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Einleitung. 


2 S: ie urkundlichen Quellen über das Leben des Bur⸗ 


>! fard Waldis find fehr ungenügend; fie beſtehen 
beinahe nur in vorübergehenden Andeutungen, die er in 
feinen verfchiedenen Schriften macht. So läßt fih nur 
Weniges mit Sicherheit ermitteln, in mandyen Punkten 
fünnen wir nur wahrfcheinlihe Vermuthungen aufftellen, 
andere bleiben gänzlich im Dunkel. Wahrſcheinlich wurde 
er zu Allendorf an der Werra in Helfen zwifchen ben 
Sahren 1480 und 1490 geboren. Welchen Unterricht 
er erhielt, wiſſen wir nicht, doch muß er eine gelehrte Er- 
ziehung genofjen haben, da er ſich dem geiftlichen Stande 
widmete und aus feinen Schriften hervorgeht, daß er ge= 
lehrte Kenntniſſe beſaß. Im J. 1523 befand er fi in 
Riga ale Mönch; er mag aber ſchon vorher die Reife 
nah Rom gemacht haben, von der er ım „Eſopus 
(IV. 24) erzählt. Da die Reformation in Riga immer 


mehr Verbreitung gewann, ſchickte der Erzbiſchof Jaspar | 
(Safpar) von Linden drei Mönche, von denen Waldis | 


— — — — — — 


I. Ceben des Dichters. Ä 
| 
| 
| 


ee —— —— — —— 


| einer war, nach Deutſchland, um bei dem Kaiſer Hülfe 
gegen die Gewaltthätigkeiten der Anhänger der neuen 
Lehre zu ſuchen. Karl V. war damals abweſend; ſein 
Statthalter entſprach den Wünſchen des Erzbiſchofs und 
befahl dem Magiſtrat der Stadt Riga, Alles in den 
vorigen Stand zu ſetzen. Da jedoch um dieſe Zeit in 
Nürnberg ein Reichstag zur Behandlung der kirchlichen 
Angelegenheiten abgehalten wurde (1524), jo gingen vie 
Rigaer Gefandten ebenfalls hin, um ihre Sache nod) 
weiter zu betreiben. Bei dieſer Gelegenheit kam Waldis 
mit dem päbftlihen Legaten, dem Cardinal Yorenzo 
Sampeggio, in perjünliche Berührung (IV. 17 u. 18). 
AS er nad) Kiga zurüdfehrte, wurde er mit einen feiner 
Begleiter (der Dritte hatte jich einige Zeit vorher von 
ihnen getrennt) auf Befehl des Magiftrats in das Ge- 
füngniß geworfen; doch erhielt er ſchon nach einigen 
Wochen feine Freiheit wieder, weil er zur protejtantifchen 
Kirche übertrat, mas ohne Zweifel nicht aus irgend einer 
äußern Rüdficht, fondern in Folge gemonnener Ueber— 
zeugung geſchah. Er verließ den geiftlichen Stand und 
wurde Kannengießer (d. i. Zinngießer). Als folder 
fheint er fich bald ein gewilles Anjehen in ver gewerb- 
thätigen Stadt erworben zu haben; dafür zeugt ein Gut— 
achten über Miünzveränderungen, das er aus Auftrag 
des dortigen Raths abfaßte. Auch für die Sache ver 
Reformation war er thätig, in deren Intereffe er fein 
jpäter zu ermähnendes Drama „YBom verlornen Sohn “ 
ſchrieb. Uebrigens betrieb er feinen neuen Beruf nicht 
als ein gewöhnlicher Handwerker; wielmehr verband er 
damit einen ausgebreiteten Handel, weshalb er viele und 
große Reifen machte, um feine Waare anzubringen 
(IV. 13). So befuchte er Preußen, (IV. 19, 147 ff.), 
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und die norddeutſchen Stäbte Kübel (IV. 13 u. 42), 
Hildesheim (IV. 39), Einbet (IV. 50), Breslau 


(IV. 23)*), Halberftabt (IV. 21) und Naumburg’ 


(IV. 38). Er war in Amfterdam (IV. 50) und reifte 
vieleicht von dort aus an ven Ahein, nad Worms und 
Speier (IV. 28), nad) Mainz, mo er im 3. 1536 war 
(IV. 65), vermuthlih aud nad) Freiburg im Breisgau 
(IV. A u. 32) und nad) Schlettftant (IV. 86). Das 
mittlere und ſüdliche Deutfchland lernte er wahrſcheinlich 
auf ſeiner Römiſchen Reiſe kennen; und wenn er in der 
Tabel „Dom Wolff, Fuchß und Eſel “ (IV. 1) ven Weg 
fchilvert, den die wallfahrtenben Thiere einfchlugen, jo 
hatte er ohne Zweifel den im Sinn, den er ſelbſt gemadt 
hatte. Demnach war er über Nürnberg, Schwabad), 
das Lechfeld, Augsburg und Landsberg an die Alpen ge- 
reift. Augsburg erwähnt er noch an einem andern Ort 
(1V. 17 u. 34) und fo aud) Ingolftadt (IV. 27), ferner 
die Schweiz, namentlich Züri und Einfieveln. Vielleicht 
war er als Handelsmann wieder nad Italien gekom— 
men; jedenfalls aber hatte er Yıllabon befucht (II. 18) 
und e8 wäre nicht unmöglich, daß er auch Spanien be- 
reift hätte (IV. 4). 

Die lange er in Kiga verblieb , ift ungewiß; eben 
ſo ungewiß iſt es, ob er unmittelbar von dort in die 
Heimat zuriicfehrte, oder vorher fih an einen andern 
Drte bleibend aufhielt; dagegen ift e8 unzweifelhaft, 


| *) Sein in biefer Fabel erwähnter Aufenthalt in Breslau 
| muß wohl in die Jahre zwifchen 1526 und 1531 gefallen fein, 
da er im erften Vers ausdrücklich jagt, daß er vor ungefähr 
16 Jahren Dort gewefen fei, und dieſe Fabel, wie wohl die 
meiſten bes vierten Buches, zwifchen 1542 und 1547 entftanden 
;  ift, wie ſich ſpäter zeigen nn) 
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| daß er vor feiner Rüdfehr lange Zeit im Gefängniß 
| war. Dieß berichtet er nämlich felbft in der Dedikation 
| zu feinem Pfalter, den er feinen beiden Brüdern Hans 
und Bernhard widmete, deren brüberliher Theilnahme 
und Aufopferung er feine Befreiung verdankte; fie waren 
nämlich zu ihm gereift und hatten es durch ihre treue 
Bemühung erwirkt, daß er aus der Gefangenfchaft ent- 
laſſen wurde. Von der Beranlafjung und Dauer ber- 
jelben gibt er auch nicht die geringfte Andeutung, eben fo 
wenig bezeichnet er den Ort, wo ihn dieſes Unglück be- 
| traf. Im J. 1542 war er wieder in Heflen, was fich 
| daraus ergibt, daß er in diefem Jahre einige Gedichte 
gegen den Herzog Heinrih von Braunfchweig - Wol- 
fenbüttel druden ließ. Anfangs lebte er wahrfcheinlich 
bei feinen Brüdern; im J. 1544 wurde er von den 
Landgrafen Philipp dem Grogmüthigen zum Pfarrer von 
| Abterode ernannt. Schon vorher hatte er geheirathet 
| 





und zwar eine Wittwe, die eine Tochter von ihrem erften 
Mann hatte, doch war feine Ehe, aus Der mehrere Kinder 
entfprofjen, nicht glücklich. Im J. 1557 wurde er megen 
vorgerückten Alters und fehr geſchwächter Gefunpheit in 
feinem Amt durch feinen Schwiegerjohn erſetzt*); warn 
er aber geftorben, ift nicht befannt. 

Ueber das Leben des Burcard Waldis find zu ver- 
gleichen: 

Burchard Waldis. Don Karl Gödeke. Hanover 
1852. 8. — Herzog Heinrich von Braunſchweig Klage⸗ 
lid. Mit einem Nachworte über das Leben und vie 


| *) Diefer hatte wohl feine Stieftochter geheirathet, da 
jeine eigenen Töchter damals noch nicht fo herangewachſen 
' waren, daß fie hätten heirathen können. 
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Mittler. Caſſel 1855. 8%. — Burdard Waldis im 
J. 1527 in Riga. Ein Bild aus der vaterländifchen 
Reformationsgefhichte. Bon E. A. Berfholz Riga 
1855. 49 (aud) in den Mittbeilungen für d. evangelische 
Kirche Rußlands). — Burkard Waldis von Dr. E. €. 
Napiersty. (In den Wittheilungen aus der livländi— 
ſchen Gefchichte 1856. Br. 8. ©. 330 ff.) — Leben 
und Schriften des Burcard Waldis. Bon Dr. Georg 
Buhenau. Marburg, 1858. 4%. — Grundriß ;. 
deutfchen Dichtung aus d. Quellenv. 8. Gödeke. Han., 
1859. (Bd. 1. ©. 362). Deutfhe Dichter und Pro— 
faiften von ‚der Mitte des 15. Jahrhunderts bis auf 
unfere Zeit nad) ihrem Leben und Wirken geſchildert von 
Heinrid Kurz. 1. Abtheil, Leipz. 1861. 8%. — 


I. Schriften. 


Die ziemlich zahlreihen Schriften unſeres Waldis, 
von denen weitaus die meiften erft nach feiner Rückkehr 
in die Heimat entitanden, find folgende: 

1) De parabell vam vorlorn Szohn | Yuce am XV 
gejpelet und Chriſtlick gehandelt nha ynnholt des Texts, 
orventlif na dem | geyftliden vorftande fambt aller 
vmm | ftendicheit vthgelacht, Tho Ryga ynn Lyfflandt, 
Anı | XVij dage des Monts Februarij M. D. xxvij 
(40). — Auf der zweiten Seite ſtehen 14 Reimzeilen 
„Tho dem leſer“, deren erſte Buchſtaben den Namen 
„Borchardus Waldis“ geben. Die darauf folgende Vor—⸗ 
rede beginnt mit den Worten: „Borchardt waldis kan— 
geter tho Ryga ynn Lyfflandt“ und iſt am Ende datirt: 
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„Tho Ryga ynn Lyfflandt. M. D. xxvij“ O. O. u. J. 
42 Bl. 40. 

Dieſes Faſtnachtſpiel, in welchem Waldis den Haupt: 
grundſatz der neuen Lehre praktiſch anſchanlich darſtellte, daß 
nämlich der Menſch nur durch den Glauben, nicht aber durch 
gute Werke ſelig werde, wie die katholiſche Kirche behauptete, 
iſt nur noch in einem einzigen Exemplar vorhanden, das in der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel aufbewahrt wird. Eine neue Aus: 
gabe „Burkhard Waldis parabel vom verlornen Sohn ein 
niederdeutsches Fastnachtspiel herausgegeben von Albert 
Hoefer. Greifsw., 1851. 80°“ (a. u. d. T. Denkmaeler nie- 
derdeutscher Sprache u. Literatur u. |. w. Zweites Bändchen) 
genügt zwar vollfommen, um fid) mit dem Inhalt befannt zu 
machen, dagegen behandelt fie die Sprache allzu willfürlid). 

2) Gutachten über eine Erhöhung der bisherigen 
Schillingftüde von 3 auf A Pfennige, erftattet auf Ver— 
langen des Raths zu Riga. 

Es liegt handſchriftlich im Rathsarchiv von Riga und ift 
in neuerer Zeit in den „Mittheilungen aus d. livländiſchen 
Geſch.“ Riga 1856. Ster Bd. ©. 334 von C. F. Napiersky 
befannt gemacht worden. 
| 3) Ein gebedt zu Godt. | DO Hemmelfcher vatter der 
Ä bu bift | Mit deinem Bone Jeſu Chrift | u. |. w. mit 
dem Schluß: „Welchs du vorheiffen haft gewis | 
Wuntſcht allen Burdart waldis. | * 


Es fteht in der Kirchenordnung der Stadt Riga, welche 
wahrjcheinlich unter Waldıs’ Mitwirkung im 3. 1530 bearbeitet 
und auch wohl in Diefem oder dem folgenden Jahre gebrudt - 
wurde, aber nur nod) in den Ausgaben von 1537 (Kirchen: 
bibliothek zu Celle), 1549 (früher zu Helmftädt), 1574 (Stadt: 
bibliothek zu Lübeck) und 1592 (Kirchenbibliothef zu Celle) vor: 
banden ift. Mittler hat es a. a.O. ©. 31 ff. wieder abdruden 
laffen (54 Verſe in gepaarten NReimen). 


4) Der Wilde Man von | Wolfenbuttel. | Auf dem 
Titel folgt fodann ein Vers aus Jeremias E. 17 in 
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lateinischer Ueberſetzung, hierauf fünf lateiniſche Diftichen, 
| und unter benjelben B. W. Davon find zwei, wahr- 
fcheinlicy gleichzeitige Drude vorhanden, von denen der 
eine am Ende mit Bd. W., der andere mit B. W. unter 
zeichnet ift (beide in Wolfenbüttel). 10 Bl. 4% o. O. u. J. 


5) Hergog, Heinri= | rih8 von Braunſch, | weig 
Klage Lied. | Am Ende: B. W. o. O. u. 3.4 Bl. 4°. 
O. O. u. J. 

Dieſes Gedicht beſteht aus 20 ſiebenzeiligen Strophen 
nach der Weiſe des Volkslieds „Ich ſtund an einem Morgen” ; 
es befindet ſich in Berlin und ift Durch Gödeke in d. Zeitichrift 
d. hiſt. Vereins f. Niederſachſen 1851. ©. 161, durch Mittler 
im Hell. Jahrb. 1855 u. von demjelben a. a. O. ©. 5 ff. wie: 
der abgedrudt. 


6) Wie der Pycaon | von Wolfenbuttel, jez | nem: 
lich in einen Mündy | vorwanbelt ift. | Hierauf 10 Vers- 
zeilen, darunter B. W. und endlich ein Vers aus Jeremias 
C. 13 in lateiniſcher Ueberfegung. Am Schluß ein 
„epigramma* von drei lateinifhen Diftichen, darunter 
B. W. und dann Anno M. D. II. 6 BL. 4. O. O. 
— Auch davon find zwei verfchiedene Drude vorhanden 
(Berlin, Wolfenbüttel, Marburg). 


| Die drei legten Schriften find Spottgedichte auf den be: 
kannten Gegner der Reformation Herzog Heinrich den Jüngern 
von Braunfhmweig: Wolfenbüttel. 


7) Ein warhafftige | Hiftorien von Zweyen Mew 
len u. |. mw. (S. ven Anhang). — Bl. 7.6. Drey fchoner 
newer Fabeln: | Die Erfte: Wie die Welt alle wolthat 
‚mit ondand | barfeit pflegt zu bezalen. Ein Scho | ne 
Fabel von einem Paw- | ren, und voneinem | Yind- 
worm, | Argumentum sequentis fabulae. | 
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Officiis homines haud denincire valebis. | 
Damnum pro meritis officiosus habes. 

Si dubitas concor$ num sit sententia vero (sic) 
Per lege quae praesens fabula, quemque docet. 

Zeife 13—18 am linfen Rande: Omnia | sunt in- 
gratani | hil feci- | sse beni- | gne est. | — 31. 17a. 
Die Anvder Fabel. Das ein yder in feinem ampt 
blei= | ben, vnd andere ftende nicht | begeren, noch) 
orteilen folle. | Bon ©. Petro, wie er Gott | fein 
wolte. | Argumentum Fabulae. | 


Ardua quando quidem nocet affectare superbe. 
Non sis diffieilis conditionis amans. 

Qui non sorte sua voluit temerarius esse. 
Contentus poenas, semper abunde dedit. 


Zeile 12 — 16 am rechten Rande: Quod | sis 
esse | velis, ni- | hilque ma | lis. | — Bl. 22. a. 3. 
25: Die Dritte Fabel. | Wider die Schmeichler, Bon | 
dem Fuchs, ond dem Wolffe. | Argumentum Fabulae. | 


In pretio nunc est, tumidis qui laudibus aures 
Mulcet, vel nouit se simulare probum. 

Et iacet e contra veri studiosus amator 
Ingennus nobis candor ubique nocet. 


Bl. 24. b. 3. 24. FINIS. | Anno M.D. XLIM. 
O. O. (Berlin. Geh. Archiv zu Königeberg(?). Marburg.) 

Die „Hiftorie von den zwei Mäuſen“ Taffen wir im Anhang 
wieder abvruden Bon ben drei Fabeln find die Abweichungen 
dDiefes Drucdes von dem Text des „Ejopus“ in den „Lesarten“ 
mitgetheilt. — Man vergleiche über dieſes Spottgedicht Joh. 
Boigt’8 Abhandlung: „Ueber Pasquille, Spottlieder und 
Schmähſchriften aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts“ 
in Raumers „Hiſtor. Taſchenbuch“ 18338. ©. 382 ff. Ferner 
Bon der Hardt, Autogr. Luth. I. 442 und Fabricius, Hiftorie 


der Gelehrſamkeit II. 1063. 


8) Vrſprung ond Herfummen ver | zwölf erften alten 
König and | Fürften Deutfcher Nation, | wie vnd zü 
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welchen Zeytten | jr never Negiert hat. | — Holzſchnitt 
(Reichsanler); darunter: M.D.XLJIJJ. — Am Enve: 
Wuͤnſcht von hergen Burdart Waldis. B. W. 9. | 
(B. Waldis Heffe) Gebrudt vnd volendet in der 
Kenferlihen | Reihs- Stat Nürnberg durch Hans | 
Suldenmundt den Eitern. | M.D.XLJJJ. 16 Bl. Fol. 
(Wolfenbüttel. Berlin.) 

Nach der Borrede folgen Holzfchnitte, welche Die zwölf 
erften deutihen Könige darftellen, mit gegenüber ftehender Er: 
Härung in Reimpaaren. Den Schluß bildet „Ein Lobſpruch 
der alten Deutſchen.“ 


9) Eſopus. ©. d. folgenden Abfchnitt. 

10) Ein warhafftige ! ond gang erfchredliche hiſto— 
rien, Wie eyn weib jre vier finder tyranniglichen er= | 
mordet, vnd fid) jelbft auch vmbbracht hat, Gejche- | hen 
zu Weidenhaufen bei Ejchweh in Hefjen xc. | Dann 
ein Holzſchnitt, die Ermordung darftellend, darunter 
1. Betri, 5. und M.D.LJ. — Am Schluſſe: Geftellet 
durch Burdharbum Waldis. Anno M.D.LJ. Zu Mar- 
purg Truckts Andres Kolb. 4 Bl. 4%. ine zweite 
Ausgabe: Zu Erfurt trudts Geruaſius Sthuͤrmer. 
M.D.LJ. 4 Bl. 4%. (Beide Ausgg. in Berlin.) 


Ueber die darin berichtete Geſchichte ift zu vergleichen 
Melander, Jocoseria. Ff. 1617. 2, 139 u. Goulard, Thresor 


d’histoires admirables. Genève 1620, ©. 102. 


11) Der Pialter, | In Newe Gefangs weile, | 


vnd fünftlihe NReimen | gebracht, durch Burcardum 


Waldis. | Mit ieder Pſalmen beſondern Melodien, | 
vnd kurtzen Summarien. | Darauf ein Holzfchnitt; 
darunter: Zu Frandfurt, Ber Chr. Egenolff. | Am 
Schluß: Getrudt Zu Trandfurt am Meyn, Bei Chriftian 


Egenolff. Anno M.D.Liij. Im Mayen. 279 Bl. 
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80%, (Berlin. Wolfenbüttel. Göttingen. Dresven. Caffel. 
Hamburg.) 

Den Pfalter, der 155 Lieder in mannigfaltiger Strophen: 
form mit überdrudten Melodien enthält, bat Walbis im Ge: 
fängniß begonnen, und feinen zwei Brüdern, denen er feine 
Befreiung zu verdanken hatte, gewidmet. Die Widmung ift 
unterzeichnet: Abterode, den letzten Februar 1552. Viele Lieder 
find in die Gefangbücher, zuerft in das Zürcher vom J. 1589, 
aufgenommen worden. 

12) Die Ehr und mannliche Tha= | ten, Geſchichten 
und Gefehrlichaitenn des | Streitbaren Ritters, vnd 
Eolen | Helden Tewerdand. | Zu Ehren dem Hodlob- 
[hen Haufe zů Ofterreih, | vnd Burgundien, rc. 
Zum Erempel aber vnnd Borbilde allen | Fürftlichenn 
Blüt onnd Adels genofjen | Teutfcher Nation. | New 
zugeriht, Mit ſchoͤnen Figuren vnnd Iuftigen Reimen 
volendet. | Am Schluffe: B. W. H. Getrudt Zu 
Srandfurt am Main, Bei Chriftian Egenoff. Anno 
M.D.Liij. Im Hewmon. Fol. (Berlin. Caſſel. 
Dresden.) Spätere Ausgaben: Ff. 1589. Fol. Eb. 
1596. 8°, 

Dieß ift eine zum Theil fehr freie Bearbeitung des be= 
fannten Gedichts des Kaifers Marimilian, Die Waldis nament: 
lich deshalb unternahm, weil „die Teutihe Sprach, wie allen 
bewuſt, fich in breiffig Jaren gar ftadtlich vnd wol gebeflert, “ 
daher die urfprüngliche Sprache des Gedichts nicht mehr Allen 
Yeicht verftändlich war. 

13) Das Paͤpſtiſch Reych. Ift ein Buch Tüftig 
zu | lefen allen fo die mwarheit lieb haben, | darin der 
Bapft mit feinen gelidern, leben, | glauben, Gottsdienſt, 
gebreüchen vnd Cerimonien, fo vil muͤglich, war= ' hafftig 
| end auffs Fürgefte be- | fchrieben, getheilt in vier Buͤ— 
her, durdy Thomam Kirhmair. Holzſchnitt; darunter: 
Mutatio est dexterae excelsii. M.D.L.V. ©. ©. 4°. 
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in. Caſſel. Hannover. Wolfenbüttel.) Spätere 
aben: O. O. 1556. 80. O. D. 1560. 8° 
akfurt). 

kine ‚genaue Umſchreibung von Naogeorgs „Regnum pa- 
um,“ die Waldis auf Befehl des Sandgrafen Philipp ver: 
und der zweiten Frau deffelben, Margarethe von der Sal, 
ete, deren „armen Diener und Kaplan“ er fih nennt. 
Yedifation tft von Abterode, 1. Juli 1554 Datirt. 

I4) Argumentorum in Sacra Biblia a Rudolpho 
thero carminibus comprehensorum Tomus prior 
erior) in uetus (nouum) uidelicet Testamentum. 
r (ander) Theibder Summarien ober die gant Bibel, 
ich ober das alte (newe) Teftament, Mit fchönen 
en geziert, ond in Neimen verfaßt, Durch Burdhar- 
Waldis. 1556. 2 Bde. 80. 

Diefes legte poetifche Werf unſeres Waldis ift nach Gödeke, 
dem Weimarer Jahrbuch Bd. A, ©. 18 dariiber berichtet, 
eutend. 

leber die einzelnen Werfe ift außer den oben ange- 
n Schriften noch zu vergleichen: 

Servinus, Gefchichte ver deutſchen Dichtung. Vierte 
id) umgearbeitete Auflage. 5 Bde. Yeipzig 1853. 
3. S. 48 ff. 

Zilmar, Borlefungen über die Geſchichte der Literatur. 
ifl. 2 Bode. Marburg 1860. Bd. 1. S. 359 u. 363. 


Sholevius, Geſchichte der deutſchen Poeſie nach ihren 


n Elementen. Leipzig 1854. 2 Bde. Bo. 1. ©. 
ff. 


III. Eſopus. 


. Ausgaben: Bon den Eſopus find ſechs Aus— 
: befannt. Erfte Ausgabe (A): Borftoß: Blatt 
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1a Titel: Eſopus, | Gang New gemacht, | vnd in 
Reimen gefaßt. Mit fampt Hundert Newer 
Vabeln, | vormals im Drud nicht ge= | fehen, nod) 
aufgan= | gen, vurh | Burcardum Walpdis. | 
(Holzſchnitt, Anno M. D. XLVIII. — (Die gefperrten 
MWörter find roth geprudt.) Blatt 1b leer. — BI. 2a bis 
DB. 3b Widmung. — Bl. 4a: Das Leben Ejopi. — 
DB. 8b Zeile 17: Ende des Lebens Efopi. — Hierauf 
folgt ver Tert. Bl. 1a — Bl. 385b 3. 10: Ende 
aller Fabeln. Zeile 11. 12: Das Kegiz | fter. Blatt 
3922 Zeile 25: Ende des Regifters. | Gedruckt zu 
Trandfurbt | am Mayn, durch Hermann | Güffferichen, 
in der Schnur | gaffen zum Krug. | Blatt 392 b. Holz- 
Schnitt, das Wappen des Druders oder vielleicht auch des 
Berfaflers darftellend. — (Berlin. Göttingen.) 


Der Borftoß bat 8 ungezählte Blätter, mit den Signatu= 
ren *ij bis *v; ber Text nebſt Regifter hat die Signaturen A 
bis CCCv; die Blätter bes Zertes, nicht aber des Regifters 
(386— 292), find gezählt. Euftoden. 80, 


Zweite Ausgabe (B): Borftoß wie A; Titel 

wie C: Eſopus — Waldis. (Hobfchnitt.) M.D.LV. 

| Zert und Regiſter 385 gezählte und 7 ungezählte 

Blätter wie A. Blatt 392a 3. 25: Ende des Re— 

giſters. Gedrudt zu Frandfurdt am Mayn, Durch Her- 

mann Gülfferich8 jeligen Erben. BI. 392b. Wappen 
wie A. 80%. (Wolfenbüttel. Berlin.) 


Dritte Ausgabe (C) haben wir der unfrigen zu 
Grunde gelegt. Den Titel haben wir genau wiederge- 
geben. Vorſtoß: 8 ungezählte Blätter mit den Signa- 
turen *ij bis *v. Text und Regifter wie A und B. 
385 gezählte und 7 ungezählte Blätter. 8%. Frankf. 


nn — — — nn 


Ir — mm 7 


Einleitung. xVvu 





am Main 1557. (Berlin. Dresven. Prof. W. Wader- | 
nagel in Bafel. Prof. Götzinger in St. Gallen.) | 

Bierte Ausgabe (D): am Schluß: Geprudt zu 
Franckfurd am Mayn, duch Weygandt Han in ber 
Schnurgafien zum Krug. O. J. 8%. (Caſſel.) 

Vünfte Ausgabe (E): Trandfurd bey Georg 
Kaben, vnd Weygandt Hanen Erben. 1565. 8°. 
(Wolfenbüttel. Berlin.) | 

Sechſte Ausgabe (F): Franckf. duch Nicolaunı | 
Bafleum. 1584. 8% (Berlin. Hannover. Wolfen- 
büttel.) 

Als eine fiebente Ausgabe fünnte gelten: ©. 1. 
Titel: Newer ond vollfommener Eſopus | darinnen aller- 
hand luſtige, Newe vnd Alte Fabeln, | Schinpffreven, 
ond Gleichnuſſen, theils | auch warhafftige Gefchichte, 
ond außerlefene | Hiftorien, begriffen. | Sampt beyge— 





fügten Morale, vnnd vermah- | nungspuncten, Sprid)- 
wörtern, vnd allerhand vernunfft- | mäfjigen Betrad)- 
tungen, zur ergößlichfeit onnd DBe- | Iuftigung def 
Gemuͤths, ond noth- | wendiger Lehre. | An jo zum 
erftenmahl in Drud gegeben | Huloricum Wolgemuth, 
| (Holzfehnitt) Gedruckt zu Srandfort, | Bey Iohan 
Hofern, in verlegung | Johan Treudels, 1623. — Seite 
2 leer; Seite 3. 4: An ven Leſer. Geite 297 3. 13 
Ende. Seite 298—300 (nicht gezählt): Regifter. — 
Newer vollfommener | Ejopus, | darinnen allerhand 
fujtige | Newe vnd Alte Fabeln, Schimpff- | reden vnd 
Gleichnuſſen, theils auch war- | hafftige Gefchichte und 
Hiftorien | begriffen. | Sampt beygefügten Moralen, 
ond Bermahnungspuncten, zu erluftigung | deß Gemüte: 
| An jego zum Erſtenmal in Trud gegeben | Durd) 
Huldricum Wolgemuth. | Ander Theil. (Holzſchnitt.) 





Teutiche Bibliothek 1. II 
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Gedruckt zu Srandfurt, in verlegung Joh. Treudels 
1623. — ©. 2 ler. ©. 3 An den Öünftigen Leſer. 
©. 557 legte Zeile: AMEN. ©. 558—564 (unge⸗ 
zählt) Regiſter. 89%. (Aargauer Kantonsbibliothef.) 
Wir haben gefagt, daß dieſer Eſopus des Huldrich 
Wolgemuth für eine weitere Ausgabe des Ejopus von 
Waldis gelten könnte. Und in ver That ift das ganze 
Buch in feinen zwei Theilen beinahe nichts Anderes als 
ein Abdrud der Fabeln unjers Waldis, mit deſſen Yeben 
Eſopi die Sammlung eröffnet wird. Von den 338 
Gabeln, die darin mitgetheilt werden, die Barallelfabeln 
nicht inbegriffen, *) gehören 319 dem Waldis, und zwar 
die Sabeln 1—7, 13—34, 36— 41, A3. 45. Ab, 55 
—59, 60. 61. 64—337**), doch find diefe Fabeln 
nicht in der Reihenfolge abgevrudt , wie fie fi bei Wal- 
Dis vorfinden, fondern ganz willfürlih burd einander 
geworfen. Im Ganzen tft der Abprud ziemlich genau ; 
doch hat der Herausgeber auch öfters Stellen ausgelaflen, 
bie ihm nicht unbedingt nothwendig zum Verſtändniß zu 





*) Inn der erften Hälfte des erften Bandes theilt der Her— 
ausgeber öfters zwei und drei projaiihe und poetifche Bear: 
beitungen des nämlichen Stoffes mit. Die profaifchen find 
von Heinridy Steinhöwel, die poetifchen von Erasmus Alberug 
oder Hans Sachs; eine oder zwei find vielleicht vom Her: 
ausgeber. 


**) Das lebte Stüd (338) ift der „Müden und Ameifen 
Krieg“ in der Bearbeitung von Balthafar Schnurr von Lend— 
fidel, Doch mit Auslaffung aller moralifchen und „kurzweiligen“ 
Borreden und Einleitungen. Bergl. H. ©. Fuchs' komiſches 
Heldengedicht: der Mücdenfrieg. Nach der Ausg. v. 1600, mit 
db. Varianten der Schnurr'ſchen Bearbeitung won 1612, und 
einer Einleitung. Herausg. v. 5 W. Genthe. Neue Ausg. 
Eisleben, 1846. 8%. ©. 17 f 
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| fein ſchienen. Dagegen hat er die Moral der letzten 
Gabel des vierten Buchs mit Auslaffung der 16 letzten 
Berszeilen unter dem Titel: „lagred vom Eigennug “ 
dem Müden- und Ameifenkrieg als „Beſchluß“ beige- 
fügt. Die vier legten Zeilen, die er mittheilt, und die 
| im Driginal alfo lauten: 
„Das wüntfcht Burcardus Waldis allen 
Die jren Luft ond mwolgefallen 
. Haben an Gott und feinem wort 
| Der diß gedicht von end zu ort“ 
hat er folgendermaſſen verändert: 
| „Das wüntfht per Author billch alln . 
| Die jren luft und wolgefallen 
Haben an Gott und feinem wort 
| Der helff ons bie, vnd bey jhm dort.“ 
Wenn wir nun noch hinzufügen, daß der Heraus- 
| geber in feiner Gedankenloſigkeit eine und dieſelbe Fabel 
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(I, 63) zweimal (als 96 und 254) abdrucken ließ, ſo | 
erfcheint vie Sammlung als ein reines Plagiat, das fih | 
nur daraus erklären läßt, daß zur Zeit, da es erjchien, ' 
Waldis ſchon ziemlid, vergeſſen war, wie er fi denn 
überhaupt nur felten angeführt findet. Aus dem Cha- 
rafter de8 Buchs wären wir geneigt, den Schluß zu 
ziehen, daß der Name des Herausgebers nur angenom- 
men ift. 

2. Verhältniß der Ausgaben zu einander. Die | 
Ausgabe von 1557 ift wahrjcheinli die lette, Die | 
unter Theilnahme des Dichters erfchienen ift; alle 
übrigen jind nur Abdrücke einer ber drei friiheren und 
haben fomit für die Veftitellung des Textes durchaus | 
feinen Werth. Wir laffen fie daher füglicy ganz unbe | 
achtet und betrachten nur die drei erften Epitionen. Es | 
möchte allerdings zweifelhaft erfcheinen, ob C (1557) | 
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von Waldis felbft beforgt worden fei, da er damals ven 
urfundlichen Ueberlieferungen zu Folge jehr alt und ab— 
geſchwächt war*). So entichieden aber auch die in der 
Anmerkung mitgetheilten Worte der Gemeinde lauten, fo 
beziehen ſich diefelben doch offenbar zunächſt auf förper- 
liche Schwäche, bei welcher geiftige Thätigfeit immerhin 
noch Statt finden kann. Auch mögen die von der Ge— 
meinde gebrauchten Ausdrücke mit Willen etwas über- 
trieben gewefen fein, um größere Wirkung hervorzubrin— 
gen, was jelbft mit Willen unfers Burkhard gefchehen 
jein kann, da e8 ihm jelbft daran gelegen geweſen fein 
muß, feinen Schwiegerfohn zum Nachfolger zu erhalten. 
Daß er aber noch im 3. 1556 geiftig thätig war, geht 
daraus hervor, daß er in vemjelben feine legte Schrift 
herausgab. Man vermuthet zwar, daß er am Ende 
diefes oder Anfangs des folgenden Jahres geſtorben fei, 


‚ allein man hat dafür feinen andern Grund, als daß er in 


der angeführten Urkunde als alt und ſchwach bezeichnet 
wird. Er fann daher im J. 1557 zur Zeit der Ver- 


*) In einer von Buchenau (S. 28) mitgetheilten Urkunde 
vom 3. Aug. 1556, in welcher „Zentgraw vnnd Gemeine zu 
Apterode” bitten, daß Waldis Schwiegerfohn, „Paltzar Hilte- 
brandt*, zum Pfarrer von Abterode ernannt werde, heißt es, 
daß derjelbe Schon feit einem Jahre die Pfarrei verfeben, und 
jeinen Schwiegervater nebft deifen Frau und Kindern „mit 
wachen pflegenn vnd aller bandreichunge was an Ihme ift, ver: 
jorget“ babe, worauf hinzugefligt wird: „nachdem aber zu be: 
ſorgen. Das ber Burcard nunmehr fchwerlich der gemeine. 
desgleichen feinem eigen haus. weib und Kinden moge vor— 
ſein, wiel weniger feinem eigen Leibe. haben wir aus Chrift: 
licher Tiebe bedacht. nachdem er bei Zeit feiner vermoglichfeit 
— — — mit groffen ernft vleiß vnd eiver ©ottes wort gelertb. 
— — — folder feiner wolthat vmb alles. in feiner Itzigen 
ſchwacheit zu ergetzenn“. u. |. w. — 
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öffentlichung von C füglich noch gelebt haben. Da ſich 
nun ferner aus der Vergleihung diefer Ausgabe mit den 
beiden früheren ergibt, vaß der Berfaffer darin mehrfache 
Aenderungen vorgenommen habe, fo muß man diefe als 
die legte vom Dichter jelbit veranſtaltete Edition anfehen, 
fei es, daß er ven Drud felbft noch geleitet habe, fei 
ed, daß derſelbe, wenn er wirklich ſchon geftorben war, 
nad) einem von ihm burchgefehenen und veränderten 
Eremplar veranftaltet worben fei. 

Die Ausgabe C (1557) ift unmittelbar aus B (1555) 
ohne Zuziehung von A (1548) hervorgegangen, was 
fih daraus erfennen läßt, daß viele Fehler von B, die in 
A nicht vorkommen, in C wiederholt werden. B und C 
find übrigens vom Dichter nur fehr flüchtig durchgeſehen 
worden; von einer eigentlichen Bearbeitung iſt nirgends 
eine Spur zu finden, daher auch die Drei Ausgaben eine 
ganz gleiche Blätterzahl haben und in allen breien jede 
Seite Zeile für Zeile übereinftinmt. Es find meift nur 
ftörende Drud- und andere Fehler verbeffert, namentlich) 
Auslafjungen einzelner Wörter ergänzt worden, jo daß 
A immerhin als die erjte und Hauptquelle des „ Eſopus“ 
angejehen werden muß, wenn aud) B und C al& jpätere 
Recenfionen ebenfalls ihren Werth haben, und zur Her- 
ftellung des Textes durchaus unentbehrlich find. 

Außer den angegebenen Abweichungen in ven drei 
Ausgaben zeigen ſich auch vielfältige Verſchiedenheiten in 
der Orthographie, ohne daß ſich jedoch in Der einen oder 
der andern ein bejtimmter Charakter ausſpräche, vielmehr 
erfcheint die Rechtſchreibung in allen regellos und will 
kürlich. Auh in den Spradformen finden fid) Ab- 
weichungen, doch im Ganzen in fehr geringer Anzahl. 
Es laſſen ſich übrigens die Ausgaben nicht nad) dem Ge— 
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brauch, diejer Speachformen unterjcheiden, da fie ſich nicht 
ausichlieglic in einer oder der andern finden, fondern in 
allen vorfommen. Doch fann man im Allgemeinen er- 
fennen, daß A ſowohl in Bezug auf Orthographie als 
auf Eprachſormen ein etwas alterthümlicheres Gepräge 
hat als die beiden andern Ausgaben. 

In Einem Punkte unterſcheidet ſich jedoch C von den 
beiden früheren Ausgaben, in&befondere von A, nämlich 
darin, daß es beinahe ohne Ausnahme die. durch das Me— 

|  trum gebotenen Zufanmenziehungen auflöft, wozu übrigens 
Ihon B einige Neigung zeigt. Namentlich erfcheint in C 
das Augment „ge”, welches in A beinahe immer con= 
trahirt ift, in feiner vollftändigen Form. | 

Das Verhältniß der jpäteren Ausgaben zu einander 
und zu den früheren Editionen fonnten wir nidyt ermit- 
teln, da wir dieſelben nicht in Händen hatten und nur 
aus einzelnen Stüden kannten, welche von Ejchenburg*), 
Bilden **) und Gödele***) mitgetheilt worden find. Es 


W. Zachariä. Neue Ausg. mit einen Anhang von ausge: 
wählten DOriginal:Fabeln des Waldis u. |. w. von J. Joach. 
Eſchenburg. Braunſchweig 1777. 8%. — Es find darin fol: 
gende Fabeln nad der Ausgabe von 1584 (F) abgedrudt: 
I. 39. 55. 70. 76. II. 8. 28. 36. 59. 61. 735. 81. I. 12. 
30. 60. 66. 80. 88. 92. 96. IV. 2. 7. 10. 12. 27. 39. 41. 
43. 47. 51. 61. 69. 71. 80. 92. 9A. 

**) Denkmäler der deutſchen Sprade. 2. Th. S. 391. 
Berlin1840. Darin finden fich nad) der Ausgabe von 1365 (E) 
die Fabeln IH. 9 u. IV. 95; dann II. 14, doch dieſe mit Aus: 

laſſung der Moral aus den " ‚Beyträgen 3. Geſch. d. teutjchen 
Sprade und National-Litteratur (v. Leonh. Meifter). London 
(Mannheim) 1777. Thl. 1 S. 274, wo fie nach einer der fpä- 
tern Editionen abgedrudt ift. 

***) Eilf Bücher deutjcher Dichtung. Bon 8. Gödeke. 


2 Fabeln und Erzählungen in Burk. Waldis Manier von 
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ſcheint uns jedoch wahrſcheinlich, daß Feine unmittelbar 
aus A hervorgegangen iſt. 

3. Zeit der Abfaſſung. Wie aus der Dedikation 
erſichtlich iſt, hat Waldis ſchon in Riga an dem 
„Eſopus“ gearbeitet, und vermuthlich hat er dort ſchon 
eine ziemlidy große Anzahl von Fabeln gedichte. Die 
übrigen verfaßte er nad) feiner Rückkehr in die Heimat, 
und namentlid, entjtand das vierte Bud zum größten 
Theil höchſt wahrfcheinlich erft in Helfen, alfo fett dem 
Jahre 1542,. weswegen er die Stücke deſſelben auf dem 
Titel auch als „nemwe Fabeln“ bezeichnet. 

Es läßt fi natürlich) nit ermitteln, in weldyen 
Jahren er jede einzelne Fabel und in welcher Keihefolge 
er fie gebichtet hat; Doc ift es nicht unmwahrjcheinlich, 
daß er fie meift in der Yolge hat pruden lafjen, in wel- 
cher fie entitanden find. Bon einzelnen Fabeln läßt fi) 
jedoch ermitteln, wann er fie gerichtet hat. Wenn ber 
im „Ieompeter” (I. 55, 55) erwähnte Friedrich wirklich 
Friedrich III. oder der Weife, Kurfürft von Sachſen ift, 
fo muß diefe Fabel ſchon vor 1525 gebichtet worden fein, 
da Friedrich IH. in dieſem Jahre ftarb. Die Fabel „Der 
Fuchß ond der Han“ (IV. 2) ſtammt aus dem Jahre 1537, 
wie aus Vers 62 hervorgeht. Die Erzählung „Bon 
einem franden Bauern“ (IV.A6) muß un das %. 1533 
entftanvden fein, da im Bers 50 das vom Pabft Yeo X. 
im Lateran verfammelte Concilium als ver 20 Jahren 
abgehalten erwähnt wird. „Der Kaufmanı“ (IV. 65) 
ift jedenfalls nach 1536 verfaßt, da Waldis darin be- 
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2 Abtheil. ©. 104. Leipzig 1849. Es werden darin folgende 
Stüde ebenfalls nach der Ausgabe von 1584 (F) mitgetheilt: 
1. 9. I. 92. 97. 94. IV. 13. 28. 68. 
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richtet, daß er in dieſem Jahre zur Zeit der Frankfurter 
|  Herbftmeffe in Mainz war; fie fann aber aud) nicht viel 
ſpäter entftanden fein, weil er ausdrücklich erwähnt, er fer 
„letzthin“ Dort geweſen. Auch von den Stüden der drei 
erften Bücher hater gewiß einige erft nad) jener Rüdfehr aus 
Liefland abgefaßt oder wenigjtens umgearbeitet, jo nament= 
lich die Sabel „Der Hundt ond der Loͤwe“ (IL. 18), worin 
er von den Liefländiſchen Berhältniffen in einer Weife fpricht, 
wie er ſich nur gegen Leſer ausprüden konnte, denen die dor— 
tigen Zuftände gänzlich unbekannt waren. Biele, wenn nicht 
alle von denjenigen, in welchen er fi) gegen die Frauen 
ı ausläßt, 3. B. „Die junge Frau“ (IH. 23), „ Juͤngling 
und Wolf” (II. 16) u. a. m. mag er erft nach feiner 
Berheirathung gefchrieben haben, da feine unglüdlidhe 
Ehe ihn gegen die Weiber bitter geftimmt haben mußte. 
4. Quellen. Wir werden in den am Ende unferer 
Ausgabe beigefügten Erläuterungen bei jeder einzelnen 
Fabel, fo weit wir es ermitteln konnten, vie Quellen an- 
geben, aus welchen Waldis fchöpfte,; für jet begnügen 
wir uns daher, diefelben im Allgemeinen zu bezeichnen. 
Bor Allen: ift Aeſop zu erwähnen, deſſen Fabeln er zu= 
nächſt in deutſche Keime bringen wollte. Wie er felbit 
in ber Dedikation fagt, hat er nicht den griechifchen Text, 
jondern eine lateinifche Ueberſetzung feiner Arbeit zu 
Grunde gelegt; ob er bloß eine oder mehrere benuste, 
und welche von den zahlreichen lateinifchen Ueberſetzun— 
gen ihm vorlag *), wäre vielleicht nicht einmal dann mit 
Beftimmtheit zu ermitteln, wenn man fiealle um ſich ver- 


*) Hoffmann führt in feinem „Bibliographifchen Lexicon 
der geſammten Litteratur der Griehen” (2. Ausg. 3 Thle. 
80, Lpg. 1838—1845) bis zum J. 1525 nicht weniger als 35 
lateinifche Ueberſetzungen des Aeſop an. 
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einigen könnte, was uns aus leicht erklärlichen Gründen 
nicht möglich war; noch viel weniger aber kann es ohne 
dieſe Hülfsmittel gelingen. Es iſt dies aber in der That 
ohne Bedeutung, da alle alten Ueberſetzungen im Ganzen 
doch ungefähr die nämlichen Fabeln enthalten. Wir wagen 
jedoch die Vermuthung auszuſprechen, daß er zunächſt die 
Sammlung benutzt hat, welche im J. 1516 bei Mat— 
thias Schurer in Straßburg erſchien. Dafür ſpricht der 
Umſtand, daß alle Fabeln der Sammlung mit wenigen 
Ausnahmen von Waldis bearbeitet worden ſind und zwar, 
einige unbedeutende Verſetzungen abgerechnet, ganz in der- 
felben Ordnung, wie in jener Sammlung. Sie bilvten 
das ganze erfte Buch des „Eſopus“ und die 31 erften 
Fabeln des zweiten Buches. Wenn er einige Babeln aus- 
fieß , jo geſchah e8 deswegen, weil derſelbe Stoff ſchon 
früher vorgefommen war, übrigens hat er auch mehrere 
Fabeln in doppelter Bearbeitung gegeben, und zwar ge= 
rade an den nämlichen Stellen, an denen fie die Samm- 
fung ebenfalls enthält. . Beweifend fcheint namentlich, 
taß er die vem Baptifta Mantuanus entlehnte Fabel 
„Dom alten Apffelbaum” (I. 68), vie fich fonft nir- 
gends findet, an verfelben Stelle hat, wie die angeführte 
Sammlung. Außerdem hat er entweber die Ausgabe 
ohne Ort und Yahr ın Folio (Ebert 211; Brunet 
4° edit. I. 83; Hoffmann IL 61) over die erfte latei= 
nifch= deutfche Edition von Heinrich Steinhöwel (Ebert 
250; Brunet1. 100; Hoffmann J. 81) over beive 
benutt. Leider haben wir uns biefe leßtere nicht ver— 
Ichaffen können *). 


*) Wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um denjenigen öffent: 
lichen Bibliothefen und Gelehrten, welche uns bet unjerer Ar: 
beit unterftügt haben, unferen aufridhtigften Dank auszufpre= | 
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Außer dem Aeſop hat Waldis auch ohne Zweifel den 
Aphthonius in lateiniſcher Ueberſetzung und mehrere 


lateiniſche Fabeldichter benutzt, ſo insbeſondere den Avi— 


anus, deſſen Fabeln er beinahe ſämmtlich in Reime 
brachte und zwar wahrſcheinlich unmittelbar nach einander, 
da ſie in ſeinem, Eſopus“ beinahe ganz in der nämlichen 
Ordnung vorkommen, wie im Original, und ſie auch faſt 
ohne Unterbrechung vereinigt ſind. Das Nämliche gilt 
vom Abſtemius, deſſen hundert erſte Fabeln er faſt 
ſämmtlich benutzte, in ſofern der Stoff derſelben nicht 
ſchon in den Ausgaben des Aeſop behandelt war. Eben ſo 
kannte er ohne Zweifel den Romulus und den ſogenannten 
Anonymus des Nevelet. Den Phaedrus wird er 
wohl kaum benutzt haben, da die erſte Ausgabe deſſelben 
erſt im J. 1596 (Troyes) erſchien. Es läßt ſich bei 
ſeiner umfaſſenden Gelehrſamkeit wohl denken, daß ihm 
Vincentius Bellovacenſis bekannt war*); da 
dieſer jedoch meiſt nur die bekannteſten äſopiſchen Fabeln 
anführt, ſo würde kaum anzunehmen ſein, daß Waldis 
dieſen Schriftſteller benutzt habe, wenn nicht in ſeiner 
Sammlung eine Fabel enthalten wäre, die ſich weder in der 
lateiniſchen Ausgabe des Aeſop o. O. u. J., noch in dem 





chen, namentlich den Bibliotheken von Baſel, Bern, Berlin, 
Dresden, Leipzig, Marburg und Zürich, ſo wie den Herren 
Profeſſoren Götzinger in St. Gallen, Wackernagel in Baſel 
und Dr. Grein in Marburg. 


*) Gewöhnlich wird nur deſſen Speculum Güoctrinale oder 
jein Speculum historiale angeführt; allein er hat in beiden 
Werfen Fabeln mitgetheilt, und zwar meift Die nämlichen und 
auch faft in der nämlichen Ordnung. Im Spec. doctr. erzählt 
er fie in dem Abfchnitt, der von der Fabeldichtung handelt, in 
dem Spec. hist. führt er fie bei Gelegenheit der kurzen Biogra— 
phie des Aeſopus an. 
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was der lateinifchedeutjche enthält) findet. Nicht unwahr- 
ſcheinlich ift ferner, daß Waldis die Disciplina elericalis 
von Petrus Alfonfug, das Direetorium humanae 
vitae von Johann von Qapua und ben Dialogus 
creaturarum von Nicolaus Pergaminus benukt 
habe; jedenfalls fannte er pie Gesta Romanorum, die Ser- 
mones discipuli von 3. Herolt, fo wie deſſen Duadra- 
gefimale und Speculum exemplorum, ferner das Quadra⸗ 
gefimale von 3. Gritſch, das Itinerarium Paradisi von 
J. Raulinus. Daßerven Nicolaus Gerbellius 
benutte, erwähnt er ſelbſt (II. 31, 1) — freilich fteht dieſe 
Fabel auch im Straßburger Aeſop; — und die Fabeln 
des Sebaftian Brant waren ihm ſicherlich nicht un= 
befannt geblieben. Einzelne Schwänfe entnahm er ven 
„Facetien“ des Bebelius und des Poggius, ob 
aud) denen des Nic. Friſchlin, fünnen wir nicht be- 
ſtimmen, va uns das Buch nicht zur Hand war. Ob— 
gleich einige Stoffe, die er behandelt, bei Boccaccio 
vorfommen , glauben wir doch nicht, daß er dieſen, fei es 
im Original, fei e8 in ver deutſchen Weberjegung von 
Heinridy Steinhöwel, gefannt habe. 

Bon deutihen Schriften benußte er vielleicht das 
„Buch der Beifpiele der Weifen “, vermuthlich auch ven 
„Edelſtein“ von Ulrich Boner, ver befanntlich das 
erfte in deutſcher Sprache gebrudte Bud, iſt (Bamberg 
1461) und den „Kenner” von Hugo von Trimberg; 
jedenfalls die Sammlung „Schimpf und Ernſt“ des 
Barfüflers Johannes Pauli, dem er einige Stüde 
verdankt, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er ver- 
chievene Predigtfanmlungen von Johannes Öeiler 
von Kaifersberg, fo wie aud die Sprichwörter von 
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Sohannes Agricola und Sebaftian Frank 
fannte.e Daß er den Schwant „Bom Goldtſchmit vnd 
einem Koͤler“ (IV. 60) dem Hans Folk und den 
„Dom Studenten ond einem Müller“ (IV. 66) dem 
Hans Rofenplüt nacerzählte, tft ſehr wahrſcheinlich. 
Endlich weift Manches darauf hin, daß Waldis auch 
eine deutfche Bearbeitung ver Thierfage fannte, und 
zwar wohl eine hochdeutſche, da er den Fuchs „Reinhart “ 
nennt und nicht „Reinecke“ (II. 21, 29; 27, 1; IV. 1, 
137, 7,54; 49, 19, 56, 83; 73, 26; 88, 12). 
Wenn auch bei weiten ber größte Theil der im 


„Eſopus“ mitgetheilten Fabeln auf die angegebenen 
Quellen zurüdgeführt werben können, fo bleibt doch noch 
eine Anzahl übrig, deren Quelle nicht nachgewieſen 
werden kann. In einigen derſelben erzählt er, wie er 
ausdrüdlich berichtet, eigene Erlebniffe, in andern wird 
dies ebenfalls der Tall fein, wenn er e8 auch nicht aus- 
brüdlich erwähnt und mande find ohne Zweifel aus 
mündlichen Mittheilungen gefchöpft; dahin gehören wohl 
namentlid, mehrere Schwänfe von den Mönchen, Nonnen 
und „Pfaffen“. Endlich darf man auch vermuthen, daß 
er einige Fabeln felbft erfunden hat. 

5. Sprade. Der „Eſopus“ ift in hochdeutſcher 
Sprache gejchrieben,, die jedoch mit manchen Eigenthiim- 
lichkeiten der heſſiſchen und hie uud da auch der nieber- 
beutfchen Mundart vermischt ift. Die Beftiinmung unferer 
Ausgabe erlaubt es nicht, eine ausführliche Darftellung 
von des Dichters Sprache zu geben; wir müffen uns dar- 
auf beſchränken, diejenigen Eigenthümlichkeiten anzuführen, 
welche das Berftändnig mehr oder weniger erfchweren. 
Unter diefen find zunächſt die häufigen Zuſammenzie— 
hungen zu erwähnen, welche Waldis aus der Volfsiprache 
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herübergenommen,, und weldhe er nicht bloß aus metri- 
ſchen Rüdfichten angewendet hat. Denn e8 ift offenbar, 
daß durch mandye Jufammenziehung die Sprade theils 
‚kräftiger, theils wirflid wohllautender wird. Am häu- | 
figften erjcheinen folgende Kontraftionen : 

1) Der Nominativ Plural. des Artifel8 wird als 
bloßes d dem folgenden Subjtantiv vorangefeßt, 3. B. 
„dhaͤnd“ ftatt „vie Hände”. | 

2) Der Accuſ. Sing. und der Dativ Blur. des 
Artikels erfcheint nach Präpofitionen als bloßes n, 3. B. 
„widern”, „zun” ftatt „wider den”, „zu ben“. 

3) Die Bronomina „es“ und „ſie“ werden mit 
dem vorhergehenden Worte in 8 zufammengezogen, 3. B. 
„mans“ für „man es” oder „man fie”; „fies“ für 
„fie es“ oder „fie fie”; „ichs“ fir „ich es” over „ic 
fie”; „lobtens“ für „lobten fie” u. f. f. 

4) Die nämlihen Pronomina verfcehwinden nad) 

8 oder B ganz, 3. B. „das“ für „daß es”, oder „vaf 

fie”; „hieß ” für „hieß fie. “ | 

5) Die Prononina „in“ (ihn) und „jm“ (ihm) | 
| 


werben häufig mit dem vorhergehenden Worte in eins 
verſchmolzen, z. B. ern”, „erm*“für,erihn“, „er ihm“. 

6) Die Verbalendung „et“ der 3. Perſon Sing. 
verſchmilzt meiſt nach einem vorhergehenden d over f, 

z. B. „gemiet“ ftatt „gemietet“. 

7) Die Präpofition „zw“ verſchlingt haufig das 
anlantende e des nachfolgenden Verbs, 3. B. „zur= 
leben“ ftatt „zu erleben. “ 

8) Das DVerbalaugment „ge“ erjiheint in A und 
häufig auch noch in B zum bloffen g zufammengezogen, 

3. B. „gmacht“, „gbracht“, „gſchicht“, „gfuͤndigt.“ | 
Eben fo zufammengezogen erfcheinen die Vorſylben „ge“ | 
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und „be“, z. B. „gnug“, „gmach“, „bſchauen“, 
„bhelt“ für „genug, Gemach, beſchauen, behält”. 

9) Als eine Zuſammenziehung ſind ferner die Formen 
„ein“ und „eim“ ſtatt „einen“ und „einem“, fo wie 
„ſein“ und „ſeim“ ftatt „feinen“ und „feinem“ zu be- 
trachten. 


Unter den Flexionseigenthümlichkeiten er— 
wähnen wir nur, daß neben der gewöhnlichen Verbalen— 
dung „et“ der 2. Perſon Plur. auch die Formen „en“ 
und „end“ vorkommen, z. B.- jir ſitzen“, „jr flie— 
gend“ für „ihr ſitzt, ihr fliegt.“ 

Bon den fyntaftifchen Eigenthünlichfeiten des Dich— 
ters find folgende die wichtigſten: 

1) Waldis gebraucht, wie Yuther und bie ganze Zeit, 
das reflerive Pronomen " ſich“ nicht, fondern hat dafiir 
bie Formen „jn“ und „im“. 

2) Es wird das Subjeft, wenn e8 das Perjonal- 
pronomen ift, oft ausgelaffen, und muß aus dem vorher- 
gehenden ergänzt werben, 3. B. 


„Er wardt zornig vnd ſchoͤpffet wider, 
Auff den Tiſch ſetzt den Krug nider, 
On all gefehr fiel (nämlich „er“) wider vmb.“ 


(IV. 5, 55 ff.) 
3) Das Relativun „welcher“ wird häufig ausge= 
lafien, 3.2. 
„Er ſchickt baldt feinen Knecht hinunder, 
Bat in zu gaft; das nam groß wunder 


Denjelben armen Mann, (welcher) gedacht, 
Wer hat den jetzt jo foftfrey gmacht?“ 


(IV. 82, 47 ff.) 
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4) Nach Verbalformen auf „ung“ «folgt mehrfach 
der Accuſativ ſtatt des jetzt gebräuchlichen Genitivs, z. B. 
„mit drawung gottes zorn“ d. h. mit Bedrohung des 
göttlichen Zorns. 

5) Mehrfach erſcheinen Anakoluthe, z. B. 

„Als ein Geiſtlicher frommer Dann 

Kam zu jeim Freundt ond redt jn an, 
Der war nun alt ond wol betagt, 

Jedoch wardt er jo jehr geplagt u. |. w.“ 

6) Endlich wird oft, ftatt die Conjunction zu wieber- 
holen, „daß“ gejekt. 

Alterthümliche Formen find nicht ſehr Häufig, 
meist find es Aoverbialbilpdungen wie „endtliden “ 
„jemmerliden”, „graujfenliden” u.a. m.; 
auch die alte Form „unde” für „und“ erfcheint 
(II. 39, 47). Reime wie „Sreundt: findt“, 
„glei: ewiglih*, „glei: ſich“ jcheinen auf 
Nachwirkung des Mittelhochdeutfchen hinzuweiſen. — 

- Einzelne Spradjeigenthümlichkeiten werden am füg- 
lichten bei ven Worterflärungen bezeichnet werben. 

6. Orthographie und Interpunktion. Die Ortho- 
graphie ift im Ganzen die gewöhnliche der damaligen 
Zeit, auch ift fie, wie damals immer, fehr ungleid) 
und willtürlih. Beinahe durchgängig ift die Der- 
doppelung der Confonanten am Ende einer Sylbe, 
jelbft nach langen Bofalen und Diphthongen, 3. B. 

„auff“; ſolche Vervoppelungen finden ſich zwar aud in 
der Mitte der Sylben, doc ſcheinen fie meift von den 
Drudern aus typographifchen Rückſichten herzurühren. 
derner ift zu bemerken, daß u anı Anfang jtets als v 
und v in der Mitte der Wörter ſtets als m erfcheint, 
z. B. „ond”, „dauon“ für „und, davon”; m jteht 
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ftatt „an“ am Ende des Worts, 3. B. „new*, „Sram“ 
für „nen“, „Frau“, und zwifchen zwei Vokalen, 3. B. 
„Bamwer” ftatt „Bauer“, aud wenn der zweite Vokal 
ausgelaffen iſt, z. B. „thewr“ für „theuer”. Dagegen 
wird u nie mit m verwecfelt, wenn nad demſelben 
unmittelbar ein Konfonant folgt, z. B. „ Baum“. 
Große Anfangsbuchftaben find chen ziemlich häufig, 
meiftens finden fie fich bei den Wörtern, die der Dichter 
hervorheben will, und die wir nad) dem jeßigen Ge— 
brauch unterftreihen würden; doch iſt aud hierin Will- 
für, wie denn aud) die verſchiedenen Ausgaben hierin 
oft nicht übereinftimmen. Uebrigens ift ſchon Neigung 
vorhanden, vorzüglih die Subftantive mit großen 
Anfangsbuchftaben zu fehreiben. Die fremden Wörter, 
Subftantive oder Verben, werden meift groß gejchrieben ; 
merfwürbig aber ift, daß manche an ſich gar nicht fehr be- 
deutſame Wörter regelmäßig mit großen Anfangsbuch— 
jtaben erfcheinen, z. B. „Tiſch.“ 

7. Versmaß und Reim. Waldis hat ſeine Fabeln 
in ben althergebrachten Reimpaaren mit vier Hebun- 
gen gedichtet; Doc, hat er diefe in der verwilderten Weife 
des Sahrhunderts behandelt. Die Küdjiht auf die 
Hebungen tritt nämlich ſchon mächtig zurüd und wird 
vielmehr gar nicht beachtet und es tritt dagegen bloße 
Sylbenzählung ein. Doch bewegen fid) die Berje, weil 
der Dichter doch nicht ohne feines Gefühl für den Wohl- 
laut war, meift jambifch ; truchäifche Anfänge finden ſich 
niht fehr häufig, noch jeltener find die anapäftifchen. 
Die Endſylben mit ftummen e in den weiblichen Keimen 
wurden wohl noch nicht ausgefprochen, daher Reime er- 
Icheinen, von denen das Eine Wort ein ſtummes € hat, 
während das andere ohne folches gefchrieben ift, wie 
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„Kuhe: zu.“ Auch außerhalb des Reims wurde das 
ſtumme e nach einem h nicht ausgeſprochen, daher die 
Formen „ſahe, zohe“ u. ſ. m. durchaus nur wie „ſah, 
305" u. ſ. w. geleſen wurden. Wahrſcheinlich wurde auch 
Das e des Augments „ge“ beim Leſen des Verſes ver- 
ſchluckt, weshalb e8 eigentlich gleichgültig war, ob man 
es fchrieb oder nicht, und die Ausgabe von 1557 e8 nur 
der allgemeinen Schreibweife und dem Auge zu lieb über- 
all angebracht hat, wo es in ven früheren ausgeftoffen war. 

Der Reim ift beit Waldis ziemlich reich; Doc ift er 
auch öfters gefucht und dem Sinn nit angemefjen, und 
manchmal erfcheint er fogar als beveutungslofes Flid- 
wort; auch finden fid) des Reims wegen manche willfür- 
liche Beränderungen ver Wörter. Die Reinheit des Reims, 
wie fie bei den mittelhochdeutichen Dichtern zu finven ift, 
darf freilich nicht erwartet werben; Dagegen ift er im 
Sanzen kräftig und vol Wirfung. Sehr häufig find 
die Reimpaare dur den Sinn getrennt, befanntlid) ein 
von den mittelhochdeutſchen Dichtern ftreng befolgtes Ge— 
jeß ; doch ift daſſelbe im, Eſopus“ bei weitem nicht jo 
ftreng durchgeführt, als in dem Spiel vom , Verlornen 
Sohn“, und nod) viel weniger als bei Hans Sachs. — 
Das Ganze ift, wie ſchon angedeutet, in Reimpaaren ge— 
ſchrieben, doch fchließen einige Fabeln nicht ohne gute 
Wirkung mit drei Reimen. 

8. Styl und Darftellung. Der Styl unferes Dich- 
ters ift im Ganzen einfach, natürlich und fließend, nur 
zuweilen hart und unbeholfen. Namentlich ift Dies der 
Fall in den ältern Fabeln, fo daß ſich vielleiht nad) 
der größern oder geringern Gewandtheit des Styls die 
Zeit ver Abfaffung der einzelnen Stüde wenigſtens im 
Allgemeinen beftimmen ließe. Der Ausprud ift beinahe 
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immer glücklich gewählt und von großer Kraft, die oft 
zur Derbheit wird. Waldis beſitzt einen großen Wort— 
reichthum, wie das unſerer Ausgabe beigefügte Wort— 
regiſter beweiſt; und eben ſo reich iſt er an Wendungen, 
wovon man ſich leicht überzeugen kann, wenn man die 
Anfänge der Moral in den einzelnen Fabeln mit ein— 
ander vergleicht. Dagegen finden ſich wieder manche 
ſtehende Formeln, die er ſich meiſt aus den ältern Dich— 
tern angewöhnt hat, und es ſind dieſe durchaus nicht als 
Beweis ſeiner Wortarmuth anzuſehen. Die Darſtellung 
iſt freilich ſehr verſchieden; während ſie in einer Anzahl 
Fabeln ſchleppend und matt iſt, erhebt ſie ſich in den 
meiſten zu großer Lebendigkeit. So verſetzt er ſich immer 
in die Oertlichkeit, von der er ſpricht. Er beſchreibt ſie 
zwar im Ganzen nur ſelten ausführlicher, und dann mit 
großer Anſchaulichkeit; aber auch wenn er ſie nicht näher 
ſchildert, bezeichnet er ſie auf eine anſchauliche Weiſe, 
indem er ſie zu ſich ſelbſt in Beziehung bringt. Er ſagt 
daher nicht leicht mit allgemeiner Bezeichnung: „auf 
| einer Wieſe“, „an einer Hede“, fondern mit näherer 
| Betimmung: „auf jener Wiefe”, „dort oben an 
einer Hecke“ u. vergl. m. 

9. Dicgterifche Behandlung. Die im „Eſopus“ 
mitgetheilten Yabeln, Schwänfe und Anekdoten (den 
manche Stüde gehören zu dieſen Gattungen, wenn der 

; Dichter fie auch ſämmtlich als Yabeln bezeichnet) find 
jehr verfchieven an Werth; mande find durdaus vor— 
trefflich, viele find ſchön und gut, andere mittelmäßig, 
und einige kann man unbedenklich als fchlecht bezeichnen. 

Doch find bie gelungenen Stüde jo jehr überwiegend, 

| daß das allgemeine Urtheil nur günftig ausfallen fann. 
| Walbis befitt unbeftreitbar ein ſehr glüdliches Erzähler- 
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talent, und insbefondere gelingt ihm die Ausführung der 
einzelnen Verhältniſſe. In vielen Fabeln befleifigt er 
fi zwar der größten Kürze, wie fie im Charafter ver 
äfopifhen Fabel Liegt; doch iſt er auch da Har und an- 
ſchaulich und nicht ohne poetifchen Sinn. Ohne Zweifel 
ftanımen die nad) prägnanter Kürze ftrebenden Stüde aus 
früherer Zeit als diejenigen, welche ven gegebenen Stoff 
erweitern. In diefen vwerweilt er behaglich bei den ein- 
zelnen Verhältnifjen , die er epifch entwidelt, durch glüd- 
lich gewählte Züge belebt. Die Erzählung ift dann meift 
von einem frifchen Humor getragen , der ſich oft bis zur 
Satyre fteigert, aber auch dann freundlicd und heiter 
bleibt. (S. nebſt vielen andern II. 27. II. 90. IV. 69.) 
Die zahlreichen fomifchen Züge, die er in ſolchen Yabeln 
einfliefjen läßt, find ftetS ven groſſer Wirkung, weil er fie 
unmittelbar dem Leben entnimmt, das er in den mannig- 
faltigen Verhältniſſen, in denen er ſich nad) einander be- 
fand, mit Glück beobachtet hat. Im einigen diefer mit 
epifcher Ausführlichkeit behandelten Stüde bricht er zum 
großen Nachtheil der Darftelung plöglih und gemalt- 
fam ab; mandmal fiheint er dies. abfichtlich zu thun, um 
es dem Lejer zu überlaffen, ſich die Sadye felbft weiter 
auszudenfen. Aber wenn diefer Kunſtgriff allerdings 
von groffer Wirkung fein kann, fo ift dies bei Waldis nicht 
der Fall, vielmehr entläßt er uns in folchen Fabeln immer 
unbefriedigt. Was vie Charafterzeichnung betrifft, fo ift 
Waldis in den Schwänfen und Erzählungen in dieſer 
Beziehung durchaus vortrefflich; feine Perfonen find ſtets 
mit der größten Wahrheit und Lebendigkeit gefchilvert, 
durch glücklich gewählte Züge zur größten Anfchaulichkeit 
gebradt. In den Fabeln nimmt er dagegen meniger 
Rückſicht auf den Charakter ver Thiere und hält fid) 
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meist einfach an feine Vorbilder, die er hierin audy dann 
befolgt, wenn fie ven Charafter ver Thiere nicht naturge- 
mäß auffajien. 

Charakteriftiih it die ganz volfsthümliche Haltung, 
die der Dichter auch da zu bemahren weiß, mo er feine 
Gelehrfamteit hervortreten läßt. Daß Waldis belefen 
und gelehrt war, hat ſich ſchon aus unferer Ueberſicht 
ber von ihm benusgten Quellen ergeben; e8 wird aud) 
durch die häufigen Citate*) meift alter Schriftiteller be= 
ftätigt,, welche er in den Yabeln anbringt. So führt er 
von den Griechen den Ariftoteles, Kenophon und 
Euripides an, von ten Römern ben Cicero, 
Dovid (meldher überhaupt fein Lieblingsdichter geweſen 
zu fein fcheint), ven Birgil, Horaz, den Naturbe- 
ihreiber Plinius und ven Aulus Gellius Daf 
er mit ver Bibel vertraut war, auf welche er ſich eben- 
falls häufig beruft, braucht nicht erft erwähnt zu werben. 
Bon älteren und neueren deutfhen Schriften fannte er 
den Freidank (IL. 11, 76), wenn aud) vielleicht nur in 
ber Brant'ſchen Bearbeitung, jo wie die Volksbücher von 
Salomon und Marfolf, (IL 22, 37 ff.; W. 
18, 31) und vom Eulenfpiegel (IV. 72, 145); 
auch darf man vermuthen, daß er ältere Reiſebe— 
fhreibungen gelefen hatte (III. 26, 19). Endlich ver- 
fteht e8 fich von felbft, daß er wenigftens die gemöhnliche 
theologische und philofophifche Gelehrſamkeit beſaß, wie 
er denn den Scotus ausprüdlic erwähnt. Obgleich er 
aber die Beveutfamfeit der Gelehrten hoch anſchlug, fo 


*) Zu bemerfen ift, daß er Citate aus andern Schrift: 
ſtellern vorzüglich im erften Buch anbringt, ım zweiten 
feine, im Dritten und vierten nur felten. 
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daß er in dem Schwanfe „Wie ein Sewhirt zum Apte 
wird * ausdrücklich ſagt, die Schreibfeder müſſe Kaiferin 
bleiben, und es fünne die Welt ohne Gelehrte nicht be- 
ftehen *), jo drängte feine Gelehrfamkeit doch feine 
volfsthümliche Natur nicht zurück, die durch feine mannig- 
faltigen Beziehungen zum Volke als Francisfaner, als 
Handwerker, al8 Kaufmann und als Prediger lebendig 
erhalten worden war. Er bringt feine Gelehrfamfeit 
immer gut, ungejucht und mit Wirkung an. Seine vulfs- 
thümliche Natur zeigt fi) aud) darin, daß er die Moral 
häufig in Form non Spridywörtern darftellt, und mand)- 
mal eine große Menge von Sprichwörtern an einander 
anreiht (II. 36). Ueberhaupt ift fein „ Ejopus ” jo reid) 
an guten, zum Theil weniger befannten Sprichwörtern, 
daß er mit Rückſicht auf diefelben genauere Beachtung 
verbiente, wobei man auch feine ebenfall8 an Sprid- 
wörtern reihe Parabel „Vom verlornen Sohne“ ver- 
leihen müßte. In ähnlicher Weife jtellt er vie Moral 
auch öfters in der alten, im 15. Jahrhundert fo beliebten 
Priamelform dar, (Il. 88, 35. IV. 8,85. 16, 45. 
58, 31. 66, 59. 78, 91), was wiederum won feiner 
volfsthümlichen Natur zeug. Er benutt hiebei wohl 
audy befannte Briameln, die er aber weiter ausführt, und 
zwar einmal bis zur übermäßigen Yänge (IV. 93, 45). 
10. Verhältniß zu den Quellen. Während ver Dich— 
ter fein Vorbild häufig beinahe unverändert wiedergibt, 


*) Bezeichnend ift es, daß er in dem oben erwähnten 
Schwanfe den Sauhirten zu einem verarmten Gelehrten macht, 
wodurch er die urſprüngliche Bedeutung der Erzählung weſent—⸗ 
ih verändert, da darin gerade der Gegenfat des gefunden 
Menfchenverftandes zur gelehrten Bildung dargeftellt werden 
ſollte. 
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entfaltet er in fehr vielen Fabeln und Schwänfen 
eine große und erfreuliche Selbſtſtändigkeit, ſowohl tm 
Einzelnen al8 im Ganzen. So bemugt er oft nur 
einen Zug’ der ıhm vorliegenden Fabel und verfährt 
dann auf die Weife, welche Leſſing in feiner Abhand- 
lung über die äfopifche Fabel anempfiehlt. Sehr 
häufig erfindet er neue Motive, die er mit Glück an die 
Stelle der früheren fest oder mit ihnen verbindet (3. B. 
1. 12). Oefters benußt er einzelne Züge aus andern 
Fabeln, die er gejchieft mit den übrigen zu verweben 
weiß. Auch darin bemeift er glüdlichen Zaft, daß er 


Verhältniſſe und Züge mit Rüdjiht auf fein Publikum 


verändert, und es ift nur zu bedauern, daß er dies nicht 
immer thut. Da er nämlich für feine Landsleute, für 
Deutjche und zwar zunächſt im Norden fchrieb, fo ließ er 
ſich angelegen fein, diejenigen Verhältniffe, welche fich 
auf fünlihe Yander bezogen, weil vie Vorbilder eben 
von ſüdlichen DVerfaffern ftammten, in folhe umzuge- 
ftalten,, welche feinem Vaterland und insbefondere Dem 
nördlichen Deutfchland angemefjen maren. So verwan- 
delt er, freilich unpaffend genug, vie feinen Landsleuten 
unbefannte Schilofröte in eine Schnede (3. B. J. 87), 
den Panther in einen Luchs (II. 20), over, was jevenfalls 
beſſer ıft, er läßt den Fuchs ftatt nad) Trauben nad) 
Birnen fpringen (IH. 73) u. dergl. m. 

Am meiſten verläkt er feine Duellen in ber den 
Tabeln beigefügten Moral, ver er gewöhnlich eine 
größere Ausdehnung gibt, als jene darboten, ja mand)- 
mal führt er fie mit ſolcher Weitläufigfeit aus, daß fie 
beinahe den erzählenden Theil ervrüdt. Sehr häufig 
zieht er aus der Erzählung eine andere Nutzanwendung 
al8 das von ihm bearbeitete Vorbild; aber dann ift er 
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nicht immer glücklich, und die Moral führt nicht bloß oft 
einen unerwarteten, ſondern ſogar einen ganz unpaſſen⸗ 
den Gedanken aus (z. B. II. 89), ſelbſt auf vie Gefahr 
bin, daß er mit dem Inhalt der Fabel in vollfonımenem 
Widerſpruch ftehe (3. B. TU. 66). Bei näherer Be- 
trachtung ergibt e8 ſich, daß er fi) durch irgend ein zu— 
fallige8 Wort zu emer vem Stoff nicht entfprechenven 
Erflärung verleiten ließ, oder daß er die Moral auf be- 
deutungsloje Nebenumftände bezog, mährend er die 
Hauptſache gänzlih unberüdfichtigt Tief. Manchmal 
theilt er eine zweite und zweimal fogar eine dritte Er- 
zählung ftatt der Moral mit oder fchiebt auch wohl eine 
jolche in diefelbe ein (II. 12, 22, 26, 32, 45, 54, 100. 
IH. 50, 78, 85,88, 93, 94. IV. 16, 20, 23, 32, 
44, 50, 52, 61, 62, 76, 77,84, 85, 90, 95). 
Hieher gehört endlidy no) die Bemerkung, daß er man- 
hen Stoff zweimal bearbeitete, wenn er ihn bei ver- 
ſchiedenen Quellen mit oder ohne abmeidyende Züge vor- 
fand, 3. B. J. 52 und II 31; 1.56 und II. 18, 
1. 82 und L. 100; L52 und UIL.31; 1.78 und I. 6, 
1.85 und L 98; IH. 3 und III 86). Andere Bearbeit- 
ungen des nämlichen Stoffs unterfcheiden fich durch einzelne 
von ihm felbft hinzugefügte Züge (z. B. I. 39 und IL. 
77; 1.72 und II. 62, II 43 und IV. 34). 

11. Zwed der Sammlung. Waldis fagt aus- 
prüdiih in der Dedikation (S.*IIIb), daß er feine 
Vabeln der Jugend zu Pieb bearbeitet hat; er mwieber- 
hoft e8 in ver letzten Fabel (IV. 100, 228 ff.); aber 
wenn dies auch wirflid feine Abfiht war, als er die 
Bearbeitung unternahm, fo ift e8 doch kaum begreiflid), 
daß er fie noch ausſprach, als er feinen „ Eſopus“ her- 
ausgab, daß er fagen fonnte, e8 würden „bie zarten, 
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| 
| feufchen oren der lieben Jugent an feinem jchreiben * Fein 
|  Aergerniß nehmen, da Einzelnes darin vorfommt, das 
| an Boccaccto und andre ähnliche Novelliften der Italie— 
| ner, ober an bie älteren deutſchen Schwänfe und Faſt⸗ 
nachtſpiele erinnert. Zwar darf man unfern Mafftab 
! nicht an jolhe Erzählungen legen, und man darf nicht 
vergeilen, daß zu der Zeit, in welcher Waldis lebte, die 
| Sefchlechtsverhältniffe noch mit großer Unbefangenheit 
| und Naivetät betradytet wurden; allein er würde troß= 
dem gewiß Manches nicht aufgenommen haben, wenn er 
wirklich immer die „Liebe jugent, knaben vnd jungfrawen“ - 
| im Auge behalten hätte. Vielmehr ift es unzmeifel- 
haft, daß er vorzüglich an das Volk dachte, als er feine 
Gabeln ſchrieb, und biejes über die damaligen Zuſtände 
aufklären , fie mit Rückſicht auf diefelben belehren wollte. 
Wenn er aud) manche Fabel mittheilt, die fih zur Be— 
| (ehrung der Jugend eignet, jo haben doch weitaus die 
| meiften eine allgemeinere Bedeutung und Abſicht. Er 
| tadelt darin ſolche Fehler und Gebrechen, welche vie 
Jugend als folde am allerwenigften betreffen, 3. B. ven 
| Eigennuß, die Selbftfucht, welche glüdliher Weife bei 
der Jugend noch nicht in dem Maße zur Erjcheinung ge— 
(langen, als e8 leiver bei den älteren Perſonen der Fall 
ft. Es treten vorzüglich zwei Seiten in feinen Fabeln 
' und Schwünfen hervor, ver Kampf gegen vie politifche 
| und die religiöſe Tyrannei. Daß bei ihm, als einem 
begeifterten Anhänger der Reformation, die religiöfe 
| Seite das Uebergewicht hat, ift begreiflich: aber er wen— 
| det auch der politiihen hinlängliche Aufmerffamfeit zur. 
1 Manche Fabel ift gegen bie Fürften und ihre Tyrannet, 
| gegen deren Schmeidyler und Höflinge gerichtet, und 
| Überhaupt ift er in feinen politiſchen Anfichten durchaus 
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freifinnig, fo daß er jelbjt gegen die Leibeigenſchaft eifert 
(O. 18), welche doch zu feinen Zeiten al8 Etwas be- 
trachtet wurde, das ſich von felbft verftehe. Wie tief er 
in diefer Beziehung fühlte, bezeugen die ſchönen Zeilen 
aus der eben angeführten Fabel: 
„Breibeit ift gar ein ebel kleinot: 
Wol dem, der fie mit Frieden hat! 
Ob er ſchon nit bat viel dabey 
Es ift jm gnug, das er fey frey.“ 

Es ift vielleicht nicht unabjichtlih, daß er feine 
Sammlung mit einer Fabel ſchließt, die einen Tyrannen 
und deſſen Raubgier mit lebendiger Anfchaulichfeit dar- 
jtellt; ohne Zweifel wollte er damit die großen und 
Heinen Fürſten feiner Zeit zeichnen. Nicht weniger als 
die Tyrannei der Mächtigen empört ihn die der Reichen 
und er zeigt fi) fortwährend als ein Freund der Armen 
und Unterbrüdten, wie er denn jelbit jagt, daß feine 
Vabeln den Armen zu Gut und Troft gedeutet find. 

Am gewaltigften tritt aber die reformatorifche Rich- 
tung im „Efopus“ hervor; und fo ift ein bedeutender 
Theil des vierten Buchs in dieſem Sinn gedichtet. Schon 
bie erfte Fabel deſſelben „Vom Wolff, Fuchß und Efel“ 
ift gegen vie Heuchelei ver „ Pfaffen “ und vie herrſchenden 
Anfichten der Kirche gerichtet. Nicht die Sünde wird 
geftraft, führt er darın aus, fondern der Ungehorfam 
gegen kirchliche Satzungen, für jene gibt es Ablaß, für 
biefe feinen. Daß er den Ablaf mit aller Gewalt der 
Veberzeugung und des Talents befümpft, bedarf kaum 
der Erwähnung; dieſer Punkt hat ja die ganze Kefor- 
mation hervorgerufen, weil er das fittliche Gefühl des 
deutichen Volkes am mächtigiten verlette. Vom Ablap 

ſagt er (IV. 24): 
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„Wie man ſagt im gemeinen Sprichwort, I 
Das eim zu Rom kein ſuͤnd nit ſchad, 
Allein das er kein geld nit hat: 
Das iſt die allergroͤſte Suͤnd, 
Welche der Pabſt nit vergeben kuͤnnt.“ 
Über auch andere kirchliche Satzungen werden von ihm 
verſpottet, wenn ſie nicht mit der Bibel übereinſtimmen, 
ſo das Faſten und die Enthaltung von den Fleiſchſpeiſen 
(IV. 3), am häufigſten die von der Kirche gebotene Ehe— 
—* (IV. 5. 30. 33. 40 u. a. m.), dann auch die 
Verehrung der Heiligen (II. 50). So geiſſelt er auch 
das Mönchsthum, und beſonders die Franciskaner (IV. 
4); ja er legt ſogar dem Stifter des Ordens das zer- | 
malmende Wort in den Mund, daß ſeit 300 Jahren 
kein Mitglied deſſelben in den Himmel gekommen ſei. 
Nicht weniger eifert er gegen die Zuchtloſigkeit der Geiſt⸗ 
lihen überhaupt und gegen deren Babfucht (IV. 14, 
21.0.) . 

12. Verhältniß zur Literatur. Daß der, Ejopus ” | 
ji) großen Beifall erwarb, bezeugen ſchon die vielen Aus— | 
gaben, die in verhältnigmäflig Furzer Zeit nad) einan— 
der erſchienen; ein directer Einfluß auf die Literatur | 
feiner Zeit läßt ſich jedoch nicht nachweisen. 

Vielleicht ift Erasmus Alberus durch Waldis veran- 
laßt worden, feine Fabeln zu epifcher Breite zu erweitern ; 
doc, legen wir auf diefe Bermuthung noch durchaus Fein 
Gewicht. Auc mag Hans Sachs ven „ Efopus“ gefannt | 
haben ; allein wenn dies der Fall ift, fo hat er, der immer 
ſelbſtſtändig ıft und feine Eigenthümlichfeit nie verleugnet, | 
Doc gewiß Wenig oder Nichts, höchftens einzelne Stoffe, | 
aus ihm entlehnt. Ob ihn Rollenhagen gefannt, möchte | 
noch zweifelhaft fein. Im 17. Jahrh. war Waldis wahr- | 
Iheinlich gänzlich wergefien, wie denn die | 
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überhaupt ganz zurücktrat. Wenigſtens kennt ihn Mor- 
hof nit. Erft im 18. Jahrh., als vie Fabeldichtung 
einen neuen Aufihwung nimmt, lenft fih die Aufmerf- 
famfeit wiederum auf ihn und wenn es auch nicht ganz 
richtig fein mag, was Mittler (a. a. O. ©. 41) be- 
bauptet, „daß unjere Fabeldichter des vorigen Jahrhun— 
derts ihre Tebendigften Züge aus Burkard Waldis ent- 
lehnt haben,“ fo tft e8 doch fiher, daß er nicht ohne 
Einfluß auf fie geblieben ift. Zuerſt ſcheint der Freiherr 
Eberh. Friedrich von Gemmingen in feinen „Briefen 
nebft andern poet. und proſaiſchen Stücken“ (Frankf. n. 
Lpg. 1753) ihn der Vergeſſenheit entriffen zu haben. 
Sein „Schreiben über Burkhard Waldis“ vervient des— 
halb Anerkennung, wenn er jid) aud) darin manche Irr— 
thümer zu Schulden kommen läßt, unter welchen wir nur 
den bezeichnen, daß er glaubte, e8 habe Yafontaine unjres 
Dichters, Eſopus“ benutzt, was übrigens aud) Mittler, 
(a. a. D.), wenn wir ihn anders richtig verftehen, an- 
genommen zu haben ſcheint. Im J. 1767 veröffent- 
lichte Eſchenburg in den, Samburgifchen Unterhaltungen “ 
(IV. 933 ff.) eine Abhandlung, in welcher er die Vor— 
züge des Dichterd eindringlicer aus einander feßte | 
Dod wurde Waldis erſt wieder allgemeiner befannt, als | 
Zachariä feine „Sabeln und Erzählungen in Burfard 
| 





Waldis Manier “ (Braunfhw. 1771) herausgab, denen 
er „ Anmerkungen über Burk. Waldis und feine Art zu 
erzählen * voranſchickte. Noch mehr machte fi Eichen- 
burg um den Dichter dadurch verdient, daß er einer neuen 
Ausgabe der Fabeln Zachariä's (Braunfhw. 1777) 35 
Gabeln von Waldis hinzufügte, die er mit kurzen Erläu⸗ 
terungen begleitete. Vorher hatte ſchon Gellert in ſeiner 
„Nachricht und Exempel von alten deutſchen Fabeln“, die 


— — — — num mn nen — —* Pa een Dorn nn nur nn ern 








XLIV. Ä Einleitung. 


er feinen Fabeln voranfchicte, wiederum auf Waldis auf- 
merffam gemacht, den er dem Hans Sachs vorzog. Daß 
ihm Gellert einige Fabeln nachbildete, werden wir in 
ben unferer Ausgabe beigefügten Nachweifungen an ben 
betreffenden Stellen erwähnen. Ob ihn auch Hagedorn 
und Gleim, die mehrere Stoffe behandelt haben, die ſich 
auch bei ihm vorfinden, wirklich benutt haben, möchte 
wohl zu bezweifeln jein. Merkwürdiger Weife ermähnt 
ihn Peffing in feinen „Abhandlungen über die Aefopifche 
Fabel“ nicht, ob er ihn gleicy gewiß gefannt hat. Seit 
ven Ende des 18. Jahrh. jcheint er überhaupt wieder in 
Vergeſſenheit gerathen zu fein, aus der ihn erft die neueren 


Bearbeiter der deutſchen Titeraturgefchichte wieder zogen. 


13. Neue Ausgabe. Wir haben unferer Ausgabe 
die von 1557 (C) zu Grunde gelegt, weil es fid) 
aus der genauen Bergleichung der verſchiedenen Epitio- 
nen ergeben hat, daß Waldis entwerer viefelbe felbft 
noch bejorgt hat, oder daß fie wenigſtens nach einem 
Sremplar der vorangehenden Ausgabe (B) veranftaltet 
worden ift, welches er zum Theil berichtigt hatte Da 
jedoch diefe Ausgabe fehr flüchtig behandelt und fie aus 
der zweiten Ausgabe v. 1555 hervorgegangen ift, welche 
ebenfalls vielfache Spuren von Flüchtigkeit an fi) trägt, 
fo haben wir zur Feſtſtellung des Tertes auch die erfte 
Ausgabe benutzt, welche fehr häufig den beiden andern 
gegenüber das Richtige dvarbot. Daf die folgenden Edi— 
tionen für die Herftellung des Tertes ganz mwerthlos fin, 
iſt Schon früher nachgewieſen worden. 

Ob wir gleich, mie gejagt, die Ausgabe von 1557 zu 
Grunde gelegt haben, fo find wir doch in Einem Punkte 
von berfelben abgewichen,; wir haben nämlich alle Zu- 
jammenziehungen ver erften Edition wiederhergeftellt, 
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wenn das Bersmaß durch deren Auflöfung geftört wor- 
den war, und haben fie nur da behalten, wo das Me— 
trum fie erforderte. Wir haben aber um fo weniger 
Bedenken getragen, dieß zu thun, als dieſe Auflöfung, fo 
häufig fie auch vorkommt, Teineswegs volftändig und 
gleihmäjlig durchgeführt ift. 

Die Abweichungen des Tertes in den verſchiedenen 
Ausgaben find, wie bei deren Befchreibung ſchon er- 
wähnt wurde, im Ganzen von wenig Bebeutung, da 
eine eigentliche Umarbeitung nicht Statt gefunden hat, 
dagegen find fie jehr zahlreih. Wir haben fie am Ende 
genau angegeben, und fie nur dann nicht mitgetheilt, 
wenn fie auf einer Auflöfung der Zufammenziehung be— 
ruhten, weil dies an ſich ohne Werth wäre und einen 
nicht geringen Raum erheifcht hätte. ben fo wenig 
haben wir die Abweichungen in der Orthographie ange- 
geben, die übrigens, wie ſchon erwähnt, ſehr willkürlich 
ft. Endlich find die VBerfchievenheiten ver Wortformen, 
welche A gegen B und namentlich gegen C darbietet, 
nur das erjtemal angemerkt worden. “Drudfehler haben 
wir ſtillſchweigend verbefjert, wenn fie nicht zufällig ber 
Art waren, daß man fie für Varianten hätte halten 
fönnen. 

Es ift wiederholt bemerft worden, daß die jpäteren 
Ausgaben des „Efopus“ für die Feſtſtellung des Textes 
ohne Werth find, dennoch haben wir bei denjenigen Fa— 
bein, die wir vergleichen fonnten (©. 0. ©. XVIIIu. XIX) 
ihre Abweichungen ebenfall® angegeben, um das Verhält- 
niß diefer Ausgaben zu den früheren hervortreten zu laflen 
und um dadurch nachzuweiſen, daß fie bei der Behand- 
lung des Textes unberüdfichtigt bleiben mußten. Es 
wird fich aud) aus der Bergleichung ihrer Abweichungen er- 
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| geben, daß die Herausgeber öfters mit dem Zert willfür- 
(ich verfahren find. 

Mir haben envlih auch die drei Fabeln, melde 
Waldis ſchon früher in ver „Hiftorie von zweyen | 
Mewſſen“ (S. VIIF.) herausgegeben hatte, mit der | 
Bearbeitung im „Efopus “ verglichen. Es ift diefe Ver- 
gleihung aus zwei Gründen von Intereſſe. Erſtlich 
erfcheint eine biefer Yabeln im „Efopus“ ganz umge- 
gearbeitet, und auch die beiden andern find mannigfach | 
verändert, fo daß wir daraus den Schluß ziehen können, | 
daß der Dichter auch die übrigen aus früheren Zeiten 
ſtammenden Yabeln des „Eſopus“ vor ihrer Veröffent- | 
lihung einer durchgreifenden Reviſion unterworfen | 
haben wird, woraus fid) dann erklären laßt, warum Die 
jpäteren Ausgaben gegen A fo wenig mefentliche Ver⸗ 
änderungen darbieten. Zweitens erjehen wir aus biefer | 
Bergleihung , wie ſehr Walbis in den wenigen Jahren, | 
welche zwifchen ber Beröffentlichung jener Schrift und der Ä 
Herausgabe des „ Efopus "liegen, feine Sprache ausgebil- | 
vet hat, was übrigens wiederum den Beweis liefert, daß 
er die Fabeln vor dem Drud einer Bearbeitung unter- 
mworfen haben muß. Wir haben, um ven Gegenfag | 
feiner früheren Darjtellung zur fpäteren lebendig hervor⸗ | 
treten zu lafjen, die „ Hiftorie von zweyen Mewſſen“ als 
Anhang dem „Eſopus“ beigefügt, die fehon übrigens 
wegen ihres Inhalts eine Erneuerung verdient, da er 
Darin, wie Gerpinus richtig bemerkt, in einer Fiſchar⸗ 
tiſchen Ader erzählt, wie die Mönche die zwei Monftranz« 
freffer nad) einer Concil-Berathung ohne Geſtändniß und 
Beweis verbrannten. 

Was die Orthograpbhie betrifft, die in allen 
Ausgaben übrigens ſehr willkürlich ft, find wir im All« 
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gemeinen ver Ausgabe von 1557 gefolgt, und haben nur 
in folden Fällen vie der früheren Editionen aufgenom- 
men, wenn jie gegen jene mit einander übereinftimmten. 
Anfangs hatten wir die Abjicht, die alterthümliche Schreib- 
weiſe des v ftatt mund des u ftatt v (S. o. S. XXVIII) 
zur Erleichterung des Leſens zu verändern; ſind jedoch bei 
näherer Ueberlegung davon abgegangen. Es ſind dieſe 
alten Buchſtabenformen, wenn auch an ſich ohne Be— 
deutung, doch charakteriſtiſch, und man gewöhnt ſich bald 
an dieſelben, jo daß fie nur kurze Zeit fremdartig er— 
fcheinen. Aus demſelben Grunde haben wir auch das „zu“ 
nicht vom Infinitiv getrennt, und die Doppelconfonanten 
ftehen laflen, wo fie durd) drei Ausgaben feftgeftellt waren. 

Dagegen haben wir auf die Interpunftion des 
Driginals feine Rüdficht nehmen fünnen. Diefelbe ift, 
wie bei allen Schriften jener Zeit, fehr willfürlicd, und in 
fehr häufigen Fällen fogar ſtörend. Wir haben fie da— 
her, um das Verſtändniß zu erleichtern, dem logischen 
Berhältnig der Säge angepaßt. 

Da im „Eſopus“ viele Ausprüde, Wörter und 
MWortformen erfcheinen, welche jest mehr oder weniger 
unverſtändlich find, fo war es nöthig, dieſelben zu er- 
flären. Zur Bequemlichkeit der Lefer haben wir dieje 
Erklärungen unter ven Tert gefeßt. Freilich fonnte jedes 
Wort nur Ein Mal erklärt werden, weil die Noten fonft 
einen zu übermäffigen Raum eingenommen hätten. Da 
nun aber mancher Lefer fid) an eine früher gegebene Er- 
klärung nicht erinnern möchte, haben wir dem Ganzen 
ein vollſtändiges Wörterverzeihniß beigefügt, in wel- 
hem wir, Damit e8 auch in anderer Hinficht nützlich fein 
möge, die Stellen angegeben, in denen die erklärten 
Wörter vorfommen. Weil unfere Ausgabe zunädjit für 
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| 
das größere Publifum beſtimmt ift, haben ‘wir geglaubt, 
eher zu viel al8 zu wenig Worterflärungen geben zu fol- 
fen, damit Ungeübtere nicht in Verlegenheit gerathen. 
Daher haben wir auch ungewöhnlihere Wort- und 
Tlerionsformen erflärt und felbft foldhe, weldhe nur - 
durch Die frembartige Orthographie mehr oder weniger 
unfenntlic find. Ob wir gleih alle Hülfsmittel, die 
uns zu Gebote ftanvden, für dieſe Erklärungen benutzt 
haben, vor Allem Grimms und Schmellers Wörter- 
bücher, jo haben wir doch einige mal eine fichere Erklärung 
nicht geben fünnen; es ift dies dann an ven betreffen- 
den Stellen bemerft worden. 

Um das Berftänpnig jo viel als möglich fiher zu 
ftellen, mußten aber auch mandye Saderflärungen ge- 
geben werden, welhe am Ende des Werks unmittelbar 
hinter der Ueberficht der Lesarten zufammengejtellt find. 
In diejen haben wir namentlich auch diejenigen Stellen 
der Dichter und anderer Schriftiteller angegeben, auf 
welche ſich Waldis fo häufig beruft, und vie oft ven Ge— 
danfen hervorrufen, den er in der Moral feiner Fabeln 
ausführt. Diefen Erläuterungen haben wir die Angabe 
der Quellen beigefügt, aus’ denen der Dichter feine 
Stoffe geihöpft Hat. Zuerſt beabfichtigten wir nachzu= 
weifen, mann und aus welchen Gründen er fi von 
feinen Quellen entfernt; allein es hätte dies einen fo 
beveutenden Raum eingenommen, daß wir davon ab— 
jtehen mußten. Dagegen haben wir auc, diejenigen 
Schriftſteller und Werfe verzeichnet, welche die nämlichen 
Stoffe behandelt haben. Wir hätten diefe Nachweilun= 
gen nody um ein Bedeutendes vermehren fünnen, doch 
haben wir uns darauf befchränft, diejenigen anzuführen, 
bie wir jelbft in Händen hatteı. 
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Burkhard Waldis. 











Eſopus, 


Gantz new gemacht, vnnd 
in Reimen gefaßt. Mit ſampt 
Hundert newer Fabeln, 
vormals im Drud nicht ge⸗ 


fehen, noch aufgan- 
J gen. Durch 


Burcardum Waldis. 
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Dem Erbarn, Namhafftigen onnd Weifen Herrn, 
Ern Johann Butten, YBurgermeifter der Stadt 
Riga in Lyflande, meinem günftigen Herrn vnd 
Freunde. 


: hafftiger, günftiger Herr und Freunde, Ich hab 
R mich noch wol zu erinneren, das id E. €. von 
etlihen Jaren, da ich alda bey euch anhub, mich in den 
Fabeln Efopi zu bemühen, diefelbigen auß dem Latein inn 
unfer deutſche Sprachen zu bringen, vnd in gebundene 
Gedicht vnd Reimen zufaffen vnderſtanden, zugfagt vnd 
verbeiffen hab, Das, jo bald daſſel | bige Buch gefertigt, 
Ichs E. E. zuſchreiben vnnd aljo im Drud außgehn 
laſſen; das ſichs aber biß auff diſen tag verzogen, Hat 
diſe meynung: Erſtlich haben mich vielerley onfelle, 
widerſtand vnd leibs gebrechen vndernommen vnd auffge⸗ 
halten, Zum Andern, die fehrlichen Kriegshendel vnnd 
Empörunge in gantz Deutſchen Landen, nu etliche Jar 
daher werende, welche ſonderlich fuͤr allem andern vbel 
vnd plagen, die nuͤtzen vnnd notwendigen Studia pfle⸗ 
gen zuſchwechen, auch mercklich zuuerhindern, Alſo das 





Nad vnnd friede in Chriſto. Erbarer, Nam: 


ſolch fuͤrgenomen werd nun ſchier gar dahinden blieben, 


in den Letten gefallen vnd vergeſſen worden. Jedoch hab 


16 widerſtand = Hemmung. — vndernommen = verhindert. — 
17 fehrlihen = gefährlichen. — 20 nuͤtzen = nützlichen. — 23 Ketten 
— the. 
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Vorrede. 





ich auß anregen vnnd bitt vieler Herren vnnd guten 
Freundt daſſelbig jetzt wider aus dem ftanbe geklopfft, 
oberfehen, und inn diſe Form vnd ordnung geftellt, Das 
die Fabeln Efopi fampt den andern, mie id) fie im Latin 
funden, inn drey VBücher, vnd in jeglich Bud) ein hundert 
verzeichnet werben. Zu dem hab ich noch ein hundert 
newer Fabeln auch in ein fonderlih Buch mit jrer Fur: 
ten deutung hinan gejatt, Alſo das aus jnen allen dis 
Buch, wie alhie zu befehn, erwachlien iſt. Daſſelbig nu 
weiter zu loben, oder vrſach diſes fehreibens, und was die 
Fabeln nutzes oder früchte bey fich haben, allhie anzu— 
zeigen, acht ich für unnötig, weils vorhin in andern 
buͤchern gnugſam dargethan. Auch wirdts ein jeglicher 
fleiffiger Lejer felbft mit der Zeit wol entfinden, hab auch 
ſolchs nicht den Gelerten und die e8 beffer fünnen, fon: 
dern der lieben Jugent, Knaben vnd Jungfrawen zu 
dienfte ond fürderung laffen auß gehen, vnd faft an allen 
enden dermaffen zugefehen, das ich jnen hiemit zur beffe- 
rung dienen möcht, vnd die zarten Feufchen oren der lieben 
Jugent fi an meinem fehreiben nicht zu ergern betten. 
Solchen diefen meinen geringen dienft wolten E. €. für 
lieb annemen, ond mid) dafelbeft bey euch allen lieben 
Herren, Freunden ond befandten (welchen ih mid) _in 
allem guten zu wilfaren fchuldig befinde) zum beften thun 
befehlen. Datum Allendorff an der Werrha, in Heflen 
gelegen, den XI. Febr. An. MDxuvuu. 


E. €. Weißheit 
williger 
Burcardus Waldis. 


IVa Das Leben Eſopi. 


7 Sopus Leben zu beſchreiben, 
Damit etlich viel wunders treiben, 
Hab ich zu faſſen auch gedacht, 


Vnd auffs kuͤrtzeſt zuſamen bracht. 
5 Denn ſeint das ich der meinung war, 
Deſſelben Fabeln gantz vnd gar 
In Reim zu machen fuͤr genomen, 
So viel ich hab moͤgen bekomen, 
(Auch ander, welch gelerte Leut 
10 Beſchrieben haben, die noch heut 
In Schulen werden teglich gleſen, 
Auch unterm Volck im gmeinen weſen 
Wie Sprichwoͤrter offt alligiert, 
Gleich wie Exempel eingefuͤrt, 


— m nn — 


5 feint = feit. — 14 eingefürt = angeführt. 





IVb 


Bas eben Esopi. 


15 In red ond teglichem gebraud, 
Welcher ich bey mir felber auch 
Gebraucht und gmacht, Die ich zulett 
Zu difem Buch hinan gejekt) 
Hab ich nicht wöllen vnterlaſſen, 
20 Auffs kürkeft fein Legend zu faffen. 
Ejopus ift aus Phrigia, 
Geborn vom Fled Amoria, 
Ein gefauffter Knecht ond leibeigen ; 
Doch thet ſich fein gemüt erzeigen, 
25 Als wer er frey ond onuerrädt, 
Zu aller weißheit wol gejchidt. 
Ward doc von jederman veradht ; 
Das madıt, das er fo vngeſchlacht 
Bon Leib: am Hals bett er ein Kropff, 
Ein grofjen, ſchwartz fpitigen Kopff, 
Ein breite Nafen, große Lefftzen, 
Die jm ftets von einander glefften, 
Ein furgen Hals vnd groffen Baud), 
Gleich wie ein auffgeblafner ſchlauch, 
35 Ein groffen pudel auff dem ruden, 
Derbalb er fich mußt ftetes buden. 
Das böfeft, jo er an jm bett, 
War bife ſprach, Tangjame redt, 
Stamlet mit heißer, böfer ſprach: 
40 Solchs war das gröfte vngemach. 
Wie er von leib nun gant ond gar 
Vngſtalt ond fo gar ſcheußlich war, 
Hett er doch ſolch verftand vnd gmüt, 
Welchs ſchon in aller weißheit blüht, 
45 Alfo verftendig ond erfündig, 


20 Legend — Lebensbeichreibung. — 25 vnuerruͤckt = unverleßt, 
d. h. fein Sklave. — 32 gleffken = Hlaffen. — 39 heißer = heiferer. 
45 erfündig= erfinderifch. 


Bos Erben Esopi. 


Zu allem gedicht gar außbuͤndig, 
Das jm von allem nichts entftändt, 
Welchs er nit bett ausforichen kuͤndt. 
Jedoch genos er des gar felten, 
50 Mußt ftets feine mißgeftalt entgelten. 
Er ward gefand von feinem Herrn 
Hinaus zu veld den Ader ern; 
Da arbeit er mit allem Fleiß 
Nach feines Herrn befehl ond gheiß. 
55 Nun war dauffen ein Aderman, 
Der wolt zu feinem Herren gan, 
Sich freundlich gegen jm erzeigen, 
Vnd bracht jm etlich friſche Feigen. 
Die nam der Herre alzumal, 
a 60 Dem Agathopodi befahl, 
Melcher auch war des Herren Knecht, 
Das er diefelbigen heim brecht. 
Der fprad) zu feinem Mitgefellen: 
„Kum ber, ich weiß, was wir thun wellen. 
Die Feigen wöllen wir verzeren, 
Und gegem Herrn mit Worten wehren, 
Spreden, Ejopus habs genomen, 
Laffen jn nicht zur antwort fomen, 
Dieweil er fonft nit wol beredt.“ 
70 Der Herr fam beim ond fragen thet. 
Da ward Ejopus hart verklagt, 
Der Feigen halb von jn befagt, 
Vnd folt daſſelb mit fchlegen buͤſſen. 
Er fiel feim Herren zu den Füffen, 
75 Vnd bat ein Heine weile frift, 
Lieff hin, erdacht eine kluge Lift, 
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Qt 


46 außbimtig —= ausgezeichnet, meifterbaft. — 47 entſtuͤndt = vor- 
am, fich zeigte. — 48 findt — gekonnt. — 52 ern =pflügen. — 55 dauſ⸗ 
en traußen. — 66 wehren = (un3) vertheitigen. — 72 befagt = be» 
chuldigt, angeklagt. 





8 Dos Teben Esopi. 


Vnd bradt warm Waffer in eim Krug, 
Daffelb vor feinen Herren trug. 
Da muftens trinden alle drey: 
80 Hub fich ein groffe fpeierey. 
Eſopus fpey nur Waffer Har, 
Die andern wurffen alle gar - 
Die Feigen; fahe man, wie fie glogen. 
Drumb wurdens nadet ausgezogen, 
85 Mit jchlegen nad) der that begobt, 
Vnd Ejopus ward hoch gelobt, 

Das er ein ſolchen lift erfunden, 
Damit die Rügen vberwunden. 
Darnach arbeit er auff dem Lanbt, 

90 Da fahe er Leut, warn onbefandt, 
vb Warn der Göttin Diane Briefter, 
Die giengen in dem Feldt da jrr, 
Baten, das er in weift den weg 
Hin zu der Stadt; er war nicht treg, 
95 Bd nam gar bald diefelben Geft, 
Thet jn nach ſeim vermoͤg das beft, 
Mit Wein ond Brot ond anderm ſpeiſet; 
Darnach er jn die wege weiſet. 
Darumb fie auch die Göttin baten, 
100 Das fie dem Dann diejelb wolthaten, 
So er bey jnen hett gethan, 
Ihm nicht wolt onuergolten Ian. 
Begab ſichs, das Ejopus jchlieff, 
Vnd lag in einem Traum gar tieff 
105 Vnd ſahe Fortunam bey im ftarı, 
Die rürt jm feine Jungen an, 
Das er gewan ein fehöne ſprach; 
Auch von der zeit an und darnach 


82 wurffen = warfen aus, erbraden. — 97 fpeijet = Speiſ 


Bos Erben Esopi. 





Ward fich groß Weisheit in jm regen, 
110 Vnd Kunſt, die Fabeln auszulegen. 
Er fremet fich des glüds, gedacht, 
Das jm ſolchs bett 34 wegen bradt; 
Denn er hinfürter an der redt 
Vnd ſprach gar feinen mangel bett. 
115 Da Zenas ſolchs an jm erfandt, 
Der auch feim Herren war verwandt, 
Ein Amptman ober die Aderleut, 
Gedacht: Efopus möcht Dich heut 
Oder morgen in eim ftüd befagen, 
120 Bnd dich wor deinem Herrn verklagen; 
Dacht, er wolt jm den weg vermadhen, 
VIa Gieng hin, erdadht ein boͤſe jachen, 
Berflagt felfhlih den frommen Dann, 
Das in fein Herr wolt tödten lan, 
125 Gab jn dem Zene, das er ſolt 
Mit jm thun alles, was er wolt. 
Wie nu Eſopus gank vnd gar 
Dem Zene vbergeben war, 
Da kam ein Kauffman on geferd, 
130 Wolt im abfauffen etlich ‘Pferd. 
Er ſprach: „Sch hab zwar jetund fein, 
Seind all verlaufft auff dis allein.“ 
Zeigt Eſopum; da er jn fach, 
Erſchrack ond zu dem Zena ſprach: 
135 „Wan fumpt dir der gros Waſſerkrug? 
Was thuft mit ſolchem vngefug? 
Sold Klo ich nit vergebens nimm. 
Ya, bett er nicht eins Menſchen ftimm, 


109 ward ſich regen = begann ſich zu regen, regte fi. — 129 on 
geferd = von lingefähr, zufällig. — 131 zwar = wahrlich. — 132 auff 
dis — bis auf diefes. — 135 wan = woher. — 136 ongefug = Unge⸗ 
heuer. 
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Bos Lehen Esopi. 


Ich bielt jn für ein Waffer ſchlauch; 
140 Er hat wol jo ein grofien Baud). 
Was folt ich mit dem Vnflat thun?“ 
Er ward ſchellig ond gieng daruon. 
Efopus lieff jm nach von ftund; 
Er ſprach: „geh weg, du ftindend Hund!“ 
145 Eſopus ſprach: „Herr, fauff Doch mich: 
Es wird zwar nicht gerewen Dich. 
Wer weis, was ich dir noch möcht nuben? 
Setzeſt mid für ein Faßnacht puten: 
Haftu daheime boͤſe Kind, 
150 Die zu weinen geneiget find, 
Moltft mir diefelben Kind vertrewen, 
Ich weis, fie jolln fich für mir ſchewen.“ 
VIb Der Kauffman lacht und ſprach: „wie thewr 
Schatzſtu das Bas jo vngehewr?“ 
155 Zenas ſprach: „geb dirs vmb Drey Pfennig.“ 
Der Kauffman dacht: „es ift zwar wenig.“ 
Er gab das Gelt ond nam jn bin; 
Sprad. „fein verluft, auch fein gewin!“ 
Vnd nam aljo Ejopum mit 
160 Sampt andern, die er bey jm bett; 
Brachts hinüber nach Epheſo. 
Als er verfaufft etlich aldo, 
Wurden jm jr drey oberlauffen, 
Die er dajelb nicht Font verkauffen, 
165 Eſopus ond ein Muficus ; 
Der Dritt war ein Grammaticus, 
Mit denen er nah Samo ſchifft. 
Begibt fihs, das ern Sarmard trifft, 
Hett die zween Knaben alle beid 
170 Auffs huͤbſchſt geputst vnd ausgekleid, 
142 ſchellig = zornig. — 146 zwar = gewiß — 148 Faßnachtputzen 
* Faſtnachtsmaske. — 164 vberlauffen = übergangen. — 168 ern = er 
einen. 
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Dos Leben Esopi. 41 


Stellt dieſelben zu beiden ſeiten, 
Vnd Eſopum fuͤr allen leuten 
Zwiſchen ſie beid lies mitten ſtan, 
Des ſich verwundert jederman. 
175 Ein glerter Mann, Xanthus mit nam, 
Mit feinen Schhlern auch hin kam, 
Stund lang, ond fie beſchawen thet, 
Wies der Kauffman geordnet hett, 
Vnd zwiſchen zwen fo fein gejellen 
180 Solch onfletigen Menſchen ftellen. 
Er fragt den Cantor, wan er wer? 
Sprach: „bin von Cappadoci her.“ 
Er fragt: „Was kanftu gutes machen?“ 
VIIa Sprad: „alles“; warb Efopus lachen. 
185 Den andern fragt er auch alfo; 
Er ſprach: „ich bin ber von Lydo.“ 
Er fragt jn au: „was fanftu wol?“ 
Er antwort: „ich kans all zumol.“ 
Da lacht Eſopus medhtig fehr. 
190 Xanthus gieng von dannen nicht fehr. 
Sein Jünger fpradyen: „Herr, wolt nit 
Nach laſſen den da in der mitt; 
Bit, Kaufft im ab das vngehewr, 
Die andern belt er allzutheiwr. “ 
195 Xanthus ließ fich beredeu nu, 
Sprad zu Eſopo: „von wann biſtu?“ 
„Schwarg bin ih!” Ejopus antwert. 
Er ſprach: „das hab ich nicht begert: 
Das hab ich an deinr gftalt vernommen. 
200 Frag dich, von warnen du feift kommen?“ 
Ejopus ſprach: „aus Mutterleib.“ 
Er ſprach: „fein ſchertz ich mit dir treib! 





184 ward laden — begann zu laden. — 1% fehr — fern. 
197 antwert = antwortet. — 199 vernommen = wahrgetommen. 





Bas Teben Esopi. 








Wo bift geborn? an welchem ort?“ 
Ejopus ſprach: „habs nicht gehort. 
205 Wenn ich mein Mutter het gefragt, 
Bielleicht het fie mirs wol gefagt, 
Ob fie mich Hoch auff einem thorn 
Oder tieff im Keller het geborn.“ 
Zanthus fragt: „was kanſtu wol?” 
210 Er ſprach: „ich Fan nichts vberal.“ 
Xanthus ſprach: „mu bericht mich bag! 
Kanftu gar nichts, wie fommet das?“ 
Er ſprach: „die Zwen han fich vermefjen, 
Sie haben alle Runft gefrefien, 
VIIb 215 Dauon fie mir gar nichts gönnen: 
Was ſolt id armer Knecht denn können?‘ 
Die Schüler merckten drauff gar eben, 
Das er ein höflich antwort geben ; 
Sprachen: „es ift fein Menſch jo Hug, 
220 Der jagen darff, er ſey glert gnug; 
Denn e8 lebt auff Erden fein Mann, 
Der alles weyß vnd alles fan.“ 
Xanthus ſprach: „wurde ich Dich Fauffen, 
Wolteſtu denn auch hinweg lauffen?“ 
225 Er ſprach: „würd mir der dienft nicht behagen, 
Will ich mich nicht mit euch befragen, 
Ob ich lauffen oder bleiben fol.“ 
Die red gefiel Xantho gar wol. 
Er nam jn hin ond gab das Gelb. 
230 Wie fie nu famen in das Veld, 
Die Sonn ſchein heiß; darnach nicht lang 
Xanthus pruntet in dem gang. 
Eſopus ſahs, ſprach: „weh meim leib! 
Bey diefem Herrn fürwar nicht bleib, 


207 thorn = Thurm. — 218 höflich = fein, gut. — 226 befragen — 
befprechen. — 232 gang — Gehen. 





VIlla 


235 Der der Natur nicht leßt jr recht. 
Mas wird giehehen mir armen Knecht? 
Wenns fich begeben wird ein mol, 
Das ich etwas aufrichten fol, 
Vnd will mid) auff das hoͤchſt befleiffen, 
240 Werd ich im lauffen müffen fcheiffen. “ 
Sonft jagt man viel felgamer boffen, 
Die ich kuͤrtz halb will bleiben loſſen; 
Allein das er etlich Sentenk, 
Seind werth, das mans mit Reuerent 
245 Sn allen ehren acht und halt; 
Wie denn etlich fein der geftalt: 
„Hab lieb Gott ober alle Ding, 
Vnd halt in ehren den Köning. 
Wer wol thut, den ſoltn nicht baffen, 
250 Bnd folt dich deiner Zungen maffen. 
Was heimlich ift, foltu den Frawen 
Bey deinem Leibe nicht vertramen. 
Schem dichs nicht, Taf dirs fein ein ehr, 
Das du lernt alle tage mehr. 
255 Thu nicht, das Dich hernach betruͤb, 
Vnd wol zu thun Dich ftetes jeb. “ 
Solch ſchoͤne Spruͤch gab er ftets vor, 
Vnd viel ander beilfamer lahr 
Hat er gefürt fein gantzes leben. 
260 Zuletſt ward er auch frey gegeben, 
Erlangt zu Samo große gunft 
Durch fein geſchickligkeit ond Kunft. 
Er ward auch von denfelben Ieuten, 
Welch große Krieg zun felben zeiten 
265 Hetten mit dem König Erefo, 
Der da wonet vorn in Aſia, 
Geſandt zu handeln in den fachen. 


' 


250 maffen = mäßigen. — 238 lahr = Lehre. 
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VIII b 


Bas Erben Esopi. 


Da thet Ejopus frieden machen, 
Drumb er von allen ward gelobt 
270 DBnd von den feinen hoch begobt, 
Vnd gehalten in groffer ehr. 
Darnach befabe die Land ombher, 
Kam zu Lycero, dem Köning, 
Der jn in allen ehrn entpfieng, 
275 Mit groffen gehenden won jm Tieß, 
Ihm ein Gdechtniß auffrichten hieß. 
Sant Griechenland er gar Durch zoch, 
Bud fam gben Delphis lang darnoch. 
Dafelbs man jm fein ehr anthet, 
280 Wie fich8 denn wol gezimet het, 
Denn er das end feins lebens gar 
Bey jn zubracht, fein letfte jar. 
Da er fie lang bet ondermeißt, 
Mit guter ler zum beften greitt, 
285 Gaben fie jm das letfte brobt, 
Bon einem Felß geſtürtzet todt. 
Da folget bald ein Peſtilentz 
Nah GDtts gericht und recht jentent 
Vber fie, drumb das an dem Mann ' 
290 Hetten ein ſolchen Mord gethan. 
Denn Gott verichaffts alfo auff erden, 
Das aller Mord geftrafft muß werben. 


Ende des Lebens Efopi. 


270 begobt — befchenft. — 275 jm = fidh. 


(*. 







Eſopus new in Reimen verfaft. 


(Bas erste Buch.) 
Die I. Fabel. 


Dom Hanen vnnd Perlen. 
la 


3% Ri OTT durch fein guͤt vnd Weißheit fron, 
| ® Hat alle ding erichaffen ſchon, 
A Bnd als, was febt, reichlich verforgt, 
Das hungers halb niemandt erworgt, 
5 Giebt jedem fleiſch zur notturft gnug 
Mit dem beding ond ſolchem fug, 
Das alles, was da hat das leben, 
Soll arbeiten und darnach ftreben, 
Nach feiner art die koſt erwerben: 
10 So wird es nimmer hungers fterben, 
Vnd wirdt jn Gott nicht Darben laſſen. 
Ein Haußhan thet auch foldyer maflen, 









1.1 fron = heilig. — 3 als = alles. 





Waldis, Esopns. 


Vnd ſcharret auff eim alten Mift, 
Wie der Hüner gewonheit ift. 
15 Baldt on gefehr daſelbs zu handt 
Ein edle Perlen er da fandt, 
Des er fi) nicht verjehen het, 
Auch jhn nicht faft erfremen thet. 
Er ſprach: „was thuft, edles Kleinot, 
20 In dieſem onfletigen Kot? 
1b Wenn did ein reicher Kauffmann bet, 
Biel groffer ehr er dir anthet, 
Vnd wurd dich halten alſo holdt, 
Das er dich faffen ließ in Goldt. 
25 Du magft aber nicht nugen mir; 
So fan ich auch nicht helffen dir, 
Vnd dir erzeigen zinilich ehr: 
Ein handt voll Gerſten mir lieber wer, 
Damit ich möcht den hunger ftillen, 
30 Der fich nicht leßt mit ‘Perlen füllen.“ 
d Die unuerftendign merd beim Han; 
Kunft, Weißheit zeigt die Perlen an. 
Ein Narr achtet nicht grofjer Kunſt, 
Auch ift die ftraff an jm vmb jonft. 
35 Das boͤß den guten ift nicht gut, 
Das gut den bifen fehaden thut. 
Das Heilthumb ift nicht für die Hundt, 
Perlen feind Schweinen ongejundt ;- 
Der Muscat wirbt die Khu nicht fro, 
40 Ir ſchmeckt viel baß grob Haberftro. 
Ein Alter fi) zum Alten findt, 
Auch mit einander fpieln die Kindt; 
Ein Weib geht zu den andern Frawen, 
Ein Krauder will den andern bſchawen. 
45 Darumb fihs in der Welt jeßt belt, 
Zu gleichem gleich fich gern Geſelt. 


15 zu handt = alsbald, fogleih. — 27 zimlih —= geziemend, gebüb- 
rend. — 30 füllen = ausfüllen, vollmaden, d. h. ftillen. — 37 Heil⸗ 
thumb = Heiligthum, das Heilige. 








Die II. Fabel. 
Don dem Wolff ond dem Lamb. 


(5 Wolff het glauffen in der Sonnen 
Vnd fam zu einem külen Bronnen. 
22 Alsernuntrand, fich weit vmbſach, 
Wardt er Dort niden an dem Bach 
5 Eins Lambs gewar, das auch da trand. 
Gar zorniglic) der Wolff zu fprand, 
Vnd ſprach: „Du träbft das Waffer mir, 
Das ich nicht trincken fan für dir.“ 
Das Lamb erſchrack vnd ſprach: „Herr, nein! 
10 Bitt, wölleft nicht fo zornig fein, 
Vnd lein gemalt wider mich üben! 
Wie fan ich euch das Waffer trüben ? 
Das Waffer, welchs ich trunden hab, 
Das fleußt von euch zu mir herab; 
15 Thu euch hiemit nichts zu verbrieflen: 
Drumb laßt mich meiner onjchuldt gnieffen. 
Wenn ich ſchon wolt, koͤnt ich Doch nicht 
Euch etwas ſchaden thun hiemit.“ 
Der Wolff ſprach: „ſchweig, du boͤſes Thier! 
20 AU deine Freunde haben mir 
Bon anbegin zuwider than, 
Dein Bruder ond deine mutter Dan; 
Kundt mit jn fommen nie zu recht: 
Ihr jeidt ein boͤß, verflucht gefchlecht. 
25 Meins fchadens will ich mich jetzt erholen; 
Du muft mir heut das Gloch bezalen. “ 
Cd Der Wolff zeigt die Tyrannen an, 
Das Lamb die armen Vnderthan. 
Denn fo gefhicht noch heut bey tag: 
30 Wo der groß obern Heinen mag, 





Il. Aniden = unten. — 15 verdrießen = Verdruß. — 16 gnießen = 
fid) erfreuen, Nutzen haben von. — 26 das Gloch bezalen = d. Gelage, 
die Mahlzeit bezahlen, f. ». a. d. Bad austrinfen. — 30 mag = vermag. 












Waldis, Esopus. 


Wirfft er auff jn ſein Vngedult, 
Vnangeſehn, ob er hab ſchuldt. 
Doch hat der gſuͤndigt allzu viel, 
2b Den man zur antwort nicht ſtatten will. 
35 Wenn man gern ſchlagen wolt den Hundt, 
Findt ſich der Knuͤttel ſelb zur ſtundt. 
Die Hundt das Brodt den Kindern nemen: 
Die alten laſſens wol bezemen. 
Der Weih die Tauben thut bekriegen, 
40 Vnd leßt ſchedliche Rappen fliegen; 
Vnd wo der Zaun am nidrigſten iſt, 
Da ſteigt man ober zu aller friſt. 


Die III. Fabel. 
Dom Sroſch vnd der Mauß. 


Es het ein Froſch mit einer Mauß 
Einen ſchedlichen krieg vnd ſtrauß; 
Der hub ſich vmb ein kleinen Teich, 
Den wolt ein jeder han vor ſich. 

5 Der Krieg war hefftig one maß. 
Die kleine Mauß kroch in das Graß, 
Heimlich mit liſten vberdocht, 
Wie ſie dem Feindt abbrechen mocht. 
Der Froſch war nu ein kuͤner man 
10 Vnd griff den Feindt von fornen an. 
Theten einander groß verdrieß; 
Die langen bintzen warn je Spieß: 
Sie zohen an einander bar. 
Des wardt von fern ein Weib gewar, 
15 Hinzu er fi) baldt neher macht: 
Ir teiner het des Weihen acht. 
Er faßt fie beid mit klawen hart: 
Damit der Krieg entſcheiden warbt. 


33 ftatten = geftatten, fommen laffen. — 38 laſſens wol bezeme 
= laffen fie wohl gehen, gewähren. — 40 Rappen = Raben. — Ill. 1 
entfcheiden = entichieden, 






Erstes Buch. 


— — m nun ñ e )⸗ 


T Alſo geſchicht offt in einr Stadt, 
Za 20 Die zweiſpaltige Bürger hat: 

Ein jeder gern vorm andern wer 
Des andern Oberkeit vnd Her, 

Damit unuerwindtlichen ſchaden 
Von beiden theilen auff ſich laden, 

25 Vnd kommen dennocht nicht dahin, 

Dazu fi) trug jr mut vnd ſinn. 

Zwen Hundt beißen fi) vmb ein Bein: 
So nimpts der dritt vnd bhelts allein. 








Die IV. Fabel. 
Dom Hundt vnd ſtuͤck Fleiſch. 


In ſtuͤcke Fleiſch erwiſcht ein Hund 
Vnd trugs hinweg in ſeinem mund. 
Er dacht: „ich darffs vmbs Gelt nit kauffen!“ 
Vnd wolt ober ein waſſer lauffen. 
5 Als er kam mitten in den Bach, 
Sein eigen ſchein neben jm erjadh, 
Vnd meint, das ein ander Hundt wer, 
Vnd bet ein größer ftüd denn er; 
Ließ das fallen, wolt ombher ſchnappen 
10 Vnd nach dem großen ſtuͤcke gappen. 
Die weil das ander floß hindan, 
Behielt der Hundt gar nichts daruon, 
Vnd war fein Hoffnung gar verlorn. 
Bber fich jelbft ergrimmt fein zorn, 
15 Sprach: „du elendt, beträbter fraß, 
Wuſteſt deins geitzes feine maß: 
Dir gſchicht gar recht! wor hetteft ichts, 
Setzt haſtu minder denn gar nichts. 


20 zweifpaltig = uneinig. — 23 unuerwindtli — unerfeßlid. 

236 ſich trug ging, gerichtet war. — IV. 6 fchein = Bild. — 10 gappen = 

chnappen. — 11 hindan = hinunter. — 15 betrübter = trauriger, er- 
ärmlicher. — 17 ichts = Etwas. 


Das du das vngwiß mochteft han, 
Haft das gewiſſe fahren lan. 
T Diefe Fabel vermant uns fein, 
Ein jeder fol zu frieden fein 
Mit jeim befelh, Ampt und beruff, 
Dazu jn Gott erwelt ond fchuff. 
25 Vnd das wir uns des Geites maffen, 
An vnſerm Heinen gnügen laffen, 
In fahr nicht fegen vnſer gut, 
Wie denn offt mander Kauffman thut: 
Durch hoffnung eins Heinen genieß 
30 Macht er fein gwiſſes vngewiß. 
Die Kauffmanichafft mir nicht gefelt, 
Da man das hoffen faufft vmbs Gelt. 
Man jagt, das hoffen und Das harren 
Macht manchen weifen man zum Narren. 
35 Beſſer ein Sperling inder handt, 
Denn ein Ganf dauffen auff dem Sant. 


Die V. Fabel. 
Dom Löwen und andern Thieren. 


MM: einem Bode, Schaf und Rindt 
Sich auff ein zeit ein Loͤw werbindt, 
Vnd ſprach: „es fteht ons obel an, 
Das wir allbie jo müffig gahn. 

5 Darumb hört zu, was id) werd jagen: 
Wir wollen mit einander jagen 
Im Holt vnd jehn, was wir erlangen, 
Ob wir auch etwas mögen fangen. 
Was wir erjagen, ſoll onfer fein, 
10 Das wolln wir theilen ins gemein. “ 
Sie Tieffen hin zu einem Waldt: 
Daſelbs erwuͤſchten fie gar baldt 


23 befelh — Auftrag, Aufgabe. — 25 maflen = enthalten. —27 fahr 


= Gefahr. — 29 genieß — Genuß, Nußen, Vortheil. 





4b 


Erstes Bad. A| 


ä — — —— — — — — 
— — — —— — — — — — —— 


Ein Hirſch, mit bhendigkeit ereilen 
Vnd denſelben in viere theilen, 
15 Auff das ein jeder nem ein part, 
Wie es vorhin bewilligt wardt. 
Der Loͤw ergrimmet da vnd ſprach: 
„Ir lieben Freunde, thut gemach! 
Den erſten theil ſoll ich billch han: 
20 Ich bin die allerhoͤchſt perſon. 
Den andern theil nem ich auch hin, 
Weil ich vnder alln der ſterckeſt bin. 
Der dritte theil iſt billich mein, 
Drumb das ich vor euch alln allein 
25 Mit lauffen mehr hab außgericht, 
Wie man an meinem ſchwitzen ſicht. 
Das vierdte theil mußt jr mir laſſen, 
Oder ſolt euch meiner freundſchaft maſſen. 
Wer mir daſſelbig viel mißgänbt, 
30 Der ift zwar nicht des Löwen Freundt. ” 
Die gjellen fahen einander an, 
Stillſchweigend giengen fie Dauon, 
Kundten fi nicht am Loͤwen rechen, 
Keine dorfft fein wort jm widerſprechen. 
35 T Die trew ift Hein zu diefer zeit 
Bey groffen Herrn in jonderheit: 
Ein jeder thut jet, wie er mag, 
Vnd rafft allzeit in jenen Sad. 
Derhalben ich eim jeden Rath, 
40 Das er mit feinem gleich ombgath. 
Mit gleichem haſtu gleiches Recht: 
Er nicht dein Herr, du nicht fein Knecht. 
Gantz fehrlich ifts den armen Knechten, 
Zu ftreben vnd zu wibderfechten, 
45 Gegn groſſe hanſen fich vermeſſen: 
Mit Herrn iſt boͤſe Kirſchen eſſen. 





V.28 ſich maſſen = Berzicht leiſten. — 45 groſſe hanſen = Große, 


Vornehme. 





1 22 Waldis, Esopns. 


— — — — — — me ee —— — — 
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Die VI. Fabel. 
Don dem Wolff vnd Kranche. 


Der alt Wolff het ein Schaff zu biſſen, 
Vor großem hunger gar zerriſſen; 
Er ſchlang es auff bey groben Flecken; 
Im blieb ein bein im Halß beſtecken. 
5 Er lieff vmbher bey alle Thier 
Vnd ſprach: „Eompt Doch, zu helffen mir!” 
Da war niemand, der helffen wolt; 
Spraden: „es ift der fünde fehult, 
Das jtt an jm geftraffet werbt, 
10 Was er gefündigt an der Herdt. 
Wir gönnen jm des vngluͤcks wol: 
Der Wolff ift aller boßheit vol.“ 
Er fam zum Kranchen, bat jn jehr: 
„Durch dich mir wol zu helffen wer, 
15 Das du mit deinem Schnabel land 
An mir begehn moͤchtſt groſſen dand. 
Des wolt ich dich geniefjen Ion, 
Dauor ein ehrlich gichende thon.“ 
Der Krand) ließ fich bereden das; 
20 Sein fohnabel ftieß er jm tm fraß, 
Vnd zohe jm bald herauf das Bein: 
Da ward dem. Wolff ver Rachen rein. 
Der Kranch fordert vom Wolff den lohn, 
Das er jm folchen dienft het thon. 
5a 25 Der Wolff den Krandhen da beladht, 
Vnd ſprach: „biſtu jo vnbedacht, 
Das du jetzt forderſt lohn von mir? 
Dein eigen leben ſchenck ich dir, 
Welchs ich dir kurtz het moͤgen machen, 
30 Da du mirn Kopff ſtieſſeſt in Rachen. 


VI. 1 zu aa ee zerbiffen. — 3 auffichlingen = verſchlingen. — groben 
= großen. — Flecken = Stüden. — 16 begehn = gewinnen. — 20 fraß 
— Rachen (Gefräß). — 35 belacht = auslacht. — 29 furk machen == 
abfürzen, nehmen. 


Erstes Bach. 





Du foltft mir billich Gelt zu geben, 
Das ich dich jet hab Laffen leben. ” 
T In diefem Wolff wirdt ons vermelt 
Die groß ondandbarkeit der welt, 
35 Die jett fo hoch vnd vbermacht. 
Bon anbegin der welt ich acht, 
Das nie fo groß gemwejen jey 
Vndanckbarkeit ond triegerey. 
Wenn jetzt zum andern fompt ein man, 
40 Vmsbs huͤlff räfft in in noͤten an, 
So laffen fich zu handt die frommen 
Bereden, ond zu hülffe fommen ; 
Vnd wenn jm denn geholffen ift, 
So zalt er jn mit boͤſer lift. 
45 Hilfft er jm auff, er ftößt jn nider; 
Ehrt er jn, er ſchendt jn wider; 
Vnd da man fih8 gar nicht verficht, 
Daſelbſt es im am erften gichicht. 
Kein beſſer kraut für dieſen feyl, 
50 Denn das man mit gedult mach heyl. 
Wer gdult zu rechten zeiten bricht, 
Ob in denn ſchon der vudand ſticht, 
Der Neidhart hefftig auff jn rheit, 
Macht jn gedult ale vnfals queit. 


Die VII. Fabel. 
Dom Bawrenn vnd der Schlangen. 
5b (5° gſchah in einem Winter kalt, 
Da lag ein Schlang gar ungeftalt 


Im Schnee vnd Eif befroren hart; 
Bon einem Bawren funden wart. 





35 vbermadt — ükermächtig. — 36 von = feit. — 46 wider = 
dagegen. — 49 feyl = Fehler, Gebrechen. — 50 mad hey! — heilt. 
51 bright = braucht. — 53 Neidhart = Neirifche. — 54 ale = alles — 
queit = quitt, frei, [o8. — VII. 3 befroren. GBlieb fie feſt im Eife be- 
froren. Göthe.) 


em 
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2 Waldis, Esopus. 
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5 Der name ſie auff, als ers erſach 
Vnd trug ſie heim in ſein Gemach; 
Zum Kachelofen warff ers nider, 
Auff das ſie moͤcht auffdawen wider. 
Als ſie nun auff gefroren war, 
10 Ir macht ond gifft het wider gar, 
Da lieffs vmbher an alle endt, 
Beſchmeißt mit gifft des hauſſes wendt. 
Darab der Bawr thet ſehr erſchrecken, 
Erwuͤſcht gar bald ein Zaunſtecken 
15 Vnd ſprach: „du gifftigs, boͤſes Thier, 
Hab ich ein ſolchs verſchuldt an dir?“ 
Er ſtraffts mit worten vnd mit ſchlegen 
Vnd ſprach: „da du dich nicht kundſt regen, 
Im Schnee ond Eiß werſt gar erfrorn, 
20 Da bracht ich Dich wider zu forn, 
Und das alles auf gunſt ond gnad: 
Jetzt zalftu mirs mit miſſethat.“ 
T Es gſchicht wol in der Welt auch num, 
Das eim die jhenen ſchaden thun, 
25 Den man hat alles gut gethan, 
Wie jett gemein bey jederman, 
Vnd ift vndanckbarkeit jo groß 
Erwachſen ober alle mof. 
6a Die Heiden habens ehe bedacht, 
30 DBnd hat undandbarfeit gemacht 
Biel boͤſes bey Den menſchen, gichafft, 
Das fie ward mit dem Schwerdt geftrafft. 
Das Euangelion ons lert, 
Wie Chriſtus felber difputert, 
35 Vnd fagt, das man das gut mit gut 
Bergelten ond bezalen thut. 
Des hat man Heinen preiß vnd lohn: 
Das haben auch die Heyden thon. 
Ich aber fag euch, das jr folt 
40 Dem Feindt vergeben feine ſchuldt, 


5er8 = er fie. — 8 auffdawen = aufthauen. — 11 lieffs = lief fie. 
20 zu forn = in den vorigen Zuftand. — 24 die jhenen = diejenigen. — 
34 difputert = erflürt. 


Erstes Buch. 





Bund in wie einen Freundt belieben, 
Sich gegen jm in wolthat oben, 
Vnd nicht wider das onrecht fchelten, 
Solt boͤß mit gutem wider gelten, 
45 Auff das jr mögent finder rein 
Ewers Himlifhen Vatters fein, 
Der feine Sonnen left auffigahn 
Gleich vbern Schald und frommen man, 
Vnd gibt auch zeitlich feinen Segen 
50 Auf böß vnd gut vom Himel regen. 
So ſolln wir gididt fein alle zeit; - 
Als, was wir wölln, das ons bie Leut 
Thun folln, das folln wir ju auch thon: 
Die lieb iſt Des Geſetzes Kron. 


Die VID. Fabel. 


Dom Löwen vnd Efel. 


YE grobe Ejel vnbedacht 
Einem Löwen ſchimpflich belacht. 
Der Löw ergrimmet ober jhn 
Vnd ſprach: „wolan, nu geh jet hin! 
5 Du bett an mir verfchuldet wol, 
Das id) dir ſchluͤge die haut voll; 
Ich wil aber mein zorn jetzt brechen, 
Mich nicht an deiner grobheit rechen. 
Ich dunck mich viel zu gut Dazu, 
10 Das ich mich mit dir zanden thu. 
Bnuernunfft hilfft dir jetzt dauon, 
Das du der ftraffe magft entgohn: 
Derhalben bift fiher vor mir, . 
Das ich mid) jeßt nicht rech an bir.“ 
15 9 Ein jeder wird bie unterricht, 
Wenn eim leid ober [had gefchicht 


41 belieben — lieben. — 54 aeiches = göttlichen Geſetzes, des 
vangeliums. — VII. 7 brechen = mäßigen, überwinden. 


I 26 Waldis, Esopus. 


Von einem groben vnd vnwiſſen, 
Das er denn allzeit ſey gefliſſen, 
In vngednlt nicht wider ſchelten, 
Daſſelb mit rach jm zu vergelten. 
Die boͤſen vnd vnwiſſen leut, 
Die frewen ſich des allezeit, 
Wenn ſie bey frommen zorn erregen, 
Das ſie ſich jnen wider legen. 
25 Ein groſſes Pferdt auß hohem mut, 
Das duncket ſich gar viel zu gut, 
Wenn es ein kleiner Hund bilt an, 
Still ſchweigend thuts fuͤruͤber gahn. 
Ein Weiſer nicht das lob anſicht, 
30 Welchs jm von einem Narren gſchicht. 
Auch wenn ein Bube ſchilt ein Frommen, 
Das kan jm nicht zu vnehrn kommen. 
Eins ſchalckes leſtern oder lob 
Acht ein frommer in gleicher prob. 


Die LX. Fabel. 
Don der Stadtmauß vnd der Feldtmauß. 


© begab ſich, das ein Stadtmauß 
Spatieren gieng ins Feldt hinauf 

Nabe bey eim Dorff; hart, mas geſchah: 
Ein Feldtmauß fie daſelb erfah, 

5 Hieß fie willfommen, ſprach zu jr: 

„Ich bitt dic), woͤlleſt gehn mit mir, 

Vnd effen, was Gott hat befchert, 
Vnd was gefochet hat mein Wiert.“ 

Die Stadtmauf ließ bereden fid). 

10 Sie zoben hin gar heimelich 

Ins Bawren hauß zun felben ftunden, 

Vnd aſſen, was fie allda funden. 


17 vnwiſſen = unwiffenden. — 24 wider legen = wibderfeßen. 
34 prob = Merkmal, Kennzeichen, Weiſe. 





Erstes Badh. 


Die Dorffmauß fucht heruor all das, 
Was hie und da verborgen was, 
15 Vnd feinen fleiß ließ onderwegen, 
Das ſie eim ſolchen gaſt moͤcht pflegen. 
Als fie jr beſtes hett gethan, 
Nam es die Stadtmauß ſchimpflich an 
Vnd ſprach: „geh du jetzt heim mit mir, 
20 Viel baß ſo will ich pflegen dir; 
Viel beſſer ſpeiſe und getrencke 
Will ich dir vberflüffig ſchencke, 
Das du mir folt zu dancken han, 
Du rhuͤmſt noch wol ein Jar dauon.“ 
25 Die Dorffmauß daucht es gut fo fein; 
Sie zoch mit jr zur Stadt hinein, 
In eines reichen Bürgers hauß. 
7b Da warbt geführt Dieferb Dorfmauf 
Durch alle Kamern, auff den Soͤller, 
30 Kamen zu lett in Speiffe Feller. 
Da warn die Örichte manigfalt: 
Gewürtzt, Gallrad, warm ond falt, 
Von allerley Speiß vnd Getranck. 
Die Stadtmauß ſprach: „iß, machs nit lang! 
35 Wir haben hie nicht lang der weil: 
Bns möcht der Kelner vbereil.“ 
Wie fie da bey einander faflen, 
Am aller beften tyunden, affen, 
Der Kelner rumpelt mit den Schläffeln: 
40 Bergafin den bifjen in der Schuͤſſeln; 
Ein jede ſich zu hand verkroch. 
Die Stadtmauß fand gar bald ein loch 
In einem windel weit dort binden ; 
Die Dorffmauß kundt fein loch nicht finden, 
45 Berbarg ſich under einer Band. 
Der Kelner faumet fich nicht lang: 
Als er fein ding da het gethan, 
Schloß hinder jm zu und gieng dauon. 


4 was = mar. — 16 pflegen = pflegen, Sorge für einen tragen. 

18 Peach fcherzhaft, ae. — 20 pflegen dir = deiner pflegen, 
"Sorge für dich tragen. — 32 Gewürkt = Gewürze. — Gallrad= 
Gallerte. — 36 vbereil = überfallen. 





Waldis, Esopus. 


Als der Kelner war auß der Thuͤr, 
Die Stadtmauß kam wider her fuͤr, 
Und rieff dem gaſt vnd ſprach: „kom wider; 
Es hat kein not, wo ich bin bider.“ 
Die Dorffmauß kam herwider dar, 
Zittert vnd war erſchrocken gar. 
Die Stadtmauß ſprach: „hab ein gut hertz! 
Mich dunckt zwar, du verſtehſt kein ſchertz. 
Den Silbern Becher gilt dirs gar auß!“ 
„Es ſchmeckt mir nit,“ ſprach die Dorffmauß, 
Eins, bitt ich, woͤlleſt ſagen mir: 
Rumpelt man ſo offt an der Thuͤr, 
Das du muſt gwarten ſolcher fahr? 
Oder kompt es nur ein mal im Jar?“ 
Die Stadtmauß ſprach: „was kan das letzen? 
Da darff man ſich nicht vor entſetzen. 
65 Biß gtroſt! es hat derhalb kein not: 
Das iſt hie vnſer teglich Brodt. 
Des muß man ſtets gewarten ſein, 
Wenn der Kelner holt Brodt vnd Wein.“ 
Die Dorffmauß ſprach: „nein, nein! mir nit! 
Ein ander mal gehe ich nit mit. 
Die ſuͤſſen bißlin vnd guten gericht 
Woͤllen mir in engſten ſchmecken nicht; 
Vnd werns gezuckert noch ſo wol, 
So ſinds doch bitter wie, ein Gall. 
Dauſſen beim Bawrn ein grobes Brodt, 
Sawr Buttermilch, vnd was er hat, 
Schmecken mir baß in ſicherheit, 
Denn all dein Gericht in fehrligkeit. 
Das Korn, welchs ich im Veldt aufflaͤß, 
Schmeckt mir baß denn dein Mandelkäß.“ 
T Groß mühe vnd ſorg geberd groß Gelt, 
Wie vns hie dieſe Fabel meldt, 
Reichthumb leßt ſich ſchon ſehen an, 
Wirdt auch geliebt von jederman: 


61 gwarten = gewärtig fein. — 63 letzen Zſchaden, Nachtheil bringen. 
64 vor = davor. — 65 Biß = fei. — 73 werns = wären fie. — 78 fehrlig⸗ 
feit = Gefahr. — 81 geberd = gebiert, bringt hervor. — 83 ſchon == ſchoñ. 





Erstes Bud. 


85 Wenn mans aber beim liecht beficht, 
Iſts forg ond mühe, ond anderft nicht; 
Gar fharpffe Dorn, die ftetes ftechen, 
Des menjchen her und gmüt zerbrechen. 
Sanct Paulus fagt: „die Reich wölln fein, 
90 Fallen in angft ond fchwere pein, 
In mande fahr, onficher leben, 
Mit Teuffels ftriden find omb geben. 
Ein Reicher foͤrcht den armut ſchwehr: 
Ein armer geht on jorg daber, 
95 Der nadet für den Raubern fingt 
Mit freud, das in dem Wald erklingt. 
Ein truden Brodt mit freubden geilen, 
Iſt beffer, denn mit ſorgen gſeſſen 
Bey groffen Herrn am hohen Tiſch, 
100 Da viel gericht, Wilprät und Bild), 
Die offt jr gelben finger leden, 
Bol grofjer muͤhe vnd forge fteden. 
Ein Zobeln fhaub vnd guͤlden kleydt 
Wird offt afüttert mit herkeleydt, 
105 Die Herrn müffen fich ftetes wagen, 
Sorg für die Bnderfaffen tragen, - 
Vnd ift der Herr des Knechtes Knecht. 
Drumb tft das Sprichwort argeit recht: 
Wer nicht zu melcken hat viel Khuͤ, 
110 Der hat auch deſter kleiner muͤh. 


Die X. Fabel. 
Dom Adler vnd der Kraͤen. 
ER Adler fandt ein Schneden hauß, 
Das fundt er nicht gewinnen auf; 


Es zoh der Schned den Kopff hinein, 
Wardt oberall hart wie ein Stein. 


103 fhaub = Kleid, Talar. — X. 2 auß gewinnen = ausnehmen, 





Waldis, Esopns. 


5 Er bidet drauff, warffs bin und her: 
Des wardt gewar ein Kräe von fer. 
Die floh hinzu und fprah: „Herr Ara, 
Eins will ich fagen euch zuforn. 
Mit ewrem werffen ond mit piden 
10 Brecht jr den Schneden nicht zuftüden. 
Ein guten rath will ich euch geben: 
Ob jr deſſelben woͤlt geleben, 
So fliegend auff, fo hoch jr fündt, 
Vnd nempt den Schneden in den mundt, 
15 Laßt in rab fallen auff ein Stein; 
Er zerfellt, wer er auch lauter Bein.“ 
Er thet im fo; der Schned zerknuͤrſcht; 
Baldt het in da die Kraͤe ermäfcht, 
Weil er noch hoch Dort oben war, 
20  Bnd auffgefreffen gantz und gar. 
Zu ſpet wardt das der Adler gwar. 
TG Ein jeder jehe ſich für gar eben, 
Darff nicht eim jeden glauben geben. 
Der glaub ift flein zu vnſern zeiten 
25 Go wol bey hohen als nidern leuten; 
Alfo auch nicht eins jedern Rath 
Ein jeder anzunemen hat. 
Es räth offt mancher einem Mann, 
Das er von bergen jm nicht gahn, 
30 Oder fucht darin jein eigen nut 
Als onder eines andern jchuß, 
Vnd left der Schald ſich merden nicht, 
Biß man zu lebt das end beficht. 


6 fer = fern. — 7 floh = flog. Arı = Adler. — 12 geleben = 
na leben, beobachten. — 17 zerknuͤrſ t=jerbridit, zerberftet. — 24 glaub 
reue (fides). — 29 gahn = gönnt. — 33 beſicht = betrachtet, anjieht. 








Erstes Buch. 2a 

















9b 





Die XI. Fabel. 
Dom Raben und Suchſen. 


Es ſaß ein Rab auff einem Aßt, 
Der het ein groffen Kaͤs gefaßt: 
Da hielt er fi gar prechtig mit, 
Gerad als bet ſonſt niemand nit. 
5 Das jahe ein Fuck auff jenem Berg: 
Sr lieff hin zu jm wberzwerg 
Bd Fuhßjhwenzt vnderm Baum daher, 
Bud rieff Hinauff: „Gott glg euh, Herr!“ 
Der Rappe ſprach: „wer grüjfet mi? 
10 Der Fuchß jprah: „Herre, das bin ich! 
* 36 hab eud) Lang gelauffen nach, 
Biß ich euch jeßst ext Die erlach; 
Gedacht, ich wolt euch zeigen an, 
Bas von ench heit ber gmeine Man.” 
15 Der Rappe ſprach: „tritt zuher baß; 
Ach Tieber, fag mir, was ift das?“ 
Der Fuds fprach: „ic Hab ehe hehort 
Bon eroren Feinden lefterwort ; 
Ir wert ein boſes Thier jo fred) 
20 _Bnd gar viel ſchwertzer denn das Bed. 
Da faffen anber Leute bey, 
Die widerſprachen das gar frey. 
Denſelben ftellt ic glauben bar: 
Befind auch jetzt das nicht jey war: 
25 Ir feind viel weiſſer denn der Schuge. 
Das jn ein 6Nfes jar angehe, 
Es ift ein Bub in feiner Heut, 
Der folch Rügen bringt onber die Leut. 
Sitiglic) jegt befunden han, 
30 Das jr ſeind fchöner denn ber Schwan. 





XI. Anit = nichts, — 6 vbergwerg = inder Duere. — 23 darfellen— 
(öenten, geben. — 37 geut — Haut. — 29 ſicſguch — far, ofen“ 


10a 





Es ift fein Vogel auff der Erden, 
Der euch an fehöne vergleicht mög werben ; 
Vnd wer ewer ftimm den Federn gleich, 
Wolt ich befennen offentleich, 
35 Wie das der Rapp gar billich wer 
Aller Vögel König und Herr. 
Wenn ich euch nur ein mal hört fingen, 
So wer gut rath zu diefen Dingen.“ 
Der Rapp erhub fich dieſer red; 
40 Den Schnabel er gar weit auff thet, 
Ein Lied zu fingen fich begab. 
Bald fiel der Ki vom Baum binab: 
Der liftig Fuchß des ſchertzes lacht, 
Das er den Rappen zum Narın gemacht, 
45 Erwuͤſcht den Kaͤß vnd lieff zu loch. 
Der Rapp ſah jemerlich hinnoch, 
Er ſchemt ſich ſehr vnd flog hindan: 
Den ſpott muſt er zum ſchaden han. 
¶ Es iſt mannich menſch in der welt, 
50 Der fo viel von jm ſelber belt, 
So lobgeitig in feinem mut, 
Das jın offt jelber ſchaden thut, 
Das, wenn man jm ein loblied fingt, 
Bor freunden jm fein Her auffipringt. 
55 Wenn folh8 die Schmeichler werden gmwar, 
So findens fich mit hauffen dar, 
Schmieren jms maul, wie fie denn pflegen, 
So lang fie fein genieffen mögen. 
Wo man das Schmeychlen jn nicht gan, 
60 Irs liebkoſens fich nicht nimpt an, 
Steht feit vnd left fich nicht beweychen 
Ir Federlefen ond Pflaumen ftreichen, 
Da jchleiht der Schmeychler weg verholfen, 
Als ob er hett ein Kamp geftolen. 


39 erhub fich_biefer red — war ftolz über dieſe Rede. — 41 fih begab 


— fi) einließ, anfing. — 46 hinnoch = nad), hinten nad. —56 findens 
= finden fie. — 58 genieffen = Genuß, Bortheil, Nußen haben. — 61 ber 
wenden — erweichen. — 62 %ederlefen und Pflaumen ftreihen — 
fpridwörtliche Redensarten für ſchmeicheln. — 63 verholen = heimlich. 
64 Kamp = Kamm. 





Erstes Buch. 





0b 65 Wer aber ein fol Narrfer ift, 
Leßt jm gefallen der Schmeychler Tift, 
Den gebt e8, wie dem ſchwartzen Rappen, 
Mit Ihand muß tragen Marren fappen, 
Die jm der Schmeichler thut anfchneiden. 
70 Bu letft, wenn ers denn gern wolt meiden, 
Vnd wirdts im fühlen oberdrofien, 
Das jener fein hat zuiel genofjen, 
So bat der Schmeychler den gewin, 
Spott fein darzu vnd fehrt dahin; 
75 Wenn der denn merdt den lift ond trug, 
Sp wirdt er zletft mit ſchaden Hug. 


Die X. Tabel. 
Dom alten Koͤwen, Eber, Efel vnd Stier. 


Esn kuͤner Loͤw von frecher art 
Het lang regiert gar ſtreng vnd hart, 
Damit viel Thier zu feindt gemacht, 
Vnd groſſe vngunſt auff ſich bracht. 
5 Das habends jm, als er ward alt, 
Mit gleicher maß wider bezalt. 
Der Eber fehrt jn Sewlich an, 
Riß jhn mit ſeinem Eber zan; 
Mit ſeinen Hoͤrnern auch der Stier 
10 Stieß jn ein mal, drey ober vier; 
Der grobe Eſel vnbedacht 
Mit leſterworten jn anfacht, 
Volt auch fein Mannheit an jm bweiſen, 
Zeigt jm die hindern Huffeifen. 
15 Theten dem Loͤwen viel zu leidt, 
Ein jedes Thier in fonderheit. 


65 Nurrfer = Narr. — 71 vberdroffen = vberdrüfftg. — 62 zuiel= 
zuviel. — genofjen = Nutzen gehabt. — XI. 1 fredy = kühn. — 7 fewlid) 
= nad Art einer Sau. — 11 vnbedacht = unbedachtſam. — 12 anfadıt 
= anfällt, reizt. 





deutſche Bibliothek J. 3 





34 Waldis, Esopus. 





11a Der Loͤw erjeuffzet Da vnd ſprach: 
„Setzt jolt ich haben haußgemach 
Vnd in meim alter friedlich leben: 
20 Thut mir ein jeder widerftreben. 
Den ich zuwidern bin gefyn, 
Die bringen mirs mit hauffen yn, 
Bezalen mir mit gleicher maß 
Den alten jchaden und den Haß, 
25 Thun mir, wie ich in hab gethan: 
Bor boͤß muß boͤſes wider han. 
Aber den ich vorhin all gut 
Gethan, geſchuͤtzt, mit fteter hut 
Allzeit gehalten ober fie, 
30 Das find jetzund vornemlich die, 
Die mid verfolgen thun vnd haſſen, 
Der wolthat nicht genieljen lajjen. 
Drumb ich mich obel hab bedadıt, 
In meiner gwalt viel feind gemacht. 
35 Doch ift mir gar viel obler gichehen, _ 
Das ich mich nicht hab vor gefehen, 
Zu falfchen Freunden mich gefellt, 
AU zunil glaubens an jn geftellt: 
Die greiffen mich jett herter an, 
40 Denn die, den ich hab leyds gethan. ” 
CT Im glüd jo wird die Freundtichaft groß 
Vnd mehret fih on alle moß; 
Im onglüd wirdt der Freundt probiert, 
Wie uns hie dieſe Fabel lert. 
45 Darumb jol fi ein jeder maffen, 
Im gluͤck zu viel nicht Dünden laſſen; 
Vnd der in hohem glüd regiert, 
11b Sehe, das er nicht Tyranniſiert. 
Das gluͤck kan ſich verwandlen ſchier: 
50 Denn rechen ſich die Feind an dir. 
Es iſt auch noth, das du haſt acht 
Vnder denen, die du zu Freund gemacht. 


18 haußgemach häusliche Bequemlichkeit. — 22 mit hauffen = 
haufenweife, mit Zins. — 34 In meiner gwalt = ſo lange ich gewaltig, 
mädtig war. — 50 denn = dann. 








Erstes Bad. 35 


— — — —— — — — — — 


Etlich ſind, die nicht lieben dich, 
Sondern das dein, glaub ſicherlich: 
55 Wenn ſich mindert dein gluͤck und hab, 
Fallen dieſelben Freund auch ab, 
Wirſt von denſelben herter geplagt. 
Des fih Ouidius beklagt, 
u ſpricht: „da mich das glüäd aufftrug, 
Hett ich ber freunde mehr denn gnug. 
" Sivoften windt mein Segel rhuͤrt, 
Da ward mein Schiff mit freuden gführt; 
Bald der Nordweſt mit fturm entftundt, 
Da halff kein Freund, ich fiel zu grundt: 
65 Niemand reicht mir der hilffen Handt, 
Zu ftüden treib mein Schiff ans Landt.“ 
Dan jagt, der Freunde in der noth 
Gehn Sechs ond ſechtzig auff ein loth. 





Die XIII. Fabel. 
Dom Hundt und Eſel. 


© het ein reicher man ein Hundt, 
Der vmb jn war all zeit und ftund, 
Mit fpielen jm viel zeit vertrieb, 
Darumb jn aud fein Herr het lieb; 
5 Gtets bey jhm auff dem pulfter jaß 
Und theilt jm mit, fo offt er aß. 
Das Haußgefind deßgleichen thet, 
12a Denfelbigen Hundt auch Tieb bet. 
Ein Ejel hat derfelbig man, 
10 . Der bet viel Eſels arbeit than; 
Der fam ins hauß on als gefahr: 
Des Hunds wardt er beim Herrn gewar, 
Vnd ſah, das mit jm fpielt der Herr; 
Berdroß jn auß der maffen Sehr. 
15 Er jeuffzt, ſprach zu jm felber nu: 
„Ach Gott, wie gehts jo ungleich zu! 


59 aufftrug — oben trug. — 63 Bald — fobald. — XII. 5 pul- 
fir = Bolfter. — 11 on als gefahr = zufälliger Weife. 





36 Baldis, Esopns. - | 





Es ift der Herr vnd jederman 
Dem Hundt mit freundichafft zu gethan: 
Das Haußgfind jm viel gnad beweißt, 
20 Wirdt auch vons Herren Tiich gefpeißt. 
Mit ſpielen ond mit müffig gohn 
Berdient der Hundt denjelben lohn. 
Dagegen thu wiel arbeit ich, 
Des doch niemand erbarmet fidh. 
25 Seck, Wafjer, Holt muß teglich tragen, 
Werd noch dazu mit Kmütteln gichlagen, 
Gefpeißt mit grobem Gerftenftro : 
Meins lebens werd ich nimmer fro. 
Ich ſihe wol, wer viel Schmeicheln Fan, 
30 Der ift im Korb der befte Han. 
Erlangt man damit gnab vnd gunft, 
Ich kan auch wol dieſelbe kunſt.“ 
Wie nu der Herr kam beim gegangen, 
Wolt jn der Ejel auch empfangen: 
35 Mit Ejels füffen in befehritt, 
Rieff: „Ita, Ika!“ fund anders nit; 
Dappet in, das er grewlich rieff. 
Das Haufßgefind bald zu her lieff, 
12 b Dem groben Ejel mit fnütteln hart 
40 Sein baut jm wol zerdroſchen wardt: 
Im ward fein fpielen ongeftalt 
Mit groffen Ichlegen wol bezalt. 
T Ein jeder ſehe auff fein beruff, 
Da zu in Gott erwelt ond ſchuff; 
45 Denn nicht all ding ein jeberman 
Außrichten vnd beftellen Tan. ’ 
Wo die Natur thut wider ftreben, i 
Dahin fol ſich niemand begeben. | 
Der Ejel Tan nicht Hafen jagen, 
50 Der Hundt fan auch fein ſecke tragen. 
Borwar glaub mir, es fteht nicht fein, 
Wo der Knecht obern Herrn will fein, 


ungeſchickt. — 41 vungeftalt = häßlich, unmanierlid. — 51 vorwar — 


35 jn befchritt = auf ihn fich legte. — 37 dappet — berührt ihn i 
fürwahr. 








Erstes Buch. 


— — — — 
— ß ⸗ — 


Die Magd die Frau verächtlich heit: 
Solche Haußhaltung mir nicht gfelt. 
55 Ein jeber bleib bey feinem ftandt, 
So fteht es wol im gangen Yandt. 











Die XIV. Tabel. 
Dom Löwen und der Mauß. 


S het ein Löwe fich muͤd gelauffen ; 
Vnder eim baum legt er fich fchlaffen. 
Als er mu da entichlaffen war, 
Kam hinder jm ein grofje Schar 
5 Beldtmeufe, ein grofler hauffen, 
Theten hart binder jm berlauffen, 
Das in dem Laub ein wenig kracht: 
Dauon der jelbig Loͤw erwacht, 
Erſchrack, ond griff bald hinder ſich, 
10 Ervwoͤſcht ein Meußlin bebendiglich : 
3a Er drudts ein wenig, das es rieff. 
Die ſchar der Meuß gar bald entlieff. 
Das gfangen Meußlin erihrad gar jehr, 
Vnd ſprach zum Löwen: „gnediger Herr, 
15 Erzörnet euch nicht ober mid) ! 
Dendt, wer jr fett, vnd wer bin ich. 
Ich bitt, wöllet mic) ledig lan: 
Ir kündt an mir fein ehr began. “ 
Da lief der Löw das Meußlin lauffen: 
20 Bald fam e3 wider zu dem hauffen. 
Darnad) der Löm lieff vbers Veldt. 
Bor einer Heden war geftellt 
Ein ftrid, gelegt, die Thier zu fangen: 
Im felben blieb der Löw behangen. 
25 Er rieff ond kratzet in der Erden, 
Er fundt aber nicht loß werben. 
Als er num ſchrie jo lang vnd grimm, 
Das Meußlin hort des Loͤwen ftimm, 


XIV. 18 began = einlegen, erwerben. 
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Waldis, Esopus. 








Welchs erſt von jm gefangen war. 
Gantz eilend kam es lauffen dar, 
Auff das es moͤcht erfarn vnd ſehn, 
Was dem Loͤwen wer leidts geſchehn. 
Als es den Loͤwen gefangen ſach, 
Es ſprach: „Herr, diß ewr vngemach 
Vnd kummer will ich euch bald wenden.“ 
Es bſah die ſtrick an allen enden, 
Mit ſeinen zaͤnen die ſtrick zerbiß, 
Vnd von einander gar zerriß. 
Der Loͤw ward auf dem frrick erloͤßt: 
Die Heine Mauß gab groffen troft. 
T. Diefe Fabel die groffe Herrn 
Gnade ond gütigfeit thut lern. 

Nach dem das Glüd ift wandelbar, 
Setzt ift es hie, jetzt laufft es dar, 
Vnd fompt offt, das die groffen Herrn 
Der armen hilff vnd rath begern. 

Darumb fo foll ein weifer Dann 
Sollihs zu einer Warnung han, 
Das er thu feinem Menſchen fchaden, 

Vngunſt ond haß auff fich zu laden. 
Wer niemand forcht auß vbermut, 
Fürmwar derjelb nicht weißlich thut. 
Es ift je groffen Königen gichehen, 
Wie in den Hiftorien zubejehen, 
Das fich jr glüd dahin begeben, 
Das fie der armen gunft muften leben. 
Es fompt wol, das ein Heines Kindt 
Ehe denn ein alter ein guͤlden findt. 
So lehrt ons Chriftus, Gottes Son, 
Mit dem onrechtfertgen Mammon, 
Der gwunnen ift mit bofen fachen, 
Bns gute Freunde jollen machen, 
Die ſich zur böfen zeit nicht ſchemen, 
Zum ſchutz in jr behaufung nemen. 


51 forcht — fürchtet. — 60 vnrechtfertgen = ungerechten. — 64 nemen 
= zu nehmen. - 


XV. 3 im = ſich. — 


Erstes Buch. 


Die XV. Fabel. 
Dom krancen Weihen. 


(5 frander Weib auff feinem Beth 
Bor grofjer Frandheit ſeufftzen thet, 
Vnd rüfft zu jm jein Mutter dar, 
Sprad: „mutter, fompt ein wenig her! 
5 Ich bitt, jehe meinen jamer an 
Vnd woͤllet euch erbarmen Ian, 
Die Götter tremlich wor mich bitten, 
Auf diefer Krandheit mich erretten, 
Vnd Opffern für mich ewre gab, 
10 Auff das ich komb der Krandheit ab.“ 
Die Mutter ſprach: „mein lieber Son, 
Wolt dir ſolchs gern zu gfallen thon; 
Mich dunckt aber, es fey ombjunft: 
Bey den Göttern haftır fein gunft, 
15 Nachdem bu haft bey tag vnd nadıt 
Die Götter dir zuwidern gmadht, 
Nicht heimlich gichendt, noch offenbar 
Zu berauben jre Altar, 
Vnd jr Heilthumb gar offt entwicht. 
20 Dauor leid, was bir jeßt gefehicht. “ 
¶ Es ift gerathen frü ond fpat, 
Das man Gott ftets vor augen hat, 
Der die frommen gnediglich hort 
In jrer noth nad) feinem wort. 
25 Wer fi) nach jeinem willn nicht richt, 
Bon dem wendt er. fein angefidht. 


Wenns ons wol gebt, jolln wir Gott loben, 


Auff das wirn auch in nöten haben. 
Wer Gott verleßt, wenns jm wol geht, 
30 Bey dem er nicht in nöten fteht. 


R 2 


weiht. — 28 wirn = wir ihn. 
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H gſchendt = geihämt. — 19 entwicht = ent- 





Die XVI. Fabel. 
Don der Schwalben. 


KM Sommer, als man zu Seen pflag, 
Den Fein vmb Sanct Johannes tag, 
Ein wigig Schwalb die Vögelein 
14 b Fordert zu halten ein gemein, 
Vnd ſprach: „Ir ſeht, wie fichs jetzt helt, 
Wie man zu fahen vns nachſtelt; 
Mit Garnen, Netzen vnd mit Stricken 
Thut man ons offt heruͤber ruͤcken: 
Die werden all vom flachs geſponnen. 
10 Daſſelb hab ich jetzt wol befonnen. 
Nach dem jettund der Bawr da fteht, 
Den Leinfamen in Ader feet, 
So rath ih, das wir jett jein wader, 
Fliegen mit hauffen auff den ader, 
15 Vnd freffen auff den famen gar, 
Das ons bienehft nicht widerfahr 
Ein groffer jhade, wenn der Flachß 
Mit der zeit groß werd und erwachß.“ 
Aber ihr Rath ward gar veracht 
20 Bud von den andern Voͤglen bladht. 
Das ließ die Schwalb alfo geichehen, 
Vnd ſprach: „ich wils mit euch anſehen.“ 
Darnach der Flachß bald grünen thet: 
Die Schwalb in guter achtung het, 
Fordert zufamen die Vögel all, 
Thet fie vermanen noch ein mal, 
Sie jolten auff den Acer lauffen, 
Den grünen Flachß behend ausrauffen 
Vnd laſſen jn verderben gar; 
30 So kemens auf des lebens fahr. f 
Die Vögel fie belachen theten, 
Hiefjens ein beſchißnen Propheten: 


or 


2 


— 


XVI. 8 heruüͤber rucken = überziehen. — 16 hienehft = nächſtens. — 
32 beſchißnen — betrogenen. ’ 
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Das thet die Schwalb gebultig leiden. 
In dem der Herbit kam an bey zeiten: 
5a 35 Der Flak ward reiff, vnnd bracht viel Knotten. 
Da theten fich Die Voͤgel rotten, 
Hinauß zu fliegen nach jrer Speiß, 
Wie im Herbft ift der Vogel weiß. 
Als fie die Schwalb mit hauffen fach, 
40 Zulaͤßlich zu den Vögeln ſprach: 
„Sieben Brüder vnd Schweitern all, 
Berman euch jett zum dritten mal, 
Wie ich denn vormals auch gethan. 
Den Flachß jeht jr jest vor euch ftahn: 
45 Der Aderman kompt bald daber 
Mit jeinem gfinde on gefehr, 
Den Flachß zu jamlen ond zu rauffen, 
Ein zu bringen mit grofjen hauffen, 
Das er gedert werd an der Sonnen, 
50 Geſchwungen, Gehechelt ond Geſponnen 
Zu Netzen, Stricken vnd zu Garn, 
Damit man vns thut vberfarn, 
Zwackt vnd erwuͤſcht, die Koͤpff zerdruckt, 
Vnd mit hauffen uns vberruckt. 
55 So fliegend hin mit groſſen rotten, 
Vnd freſſen von dem Flachß die Knotten, 
Vnd treten gar in dreck den Flachß, 
Auff das er nimmer wider wachß, 
So wird darauß kein Garn geworcht, 
60 Vnd moͤgen leben ſonder Forcht.“ 
Die Voͤgel theten gleich wie vor, 
Gaben der Schwalben kein gehoͤr, 
Vnd hielten jre red vor ſchertzen: 
Ir warnung gieng jn nicht zu hertzen. 
65 Als das die Schwalb nun ward gewar, 
15b Sah jren rath verachtet gar, 
Zun andern Bügeln ſprach: „Abe! 
In ewr gemeinjchafft fom ich nit meh. 





35 Rnotten = Samentapfel. — 40 zuläßlid = einläßlich, eindring- 
lich. F 32 vns vberfarn =über uns fahren. — 59 geworcht = gearbeitet, 
gemacht. 
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42 Waldis, Esopus. 


Zun leuten wil ich mich geſellen, 
70 Bey jn mein Herberg mir beſtellen. 
Das ſehe ich an jetzund vors beſt, 
Vnd machen mir ein Leymen neſt, 
Dort oben vnder jenem Dach, 
Vnd haben fried vnd Haußgemach, 
75 Vnd ſingen meinem Wiert ein Liedt: 
Schuͤtzt mich, das mir fein leidt geſchiht 
Woͤlln ſich die andern laſſen worgen, 
Dauor laß ich die Voͤgel ſorgen.“ 
T Es gſchicht noch offtmals in einer Stadt, 
80 Das ein verftendig man im Rath 
Auß weißheit rebt allzeit das beft; 
Wirdt nicht angnommen; jo gihicht zu letft 
Das widerfpiel, als er gerathen. 
Denn ſpricht man: „ac das wire nicht thaten!“ 
85 Mancher jm felbs nicht rathen fan, 
Nimpt auch eins andern ratb nicht an. 
Wenn dem fein anfchlag anders geräth, 
Denn er jm vorgenommen bet, 
Denn thut er fich bedenden baß, 
90 Spridt: „bet ich tban diß oder das!” 
Der jm nicht rathen left bei zeiten, 
Muß binden nach den Ejel rheiten; 
Dem thut der rewel groffe qual, 
Denn die vrſach iſt hinden tal. 
95 Die nicht bey zeit den fehl lan büffen, 
Darnadı den ſchaden ſchmecken müffen. 


Die XVII. Fabel. 
Don Scöfchen vnd jhrem König. 


OR zeiten alle Fröfche waren 
Ein freies Vold in alten Iaren, 
Hüpffeten ond fungen in den Rachen, 
Theten fi) teglich fröfich machen ; 


72 Leymen = von Leim. — 9 rewel = Reue. — A vrfad = Ge 
legenheit. — 95 fehl = Fehler. — büffen = ftrafen, beffern. 
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5 Auff den Wieſen vnd in den Gaͤrten 
Mit freud ond luft jr zeit verzerten. 
Einsmals kamen fie oberein, 
Zu halten eintrechtig Gemein. 
Da hupfit ein alter Froſch herfür, 
10 Sprad: „lieben Herren, gebt gehör! 
Ir feht, wie in der ganten Welt 
Eim jedern Bold ift vor geftellt‘ 
Ein Oberfeit, von Gott gegeben, 
Darunder es muß züchtig leben 
15 Bey ordenlichem Regiment, 
Das nicht gebrochen, noch getrent, 
Mit rechten gefaßte Polizey: 
Steht einr trewlich dem andern bey. 
Nun ift vnſer ein groffe ſchar 
20 Im allen Pfülen hin vnd ber, 
In allen Pfuͤtzen, Löchern, rigen, 
Das offt zwen auff einander fißen. 
Da muf der Hleinft den gröften tragen. 
Sold) ordnung thut mir nicht behagen. 
25 Iſts euch alln lieb, fo tretten ber: 
Wir wöln anfallen den Jupiter, . 
Denn er ift onjer rechter Gott, 
Der alle Froͤſch in adhtung hot, 
6b Vnd bitten, das er ons woͤll geben 
30 Ein König, das wir mögen leben 
Samptlich under einer Oberkeit, 
Der ons regiert mit grechtigfeit.” 
Den Froͤſchen gfiel gar wol ber rath: 
„Iſt gut, Das man ein Herren hat.“ 
35 Sie trugen jre werbe für: 
Der Jupiter gab jn gebör. 
Als er vernommen jr antragen, 
Zu lachen warbt gar ſehr bewagen; 
Die Froͤſch kerten fich nicht daran, 
40 GSpraden: „wir wölln ein König han!“ 


. XVII. 6 verzerten = verzehren, zubringen. — 8 eintreditig = ein- 
Adhtig. — 17 gefaßte = geordnete, ausgerüftete. — 26 anfallen = über- 
len, anfprecdhen. — 35 werbe = Werbung, Bitte. 
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Er ſprach: „das jr ewers willen geleben, 
Geht hin, ich wil euch einen geben.“ 
Ein block ließ er baldt tragen her, 
Gar vnbehawen, groß vnd ſchwer, 
45 Warff er mit groſſem vngefug 
Ins waſſer, das oben zuſchlug. 
Den thet das waſſer lang bedecken: 
Kam in die Froͤſch ein groſſer ſchrecken. 
Der block ward oben wider bloß, 
50 Die ein blod auff dem waſſer floß. 
Die Raͤthe hieffen jn wilfome. 
Der König lag, ſchweig wie ein ftumme, 
Das fie in befungen und befrähten; 
Ließ fich von jn mit füffen treten, 
55 Bnd lag gantz ftill derjelbig block, 
Gleich wie ein abgehawner ftod. 
Daffelb die Froͤſch gar jehr verdroß, 
Lieffen zum Jupiter fo groß, 
Baten, wolt jn ein König geben, 
17a 60 Der vernunfft het, verftand ond leben, 
Vnd der aud) etwas ftrenger wer, 
Wißt ſich zu halten wie ein Herr. 
Jupiter thet den Fröfchen ghorchen, 
Zum König gab er jn den Stordhen. 
65 Der trat her wie ein Edelman, 
Vnd het zwo Rote hoſen an; 
Thut teglich durch die Wiefen fchleichen. 
AU die Froͤſch, die er kau erreichen, 
Mit feinem Schnabel fan erbappen, 
70 Ein jeden faufft er bald ein Kappen, 
Vnd frißt fie auff, wie er fie find: 
Des fie nicht wol zufrieden find. 
Des fi) noch von denfelben tagen 
Biß heutige tags all gröfe beklagen. 
75 Des nachtes, wenn der König ift ſchlaffen, 
Alle Froͤſch Schreien: waffen! waffen! 


45 ungefug= Unfug, Lärm. — 52 ſchweig = Ihwieg. — 70 Kappe 
= Narrenfappe. — 75 ift fchlaffen = ſchlaͤft. — 76 waffen, ein Alt 
Hülfs » u. Weheruf. 
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Befchreien all mit heiffer ftimm 
Irs Königs Tiranney ond grimm 
In allen Löchern und Steinrigen 
80  Bnd in den Pfülen, wo fie figen. 
Irs Königs fie gar gern loß wern, 
Den alten König wider begern. 
Beim Jupiter findens fein gnab: 
Ein jeder muß bhalten, was er bat. 
85 Den fromen wolten fie nicht han, 
Drumb leidens billih den Tyran. 
¶ Wie diefen Froͤſchen ift gefchehn, 
Thut man offt bey den menjchen ſehn: 
Wenn fie haben ein Oberfeit, 
90 Die fie ſchuͤtzet vor allem leidt, 
'b Derjelben Joch fan niemand tragen, 
Man thut ftets ober diejelbig Hagen, 
Vnd ſpricht: „wir wölln ein andern han, 
Das kriegen fteht jm vbel an. 
95 Denn thut Gott an des ftatt verjchaffen 
Einen, der fie thut weiblich ftraffen, 
Auch zu zeiten fchleht gar darnider, 
Denn wünjchen fie den erften wider. 
Das gegenwertig thut ons ftet8 rewen, 
100 Bnd gaffen immer nad) eim newen. 
Frumb Oberfeit wird ſtets veracht; 
Wenn ſie gleich als zum beſten macht, 
Thut man jr froͤmbkeit nimmer loben. 
Rechts iſts, das Froͤſch auch Stoͤrche haben. 


Die XVIII. Fabel. 
Don den Tauben vnd Weihen. 


SE Tauben betten einen ftreit 

Mit dem Weihen, der jn groß leidt 
Zu füget, vnd gar hart anfacht 

Vnd lieuert jn gar offt ein Schlacht. 


77 befchreien = verfünden. — 96 weidlih — tüchtig. — XVII. 4 
Lieuert = liefert. 
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Waldis, Esopns. 


5 Die Tauben fonten ſich nicht rechen, 
Dem ftarden Feindt nicht viel abbrechen, 
Wolten den ftreit nicht gern verliefen, 
Gedachten, ein Shutzheren zu Tiefen, 
Der jre ordnung im krieg folt führen. 

10 Den Habicht zum Schutzherrn fie küren: 
Der folt der Hauptmanfchafft fürftahn. 
Der fah nam fich der Habicht an. 

Vnd wie er nun zum Hauptman wardt, 
Ließ er nicht ab von feiner art: 

18a 15 Wider die Tauben tobt er jehr, 
Als ob er der Feindt jelber wer, 
log onder die einfeltig Tauben, 
Thets nach einander außber Hauben. 
Da war den Tauben hertlich leidt, 
20 Das fie hetten zur Oberfeit 
Den Habicht gſetzt vnd außerwelt, 
Weil er ſich der gebuͤr nicht helt. 
„Beſſer wir hetten allein geſtritten, 
Schaden von vnſerm Feind erlitten. 
25 Der freund thut vns viel groͤſſern ſchaden, 
Denn auff vns het der Feindt kundt laden.“ 
T Ein jeder laß ſich nicht gerawen 
Seines beruffs, mit allen trawen 
Demjelben fleiſſig ftellen nach 
30  Bnd haben acht auff feine fach. 
Obs ſchon nicht geht, wie e8 wol jolt, 
Vnd das mans gerne befjern wolt, 
Wils doch nit recht auff alle fetten 
Zu gehn ond ongehunden rheiten. 
35 Weil mir mein ftand zu dieſer frift 
Leidlich ond wider Gott nicht ift, 
Muß ich damit zu frieden fein. 
Iſts nicht von allen jeiten rein, 


6 abbrechen = Abbruch thun. — 7 verliefen = verlieren. — 8 kieſen 
— wählen. — 10 füren = erforen. — 18 thets —= that fie — außher 
Hauben — herauslefen, nehmen. — 22 weil er fih gebührlich hält. 
26 fundt = gekonnt. — 27 geramen — gereuen. — 28 trawen = Treue. 
34 ongehunden = nicht hinkend, gerade. — heiten = gleiten, gehen. 
36 leidlich = erträglich. 
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Weil ich noch bin in dieſem leben, 
30 Hienehſt wird Gott ein befjers geben. 
Die fih auf vorwig gern verneiwen, 
Die müffen offt Den rewel fewen. 
Wenn fie was newes gnommen an, 
Woltens das alt gern wider han. 
+5 Wir jein all mit der plag geplagt: 
18 b Niemand fein eigen ftandt behagt. 
Darumb jey niemand fo verbolgen, 
Das er wolt diefen Tauben folgen, 
Die vmb ein Heine forcht des Weihen 
50 Lieſſen den Sperber fich entfreieı. 
Was du anfahft, des hab gut acht, 
Hebs weißlih an, das end betrad)t: 
Beifer du leidſt ein kleinen ſchaden, 
Denn das du joltft in gröfferm baden. 


Die XIX. Fabel. 
Dom Dieb und Hundt. 


3° ftelen gieng ein Dieb hinauf 
Bor eines reihen Bürgers hauß; 
Da ball jn an des Bürgers Hundt. 
Ein ftüde Brodt reicht er zu ftund. 
5 Der Dieb dem Hundt e8 geben wolt; 
Der Hundt ſprach: „meinftu, Das ich folt 
Das Brodt nemen vnd Schweigen ftill, 
Das du dieweil nad) deinem will 
In meines Herren hauß moͤchſt gahn 
10  Bnd tragen, was du findft, dauon? 
Lieber veracht ich Deine gab, 
Denn id) verlier meins Herren lob.“ 





40 hienchft = nächſtens. — 41 ſich vernewen = ſich erneuern, nad) 
Neuem ftreben. — 42 femen = kauen. — 47 verbolgen = erzitrnt, (vor 
3orn) unfinnig. — 50 Ließen fi) durch den Sperber der Breiheit berau- 
ben. — 52 fange weife an. — 54 baden = baden, fteden. — XIX. 
3 ball = belte. — 12 denn = als daß, 


15 Nicht vmb zu haben Kleinen gwin, 

Ein gröffern laffen fahren hin, 

Vnd das wir nicht, wie fie gern wollen, 
Eim jedern Geifte glauben füllen. 

Es iſt man Schmeychler aljo Flug, 
Das er böfe lift ond betrug 

Nicht allein in den Worten bat, 
Sondern erzeigts auch mit der that. 


Die XX. Fabel. 
Dom Wolff vnd der Saw. 


(5° trechtige Saw, die jolt geberen ; 
Da thet ein Wolff an fie begeren 
Vnd ſprach: „geliebde Schweiter mein, 
Bitt, woͤlleſt gutes mutes fein. 


5 Der geburt halb hats mit dir fein noth, 
Will mit dir theilen Hilff vnd rath, 
Sm Kindt beth wil ich bey Dir weſen, 
Das du magft deiner Frucht genefen, 
Wil did) nad) meim vermögen retten, 
10 Vnd der Hebammen ftatt vertretten.“ 
Die Sam ſprach: „Wolff, geb von mir fern, 
Deiner bilff thu ich nicht begern. 
Wiltu mir etwas zu willen tbon, 
So ſtehe bald auff vnd gehe daruon. 
15 Den je du weiter bift von mir, 
Deft mehr hab ich zu danden dir.“ 
Des Wolffes dienft wer angenem, ' 
Wenn er fein tag zur Saw nicht fem; 
Wenn der Wolff ift weit von der Saw, 
20 Iſt angenem fein dient und tram. 
T Die Fabel thut ons nicht erlauben, 
Das wir jolln allen alles glauben: 


18 fprihwörtlih. — XX. 6 mit bir theilen = Theil nehmen laffen, 
dir mittheilen. — 7 wefen = fein. — 9 retten. 





Es beut mancher den groffen dienft, 
Iſt im bergen der aller minft, 
25 Vnd fucht gar offt fein eigen genieß 
Mit frembdem fchaden und verdrieh. 
Drumb biß nicht fertig zu allen zeiten, 
Alles zu glauben allen Leuten. 
Wer einem Luͤgner leichtlich glaubt, 
30 Wirdt offt der warbeit auch beraubt. 


Die XXI. Fabel. 
Don den Schwangeren Bergen. 


N alten zeiten, vor taufent Jarn 
Begab fichs, wie ich hab erfarn: 
Ein Landgeſchrey fam under die Leut, 
Wie die Berge zur jelben zeit 
5 Schwanger waren ond folten geberen. 
AUS volck Tieff zu mit groſſem begeren, 
Bnd kam zufamen ein grofje ſchar 
Auf vielen Landen gelauffen dar, 
Vnd ſchauten an die Berge groß: 
10 Sie waren baudhet ober dmoß. 
Ein lange zeit fie da erharten, 
Mit grofjer forcht theten erwarten, 
Wenn ſich nun Öffnen wurd die Erden, 
Was feltzams dings darauf folt werden, 
15 Ein Dromedari oder Elephant, 
Oder jonft ein wunder onbefant. 
Zu letſt froch zu dem Berg herauf 
Ein Heine lecherliche Mauß. 
Als fie herauf lieff und fich regt, 
20 Ward alles Bold zu lachen bewegt. 
q Mit diefer Fabel werben bie troffen, 
Bon den man groß Ding thut verhoffen, 





4 minft — mindeft. — 237 biß = fei. — fertig = bereit. — XXI. 3 
jefchreyg = allgemeines Gerücht. — 10 baudet = didbaudig. — 
moh = übermäßig. — 11 erharten = harrten. — 21 troffen — ge- 
n. 
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Ir fach mit worten ſchoͤn verblümen, 
Vnd ſich der zehen thun berhuͤmen, 
25 Der ſie nicht eins zu thun vermoͤgen; 
Vnd wenns denn kommet zu den zuͤgen, 
Das rechtes ernſts vnd treffens gilt, 
So werdens mit eim wort geſtilt. 
Fahren hoch her vnd auffgeblaſen, 
30 Im treffen ſchmeiſſens in die Hoſen. 
Vber Diefelben Horatius klagt 
In arte Poetica, da er fagt: 
„Wenn groffe Berge ſchwanger wern, 
Thun fie ein Heine Mauß gebern.“ 
35 Wer pochen und viel wort fan machen, 
Der thut das wenigft zu den fachen. 
Ein vnnuͤtz fach thut offt erwecken 
Durch viel geſchwetz vnnuͤtzen fchreden. 


Die XXL. Fabel. 


Dom alten Iaghunde. 


(5° Jäger bet ein alten Hundt; 
Mit dem ein Hafen jagen bgund, 
Vnd thet jn auff den Hafen beten, 
Das er folt weydlich an jn ſetzen. 
5 Der Humdt lieff, was er leibes mocht, 
Am Hafen feine macht verfucht, 
Vnd het gar gern gethan fein beit; 
Mit mühe erwuͤſcht er jn zu letſt. 
Er kundt in aber nicht ermannen: 
10 Sein Bein warn jm vor alter gipannen, 
Sein Rüden ſchwach, fein Zaͤn verichlifen. 
Baldt het fi) der Haß von jm geriffen. 
Der Jaͤger ſchlug mit Kmütteln zu. 
20b Der Sunbt ſprach: „Herr, verfteht mich nun: 


24 und fi} von zehn Sachen rühmen. — 26 zuͤgen = Zug, That. 
33 wern = werden. — 35 pochen = Prahlerei. — XXI. 5 aus Leibes 
Kräften. — 9 ermannen = übermannen. — 10 gfpannen=gefpannt, fteif. 
11 verfchliffen = abgenugt. 








15 Billich ſolſt mirs zu gute halten, 
Vnd ſehen an mid) Schwachen, alten. 
Du weift wol, als ich jünger war, 
Gieng id) in fprüngen ſtets daher. 
Da borfft ich wol dem Hafen nahen, 
20  Bnd fund jn in eim fprunge faben. 
Ich was ganz wader und auch rifch, 
Vnd ward gefpeift von deinem Tifch. 
Nun ich aber bin worden alt, 
Mit frandheit bladen mantgfalt, 
25 Mein Zäne ftumpff, mein Beine ſchwach, 
Jetzt weigerftu mir mein gemach. 
Ich ſehe, du bift zu widern mir, 
Weil ich nicht mehr fan nuten dir. 
Wenn du nun werft ein reblich man, 
30 Sooltſt gegen mir dich anderft han 
Vnd laſſen mich genieffen des 
Ich dir gethan, Du meift wol, wes. 
Sn meiner Jugent war ich dir müße: 
Drumb foltjt mich auch im alter chen, 
35 DBnd mich zum beiten geniefjen lan, 
Was ich dir in der Jugend hab gethan.“ 
q Ber der Gemein dient fein lebenlang, 
Berbient auffs letft gar wenig dand, 
Leßt in der trewe nicht genieſſen: 
40 Sole möcht den Teuffel wol verdrieflen. 
Ich halt vom Jaͤger zwar nicht viel, 
Der den alten Hundt nicht bedenden will, 
Das er in feinen jungen tagen 
Hat gejagt nach alle fein behagen. 
1a 45 Die Welt hat noch gar viel der Jäger, 
Auff jren vortheil jeind gute Pflaͤger. 
Diemweil fie eins genieffen mögen, 
Thun fie jm zimlich ehr erzeigen ; 
Wenn er aber nicht mehr fan nüten, 
50  &o left man jn dahinden fißen, 


21 riih= lebhaft, raſch. — 26 gemach— Gemächlichkeit. — 46 Plü- 


ger = Berwalter. — 47 eins d. h. eines Menſchen. — 48 zimlid = 
geziemend, gebührend. 


__ Balls, Esupms. 


Vnd ift nichts in der Welt fo gut, 
Das mans one nut belieben thut. 
Bor zeiten hat mans auch getban ; 
Das Hagt Duibius von Gulmon: 
„Wiewol es laut gan lefterlich, “ 
Sprit er, „dannoch muß jagen ich: 
Die Welt ift jet jo gar vergeſſen, 
Freundichafft thuts nach der wolthat mefjen ; 
Vnd wo die wolthat jetzund wendt, 
Da bat die freundfchafft auch ein endt.“ 
Die Pferdt, wenns nicht koͤnnen ziehen baß, 
Nimpt jn den Habern ond fchlechts ins Graf. 


Die XXIU. Vabel. 
Don Hafen vnd Schfchen. | 
M Waldt hub fi ein groffer Windt, 


Wie ich daſſelb bejchrieben findt, 
Weht ftard, das in dem Wald erdont, 
Murt durch die buͤſch gantz vngewont. 
5 Darab der Hafen ein grofje jchar, 

Die zeit im Waldt beynander war, 
Erſchracken jehr von dieſem braufen, 
Vom groffen ongemonten faufen. 

Der elteft zu den andern ſprach: 
10 „Wir haben zwar ein böfe ſach. 
21b Ich rath, das wir nicht lang verziehen, 
Von ſtundt hin auß dem Lande fliehen, 
Weil ons ein jeder ift gehaß: 
Man verfolgt ons on vnderlaß. 
15 Wer weiß, was binden ift im Walt, 
Das raufcht jo frech vnd vngeſtalt.“ 
Der Hafen war ein grofjes beer; 
Dog forchten fie fich mechtig jehr; 


55 laut = lautet. — 58 tbuts — thut fie. — 59 wendt = ſich abwendet, 
aufhört. — 62 ſchlechts = Schlägt fie. — XXI, 3 erdont = ertönt. — 
6 die zur Zeit. — 13 gehaß = ungünftig , auffäflig. 
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Wurden baldt raths; in einem hauffen 
20 Begundten auß dem Landt zu lauffen. 
Bey eine groſſe Pfuͤtze kamen, 
Waren ein hauffen Froͤſch zuſamen; 
Die ſoͤnten ſich im gruͤnen Graß. 
Die Haſen naheten ſich baß, 
25 Vngefehrlich auff die Froͤſche drungen. 

Die Froͤſch mit hauffen ins waſſer ſprungen. 
Ein jeder auß forcht ſich baldt verkroch 
Hie vnd da, wo er fandt ein loch. 

Des ward ein alter Haß gewar, 
30 Wendt ſich ond ſprach zur Haſen ſchar: 
„Ich rath, das wir die Forcht ablegen, 
Vnd hie zu bleiben vns erwegen. 
Ir ſeht nun, das auch ander Thier 
Gar viel forchtſamer ſeindt denn wir. 
35 Wir woͤllen hinfuͤrter gedultig tragen 
Vnſer buͤrden vnd nicht verzagen: 
Wir ſeinds fuͤrwar alleine nicht, 
Dem nicht nach ſeinem willen geſchicht.“ 
d Bebertet ſein vnd guter mut 
40 Dunckt mich in allen ſachen gut. 
Wenn einer fein jach feht weißlich an, 
ı So hilfft das gluͤck eim kuͤnen man. 
Stard zuuerficht ond gut vertramwen 
Helffen beid, tugent ond reichthumb, bawen. 
45 Den in anfechtung ramt der Tauff, 
Der ſteckt das Hafen paner auff. 


Die XXIV. Fabel. 
vom Zickel vnd dem Wolff. 


Itten in einem Sommer beiß 
( Da wolt ins grüne Graß ein. Geiß 


23 fonten = fonnten. — 25 vngefehrlich = zufällig. — 32 erwegen 
= entſchließen. — 45 rawt = reut. 
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Spatzieren gahn an jene Heyd, 
Da fie möcht finden gute Weyd. 
5 Sie fprad zum Zidel: „bleib im Hauß, 
In meim abweſen gehe nicht auf; 
Sich zu vnd Öffne nicht Die Thür, 
Zeuh ein die ſchnur, den Nigel für, 
Vnd fih, das niemand zu Dir fumb, 
10 So lang ich jelb fum widerumb.“ 
Die rede het ein Wolff gehort. 
So bald die Sei war umb den ort, 
Da kam der Wolff ond Hopffet an, 
Vnd ſprach: „Das ich hinweg gegahn, 
15 Vnd habs daheim nicht recht beftellt, 
Daffelbig mir in finn jett fellt.“ 
Begund zu reden wie ein Geiß, 
Vnd ſprach: „auff meinen Eyd, ich weiß, 
So bald mein ftimmen hört mein Kindt, 
20 Der Schlüffel zu der Thür fich find.“ 
Das Zidel ſprach: „wer Hopffet da? 
Ey mutter, feit jr mir fo nah?“ 
Der Wolff ſprach: „ja, mein Kind, hie bin id. 
Thu auff, laß nicht befümern dich.“ 
22b 25 Da antwort bald das Fleine Zickel: 
„Ih thu nicht auff, mein Fieber Nickel, 
Ich hör gar wol meine Mutter ſtimm; 
Ich kenn auch wol den Wolff jo grimm, 
Vnd ſehe jn jetzundt durch die rigen. 
30 Auff mich darffeft dein Zaͤn nicht fpiten. 
Haft fonft Fein jenff, jo magft wol ftippen, 
Mit fünff Fingern in hindern Dippen. “ 
T Ber fürfichtig ift vnd gelert, 
An alle red fich nicht bald kert, 
35 Sich nicht bald nad) den worten richt, 
Biß er die fachen wol beſicht: 
Den Ichutst offt Die fürfichtigfeit 
Bor fehaden vnd für groſſem leibt. 


XXIV. 8 zeuh = ziehe. — 9 fih = fiehe. — 10 fo lang= bis. — 
12 war vmb den ort = den Ortverlaffen hatte. — 14 gegahn = gegan⸗ 
gen. — 31 ftippen = tunfen, eintunfen. — 32 tippen = tupfen, ftoßen. 
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Die XXV. Fabel. 
Dom Hirfchen und Wolff. 


(5° het ein Hirich ein Schaf verklagt, 
Bor einem Wolff hefftig befagt, 
Wie er dem Schaf geliehen het 
Ein ſchoͤffel Korn auff feine bitt, 
5 Den hab wol vor eim jar empfangen 
Vnd köndte von jm nicht erlangen, 
Das jm fein Korn wolt wider ftatten, 
Vnd bat den Wolff, das er wolt rathen, 
Das Schaf mit rechte dahin halten, 
10 Das es dem Hirich fein Korn bezalte. 
Der Wolff fordert das Schaf vor Redt: 
Da ftund das einfeltig Schaf jo Ichledht. 
Wiewol es nicht wuft vmb Die fehuldt, 
So wolt: e8 doch des Wolffes huldt 
23a 15 Berliern nicht, vnd ftunde e8 zu, 
Vnd ſprach: „will jehen, wie ich thu, 
Gib mir noch frißt; wo ich mag leben, 
Wil dire bezalen oder wider geben.“ 
Der Wolff im ein Termyn beftimpt: 
20 Der Hirfch die zeit in achtung nimpt, 
Vnd fordert von dem Schaf das Korn. 
Das Schaf antwort: „es ift verlorn. 
Du bift ein Bub von Eifer art; 
Mein tag ich Dir nichts ſchuͤldig wardt. 
25 Das ich aber befant und zugeftahn, 
Hab ich aus forcht des Wolffs gethan. 
Zu dem gelöbd ift niemand verpflicht, 
Das in der not auß zwang geihicht.” 
d Es ift der brauch in gemeinen rechten, 
30 Gewalt mit gwalt zu wiberfechten. 


XXV, 15 ſtunde es zu — geftand e8 zu. — 25 zugeftahn — zugeftan- 
den. — 27 gelöbp = Gelübde, Berfprechen. — 30 widerfechten = beſtrei⸗ 
ten, befämpfen. 





Die Welt ift jetzt liſtig vnd Hug: 
Betrug bezalt fie mit betrug. 
So wird entrichtet mander ſtrauß: 
Ein Nagel treibt den andern auf. 
Die XXVL Fabel. 
Dom Sawren und der Schlangen. 
| N einem Bawren bet ein Schlang 
In einem loch gewont gar lang. 
Einsmals, als ſich die Schlange regt, 
Da ward der Bawer in zorn bemegt, 
5 Mit einer Art lieff er ihr zu, 
Schlug jr ein wunden oder zwo: 
Darumb die Schlange fich verkroch, 
Beim andern Bawrn ſucht ein loch, 
23b Vnd wont allda. In dem der Bawr 
10 Kam mit der zeit in armut fawr. 
Er gdacht, das ſolchs fein unglüd ſchwer 
An der Schlangen verfchuldet wer, 
Drumb das er fie on alle ſchuldt 
Geſchlagen het auß vngedult. 
15 Das war jim leid vnd gram jn fehr, 
Fordert die Schlange wider ber, 
Das fie wolt wider bey jm wonen, 
Er wolts binforter baß verjchonen. 
Sie ſprach: „was du mir haft getban, 
20 Das wilich alfo bleiben lan; 
Das hab ich Dir nun gant vergeben. * 
Ich wil aber bey dir nicht leben, 
Bey dir nicht leben in dem lo: - 
Die Art haſtu daheime nodh. 
25 MWiewol mir find mein Wunden beil, 
Dend ich des fchadens noch zum theil.“ 


33 entrichtet — gefchlichtet, entf chieden. -XXVI. 15 graw == gereute. 








d Die Fabel gibt ons onderridt: 
Ein Freund, der einft den glauben bricht, 
Und thut die Trew enturlauben, 
30 Dem ftelt man fürber feinen glauben. 
Ein ftäd ifts der Barmhertzigkeit, 
Zu vergeben das gethane leidt. 
Fürfichtigfeit ifts, Das man zuficht, 
Das jm darnad) nicht mehr gefhicht. 
35 Wo der Hundt ein mal wirdt gefchlagen, 
Dahin thut er ſich nicht baß wagen. 
Wer dich ein mal mit fchaden lett, 
Sich, das er dir nicht baß zufekt. 
Scham, mach dich des trewloſen onig; 
4a 40 Das Gifft kocht er dir ſuͤß mit Honig. 


Die XXVL. Fabel. 
Dom Suchß und Storchen. 


(Km der Fuchß wolt leben wol, 
Bat den Storchen zum Abentmal, 
Das er wolt fommen ond mit jm eſſen. 
Als fie zu Tiſch waren geſeſſen, 
5 Der Fuhß bracht her ein Mandelmuß, 
Das war gekocht mit Zuder füR. 
Daffelb er auff den Tifch da goß: 
Es war dünn, das e8 gar zerfloß. 
Er ſprach zum Storden; „jß, lieber Gaft, 
10  Deffelben, das du vor dir haft.“ 
Der Storch thet mit dem Schnabel dappen, 
Kund von der fpeife nichts erfchnappen ; 
Der Fuchß mit feiner zungen ledet, 
Das Mandelmuß jm ſehr wol jchmedet. 


28 einft = ein mal. — 239 eriturlauben S entlaffen, beurlauben. 
36 baß = mehr, weiter. — 39 onig = beraubt, los; mad) did vom Un- 
getreuen los. — XXVII. 11 dappen = tappen, ftoßen. 
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15 Das thet den Storchen fehr verdrieſſen, 
Das er der fpeiß nicht mocht genieffen. 
Er gieng hinweg ond jchemet fich, 
Gedacht: „das will dir zalen ich 
Mit Cölnſcher gwicht, wo ich binn bider.“ 
20 Er lud zu Saft den Fuchſſen wider. 
Der Storch was liftig ond auch Hug: 
Er ſetzt jm vor ein Gläfen krug, 
Mit gebaden Viſchen wol gefüllt, 
Vnd ſprach zum Fuchß: „jß, welchs du wilt.“ 
25 Lang vnd eng war daſſelbig Glaß: 
Der Storch die Viſch bald außher laß, 
Mit ſeinem Schnabel kundts erreichen. 
24b Der Fuchß betrübt thet vmbher fchleichen : 
Durchs glaß die gbraten Bifch wol ſach; 
30 Deſt gröffer ward fein ongemad. « 
Sein ſchaden muft mit Hunger jehen: 
Das folt dem Fuchß nit fein gefchehen. 
T Ein lachen bringt das ander lachen ; 
Mit ſchertz thut man mehr fcherens machen; 
35 Ein begangne Lift und Büberey, 
Die bringt ein ander jchaldheit bey. 
Es geht jo zu bey menſchen Kindt: 
Schald ober fohald ſich ftetes findt. 
Schaldheit thut einem offt geichehen, 
40 Bon dem er fichs nicht het verjeben, 
Vnd ift ſchalckheit der fchaldkheit Buß. 
Der Fuchß vom Storchen leiden muß. 
Doch was du wilt vom andern han, 
Dem gleichen foltu jm auch thun. 
45 Denn mit der maß, wie Du gemeffen, 
Wirdt dein auch wider nicht vergeflen. 


19 d. h. mit Wucher. — 27 funtts = konnte fie. — 4 Bub = 
Strafe. 
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Die XXVIIL Fabel. 
Yom Wolff vnd dem Bilde. 


er Wolff kam vngefehr geloffen ; 
Eins Malers werdftat fand er offen ; 
Da lieff hinein der Wolff fo wilde, 
Da fand er ftehn eins menſchen Bilde; 
5 Nach eines menjchen haupt geftalt, 
Mit Har, mit Farben ihn gemalt. 
Er nams ond fertes vmb vnd vmb; 
Das gichnitten Bildt lag wie ein ſtum. 
Er jchättelts oben bey dem ſchopff 
253 10 Vnd ſprach: „Du bift ein jchöner kopff; 
Vnd haft gar viel der fünften zier, 
Aber kein verftand ich in bir ſpuͤr.“ 
¶ Reibliche ſchoͤne iſt anzunemen, 
Darff ſich derſelben niemand ſchemen; 
15 Aber wenn ich eins außkieſen ſolt, 
Biel lieber ich denn wuͤnſchen wolt 
Des Herten zier, kunſt und verftandt: 
On das das ander ift lauter tandt. 
Der Menich bat viel zu danden Gott, 
20 Dem er zu gleiche geben hat 
Auf fonderlicher gnad vnd gunft 
Ein fchönen Leib vol zucht vnd Kunſt. 
Dagegen zierts auch nicht faft wol, 
Wenn fchöner Leib ift vntrew vol. 


Die XXX. Fabel. 
Dom Haͤher. 
(5° floh in einem Hof ein Häher 


Vnd fand ein Hauffen Pfawen feder, 





XXVIII. 1 ongefehr= zufällig, von Ungefähr. — 20 zu gleiche Zzugleich. 
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Damit thet ſich beſtecken ſchon, 
Als ob er wer eins Pfawen Son. 
5 Wie er ſich vmb vnd vmb beſchawt, 
Seiner ſchoͤnheit gar ſehr vertrawt; 
Sein gſchlecht thet er verachten ſehr, 
Vnd wolt mit jn nicht fliegen mehr. 
Zum Pfawen thet er ſich geſellen, 

10 Vnd wolt ſich wie ein Pfawe ſtellen. 
Des wurden innen die Pfawen klug, 
Mercketen des Haͤhers Betrug, 

Die Pfawen Federn jm außzagen, 

Vnd ward darzu gar wol gejchlagen. 
235b 159 Ein jederman foll halten ſich, 
Das er bleibt bey feinem gleich. 
Wenn einer will mit den vmbgahn, 
Die jm zu reich und zu hoch gethan, 
Zu letſt, wenn ers bat obermadht, 
20 Wirdt in armut dazu beladht, 
Welchs meifterlich verfleret da 
Plautus in Aufularia. 
Wer fi) vermißt zu fteigen hoch, 
Der felt mit ſchanden binden noch: 
25 Drumb thu fich ſelbs ein jeder kennen 
Vnd bey jeim eigen namen nennen. 
Auch haben etlich hohe Teut 
Dieſe Fabel auff Die gedeut, 
Als etlich ſeind jo onbefcheiden, 
30 Sicch in eins andern ehr verfleiden, 
» Mit ander leute Kunft herprangen, 
Bnd wölln damit groß lob erlangen. 


Die XXX. Fabel. 
Don der Sliegen vnd Amepffen. 


MM: einer Ameyſſen zandt ein Fliege, 
Bermeinet, wider fie zu fiegen, 


XXIX. 3 ſchon = fhön. — 19 vbermacht = zu hoch getrieben. — 
21 verkleret = verklärt. 
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Vnd fprady: „ich bin ein edel Thier, 
Du aber bift weit vnder mir; 
5 Mit meinem Fliegen hoch ber fahr: 
Du kreuchſt auff der Erden bar. 
Auff den Schiöffern, da wone ich hoch: 
Dein Herberg ift in einem loc). 
Das harte Korn ift Deine fpeiß, 
10 Bnd trindeft auß der Wagenleiß ; 
a So jß ich von der König Tiſch 
Gewürtzet, Wilpret, Fleiſch vnd Fiſch, 
Vnd trinck auß Goldt ond ſilber ſchon: 
Das verdien ich alls mit muͤſſig gohn.“ 
15 Dawider bald die Ameiß redt, 
Mit ernſt es widerfechten thet 
Vnd ſprach: „mein herkunfft vnd gebort 
Iſt wol bekant an manchem ort. 
Mein Eltern vnd mein gantz geſchlecht 
20 Haben ſich gehalten allzeit recht. 
Ich hab men fit, du biſt ein Gaſt, 
Vnd keine ſtete wonung haſt. 
Das Koͤrnlin vnd das waſſer rein 
Iſt mir vnd jederman gemein, 
25 Vnd ſchmeckt mir wol mit gutem gewiſſen. 
Das dein muſtu mit ſorgen genieſſen. 
Was ich genieſſe oder verzer, 
Kompt von meinr ſawren Arbeit her. 
Mit arbeit ich mein zeit vertreib, 
30 Birn ſicher, froͤlich, alln menſchen lieb. 
Mein that all menſchen zur arbeit weißt, 
Derhalben mich die Schrifft auch preißt. 
Du aber fleugſt in ſorg daher, 
Vnd hat niemandts nach dir beger: 
35 Alle menſchen thun dich meiden, 
Dich mag weder Bawr noch Buͤrger leiden. 
Ein vngebetner Gaſt im Hauß, 
Drumb ſtreicht man dich mit ruthen auß. 
Man helt dich vntuͤchtig vnd vnedel, 
40 Sagt dich auß mit eim Fliegenwedel. 


XXX. 10 Wagenleiß — Wagengeleiſe. 
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Die faulen dich zum beyfpiel han, 
26b Ir eigenschafft zeigftu jn an. 
Im Sommer hab id) des winters acht, 
So tödtet dich Hunger vnnd ſchmacht.“ 
45 GT Wer nicht hat maffe feiner wort, 
Der hört offt, das er nicht gern bort. 
Het die Fliege wol gefungen, 
So wer es jhr auch baß gelungen. 
Dieweil fie redet all zu viel, ö 
50 Muß hören, was nicht hören will. 
Doc gib ich hie der Ameiffen recht: 
Es iſt viel beffer leben fchlecht, 
Mit wenig forg bey Fleiner hab, 
Denn das man prechtig hoch hertrab. 
55 Bey grofjen gut ift hoher mut, 
An Leib ond Seel offt fehaden thut. 
Ein gringer ftand mit freud vnd fried 
Iſt fürwar zu verfchmehen nit. 
Selig wird der geacht allzekt, 
60 Den auff erdt kennen wenig leut. 


Die XXXI Fabel. 
Dom Sroſch vnd dem Ochſſen. 


In groſſen Ochſſen an der weyd 
Erſah ein Froſch; da war jm leyd, 
Das er nicht war in ſolcher moß 
Gewachſſen, wie der Ochſſe groß, 
5 Vnd ſprach zu feinem Son: „ſich zu, 
Ich werd wol wifjen, was ich thu. 
Ich wil mich fehre groß machen, 
Das ich dem Ochſſen in allen jachen 
Gleich werde, jederman wundere ſich, 
27a 10 Spred, ſih, der Froſch ift dem Ochſſen gleich.“ 
Er bließ fi auff ond ſprach zum Son: 
„Sich, lieber, hab ichs nit gethan?“ 


44 ſchmacht = Verſchmachten. — 45 maffe = Mäßigung, Maß. 
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Er ſprach: „Batter, jr werdts mit thun, 
Darumb laßt ab bey zeiten nun.“ 
15 Der Froſch ſprach:? „fibe zum andern mal, 
Ob ichs nicht ſchier erlangen fol?“ 
Der Son fprah: „Batter, ic bitt, laß ab, 
Oper ich euch zurletst gejeben hab.“ 
Der Froſch ſprach „Loftets ein Königreich, 
20 Heut will ich fein dem Ochffen gleich.“ 
Beh ſich mit aller macht jo bach, 
Das er zu zweien fthden brach. 
Ein jeber hat von Gott fein gab, 
Daran er ein benhgen hab. 
25 Der hat ein Adelichen Leib, 
Der ander ein frommes, ſchoͤnes Weib; 
Diefer ift ftard, jener ift reich; 
Dem ift niemandt an Freundſchafft gleich; 
Der hat eine werdliche Handt, 
30 Der anber ein guten verftandt. 
Ich rath eim jeden, bleib dabey, 
Dazu er beft gefchictet ſey 
Bnd trag daneben fein abgunft 
‚Zu feines nehſten glüd ober funft, 
35 VBermeffe fih nicht mehr, benn er fan, 
Oper wirbt jm wie dem Frofche gahn. 
Auch ifts nicht weiilich, ſich zu erregen, 
Wider einen ftarden zu legen: 
Beſſer das er fich ſelbs erft meſſe, 
40 Bnd feiner fchracheit nicht vergeſſe. 


ı7b Die XXXIL. Fabel. 
Dom Pferdt vnnd Löwen. 


6° tam ein Loͤw zu einem Pferdt, 
Daffelb zu freifen er begert; 


XXI. 24 benügen = Genüge. — 28 Freundfchafft — Bermantt- 
fiat. —. 39 merdtig = tanfzeig, gefgit. — 38 abgunn —Disgunft, 
ib. — 37 erregen = erheben. 
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Er war aber von alter ſchwach, 
Das er es nicht zu fellen fach ; 
5 Gedacht mit liſten, wie er tbete, 
Das er mit worten das Pferdt beredte, 
Vnd ſprach zum Pferdt: „Bruder, fomm ber, 
Ich ſihe, du bift mit Frandbeit ſchwer 
Beladen; jo bin ich ein Doctor; 
10 Komm, gib mir dein gebrechen vor.“ 
Das Pferdt merdet des Löwen lift. 
„Es ift gut,” ſprachs, „das du hie bift: 
Sch hab gebrechen am hindern Fuß. 
Wenn du darfür wift jrgendt Buß, 
15 Mit deiner Kunft mich könteft retten, 
Ich hab in einen dorn getretten ; 
Der thut mir angft ond groß verdrieß, 
Stiht mich, als wers ein knebelſpieß. 
Vnd kuͤndtſtu mir denfelben bnemen, 
20 Darffſt dich fuͤrwar deinr Kunft Ait ſchemen.“ 
Der Loͤwe ſprach: „heb auff den ſchenckel! 
Wie groß iſt dir geſchwoln der enckel?“ 
Er nam den Fuß in ſeine Klawen, 
Vnd thet mit fleiſſe zu ſchawen. 
25 Das Pferdt gott auß, gab im ein ſchlag, 
Das der Löw auff dem Rüden lag, 
Vnd kundte ſich lang nicht ermannen: 
Dieweile lieff das Pferdt von dannen. 
288 Er ſprach: „ich hab den Fuß beſehen, 
30 Vom Pferdt ift mir gar recht gefcheben. 
Bor meine Kunft muß ich das bon: 
Mein thorheit hat jhrn rechten lohn. 
Borwar das Pferdt viel Elüger ift: 
Es bat mit liſt gerochen lift.“ 
35 T Im diefer Fabel wirdt abgemalt: 
Schmeychlen mit Schmeychlen wird bezalt. 
Ein Feindt, der fich thut feindtlich ftellen, 
Denjelben hat man wol zu fellen ; 


XXXII. 4 fellen = fällen, niepeeflagen. — 10 gib vor = trage 
vor, theile mit. — 14 wift = wüßteft. — Buß = $ei ung. — 18 kne⸗ 
beifpieß — Fungeifen (die wilden Schweine zu tödten). — 19 
wegnehmen. — 22 endel = Knöchel. 


bnemen = 
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Vor dem aber muß man ſich huͤten, 
40 Der Schmeyhchelwort gibt in der güte, 
Vnd tregt doch gram, im Hertzen gram; 
Demſelben gram ghoͤrt wider gram, 
Vnd iſt wol werdt, das man jn letze, 
Sich jm feindtlich entgegen ſetze. 


Die XXXIII. Fabel. 
Dom Pferdt vnnd Eſel. 


Esn⸗ mals ein Pferdt gebunden ſtundt, 
„Bnd het ein ſchoͤnen Zaum im mundt; 
Der war mit guͤlden Buckeln bſchlagen. 
Auff ſeinem ruͤcken thet es tragen 
5 Ein blancken Sattel, ſchoͤn geziert, 
Ein Roßdecken mit Goldt durch ſchniert. 
Es riß den Zuͤgel bald entzwey 
Vnd lieff hinweg mit groſſem gſchrey. 
Da kam ein Eſel on gefehr 
10 Mit feiner laßt langſam daher. 
Das Pferdt fraß das Gebiß mit ſchaum, 
Sah zorniglich ond ſprach: „gib raum! 
> Wer hat Dich folche mores glert, 
Das du nicht weichit eim folchen Pferdt? 
15 Geh weg, gib raum, oder will Dich fchlagen, 
Das dich jr ſechs von binnen tragen.” 
Der Ejel erihrad von dem ſchnurren, 
Gab raum, ond dorfft auch nit einft murren. 
Das Pferdt lieff, was es Leibes mocht, 
20 Zu letſt ſichs on gefehr verruͤcht. 
Des ward ſein Herr von ſtundt gewar, 
Nam jm die ſchoͤne ruͤſtung gar, 
Verkauffts dem Fuhrmann in den Karren: 
Der wolt damit hinweg fahren. 


XXXIII. 6 durch ſchniert = durchzogen. — 12 gib raum = mad 
ßlatz. — 17 ſchnurren = Abſchnurren, Anfahren. — 20 verruͤcht = 
erroͤchelt, verliert den Athem. 
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66 Waldis, Esopns. 


25 Das jahe der Eſel, lieff baldt zu, 
Sprach: „gruͤß dich, freundt, wie fihftu nu? 
Wo ift das Gulden vnd Seiden zier? 
Der fehe ich jetzund keins an dir. 
So, lieber Freundt, jo gebts auff erden, 
© 








30 So muß boffart geftraffet werden.“ 
¶ Biel leut im Gluͤck fich jo erheben, 
Können noch zil noch maſſe geben. 
Wenns glüd am höchiten bricht herfür, 
Denn belt das onglüd vor der thuͤr. 
35 Welche das gluͤck hat hoch erhaben, 
Diefelben zu beforgen haben, 
Wenn fi) Das glüdradt fchnell vmbkert; 
Denn werben fies mit fchaden glert, 
Das gröffer onglüd nicht ift zurlejen ; 
40 Denn jagen, ich bins wol ehe gewejen. 
Zu dem onglüd fompt denn nod) eins, 
Iſt erger Denn der andern keins, 
Das man im unfall wirbt belacht 
294 Bon den, die man zuuorn veradt. 
45 Drumb laß dich nit eins ſolchen glüften, 
Wider den armen dich zurüften: 
Vnfall muͤſſen wir gewarten all; 
Wer ſteht, jebe zu, das er nicht fall. 


Die XXXIV. Fabel. 
Don Dögelen und vierfüffigen Thieren. 


(5° ift geſchehn auff eine zeit, 
- Die Bdgel hetten einen ftreit 
Mit den vierfüfligen Thieren: 
Es wolt fein theil den ftreit verlieren, 
5 Wiemols auff beiden feiten war 
Muͤh, angit, ſorge vnd groffe fahr. 
Das merdet an die Fledermauß, 
Bon andern Vögeln draͤhet fi) auf, 


39 zurlefen= zu erlefen, d. h. daß man fein größeres Unglüd haben 
kann. — 46 rüften = ftellen, entgegentreten. — XXXIV. 8 drahet fi 
aus = ſchleicht ſich weg. 











Erstes Bud). 
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Beſorgte ſich, die Voͤgel ſolten 
10 Die ſchlacht verlieren, drumb fie wolte 
In ſicherheit on ſorge leben: 
Zun Feinden thet ſie ſich begeben. 
Die Voͤgel nemen jr ſachen war, 
Zum Hauptman hettens den Adlar. 
15 Der Adlar fuͤrſichtig führt den Hauffen, 
Das fie recht an einander traffen. 
Die Voͤgel wie ein Pfeil zuflogen: 
Der verlorn Hauff ward erſt erfchlagen. 
Darnady die Vögel all gemein 
20 Sekten zum gwaltigen hauffen ein. 
Die Thier wurden in die flucht bracht: 
Die Vögel gwunnen alſo die Schlacht. 
Als fie das Veldt erobert hetten, 
9b Die Fledermaufß in die Acht theten 
25 Vnd hielten fie gar vntuͤchtig, 
Das fie war worden Veldtflüchtig ; 
Ir lebenlang nicht kommen thar 
Vnder ein auffricht Fendlin dar; 
In den ſteinritzen muß liegen, 
30 Bey liechtem tag darff fie nicht fliegen, 
Wie man nody auff heutigen tag 
An Fledermeufen fehen mag. 
d €s lert ons hie die Fledermauß, 
Die fich dräet in den nöten auf, 
35 Das, der mit ebrn nicht bleibt beftahn 
In nöten bey eim frommen Dean, 
Iſt werdt, das man jn verechtlich heit, 
Wie eim trewlofen jm nachſtellt. 
Der an bie Feindt nicht heit Die heut, 
40 Dem wirbt nichts von der außbeut. 
Ders vngluͤck nicht hilfft außeſſen, 
Deſſelben wird im gluͤck vergeſſen. 
Wer ſich das Kraut vom Tiſch leßt ſchrecken, 
Der wirdt auch nicht den Braten ſchmecken. 





18 verloren Hauff = Vorhut. — 20 ſetzten ein — griffen an, gingen 
108 auf. — gwaltigen Hauffen — Gewaltshaufen, Hauptheer. — 27 thar = 
darf. — 238 auffriht = aufgerichtet, anfgeitelit. — 39 die Haut nicht hin» 
hält, d. b. dem Feind nicht Rebt. — 43 Wer fid) durch das Kraut. 


Waldis, Esopus. 





Die XXXV. Fabel. 
Yom Wolff vnd Sud. 


yr Wolff mit rauben famlen tbet, 
| Das er ein weil zu frefjen het, 
Vnd trugs zufamen in fein loch. 
Der Fuchß wardts gwar ond fpürt jm nad: 
5 Er fand in liegen bey dem Aß, 
Da faulenten vor vollem fraß; 
Er ſprach: „wie ligft jo außgefpreit? 
304 Steh auff, lauff mit mir auffs gejät.“ 
Der Wolff des Fuchſſes lift merckt wol, 
10 Sprad: „weiß nicht, wie ih8 machen fol. 
Sn meinem leıb bin ich fehr kranck, 
Drumb lig ich bie on meinen danck. 
Woͤlleſt für mich Die Götter betten, 
Das fie mich auß der frandkheit retten.” 
15. Der Fuchß gieng hin; es thet jm zorn, 
Das fein anjchlag war gar verlorn, 
Gedacht, „es ſoll aljo nicht bleiben. “ 
Er ſahe ven Hirten früh außtreiben, 
Den redt er an ond ſprach: „mein Freundt, 
20 Gut newe mehr ich dir verfündt. 
Es wont ein Wolff in jenem loch, 
Leit dort geſtrecket wie ein Bloch, 
Bor vollem fraß gantz faul ond treg: 
Den baftu in eim huy hinweg, 
25 So bald du fompft mit deinen Hunden: 
Ir Fünff dir nicht entlauffen Funden. “ 
Der Hirt den Wolff umbringen thet; 
Bon ftund er jn gefangen het. 
Das ſahe der Fuch an für das beft, 
30 Legt ſich wider ins Wolffes neft; 


AXXV. 6 vor übermäßigen Freſſen. — 8 gejät = Jagt. — 12 oı 
meinen dand = gegen meinen Willen, unfreiwillig. — 20 mehr = 
Märe. — 22 leit — liegt. — 27 umbringen = umftellen. 








Erstes Bad). 








Als, was der Wolff het vor geraubt, 
War jm zu efjen gar erlaubt, 
Macht fich froͤlich ein Fleine zeit. 
Bald het ein end auch ſeine freud: 
35 Am andern tag der Hirt auch Fam, 
Den Fuchß gleich wie den Wolff auff nam. 
T Ein ſchendlich ding ifts omb den Haß, 
Thut ſchaden ober alle maß; 
Jb Doch ifts offt dem der gröfte ſchad, 
40 Der neid ond haß erreget hat. 
Wer einen Stein wirfft ober ſich, 
Fellt auff jn jelb gemeiniglich. 
Wer feinen nehften ein gruben grebt, 
Darff jelbs wol, das man jn drauß hebt. 
45 Gott Ichafft, Das Neidhart und vntrew 
Sein eigen Meifter erft gerhew. 


Die XXXVL Fabel. 
Don einem Hirſch. 


S kam ein Hirsch zum lautern Brunne ; 
Dariumn jo ſchein Die helle Sonne. 
Der Hirſch befah all feine Glieder 
. Bon Hörnern bis zun Fuͤſſen nider, 
5 Wie er ober all geſchicket was, 
Biel baß denn in eim Spiegel glaf. 
Sein Leib daucht jn gant wol gejchickt, 
Das ers mit freud im Brunn anplidt; 
Die Hörner aber hielt er fürs beit, 
10 Die waren zadet wie Tannen aͤßt; 
Die Schendel aber wolt er nicht han, 
Sie warn zu duͤrr vnd viel zu rhan. 
Dieweil der Hirſch fich felbs vifiert, 
Vnd in dem Brunne Contempliert, 


31 als = Alles. — 41 Wenn einer einen Stein in die Höhe wirft, fo 
fällt Dieter gewöhnlich auf ihn telbft'herab. — 44 darff= bedarf. — 46 erft 
= zuerft. — XXXVI.s geſchicket — wohlgebildet. — 12 rhan = mager. 
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| 10 Wallis, Esopns. 
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15 Da bließ der Jaͤger in ſein Horn: 
Von ſtund die Hund hinder jm warn. 
Der Hirſch ſah vmb on alls gefahr; 
Als er der Hunde ward gewar, 
Der Hirſch gantz eilents lauffen thet, 
20 Wie ein Pfeil fleuht, wie der Wind weht. 
314 Zum gruͤnen Walde war jm gach: 
Der Jaͤger ſtellt jm embſig nad) ; 
Wolt lauffen durch ein dicke Hecken; 
Daſelben blieb der Hirſch beſtecken, 
25 Bey ſeinen Hoͤrnern da behangen; 
Vom Jaͤger ward er bald gefangen. 
Da ſprach der Hirſch: „ich hab geirrt, 
Da ich beim Brunnen diſputiert, 
Da ich mein Schenckel thet verachten, _ 
30 Die mich auf allen ndten brachten, 
Mein Hörner vor das beft thet preifen, 
Die mir groß vntrew jetst beweiſen.“ 
¶ Was jchedlich ift, das woͤlln wir han, 
Was aber nutt, ſteht ons nicht am. 
35 Al menjchen begern ein rhufant leben, 
Eh fie verftehn, wers in fan geben. 
Nach gelt vnd gut lauffen tag vnd nacht, 
Meinen, wenns viel zu ſamen bracht, 
Biel muͤh vnd forg fich han erwegen, 
40 Das denn darinne jey gelegen, 
Zu leben feliglich mit ruh, 
So doch denn viel angft vnd müb; 
Welche Flaccus ons anzeiget fchon 
In einem furken Sapbicon, 
45 Vnd jagt, „die groffen hohen Tannen 
Mit ſturm der Wind thut weidlich zannen. 
She höher die Thuͤrn gebamwet werben, 
Ihe gröffern fall bringens zur Erden. 


20 fleuht = fliegt. — 24 beſtecken — ftedfen. — 35 rhufam = ruh 


egt. 
42'da fie doch viel An ft und Mühe haben. — 44 — Saphicon = ( 


dicht in der japphifchen Strophe. — 46 zannen = eigentlich verfpotten, 
—E ph ſch ph 3 gentlich verfp h 





Erstes Bach. | 11 


Der Donner trifft die hohen Berg.“ 

50 Dean jchlecht den Ryſen vor das Zwerg. 
Gemeinlich falln die hohen Himmer ; 

31b So ertrincken gern die guten ſchwimmer. 


Die XXXVII. Fabel. 
Don der Schlangen vnd einer Seilen. 


Sr einer werdftatt lag ein Feile: 
Ein jhlang erſahs, Tieff zu mit eile, 
Biß brein vnd gundt daran zu nagen: 
Des lacht die feil, ſprach: „laß dir fagen, 
5 Ich wolt dir all dein Zune zerreiffen, 
Eh du mir foltft ein ſtuͤck außbeiffen. 
Darumb Dich wider mid) nicht leg: 
Stahl, Eifen ich zu freffen pfleg.“ 
T Ein jeder jeh ſich für gar eben, 
10 Thu feinem fterdern widerftreben, 
Wer ſich eim gröffern widerſetzt, 
Vnd auff jn ſeine Zaͤne wetzt, 
Derſelb ſich gar vnnuͤtzlich zerrt, 
Gegm Backofen das maul auffſperrt. 


Die XXXVIII. Fabel. 
Don Wolffen vnd Schafen. 


IE Woͤlff ond Schaf in haß und neid 
Geftanden feind ein lange zeit, 
Dazu bat die Natur geholffen, 
Das zwilchen ichafen vnd den wolffen 
5 Entftund ein langweriger krieg: 
Die Schafe hetten felten fieg. 


Ti — 


50 Zwerg = Begwerg. — XXXVII. 13 vnnuͤtzlich — unnöthig. — 
gerrt = ärgert. 





fen. — 39 vortracht = Vertrag. 





Zu letft theten fie es Doch wagen, 
Da fie an Schafen vortheil fahen; 
Den frieden namen beyde theil an. 
Der folt nun ewig bleiben ftahn, 
15 Forter jolt feins das ander legen: 
Des theten beide Geiffel fegen. 
Die Schaf, zu halten ftets den Bundt, 
Setzten zu Bürg des Schäfers Hundt; 
Die Wolff Die jungen Woͤlflin gaben, 
20  Solten die Schaf zu Geiffel haben; 
Damit der fried ward jo verftridt, 
Das er beftehn folt onuerrädt. 
In dem on fordht an jener Heydt 
Suchten die Schäflin jre Weydt, 
25 Die Mölflin nach jr Mutter heulten, 
Welch im Walde daſelben feheulten. 
Vom gſchrey liefen die Wolff zu hauffen, 
Grimmiglich fielen ein zun Schaffen, 
Spraden: „jr habt den Frieden brochen, 
30 Vnd euch an onjern Kindern grochen, 
Wie wol zu hoͤrn an jrem gſchrey: 
Damit reißt jr den fried entzwey.“ 
Die Woͤlff Die Schaf darnider riffen, 
Vnd jr gar viel zu todte biffen. 
35 Das madt, das fie verlaffen warn 
Bon Hunden, die fie betten zuforn 
Zu Geifjel den Wölffen gegeben: 
Das koft den Schafen jet jr leben. 
¶] Thorheit ifts, Das man im vortradit, 
40 Die man mit feinem feinde macht, 
Sein beiten vortheil obergibt: 


Dadurch der Feindt offt Feindtſchafft übt. 


oO 
32b 
XXXVIII. 10 bart = ſcharf, tapfer. — 21 verftridt = verpfliähtet, 
gefihert. — 26 fcheulten = gräulich thaten. — 28 Schaffen = Scya- 
Q 











Ersten Bach. 


Denn ein Freundt, der ift Feindt geweſen, 
Bor dem ift man noch nicht genefen, 
45 Vnd muß fich feiner ftets beforgen, \ 
Das er Feindt werd heut oder morgen. 
Wenn er bein vortheil hat vor fich, 
Braucht er denjelben wider Dich: 
Denn wirftu erft mit ſchaden glert, 
50  Gefchlagen mit dein eignen Schwerdt. 


Die XXXIX. Fabel. 
Yom Walde und einem Bawren. 


Vor zeiten, als die Beume redten, 
Wie auch daſelbs die Steine theten, 
Ein Bawr gegangen kam in Waldt, 
Vnd gruͤßt die Beume manigfalt, 
5 Bat, fie im wolten geben ſelb 
Zu feiner Art ein newes Helb. 
Da antworten die Biume: „Ia, 
Such dir jelb eins bie oder da.“ 
Da fand der Bawr ein Afichen holtz, 
10 War zäh und grad gleich einem Boltz. 
Als ers het in die Art gefchnitten 
Zu maß, mit Negeln bindernieten, 
Er hieb ab mit feiner Art bald 
AU Baͤum nad einander im Waldt. 
15 Da war den Bäumen famptlich leidt 
Ir begangne leichtfertigfeit, 
Das fie dem Bawren fein Art geftellt, 
Das ers Damit zu boden gfellt. 
¶ Mancher ift, wenn jm gut gefchicht, 
3a 20 DBndandbar, wie man teglic) ficht, 


45 genelen = geſchuͤtzt, gefihert. — XXXIX. 5 daß fie ihm felber 
ben möchten. — 6 Helb= Handhabe, Stiel. — 10 Bo = Pfeil. — 12 
ndernieten = den Nagel durch Umſchlagen der Spike befeftigen; ge- 
öhnlich nieten oder vernieten. 





14 Waldis, Esopns. 
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Ja braucht das gut auch wider den, 
Von dem es jm zu gut geſchehn. 
Mit vntrew wird die trew vergolten. 
Solch geſellen werden billich geſcholten 
25 Vor ehrloß vnd trewloſe Buben. 
Wenn fie eins frommen mans behufen, 
Redens freundtlich; er vnuerdroſſen 
Hilfft in; wenn fie fein han genoffen, 
Mit ontrew thun jms wider zalen. 
30 Den wolt ich wünſchen all zumalen, 
Die fich mit ſolchen ſtuͤcken neren, 
Das am Galgen erſticket weren. 


Die XL. Fabel. 
Don gliedern des Menſchen vnd dem Bauch. 


LR Slieder, Die der Menjch hat, 
Hatten zufammen einen rath 
Wider deflelben Menjchen baudy, 
Spraden, „er ift ein rechter Schlauch. 
5 Wir muͤſſen jn mit arbeit neren, 
Erwerben, was er fan verzeren. 
Es ſchmeckt Die Nafe, die Zung fich regt, 
Die Fülle gehn, der Rüden tregt, 
Mit hoͤrn das Ohr jm dienen thut, 
10 Das Auge wacht mit fteter hut, 
Es wirdt die band mit allen tremen, 
Der Mundt muß im die fpeife fewen. 
Ein jedes Glied nimpt eben war, 
Das nicht dem Bauch leydt wiberfahr. 
15 Der faule Bauch ligt ftetes müffig, 
33 b Wirdt auch der ſpeiß oft vberdruͤſſig; 
Die woͤln wir jm nicht lenger geben, 
Mag jelber Ichaffen, will er leben.“ 
Da ſprach der Bauch zu den Sliedern: 
20 „Wie mögt jr mir fo fein zumwidern? 


26 behufen = bedürfen. — XL. 7 ſchmeckt = riecht. 





Erstes Bud. 75 


*) 


Iſt not, das jr mir ſpeiß verichafft, 
Wo jr behalten wolt ewr krafft.“ 
Kein Glied fih an die rede fert, 
Biß fie es Die erfarnbeit Iert. 
25 Bon hunger wardt der Bauch gar ſchwach: 
Da theten auch die Glieder gmach. 
Als den vorterb vnd jchaden ſahen, 
Eintrechtig zu dem Bauche jahen: 
„SR, trind ond laß dirs fchmeden wol, 
30 Ein jedes will thun, was es fol.“ 
Da war der Bauch verborben fchon, 
AU Glieder muften mit jm vergohn. 
TG Wie die Glieder han ein gemeinichafft, 
Vnd eins zu gut dem andern fchafft, 
35 So muß ein Menfch den andern neren: 
Eins fan des andern nicht entperen. 
Kein menſch jo mechtig oder Reich, 
Wer er auch Erejo und Midi gleich, 
Der in worten oder thaten 
40 Seins nebften huͤlffe fan gerathen. 
Darumb auch Gott geboten hat, 
Das wir dem nehſten hilff vnd rath 
Erzeigen jollen ond jn lieben, 
Vnd gegen jm all wolthat üben. 
45 Ich halt e8 wor den höchften ſchutz 
Auff erdt, vnd vor den gröften nuß, 
a Das einer groſſe Freundtſchafft hat, 
Die bey jn tretten in der not. 
Gut iſts, der ſich zu Gutem gſelt 
50 Vnd gute Freund vor augen helt. 
d Die Fabel zeigt ons auch dermaſſen, 
Das Oberfeit ond Vnderſaſſen 
Einander jollen fein eingleibt. 
Als, was die Oberfeit betreibt, 


— — —— 


27 vorterb — Verderben. — 28 eintrechtig = einmüthig. — jahen 
fagten. — 40 gerathen = entbehren — 48 bev jn tretten = ihm 
fen, beiftehen. — 32 Bnnderfaflen = Untertbanen. — 53 eingleibt = 
ı einander) einverleibt, d. h. follen Ein Leib fein. 


® 





Waldis, Esopus. 
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55 Mit kriegen oder Rathes mute, 
Das es kom der gemein zu gute, 
Mit rath und that ſie ſtetes ſchutzen, 
Als zu frommen vnd jrem nutzen. 
Da gegen ſoll auch die gemein 
60 Willig vnd vnuerdroſſen fein, 
Was Oberkeit an ſie begert, 
Das ſie deſſelben ſey gewert, 
Es ſey am gſchoß, ſtewr oder Zoll, 
Als vngewegert geben ſoll. 
65 So bſteht Buͤrgerlich Policey 
In jrem vorrath auch dabey. 
Der Guͤlden friede wirdt erhalten, 
Wo man die einigkeit leßt walten, 
Wie ons Sanct Paulus auch thut lern 
70 Am dreitzehenden zun Römern. 


Die XLI. Fabel. 
Dom Affen vnd Suchß. 


S kam ein Aff zum Fuchß getreten: 
„Ich wolt dich freundtlich Han gebeten, “ 
Sprad der Aff, „du wölft geben mir 
Dein halben ſchwantz, weil er doch Dir 
34b .5 Nicht groß mag nugen allzumal, 
Vnd kanſt jn auch nicht tragen wol. 
Ber mir jehr nutz ond angenem, 
Damit bededen möcht mein ſcham.“ 
Er ſprach: „ichs nicht entperen wil, 
10 Meins ſchwantzes hab ich nicht zuniel; 
Wil in lieber in fath ertrenden, 
Denn dir vor deinen hindern benden. “ 
T Dancer ift notturfftig ond arm, 
Darff wol, das man fich fein erbarm. 


55 mute = Sinn, Abfiht. — 62 gewert = gewährt. — 63 a 
= Abgabe. — 64 ongewegert — unweigerlich. — 66 vorrath = 
rathung. — XLI. 11 kath = Koth. 





Erstes Bach. 1 
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15 So hat auch mancher gut ond gelt, 
So viel, das jm zum hauß außfelt. 
Doch iſts der reichen kargen art, 
Ir keiner nie ſo koſt frey wardt, 
Das er von ſeinem vberfluß 
20 Dem duͤrfftigen den kummer buß. 


Die XLII Fabel. 
Dom Hirſch und dem Ochſſen. 


(5° ftundt ein Hirſch an jener Heydt, 
Den trieb ein Jäger mit gejägt; 
Das er vor angft vnd groffer qual 
Entlieff in einen Ochſſen Stal, 
5 Bat, das er ſich da möcht verfteden ; 
Die Ochſſen in mit Haͤw bedecken. 
Ein Ochſſe ſprach: „du bift fürwar 
Bey ons allbie nicht ficher zwar ; 
Baldt fompt der Herre oder Knecht, 
10 Das fies im ftall beftellen recht. 
Ob fie Dich denn ergreiffen num, 
Vmb dein leben iſts jn zu thun.“ 
35a Er ſprach: „wo jr nit macht ein gichrey, 
Blieb ih wol onder diefem Hew.“ 
15 Der Knecht fam, gab den Ochfien für, 
Bald gieng er wider auf der Thür. 
Da ſprach der Hirſch: „es hat fein not, 
Der Knecht mid) nicht gefehen hat.“ 
Da antwort jm ein alter Ochß: 
20 „3a fompt der Herr, der ift ein Fuchß. 
Der Knecht ift folcher ſach ein Kindt, 
" Dazu in allen dingen blindt. 
Denfelben haft wol zu betriegen, 
Dem Herrn ift nicht gut vor zu ligen. 


18 koſt frey — freigebig, gaftfrei. — 20 buß — büßte, d. h. heilte, 
vertrieb, Kite — XL. 6 Sim = Heu. — M ligen = lügen. 
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25 Wenn der gegangen fompt in Stall, 
Seht hie und da, bfichts oberall, 
Beleucht die Ochffen, beficht die Kuͤh; 
Berbirgeft Dich, zwar e8 bat muͤh.“ 
Da kompt der Herr, all ding beficht, 
30 Obs der Knecht hat wol außgeridht, 
Beihamt das Futter und die Strew, 
Greifft under Dfrippen in das Sem, 
Erwiſcht den Hirsch bey feinem born, 
Vnd ſprach: „was han wir bie zuuorn?” 
35 Rieff dem gefind; fie famen dar, 
Da ftundt der Hirich in todes fahr. 
d Wenn eim das vngluͤck kompt geſchwind, 
Leßt ſich die außflucht ſchwerlich finden. 
Vielleicht auß vngluͤck alſo gſchicht, 
40 Oder das der Menſch auß forcht verſicht, 
Im in der eil gut rath empfellt, 
Denn wird ſein ſach in fahr geſtellt, 
Gelangt jm offt zu ſolchem ſchaden, 
35 b Das er fi) nimmer fan entladen. 


Die XLIH. Fabel. 
Dom Löwen vnd Such. 


ER Loͤw ward kranck; als das vernamen 
Die andern Thier, bald, zu jm famen: 

Ein jedes thet erzeigen ſich 
Gegen bem Löwen gant bienftlich, 

5 Theten jm in ber frandheit pflegen, 

Wie e8 eim jedern war gelegen. 

Der Fuchß thet nicht, wie ander thaten. 
Dem jchickt der Loͤwe eilend boten, 

Begert, Das er auch zu jm kaͤm, 

10 Sein zufunfft wer jm angenem. 


28 muͤh — Schwierigfeit. — 43 Gelangt = gereicht. — 44 ent 
= von demielben befreien. — XIII. 10 zutunfft = Ankunft. 
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Mit einem Brieff thet ern auch laden, 
Das er bald kem, huͤt ſich vor ſchaden, 
Dorfft ſich bſorgen keinr fehrligkeit, 
Im ſolt geſchehen da kein leidt; 
15 Der Fuchß wer ein verſtendig man, 
Drumb wolt er jn gern bey jm han; 
Es wer auch ſonſt on als gefehr, 
Nach dem der Löwe frand wer; 
Wenn er gleich wolt, kuͤndt er doch nit 
20 Im ſchaden thun auch niergent mit. 
Der Fuchß fehreib wider: „Gnediger Herr, 
Gantz lieb mir ewr gejundtheit wer, 
Wolt für euch gern die Götter bitten, 
Das fie euch auf der frandheit retten. 
25 Die fach, das ich jet nit fan kommen, 
Iſt, Das ich eigentlich vernonmten, 
Das alle Thier, die in ewr loc) 
68 Gegangen, findt darinnen nod): 
Ihre fußitapffen weiſens auß, 
30 Sr keins ift kommen wieder rauf. 
Man möcht mir dinnen ein aug verbinden, 
Die Thuͤr folt ſchwerlich wider finden.“ 
U Hüt dich, das du vorſichtig lebſt, 
Nicht allen worten glauben gebit, 
35 Man gibt offt wort auff ſchimpff ond fchergen, 
Vnd fommen doch auf falihem Herten. 
Ein weifer mann ift ftets vorfichtig, 
In allen feinen ſachen jchlichtig. 
Die vmbſtendt geben zuuerftehn, 
40 Auf welchem grundt diefelben gehn, 
Vnd left fih an der Hofen fehen, 
Wo dem fchendel ift leidt gefchehen. 


11ern = er ihn. — 35 ſchimpff = Spas, Scherz. — 38 Ichlichtig 
= aufridtig. 
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Die XLIV. Fabel. 
Dom Suchf vnd dem Wyſel. 


(5° fam ein Fuchß auß feinem lager, 
Der war von grofjen hunger mager, 
Wolt lauffen feiner fpeife noch, 
Vnd fam dort vor ein enges loch, 
5 Ja vor ein loch, das war fo eng, 
Da kroch er nein mit groffem dreng. 
Da fand er Speije mandyerley ; 
Er aß vnd macht fein groß geichrey. 
Bor groffem hunger wuft nicht moß, 
10 Das jm der Bauch ward Did und groß. 
Als er ſich voll gefreffen het, 
Dem loch ſich wider naben thet, 
Vnd meint, er wolt bald dauffen fein, 
36b Wie er gelrochen war hinein. 
15 Da fundt er nicht; er jucht ombber, 
Er fand fein Luͤcken niergend mehr. 
Das fahe ein Wyſel weit dort binden, 
Vnd ſprach: „fein ander Loch wirft finden, 
Denn da du bift hinein gefchloffen ; 
20 Dir fteht fein ander thuͤr fonft offen. 
Ein guten rath wil ich Dir vorlegen: 
Du muft did) fo viel muͤh erwegen, 
Vnd hie in dieſem Brodtfaften 
Ein tag oder vier Sanct Niclaus faften, 
25 Das du wirft, wie du vor warft, mager; 
Denn hilfft er dir aus diefem lager. 
Der Bauch muß dir erft werben lehr 
Vnd muft den Kropff verdawen, ehr 
Du wider fompft hinauf ins Veldt: 
30 Der fraß dich lenger drinnen belt.“ 
T Dan ficht teglich, das meffig gut 
Den menfchen baß erfrewen thut, 


XLIV. 6 dreng = Gewalt. — 27 lehr S leer. 
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Vnd geht on forg und muͤh daher; 
Wenn aber fompt zu reichtbumb der, 
55 Denn geht er btrüb vnd hengt den Kopff, 
Als ob in gichlagen hett der tropff, 
Kan fich der forgen nicht erweren, 
Das geit thut jn in angft verzeren. 
Beflers iſt nicht zu wünfchen dem, 
40 Denn das er wider in armut fem. 


Die XLV. Fabel. 
Dom Hirfch und dem Pferdt. 


37 a (5° het ein Hirſch ein groffen ftreit 
Mit einem Pferdt umb eine weidt, 
Die wolt (wie man berichtet mich) 
Jedes vertheidigen vor fidh. 
5 Der Hirſch mit feinen Hörnern hoch 
Trachtet dem Pferdt feindtlich noch, 
Diß das gar auf der weid vertrieb. 
Das war den Pferdt zwar nicht faft lieb; 
Es wolt nicht gerne onderligen, 
10 Dacht, wo es widern Hirich möcht fiegen. 
Den menſchen ruffts vmb hilffe an: 
Da fandts zu lett ein ftarden man, 
Der trat mit jm auff jenen Platz, ’ 
Vnd legt ſich mit dem Hirſch ın hab. 
15 Ward mit des menjhen bilff von ftunden 
Der Hirſch vom pferdt gar oberwunden, 
Vnd hielt das pferdt vor fid) die weidt, 
Daran fich ghaben het der ftreit. 
Der menſch, fo jm geholffen bet, 
20 Das pferdt fich jm zueignen thet, 
Vnd ſprach: „ich hab geholffen dir, 
Drumb muftu auch jetzt dienen mir.“ 


XLV. 4 vertbeitigen — in Anfprud nehmen. — 14 bat = Hetze, 
Kampf. — 18 ghaben = erhoben. 
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Vnd guͤrt jm vmb des Sattels ſaum, 
Thet im auch vmb den kopff ein zaum, 
25 Vnd in ſein maul ein ſtrenges Biß, 
Vnd ſprach: „nun hab vor das auch diß. 
Weil ich dir gholffen hab zu ſiegen, 
Solt dich billich vnder mich ſchmiegen.“ 
¶ Horatius, der weile Heiden, 
30  Thut ons auch rechter kunſt beſcheyden 
Vnd jagt, daß die wölln armut fliehen, 
37b Dem kummer woͤln fürüber ziehen, 
Berlieren Dadurch die freiheit holdt, 
Die gar viel beffer iſt denn Goldt, 
35 Vnd muͤſſen den zum Herren hau, 
Den fie vorhin nicht gejehen an. 
So geſchicht dem, der das Hein verſchmaht, 
Das er darnach das groß nicht hat. 


Die XLVI. Fabel. 
Don zweien Iunglingen. 


3° einem Koch ziwen jung Geſellen 
Kamen ond theten fich freundlich ftellen, 
Als hettens jm gern abgegolten 
Ein ftüd fleifch, das fie effen wolten. 
5 Weil nun zu fchaffen het der Koch 
Ein anders, dem er trachtet nach, 
Der ein ftal jm ein groſſes ſtuͤck 
Auf feinem Korb da binderräd, 
Thets jeinem gjelln, der folts verfteden, 
10 Vnd onder feinen Rod bebeden. 
Bald merdt der Koch, das jm das fleiich 
Geftolen was; er ſprach: „ich heiſch 
Euch beidt zurecht, und fag, das jr 
Das fleiich jetzt habt geftolen mir.” 
15 Der erft ein eydt bald ſchweren thet. 
Das er das fleifch bey jm nicht het; 


XLVI. 3 abgegolten = abgefauft. — 7 ftal = ftahl. 
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Der ander ſchwur auch onuerbolen, 
Er bet jm nicht das fleifch geftolen. 
Da ſprach der Koch: „ir habt ewr ftelen 
20 Jetzund vor mir wol zu verhelen ; 
Aber der, bey dem jr gſchworen bat, 
Der ſicht vnd kent ewer miſſethat.“ 
38a ¶ Es jeind nicht aller Menſchen Suͤndt 
Auff Erden allen Menſchen kundt, 
25 Vnd leßt ſich wol der ſchalck verbergen, 
Das jn die menſchen finden niergen. 
Gott aber alle ding wol ſicht, 
Was in der gantzen Welt geſchicht. 
Er ſitzt hoch vber Cherubin, 
30 Hat aller menſchen hertz vnd ſinn 
In ſeiner Allmechtigen handt: 
Vor jm iſt nichtes vnbekant. 
O wenn die menſchen das bedechten, 
Vnd ſolchs teglich zu hertzen brechten, 
35 Wuͤrden alſo nicht alleſampt 
Suͤndigen frech vnd vnuerſchampt, 
Vnd ſich viel mehr der Suͤnden maſſen, 
Viel boßheit vnderwegen laſſen. 


Die XLVII. Fabel. 
Dom Hundt vnd Alchler. 


Ins mals ein Metzler jaß und fchlieff 
Bey feinem Fleifch ; indem her lieff 

Ein groffer Hundt; bald in eim rud 
Erwuͤſcht vom Fleiſch ein groffes ftüd; 

5 Lieff bald dauon; da erwacht der Metzler 

Vnd rieff jm nah: „hie, hie, du etler, 

Lauff bin, jetst bift ficher vor mir, 
Das ich nicht fan nach Lauffen Dir. 


19 fielen — Stehlen. — 21 hat = habt. — 34 zu bergen breiten 
= au erden nähmen. — XLVII. 1 Mepler = Metzger. — 6 etzler 
= $refler. 
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| 
Ein ander mal wil baß zufehn, 
10 Sol mir von dir nit mehr geſchehn.“ 
d &8 zeigt uns Dieje Fabel an, 
Das offt mit Schaden wirdt ein man 
38b Witzig, darnach er baf zuficht, 
Das jm der [had nicht mehr gefchicht. 





Die XLVII. Fabel. 
Dom Yundt und Schaaf. 


(5° Hundt ein Schaaf verflaget bot, 
Bor recht angiprochen vmb ein Brodt, 
Das het er jm geliehen dar: 
Das Schaaf jm nichts geftendig war. 
5 Da ſprach der Hundt: „ich wils bezeugen 
Mit dem Wolff, Geyer vnd Weihen.” 
Die zeugten alle frey daber, 
Das Schaaf dem Hunde ſchuͤldig wer. 
Durch jre lügen vnuerſchampt 
10 Wirdt vom Richter das Schaaf verdampt. 
Der Hundt warffs nider in das Graf, 
Zerriß, zerbiß vnd gar auffraf. 
Ed Bon Gott im Gſetz gebotten warbt, 
Auch bey den alten gſtraffet hart, 
15 Wenn einer felfchlich thete zeugen, 
Vber fein nebften jr fein lügen, 
Wiewols mehr denn zu uiel gefchicht, 
Wie man jett augenfcheinlich ficht: 
Der groß den Kleinen vberzeugt 
20 DBnd offt gar feljchlich oberleugt, 
Damit er in thut onderbrechen. 
Goott wirdts aber gar weiblich rechen 
Ja entlih dort an jenem tag: 
Darauff ein jeder denden mag. 


XLVII. 16 jr fein = irgend. — 19 vberzeugt = überführt durd 
Zeugen. — 20 vberleugt — durch Lügen befiegen. 
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Die XLIX. Fabel. 
Dom Lamb vnd Wolffe. 


a © lieff mit einem Bock ein Lamb: 
Ein Wolff jm da entgegen fam, 
Sprach: „warumb gebft mit diefem Bod? 
Sih, wie zerhudelt ift jm der Rod! 
5 Sihe doch, wie lang ift jm der Bart, 
Vnd ftindet recht nach Bodes art. 
Drumb rath ich, folge meiner ler, 
Bald heim zu deiner Mutter fer, 
Zu deiner lieben mutter Bruft: 
10 Die magft fangen nach deinem luft.“ 
Da merdt das Lamb des Wolffes liſt, 
Sprach: „lieber wolff, bleib, wer Du bift. 
Mein Mutter bat mich jm befolben, 
Wir mit einander wandern follen, 
15 Vnd meiner wie ein Vatter pflegen: 
Derhalben ich mich gar erwegen, 
Meim Batter jett am aller meiften, 
Biel mehr denn dir gehorſam leiften ; 
Denn du mid) gdendeft zu verführen, 
20 Mit meiner haut dein wangen fchmieren, 
Vnd chenden mir Sanct Johans fegen, 
Wie die Woͤlffe den Lemmern pflegen.“ 
d Es lert ons diefe Fabel eben, 
Solln nicht eim andern glauben geben. 
25 Es gibt mander eim andern rath 
Aus böjem berten, das er hat, 
Vnd fucht Damit fein eigen nuß, 
Als onder Shmeichelmorten fhuß. 
Damit der ſchlechte wird verführt, 
30 Das jn offt groffer fchade rührt. 


XLIX. 4 zerhudelt = zerlumpt. — 21 Sanct Johans fegen. Siehe 
ie Anmerfungen. 
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Die L. Fabel. 
39 b Dom Jduͤngling vnd der Kaßen. 


(5° bet ein jung gefell ein Katen; 
Mit der riß er gar jeltzam fragen, 
Vnd Tiebet fie vor alle Thier. 
Er ſprach: „wenn ich folt wuͤntſchen mir, 
5 So wolt id, das du werft ein Weib, 
Gant ſchoͤn von Adelichem leib.“ 
Vnd bat Benus, die Edle framen, 
Sein groß beger an zu ſchawen, 
Das er wurd feiner bitt gemert, 
10 Vnd wuͤrd die Kate Transformiert 
Ins weſen einer Frawen fchon, 
Damit ſein kurtzweil er moͤcht han. 
Venus ſein klaͤglich bitt erhort, 
Schuff, das die Katz verwandelt wardt 
15 In ein gar ſchoͤnes Weibes bildt: 
Die war an lieb ond freundtfchafft milt. 
Die ſchmuckt er freundlich an fein Bruft 
Nach feines Hergen willn vnd luft. 
Darnach Benus erfaren wolt, 
20 Vnd ſprach: „ob auch die Katz wol folt 
Verwandelt haben jr Natur, 
Gleich gfinnet einem menſchen pur? 
Des muß ich haben waren ſchein.“ 
Ein Meußlin Tauffen ließ herein: 
25 Ein ledherlicher boß gejchahe, 
So bald die Kat daſſelb erſahe. 
Wiewol fie het eins menjchen gftalt, 
Fuhr zu, erwuͤſcht das Meußlin bald. 
408 Das thet der Göttin Venus zorn, 
30 Vnd ſprach: „Das du werdſt wie zuuorn, 


L. 14 Schuff = madıte. — 22 pur = lauter, wirklich. — 23 ſchein 
= Ueberzeugung. 
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Berwandelt wider in ein Katen, 
Vnd dich mußt beiffen mit den Raten. “ 
T Was eim hat die Natur gegeben, 
Darnach thut man gemeinlich leben; 
35 Vnd was einr jung ift worden an, 
Drauff bleibt er im alter beftahn. 
Hiilff nicht, die Fleyder zu verandern 
Oder auf eim Landt ing ander wandern. 
Ya wenn ein Gans flöhe ober Meer, 
40 Vnd vber Jar fem wider her, 
So finget fie dennoch Gagag, 
Die jr gewachjen ift der Krag. 
Ein Menſch, der auch von boͤſem Blut 
Geborn, vnd drinn erwachfen thut, 
45 Demjelben bilfft nicht, das man ftrafft: 
Es bleibt doch ftetS bey jm behafft 
Im bergen der Natürlich fern: 
Denn Katen finder maufen gern. 


Die LI. Fabel. 
Dom vatter und feinen Soͤnen. 


Al⸗ ein Vatter het viel Kind; 
Wie man daſſelb noch teglich findt, 
Die waren vueins mit einander, 
Es wolt auch keiner wie der ander. 
5 Der Vatter ſich hie lang bedacht, 
Wie er die Soͤn eintrechtig macht, 
Vnd legt jn für ein Henffen ſtrick, 
Vngefehrlich eins fingers did. 
b Sprad: „wer von euch der fterdeft jey, 
10 Der ziehe mir diefen ftrid entzwey.“ 
Ir feiner fund den ſtrick verböfen. 
Der Batter thet jn aufflöfen, 


35 ift worden an = geworben ift. — LI. 7 Henffen = von Hanf. 
- 11 verböfen — befchädigen. 
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Vnd gab eim jeden Son ein Faden; 
Den zohens bald entzwey on ſchaden. 
15 Da ſprach der Vatter: „lieben Kindt, 
Wie ſichs mit dieſem ſtrick jetzt findt, 
So gehts mit einigkeit auch zu: 
Drumb woͤllet freundtlich leben nu. 
Wenn jr halt fried ond einigkeit, 
20 So ſchad euch niemands haß noch neidt. 
So bald die einigkeit zertrent, 
Geht zu druͤmmern ewr Regiment: 
Denn wird ewr vngluͤck recht gemehrt 
Wie tegliche erfarnheit lert.“ 
25 ¶ Groß Buͤrgerlicher nutz vnd frommen 
Thut auß der einigkeit herkommen: 
Zwitracht zerruͤttet vnd zerbricht, 
Was groſſe muͤhe hat auff gericht. 


Die LII. Fabel. 
Dom Pferdt und Eſel. 


Ein trieb ein Bawr ein ledig Pferdt, 
Vnd einen Eſel ſehr beſchwerdt, 
Mit ſecken vberladen gar: 
Damit kam er zu wege dar. 
5 Da ſprach der Eſel zu dem Pferdt: 
„Hilff bruder, ſonſt fall ich zur Erdt, 
Vnd ſterb vnder diſer ſchweren laßt, 
Wo du mir nicht erzeigeft troft. “ 
41a Das Pferdt veracht des Eſels bit, 
10 Wolt jm zu bilffe fommen nit. 
Der Eſel fiel nider ond ftarb, 
Vnder der fchweren laft verbarb. 
Der Bawr zohe jm die haut bald ab; 
Mit den Seden vnd aller bab 
15 Thets allefampt dem Pferdt auffladen. 
Da ſprach das Pferdt: „O weh meins ſchaden! 





16 findt = befintet, verhält. — 19 halt = haltet. 
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Het ich dem Eſel helffen tragen, 
Doͤrfft ich jetzt nicht mein kummer klagen.“ 
¶ Die Fabel lert, das wir ons füllen 
20 Gegen den armen freundtlich fteflen, 
Vnd fie in jrer not entjeßen, 
Vnd jres leydes thun ergeten, 
Auff Das, wens wider darzu kuͤmpt, 
Das ons das onglüd ondernimpt, 
25 Das wir denn aud ein frommen Dan 
In nöten mögen ruffen an, 
Auff das ons nicht jo miffeling, 
Wie e8 dem reichen Schlenimer gieng. 
Ein tropffe Waſſers im Helliichen Fewr 
30 Mocht jme kommen nicht zu ftewr. 


Die LIII. Fabel. 
Dom Koͤler vnd Bleicher. 


Sy Koͤler ſprach ein Bleicher an: 
„sch fihe, du bift ein fronmer man, 
Drumb bitt ich, wolleft zu mir ein 
Ziehen in die wonung mein. 
5 Da welln wir ons (mo ich bin biber) 
Bertragen wie zwen leiblidy Brüder “ 
Der Bleycher ſprach: „wenn ich Das thet, 
Borwar ichs Kleinen frommen het, 
Denn was ich gebaudht het in der afchen, 
10 Bnd gant fchnee weiß mit Seyffen gwaſchen, 
Darnad) zu treugen auff wurd bangen 
Bey deine Koljed an die ftangen, 
Solts mit der zeit wol wider werden 
Gar Kolen ſchwartz gleich wie die Erden.” 


LII. 21 entießen = unterftüßen. — 22 ergeben = für ihre Zeiden entichä- 
gen. — 24 vndernimpt = befüllt, überwältigt. — 30 ftewr = Hülfe, 
ommen. — LI. 5 wo ich bin birer—= wenn, ſo wahr ich rechtſchaffen, ehr⸗ 
Hbin. — 9 gebaucht = mit Lauge gewafchen. — 11 treugen — trodnen. 
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15 T Wer fi zu einem frommen belt, 
Vnd zu eim guten fich gejellt, 
Der wirbt auch mit den guten gut; 
Die boͤß gefellichafft ſchaden thut. 
Alfo wenn einer Bech anrürt, 
20 So wirdt er von dem Bech befchmiert. 


Die LIV. Fabel. 
Dom Dögler vnd der Tauben. 


(5° gieng ein Voͤgler in ein Walt, 
Bögel zu fahen jung vnd alt. 
Da fabe er in eins Baumes ft 
Hoch dort oben ein Taubenneft. 
5 Dem ftellt er nad), ob er die moͤcht 
Mit ftriden fahen, es verſucht. 
Wie er lieff onderm Baum daber, 
Trat eine Schlang on als gefehr; 
Da biß herumb die Schlang von ftunden 
10 Sn feinen Fuß ein tödtlic) wunden. 
Der Bügler rieff: „ich armer Dann! 
Eim andern will ich Schaden than: 
In dem ftiht mich die Schlange herb, 
Das ich mit meiner lift verderb.“ 
42a 15 d Es fompt, wenn einer dendt zu laden 
Auff feinen nehſten ſchand vnd ſchaden, 
Das in dieſelbe ſtricke fellt, 
Die er eim andern het geſtellt. 


Die LV. Fabel. 
Yon einem Trummeter. 


gab ſich einft in einem krieg, 
Das fterdeft theil behielt den fieg. 


LIV. 9 von flunten = ſogleich. — 13 herb = ſcharf. — LV. Ueb 
ſchrift: Trummeter — Trompeter. 
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Da ward gefangen ein Trummeter, 
Der bie mit feinem Namen Peter, 
5 Vnd von den Feinden hart geichlagen. 
Er ſprach zu jnen: „laßt euch jagen, 
Vnd habt mitleiden mit mir armen, 
Meiner onfchuldt laßt euch erbarmen. 
Bin in fein Harnifch nie gefchloffen, 
10 Sr findt bey mir noch wehr noch waffen, 
Denn allein diefe Hein Trummeten: 
Drumb mwöllet mir mein leben retten. 
Ich hab ewr feinen nie geichlagen, 
Oper zu euch jr fein Haß getragen. 
15 Wenn ich auch gwolt, hett ich Doch nit 
Ir feinem fchaden thun biemit. “ 
Sie ſchlugen auff jn nach der ſchwer, 
Spraden: „du fommeft jetzt recht ber. 
Billich ſolt leiden jetzt den todt, 
20 Denn du erwedet haft groß not. 
Die weil du fagft, haft feinen gſchlagen, 
Kein Harniſch oder Wehr getragen, 
Doch thuft mehr Schaden mit einr Trummeten, 
Denn fonft vier ander Kriegsleut theten : 
b 25 Damit behertet machſt den hauffen, 
Das fie deft mütiger anlauffen.“ 
q Hie in diefem Apologo 
Werden wir ſchon berichtet do, 
Wo gröblich das die fündigen, 
30 Die den Fürften verfündigen, 
Boͤßlich beklagen die Bnderfaffen, 
Die Herrn onderrichten Der maffen, 
Bermanens jr Fürftlichen gmüts, 
Ir ſtamms ond adelichen gblüts, 
35 Inen ein füR Blacebo fingen, 
Das in jr Ohren thut erflingen, 
" Spredien: „warumb wolt jr Das leiden, 
Weil jrs on fohaden wol thut meiden? 


— — — 


9 geſchloffen = geſchlüpft. — 10 noch — noch = weder — noch. 
7 nach der ſchwer — heftig, aus allen Kräften. — 19 folt = follft (du). 
w anlauffen = angreifen. — 30 verfündigen = Mittheilungen maden. 
— 83 vermanend = erinnern fie an. 
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Ir ſeid fo wol ein Fürft als der, 
40 Bon dem eud; fonıpt der fchade her. 
Die Vnderſaſſen ond gantes landt 
Habt jr gwaltiglich in ewr handt. 
Ich wolt ein ſtuͤcklin jm beweifen, 
Man müßt nich für ein Fürften preijen. ” 
45 Machen alſo die Fürften mutig, 
Biß das viel Schwerter werden blutig. 
Wenn denn die ſach zuletft in Graben 
Geführt, wils niemand than haben. 
Wenn fie das Muß denn gar verjchütt, 
50 All Boliceien gar zerrüth, 
Vnd das Hans Krafft vnd Bruder Veit 
Dürfftig vnd bloß im Lande leidt, 
Vnd tft die fache niergend gan, 
Denn bangen foldye gjellen den ſchwantz, 
55 Vnd ruffen Friderichen an. 
4328 Das folt ein Fürft in achtung han, 
Machen mit ſolchen gielln erft frieb, 
So theten fies binforter nit. 


Die LVI. Fabel. 
Dom Wolff und Hunde. 


S gſchah in einem Winter kalt, 
Ein Wolff lieff in ein finftern Waldt; 
Des morgens wol vor tag ein ftund 
Begegnet jm eins Bawren Hund, 
5 Grüßt jn ond redt jm freundtlich zu, 
Sprad: „Bruder, jag, wie fompts, das du 
Bift wol gemeftet und gant glatt?” 
Da antwort jm der Hundt: „es bat 


43 beweifen = zeigen. — 47 in Graben geführt — in Unordm 
gebradıt, verdorben. — 50 Policeien = Staatöverfaffungen, Stanı 
51 Hans Krafft— Bruder Beit d.b. Bauern und Soldaten. — 35 Fr 
rich IIT. oder der Weife, Kurfürft und Herzog zu Sachſen (1486—15: 
57 madıen fried = zur Ruhe verweifen. 
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Mein Herr tegliche ſorg fhr mid), 
10 Das wol geleitet werde ich 
Bon feinem Tiſch, und fchlaff auch nimmer 
Im Regen, Froft, oder jr fein kummer, 
Dazu beim ganten hauß gefindt 
Ich ſtete gunft vnd freundtichafft findt. “ 
15 „O,“ ſprach der Wolff, „du feligs Tier, 
Das gläd ift gantz geneiget dir, 
Weil dir Dein Herr fo freundtlich fellt, 
Bnd dich in ſolchen ehren belt. 
Möcht mir ein ſolches wider fahrn, 
20 Wollt all mein dinft ond fleiß nicht ſparn, 
Bnd wer das ſeligſt Thier auff Erden, 
Das under alln möcht funden werden.“ 
Da ſprach der Hundt: „weil dir jo gadh, 
Wil ich den Dingen trachten nach, 
25 Das du bey meinem Herrn auffs minft 
43 b Erlangeſt etwan audy ein dienft, 
Mit den beding, das du dich mafjeft, 
Genf, Huͤner ungebiffen laſſeſt, 
Vnd meinem Herren dieneft trewlich, 
30 Auffrecht, in allen ſachen freundtlich. 
Wilt das halten vnd trewlid) than, 
So magft von ftund wol mit mir gan.“ 
Der Wolff ſprach 3a; fie giengen fort, 
Trieben gar viel freundtlicher wort, 
35 Biß das der belle tag anbrad). 
Der Wolff den Hundt noch baß bejad), 
Sprach: „mas fhad dir binden im naden? 
Da haſtu einen falen pladen, 
Vnd wol ein ſchrammen, drey oder vier, 
40 Ob dire mit Flegeln gichlagen wer.“ 
Es antwort jm der Hundt: „das macht,“ 
Sprad er, „das ich offt vnbedacht 
Die Kelber vnd die Kindt anführ, 
Beid auff dem Feldt und vor der Thür, 


LVI. 17 fellt = thut. — 23 gach = eilig, fhnell. — 30 auffrecht = 
aufrichtig. — 37 was fhad—=mas für ein Scharen, Wunde. — 38 pladen 
— „Stelle. — 40 ob = ale ob. — 43 anführ = anfahre. — 4 

eid — beides. 
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45 Thet den Nachbawrn gar viel zu leyd, 
Wie den frembden on vunterjcheyd. 
Das thet mein Herren jehr verdrieffen, 
Mufts offt mit meinem halſe buͤſſen, 
Des bat mich gar entwehnt mein Herr, 
50 Das ich binfurt fein menfchen mebr 
Anfall, wie ich zu thune pflag, 
Sonder zufehe nacht und tag, 
Das nicht ins Hauß ſchleich jr fein Dieb, 
Vnd den Wolff von den Schaafen trieb. 
55 Dauor muß ich diß zeichen ban, 
Das ich den Leuten ſchaden than.“ 
448 Ob folcher red erfchrad der Wolff, 
Sprad: „lieber Bruder Marcolff, 
Deins Herren freundtichafft alfo thewr 
60 Will ih vorwar nicht fauffen bewr. 
Ade, mein Freundt, ich ziehe dauon: 
Zu Holtze will id wider gahn, 
Vnd effen, was der lieb Gott geit, 
Denn das ich leb in fehrligkeit. 
65 Drumb bleib du eigen, wie bu bift, 
Mein freiheit mir viel Tieber iſt.“ 
¶ Es ift viel beffer fein ein Herr 
Im Heinen hauß, denn das man wer 
Groß gehalten ins Fürften Saal, 
70 Da mans verjahet all zu mal, 
Muß offt nicht jehn, das man doch ſicht, 
Das hie ond da unrecht gejchicht, 
Dadurch offt die frommen gewiffen 
Werden zerrüttet vnd zerrifien. 
75 Beffer ift fried bey Meinem gut, 
Denn reichthbumb, der offt ſchaden thut, 
Vnd manchem groffen unfall tregt, 
Wie oben gnugſam angezeigt. 


45 Nachhawrn = Nachbarn. — 65 eigen —= leibeigen. — 70 
jahet = bejahet, zugibt. 
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Die LVII. Fabel. 
Dom Baurn vnd feinen Hunden. 


EXt von den leuten wont ein Bawr; 
In einem Wald ließ ers jm ſawr 
Mit hawen vnd mit fpalten werben, 
Mit baden, reutten in der Erden, 
5 Das er jm richt ein Ader zu. 
Wie er lang het gearbeit nu, 
44 b Zerran jm an Speiß vnd an Brodt, 
In drang die anftehende not. 
Wolt er des hungers fich erwehren, 

10 Hub an, fein Lemmer zu verzeren, 
Darnach die Ziegen, Bid vnd Schaf; 
Zuletft das loß die Ochſſen traff: 

Dern hub er einen an zu fchlachten. 
Als das ſahen fein Hundt, fie dachten, 
15 Beſprachen fih: „was wölln wir than? 
Weil er die Ochſſen jett greifft an, 
Die jn teglich helffen ernehren, 
Vnd jm allzeit den Adler ehren, 
Weil er derfelben nicht verſchont, 
20 Vnd jn jetund der maffen font, 
Was wolt geihehn ons armen Hunden? 
Vnſer leben nicht retten kunden; 
Drumb ift nichts beffers, Das wir fliehen, 
Nicht enger bie bey jm verziehen. 
25 Denn wenn es folt Die meinung han, 
Bniers gebeins fem nicht daruon.“ 
d Es feind viel Herren, den man dient, 
Das man bey jn offt gnade findt, 
Ir diener offt geniefjen lan, 
30 Der trew, die fie bey jn gethan. 


LVI. 7 zerran jm = ging ihm aus, mangelte ihm. — 8 drang — 
drängte. — anftehente = bevorftehende, drohende, — 18 ehren = pflü- 
gen. — 25 wenn ed dieje Abficht fein follte. — 30 bey jn gethan = an 
Ihnen gethan, ihnen erwiefen. 


— — — — — — — 





Dagegen man aud) teglich heut 
Findt gar viel vngeſchickter leut, 
Die jhrer diener trewen rath 
Iren fleiß vnd alle wolthat 
35 Mit Tyranney, abgunſt vnd ſchelten 
In allem boͤſen widergelten, 
Stellen dem offt nach Leib vnd Gut, 
45a Der jn all trew von hertzen thut. 
Solchs mögen vor die Augen ftellen 
40 AU, Die eim andern dienen wöllen, 
Das fie ein ſolchen Herren treffen, 
Der nicht gedendet, fie zu Affen. 
Wenn er jr trewe foll belohnen, 
Thut er fie ſchmehen vnd behohnen. 
45 Das ſtraffet Gott zu ſeiner zeit: 
Verdienter lohn im Himmel ſchreit. 


Die LVIII. Fabel. 
Dom Fuchß vnd Löwen. 


are Fuͤchßlin warb gwar eins Lawen: 
Fuͤr ſeinem grimm thet im faſt grawen, 
Denn er ſeinr gegenwertigkeit 
War vngwont; drumb war jm leidt, 
5 Das jm der Loͤw ſolt etwas than. 
Zum andern mal ſahe er jn an, 
Thet fich zum dritten mal erwegen, 
Vnd kam jm noch ein mal entgegen. 
Da wardt das Fuͤchßlin fün ond keck, 
10 Vnd thet baldt alle Forcht hinweg: 
Es fiel dem Loͤwen zu den Fuͤſſen, 
Thet jn vndertheniglich gruͤſſen, 
Gewan alſo ſein kundtſchafft, 
Sein huldt, gunſt vnd freundtſchafft. 


36 widergelten = vergelten. — 44 behobnen = verſpotten. — L\ 
1 Lawen = Löwen. — 2 faft = fehr. — 13 alfo = auf diefe Weife 


Iundtichafft = Bekanntſchaft. 
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Das wir aud) werden den verwandt, 
Bor den wir ons forchten vorbin, 
Vnd nicht Dorfften nahen zu jn. 
Drumb duncket michs ein guter rath, 
5b 20 Das einr des andern gmeinjchafft hat, 
AU Thier ſich zu jrm gleichen giellen, 
Vnd freundtlich zu einander ftellen. 
So folln ſich audy die menjchen halten, 
Gemachte freundtichafft nicht zeripalten. 
25 Das lobet Dauid, da er ſpricht: 
„Gut Freundt, die fich haben verpflicht, 
Das einr des andern freundtichafft hab, 
Solchs ift ein thewre Gottes gab. 


Die LIX. Fabel. 
Dom Suchß vnd dem Adler. 


Ars ein Fuchß ſein jungen erzoch 
Vor jenem Berg in einem Loch, 
Ein kleines Fuͤchßlin wolt gehn ſpielen 
Hinauß ins Veldt vor jener huͤlen, 
5 Des wardt auf jenem Berg gewar 
Ein groſſer alter Adelar, 
Schoß baldt hinab in einem flug, 
Mit klawen hart das Fuͤchßlin bſchlug, 
Fuhrts auff ein Baum; gar laut es rieff. 
10 Der alte Fuchß bald außher lieff; 
Er rief jm nach vnd ſprach: „Herr Arn, 
Ich bitt, laßt meine Kinder fahrn, 
Vnd haltets mit mir Nachbewrlich, 
Eh wider euch erzoͤrne ich.“ 
15 Der Adler ſprach: „ich laß nicht leben, 
Wils meinen Kindern zeſſen geben.“ 


16 verwandt — befreundet. — 17 vorhin — vorher, fruͤher. — 
18 dorfften = wagten. — LIX, a huͤlen = Höhle. — 6 Adelar = ler. 
8 bſchlug = packte, ergriff. — 10 außher = heraus. — 13 Nachbewrlich 
= nadbarlidh. 
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Der Fuchß lieff, ſucht, biß das er findt 
Einen ſchaub Stro, beim Fewr anzuͤndt, 
46 a Stieg auff den Baum dem Adler nach: 
20 Sein Jungen warn dort oben hoch 
All bey einander in eim neſt. 
Der Fuchß ſprach: „ich ſihs an fuͤrs beſt, 
Verbrenn euch all mit dieſem Schaub: 
Das ſolt jr haben fuͤr ewrn Raub. 
25 Ja vmb ein Pfundt doͤrfft ich wol wetten, 
Ewr leben werdet jr nicht retten.“ 
Als bald der Adler das erſach, 
Er ſprach: „Herr Reynolt, thut gemach! 
Ich bitt, verſchont meinr armen Kindt. 
30 Das Fuͤchßlin ſich bald wider findt, 
Welchs ich euch jetzundt han genommen, 
Soll vnbeſchedigt wider kommen.“ 
T Bey dem Adler werden bedeut 
Die fünen, frechen, böfen leut; 
35 Aber der Fuchß thut zeigen an 
Die armen ſchwachen Vnderthan, 
Welche die reihen groffen Hanſen 
Mit gwalt und freuel thun verbanfen. 
Denn folchs ift gemein bey den Reichen, 
40 Wo fie Die armen mögen erfchleichen, 
So muß der arme allzeit mügen. 
Zu zeiten thuts auch Gott wol fügen, 
Das von dem ſchwachen wird gefellt, 
Der fih Tyranniſch hat geftellt. 
45 Des man zu eim Erempel hat 
Den groffen Ryſen Goliath, 
Des hohmut ſtuͤrtzt Dauid der Hein 
Auß feiner ſchleuder mit eim ftein. 





18 fhaub = Bund. — 33 bedeut = bezeichnet. — 38 freuel — Uebe 
mutb, Vermeſſenheit, Rechtöverlegung. — verbanfen = eigentlich ei 
fheuern ; bier wohl bedrüden. — 40 mügen = fünnen. — 41 mügen (f 
mühen) — Mühe, Plage haben, leiden. — 43 gefellt = niedergefchlage 
überwunden. — 47 hohmut = Hochmuth. 


’ Erstes Bad. 


6b Die LX. Fabel. 
Dom Ackerman vnd Storchen. 


Er Bawr ſein Acker het beſeet, 
Den er ringß vmb bezeunen thet, 
Das jm nit ſchaden moͤcht das Viech. 
Antuoͤgel, Kranchen ſamleten ſich, 
5 Flohen mit hauffen auff den Acker. 
Der Bawr ward zornig vnd auch wacker: 
Er ſtellt ein Garn vnd fieng der Kranchen, 
Von den Antuoͤgeln auch gar manchen. 
Mit den ward auch ein Storch beſchlagen; 
10 Der ſprach zum Bawren: „laß dir jagen, 
Ich bin kein Vogel, der ſchaden thut, 
Sonder ich halt in ſteter hut 
Der Menſchen heuſer, da ich won, 
Gib allzeit den zehend dauon. 
15 Mein Vatter vnd mein Eltern gar 
Schuͤtz ich allzeit wor leibes fahr. 
Das Korn, du auff den Acer gfabet, 
Hab ich mein lebtag nie berührt, 
Vnd if die Froͤſch auß grünem Graf. 
20 Drumb bitt ih, laß mich auß dem haß. 
Bin on gefehr hieher geflogen, 
Bon andern Vögeln jett betrogen. “ 
Da ſprach der Bawr: „Das weiß id) wol, 
Das recht fich jelber finden fol. 
25 Weil bu fompft mit jn auff den plan, 
Sp gut mufts nemen, wie fies han.“ 
T Wer fich left zu den Trebern brämen, 
Der wird gefreffen von den Sewen, 





— — 


ILX. 2 bezeunen = umzaͤunen. — 4 Antuögel = Enten. — Kranchen — 
kraniche. — 6 wacker = wachſam, munter. — 9 beſchlagen = einge: 
vickelt;, gefangen. — 17 das Korn, das du. — 20 haß = feindſelige 
Sefinnung ; laß mich aus dem Haß d. h. laß mich in Ruhe. — 25 plan 
= Feld, Wahlftatt. — 27 Trebern = die Hilfen von ausgebrautem 
Malz — bramen = brauen, kochen, mifchen. 
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478 Vnd wenn begriffen wirdt der beler, 
30 Muß billich hangen mit dem fteler. 
Darumb ſo gſell Dich zu Dem guten, 
So darffit nicht mit Dem böfen bluten. 


Die LXI. Fabel. 
Dom Hanen vnd der Katzen. 


B einem Hanen fam ein Kat, 
Vnd legt fih mit jm in den hat; 
Zu freſſen wolt ſich onderftahn, 
Hett Doch kein vrjach zu dem Han, 
5 Denn das fie ſprach: „du boͤſer Vogel, 
Des Nachtes fchlegft mit deinen flögeln, 
Mit deiner ftimm thuftu erfchreden, 
Vnd auß dem Schlaf die Leut erwecken.“ 
Da ſprach der Han: „Sa, das ift gut; 
10 Ich wach ond halt Die leut in but, 
Vnd thu fie ftetes wacker machen, 
Das fie zur arbeit auff erwachen.“ 
Da ſprach die Kat: „bu böfer wicht, 
Legt dich duͤncken, feift ſchuldig nicht? 
15 Du fchonft nicht deiner Mutter zwar, 
Hafts mit deine Schweſter offenbar 
Zu Schaffen da vor jederman: 
Demnach wiltu nichts han gethan.“ 
Daſſelb wolt auch der Han vorthedigen, 
20 Das in die Kat nicht folt befchedigen. 
Die Katz ſprach: „Taf ich Dich vorbaß 
Antwort geben auff alles das, 
So hab ich warlich nichts an dir, 
Das fruͤſtuͤck muft jet geben mir.“ 
47b 25 9 Wenn der boßhafft ein frommen Man 
Dendt mit ſchaden zu fechten an, 


LX1.3 fi onderftahn = unternehmen. — 6 flögeln ⸗ Flügeln. - 
vorthedingen — vertheidigen, abweifen. — 21 vorbaß — weiter, me! 








Erstes Bad. 


So findt er wol vrſach dazu, 
Damit er jm denn ſchaden thu. 
Bom Wolff und Lamb ift oben ghört, 
30 Die ons die ander Fabel Iert. 


Die LXI. Fabel. 
Dom Schafhirten und den Ackerleuten. 


Es huͤt ein Knab auff einer Wyſen, 
Ließ ſeine Schaf vnd Zygen pyſen. 
Schertzweiß rieff er drey oder vier: 
„Der Wolff, der Wolff kompt jetzt dorther!“ 
5 Das gſchrey horten die Ackerleut, 
Die vmb jn warn zur ſelben zeit. 
Wiewol der Knabe ſchimpflich rieff, 
Dennoch ein jeder Bawr zu lieff. 
Als ſie nun ſahen, das der Knab 
10 An jr lauffen ein lachen gab, 
Vnd fie damit nur reiten thet, 
Das er den Wolff gefehen het, 
Spraden: „bes haben wir auch gnug.“ 
Ein jeder gieng zu feinem Pflug. 
15 Zu handt des Knaben fcherkes art 
In rechten ernit verwandelt ward. 
Der Wolff lam lauffen zu den Schafen; 
Da fchrey der Knabe: „waffen, waffen ! 
Kompt mir zu bilff! der Wolff ift hie!“ 
20 Da blieben bftehen alle, die 
Da zumal auff dem Ader warn, 
Spraden: „haft vns genarrt zuuorn, 
8a Das wir omb funft gelauffen zu: 
Des magftu auch entgelten nu.“ 
25 9 Horatius ein buben blacht, 
Der ſich offt Irand fürn leuten macht, 


LXII. 2 pyſen = hin und her laufen. — 3 drei⸗ oder viermal. — 7 
yimpflid = im Scherz, Spaß. — 10 an = über. — 20 bftehen — fliehen. 





Kam mit einr ftelßen einher frochen, 
Als ob er bet ein Bein zerbrochen. 
Damit er offt die leut benartt, 
30 Biß mans zu letft aud) innen wardt. 
Darnad) on gfehr ein mal geihadh, 
Das er aud recht ein Bein zerbrad. 
Er rieff die leut erbermblich an: 
Da Ipottet fein auch jederman 
35 Vmb funft er aller bälffe harrt, 
Spraden: „baft ons zuuorn genarrt, 
Als betftu ein zerbrochen Bein, 
So hab dir diß vnd bhalts allein.” 
Wer feinen nehſten offt betreugt, 
40 Zwey oder drey mal jm vorleugt, 
Der ſchafft damit, das jm hinfort 
Seiner red nicht geglaubt ein Wort. 
Wenn er auch jchon die warheit brengt, 
Dennod) der vorigen lügen bendt; 
45 Die vorige lüg vernichten thut, 
Mas gegenwertig ift recht ond gut. 


Die LXIII. Fabel. 
Dom Adler und Kappen. 


Sy Adler floh vom Berg bernider, | 
Setzt ſich zu ruͤck auff einen Wider, | 
Sprang bin vnd ber auff feinem rüden: 
Der Wider mußt fid) vor jm tüden. 
48 b 5 Dafjelb ein Rapp allda erladh: | 
Der wolt dem Adler fliegen nad). 
Auffs Widers ruden vmb und vmb 
Berwidelt feine füffe krumb, 
Ins Widers Wollen blieb behangen, 
10 Bom Schäffer wardt alfo gefangen. 











29 benarrt = zum Beften hat. — 43 brengt = bringt. — LXIII. 2 
zu ruf = auf den Rüden, — & tiiden = duden. 
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Sein gfider thet jm kurt verbawen, 
Das jn al Menfchen mochten ſchawen, 
Kam jm zu groſſem hertzen leybt: 
Darzu in bracht vermefjenheit. 
15 | Ein jeder achte feiner ſtercke 
Bey feiner eigen tbat vnd werde, 
Laß fich der demut nicht werdriefien, 
Meſſe fih mit feinen eignen Fuͤſſen, 
Vermeß ſich nicht mehr, denn er fan, 
20 Sonft hengt man jms hoͤneyſen an. 
Der Jearus ſolt flegen noch 
Seim Vatter Dedalo ond flohe zu hoch, 
Welchs jm der Vatter widerrathen, 
Das jm die Som auffweycht die knoten, 
25 Das jm das gfider Fraffloß wardt: 
Im Meer vertrand zur jelben fart. 


Die LXIV. Fabel. 
Dom neidigen Hundt. 


(5% neidig Hundt den ganten tag 
Geſtreckt in einer Krippen lag, 
Die war voll Haͤws; ein hungrigs Rind 
Sid) zu derjelben Krippen findt, 
5 Das es des Haͤwes möcht genieſſen: 
Das thet dem neidigen Hundt vwerdrieffen. 
a Er zannet faft vnd wolt es weren: 
Das Rindt folt fih vom Haͤw nicht nerven. 
Da ſprach zum Hundt dafjelbig Rindt: 
10 „Deins gleichen ziwar man niergend finbt. 
Das dich verfchlingen muͤß die Erdt: 
Des bift mit Deinem neid wol werdt. 
Das Haͤw dient nicht zur [peife dir; 
Doch wegerftu dafjelb auch mir!“ 


20 hönnefen = Spotteifen (im Sinne von Halseifen). — 21 flegen 
— fliegen. — 24 fnoten—= die Wachsknoten, mit welchen der Flügel ange- 
bheftet war. — LAIV.14 wegerftu = verweigerft du. 
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49b 











Dauon fie felber gar nidyt wiſſen, 
Vnd haben fidhs auch nicht gefliffen. 
Vnd wenn fie fehn, Das dem gelingt, 
20 Das in fein Kunft zu ehren bringt, 
So haſſens wie ein offuer feindt, 
Das jm die Sonn ins Waffer fcheint. 
Etlih han auch die Fabel gdeut, 
Als wenn im Eheitandt vngleich Teut 
25 Ein alt Mann nimpt ein junges Weib, 
Welcher er nicht zu jrem Leib 
Nach notturft fan den Zehend geben, 
Vnd gan auch nicht, das ſonſt Daneben 
Ein ander ſolch arbeit außricht, 
30 Dazu er felber war verpflicht, 
Sondern gleich wie den Hundt verdreußt, 
Ders Haͤw vermwert, Des er nicht gneuft. 


Die LXV. Fabel. 
Don der Arden und Dem Schaf. 


Yen einem Schaf da rheit ein Kro, 
Sie fang ond war von bergen fro ; 
Da ſprach zum felben Schaf ein Hundt, 
Der dajjelbig mal bey jm ftundt: 
5 „Das led, das dir die Kraͤe jetzt thut, 
Solt mir nicht fommen fo zu gut. 
Ich ſag fürwar, wenn id) das thet, 
Kein groſſen dand defjelben het, 
Bekem, halt id) wol, jchleg darzu.“ 


10 Die Kräe ſprach: „weiß wol, wen ichs thu: 


Der frumm mit gbult ſolchs von mir leit; 
Die böfen ich fürwar nicht rheit. “ 


d Der Schweiger fingt; „der from vnd gredht, 


Auch der einfeltig ond der fchlecht 


18 ſichs gefliffen = fi) darum bemüht. — LXV. 1 Kro = Krähe. 





15 Muß allezeit dabinden bleiben 
So wol bey Mannen als bey Weiben. “ 
Der ſchwache wirdt vom ftarden gichlagen, 
Der Krändeft muß das liecht auch tragen; 
Der freche thut feins willens leben, 
20 Im darff auch niemandt widerftreben, 
So lang biß Gott, der Richter, kuͤmpt, 
Die Boͤcke von den Schaffen nimpt, 
Eim jedern gibt nach feiner that, 
Gut, böß, wie ers verbienet hat; 
25 Denn wirdt des armen [had gerochen. 
Des ftarden boffart, troß vnd bochen 
Muß mit jm ewiglich vergahn: 
Kein andern troft die frommen ban. 


Die LXVL Fabel. 
Dom Pfawen und der Nachtigall. 


Dr Pfaw beklagt fid) mechtig ſehr 
Bor dem hohen Gott Jupiter, 
50 a Vnd ſprach: „du haſt mich ſchon erſchaffen, 
Mein gefider kan niemand ſtraffen: 
5 Am halß vnd ruͤcken rundt geziegelt, 
Der ſchwantz mit farben theilt vnd ſpiegelt, 
Huͤbſch mit eim kroͤnlin ziert mein haubt, 
Haſt mich aber der ſtimm beraubt. 
Ein jeder Vogel mich veracht, 
10 Mit meinem gſang allzeit belacht. 
Dargegen haſt die Nachtigal 
Vor mir vnd andern Voͤgeln all 
Mit einer hellen ſtimm geziert, 
Den leuten ſie des nachts hofiert; 


26 bochen = Prahlerei. — UXVI. 3 ſchon = fhon. — 4 Keller = 
tadeln. — 5 geziegelt = gefleckt. — 6 mit farben theilt = verfchiedenfarbig, 
fpiegelt = mit Spiegeln verfehen,, glänzend. — 7 ziert = gegiert. — 14 
hofiert = Staͤndchen bringt. 
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15 Im wald jr Shall thut hell erflingen, 
Bon jr die leut auch Lieder fingen: 
Berdreußt mich aus der maffen ſehr.“ 
Darauff antwort der Jupiter: 
„Es bat ein jede Ereatur 
20 Bon Gott die gaben der Natur, 
Die er jm felber thut zufügen: 
Daran laß jm ein jedes gnuͤgen. 
Die Nachtigall vergan nicht dir 
"Dein Federbuſch mit Spiegeln zier: 
25 Drumb laß jr jren füfjen gfang, 
Vnd hab defjelben feinen danck.“ 
q Sott hat auftheilet feine gab, 
Das ein jedes das feine hab, 
So viel es einem jeden gan, 
30  Soler zu dande nemen an, 
Vnd fol nicht nach eim andern gaffen, 
Was Gott mit jenem bab zu fchaffen, 
Bnd hab fein eigen ſach in but: 
50b Gott wird wol wiſſen, was er tbut. 
35 So hilfft auch nicht, das einer wil 
Mit geiz verſamlen geldes viel, 
Vnd lieff er ſchon in Indian, 
In Ealicut ond Taproban, 
Hilfft doch Fein forg oder muͤhſam leben, 
40 Wenns Gott durch jegen nicht wil geben. 
Iſt er zu taufent nicht geborn, 
Erlangets nicht, e8 iſt verlorn. 
Gott hat ein Rechenbud gemacht, 
Darinn ein jedern Menjchen bdacht, 
45 Gleichwie in einem Teſtament: 
Sein gburt, fein leben vnd fein endt, 
Mie viel oder wenig er ſol han: 
Den ftrich wirdt niemandt obergahn. 


21 zufligen = geben, zutheilen. — 23 vergan = mißgoͤnnt. — 9 
jier — Zierde. — 36 dand = Gedanke, Verlangen, Abfidt. — 36 ve: 
amlen = fammeln. — 42 verlorn = vergeblid. 
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Die LXVIL Fabel. 
Dom Alten Wpfel und den Aleufen. 


In Wyſel ward vor alter ſchwach, 
Kundt nicht den Meufen lauffen nach, 
Derhalb jm auch zerran die Speiß; 
Gedacht, wie es mit Tift fo weiß 
5 Den Meufen möchte nachſtellen, 
Damit fie defter baß koͤndt fellen. 
In einem Kaften fand ein loch; 
Dajelb es fich ins Mehl verkroch, 
Da gmeiniglich Diefelben Dleufe 
10 Zu lauffen pflegen nad) der ſpeiſe, 
Vnd dacht, es wolt aljo erjchleichen, 
Was mit lauffen nicht möcht erreichen, 
Erwuͤſcht jr eine nach der andern 
‚1a Wenns in den Kaften theten wandern. 
15 9 Es zeigt ons Dieje Fabel an, 
Wenn wir groß ding vor handen han, 
Vnd unfer macht nicht fan ertragen, 
So muß man dennod) nit verzagen, 
Knüpffen die Weißheit an Das endt, 
20 Da die macht ond ſtercke wendt. 
Es wirdt Durch weißheit offt verfchafft, 
Das man Durch groffe fterd vnd krafft 
Nicht het kundt regen oder rühren, 
Thut man durd wit binauß führen. 
25 Der groß Philoſophus Lyfander, 
Ein Rath der Lacedemonier, 
Derfelb pflag ſprichworts weiß zu fagen, 
„Wenn fi die maſſen lang zutragen, 
Die Löwenhaut fans nicht bededen. 
30 Wiewol mans denen thut vnd reden, 


LXVI. 16 voor banden han = vorhaben. — 17 ertragen = ausführen. 
24 wiß = Verſtand, Geift. — 28 wenn das Maß zu lang ift, daß die 
Loͤwenhaut ed nicht bedecken kann u. |. mw. — 30 denen = dehnen. 
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Daſſelb geſchickligkeit verichafft. 
35 Ouidius ſagt auch deß gleichen: 
„Was man mit macht nicht kan erreichen, 
Erlangt man durch kuͤnheit vnd liſt, 
Dazu der Will auch gnugſam iſt.“ 


Die LXVIII. Fabel. 
Dom alten Apffelbaum. 


S bett ein Bawr in feinem Garten 
Ein Apffelbaum, des thet er warten, 
Denn er von felben Äpffeln ſchon 
51b An größ vnd gſchmack all Jar möcht han. 
5 Er laß auf, welchs die beiten wern, 
Brachts järlich in Die Stadt jeim Herrn. 
Dem ſchmecktens auß der mafjen wol, 
Gedacht bey jm, „fürmwar id) fol 
Den Baum in meinen Garten fegen, 
10 Das ich mic) mög ber frucht ergetzen.“ 
Als nun der Baum ward da verjett, 
Vnd an der Wurtzel gar verlett, 
Nach dem er war von Jaren alt, 
Hub an und thet verdorren bald. 
15 Da ſolchs dem Herrn ward angefagt, 
Den ſchaden er gar jehr beklagt, 
Sprach: „Ichwerlich left fich ein alter Baum 
Verſetzen auff ein frembden raum. 
Ach het ich meinen Geit fundt ftillen, 
20 Mit den aͤpffeln die Augen füllen, 
So wers darauf genug gewejen, 
Das ih vom Baum bet Apffel glefen. “ 
q Wer allweg zu viel haben wil, 
Vnd ſetzt dem Geitz fein maß noch ziel, 


38 gnugſam — genügend. — LXVIH. 20 mid mit dem Anblid | 
Aepfel begnüigt. — 23 allmeg = immer. 
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2a 


Glockenklang feiern. — 20 erklärt 


nn 


25 Derjelb verleurt offt, das er hat, 
Vnd fompt zum andern auch zu ſpat. 
Das er gern bet, erlanget nicht, 
Wie dem geitigen Hundt geichicht, 
Mit dem ſtuͤck Fleisch, welchs jm im Bad) 
30 Entfiel, Das ers nicht widerſach. 
Mean fagt, wers Flein verachten thut, 
Dem fompt das groß auch nicht zu gut. 


Die LXIX. Tabel. 
Dom Löwen vnd dem Froſch. 


(5° gieng ein Loͤw bey einem Bach 
Spagieren, fi) gar weit vmbſach: 
Da wardt er feines menſchen gwar. 
Ein gſchrey hub ſich im Wafler dar. 
5 Der Low erſchrack ond ftundt da ftill, 
Gedacht, was hie nach fommen will. 
Ein Heines Froͤſchlin außher kroch; 
Da ftund der Loͤw vnd fahe jm nad), 
Vnd ſprach: „du armes, nichtige Thier, 
10  Solftu ein ſchrecken machen mir? 
Biftu der Heldt, der gruffen hat?“ 
Mit feinen Fuͤſſen trat ers tobt. 
di Hie werden glert, das wir ons follen 
In gringen ſachen nicht forchtiam ftellen, 
15 Vnd vns vor dem nicht ſolln entſetzen, 
Der vns mit ſchaden nicht kan letzen. 
Man ſagt, wer thut von drawen ſterben, 
Des Leib ſol nicht den Kirchhoff erben, 
Den ſoll man bleuten vnd beſingen 
20 Mit Glocken, die in Hoſen klingen, 
Vnd ſoll jn in das Hew vergraben, 
Welchs im hinder gmach wirdt auffghaben. 


LXIX. 17 drawen = ya Fan 19 Bleuten = beläuten, d.h. mit 
ich aus Vers 22. 
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Die LXX. Fabel. 
Don der Amepffen. 


Sr Sommers hit bey warmer Sonnen 
Ein Ameyß kam zum fülen Brunnen, 
Der lag dort vnder einer Äfchen, 
Irn ober grofjen durft zu lefchen. . 
5 Wie fihs budet, fiels nach der fchwer 
In Brunnen da; on als gefehr 
52b Saß auff demfelben Baum ein Taub, 
Die neftet Doben in dem Laub. 
Mit jren Fuͤſſen fie da faßt 
10 Bnd bricht vom felben Baum ein Aft; 
Der fiel hinab in Brunnen bald, 
Darauff die Ameyß fucht enthalt; 
Sie kroch herauf, behielt Das leben. 
In dem fih8 weiter thet begeben, 
15 Ein Voͤgler kam, ftellt nad) der Tauben, 
Das er im Walt möcht Voͤgel rauben. 
Mit fleiß trachtet der Tauben nad 
Mit ftriden an dem Baume hoch. 
Die Ameyß ward deſſelben gwar, 
20 In ſchuch kroch fie dem Vogler bar, 
Biß in, das er den Schuch außzohe: 
In dem die Taub von Dannen flobe. 
d Es lert vns dieſe Ameyß Hein, 
Das wir all ſollen danckbar ſein 
25 Denen, die vns han guts gethan, 
Das gut nicht unuergolten lahn, 
Vnd wers nicht thun kan mit der that, 
Iſt gnug, das er den willen hat. 


LXX. 8 neftet = niſtet — doben — droben. — 12 enthalt = N: 
Stuͤtze. — 20 ſchuch — Schuh. — 22 In dem = unterdeſſen. 
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Die LXXL Vabel. 
Don Vögeln. 


Vor zeiten, da der Voͤgel war 
Bey einander ein groſſe ſchar 
Verſamlet, das ſie hielten gmein, 
Eintrechtig ſchloſſen all mit ein, 
5 Vnd einen Koͤnig wehlen theten, 
Der jre ſachen koͤndt vertretten, 
Vnd jn faſſen ein Regiment, 
53a Das fie nicht flögen fo zertrent. 
Solchs hort der Pfaw und trat berfür, 
10 Eprad: „lieben freunde, gebt gehör! 
Es ift der brauch in aller Welt, 
Das Recht ond Gſetz werben geftelt; 
Vnd dweil es nun die meinung hat, 
Bnd wir drumb gangen fein zu ratb, 
15 Das wir mäffen ein König han, 
Dundt mich fürwar, id) jey der Man, 
Bielleiht von Gott darzu werjehen, 
Wie meine Kleider ſolchs veriehen. 
Ein gülden ſtuͤck trag ich ftets an, 
20 Hab id) auff meinem Haupt ein Kron, 
Derbalb von art darzu geborn, 
Wurd id) aud) eintrechtig geforn, 
Billich bin ich ewr König, Herr, 
Dörfft hinforter keine forgen mehr.” 
25 Die Vögel mit einander rebten, 
Vnd ſprachen: „zwar, wenn wirs nicht theten 
Wuͤſtens zuuerantworten nit.“ 
Die Khur war aud dem bauffen mit: 
Eintrechtiglicy den Pfawen melten, 
30  DBnd ein ampt nach dem andern bftelten. 


LXXI. 4 befchloffen alle mit einander. —7 faffen—abfuffen, geben. 
— 12 geftelt = aufgefteltt, aufgefeßt, verfaßt. — 17 verfeben = auserſehen. 
— 18 veriehen = befräftigen, bezeugen. — 19 guͤlden ſtuͤck = Goldſtoff. 
— 32 geforn = erkoren, 


Waldis, Esopus. 
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Die Atzel ſich bald zuhin macht, 
Vnd dieſe wal allein anfacht, 
Vnd ſprach: „Herr Koͤnig, laßt euch ſagen, 
Wirdt ſich einmal ein krieg zutragen, 
35 Vnd das der Adler, wie er pflegt, 
Sich wider vns feindtlich erregt, 
Vnd jr in Harnmiſch kriechen folt, 
Wolt gerne ſehn, wo mit jr wolt 
Vns all verfechten vnd beſchuͤtzen. 
40 Was kan das guͤlden ſtuͤck denn nuͤtzen? 
Denn hilfft nicht des geſpiegelt ſchwantz: 
Er dient viel beſſer an den tantz. 
Ein guͤlden ſtuͤck vnd hoher pracht 
Fuͤrwar kein rechten Koͤnig macht. 
45 Mit weißheit, ſtercke, vernunfft vnd krafft 
Ein Fuͤrſt mehr denn mit prangen ſchafft.“ 
¶ Es lert ons dieſe Atzel theilt, 
Waran es offt den Fuͤrſten fehlt, 
Als weißheit, krafft, vernunfft vnd ſterck; 
50 Dabey ein rechten Fuͤrſten merck. 
Leiblich ſchoͤne vnd ſtoltzer muth 
Offt mehr ſchaden denn frommen thut. 
Gerechtigkeit, ein frumm gemuͤte, 
Reimen ſich zum Fuͤrſtlichen gebluͤte. 
55 Der Gottes forcht vor augen hat, 
Dem folgt all ding recht fruͤhe vnd ſpat. 








Die LXXII. Fabel. 
Dom Krancken vnd dem Arzt. 


S fam ein Artzt zu einem Krancken, 
Der thet von groffer onmacht handen: 
Der Artt an jm fein fleifg nicht ſpart, 
Wiewol er jmmer frender wardt, 





31 Abel = Elſter. — 32 anfacht = anfocht. — 39 verfehten = 
theidigen. — 41 des — dafür, dagegen ein gefpiegelter Schwanz 
LXXII. 2 kanden = ſchwach werten. 


Erstes Badh. 


5 Bnd an der ſeuche gar verdarb, 
Biß er zuletft Des todtes ftarb. 
Da ſprach der Artzt zu der Freundtichafft: 
„Diefer bat ſolch kranckheit verichafft 
Durch freifen, jauffen, vnartig leben, 
10 Dazu er ſich gant bet ergeben: 
42 Wo er den lüften widerſtrebt; 
So hett er freilich lenger glebt.“ 
d| Hiemit wirdt geben zuuerſtehn, 
Das wir nicht wie die Sew hingehn, 
15 In ſaufferey vnd vollem fraß, 
Sondern ſolln halten rechte maß: 
In eſſen trincken vnnd andern ſachen 
Solln wirs keins weges vbermachen. 
Es ſagt der Hoch gelertſt Maro 
20 Schlißlich von Venus vnd Bacho: 
„Den durſt zu leſchen dient der Wein, 
Venus zu zeugen Kindtlin fein, 
Das menſchlich gſchlecht dadurch gemehrt: 
Schedlich iſt, wenn man druͤber fehrt.“ 


Die LXXIII. Fabel. 
vom Loͤwen, Eſel vnd Fuchſſen. 


DE Loͤw wolt lauffen auff das gejaͤd, 
Nam mit den Fuchß und Ejel beid, 
Vnd ſprach: „wir woͤlln zuſamen jagen! 
Laß ſehn, was wil das gluͤck vns tragen.“ 
5 Sie giengen mit dem Loͤwen baldt, 
Zu jagen vor den gruͤnen Waldt, 
Fiengen mit hetzen vnd mit birſchen 
Haſen vnd Raͤh, Hinden vnd Hirſchen, 
Warffens zuſamen in das laub. 
10 Der Loͤw ſprach: „wer theilt ons ben raub?“ 





8 verſchafft = zugezogen. — 11 liften = Lüften. — 24 drüber 
fehrt = übertreibt, unmeig ift. 
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Der Efel ſprach: „Das mil ich tbun 
On allen haf. auffs gleicheft nun.“ 
Als ers nun gleid) getheilet het, 
Der Löw zorniglich grimmen thet, 
54b 15 Vnd Sprach: „Du tbeileft wie ein Schald: 
Das fol dir foften deinen palck!“ 
Bon ftund den Efel gar zerriß, 
Vnd jm das Herk im Leib abbiß. 
Zum Fuchß ſprach er: „theil du jeßt recht: 
20 Der Ejel war der fach zu ſchlecht.“ 
Der Fuchß dem Löwen da gehorcht, 
Und theilt den Raub mit groffer fordht. 
Dem Löwen gab ers gant und gar 
Biß auff ein kleines ſtuͤck fuͤrwar: 
25 Das thet der Fuchß vor ſich behalten. 
Da ſprach der Loͤw: „des muͤß Gott walten 
Du biſt fuͤrwar ein kluger Man. 
Ich bit dich freundtlich, ſag mir an, 
Von wem haſtu ſolch weißheit glert?“ 
30 Zum todten Eſel er ſich kert, 
Vnd ſprach: „des ſchad vnd vngefug 
Haben mich jetzt gemachet klug, 
Vnd bin darauß berichtet wol, 
Wie ich mit Loͤwen theilen ſol.“ 
35 9 Wer ſich fan an fein nehſten keren, 
Auß ſeinem vngluͤck weißheit leren, 
Wenn er ſeins nehſten ſchaden ſicht, 
Als das jm der zur warnung gſchicht, 
Seliglich jn ſein witz erhellt, 
40 Das er nicht bald in vugluͤck fellt. 





LXXIII. 12 on allen haß = ganz freundſchaftlich, unparteiif 
14 geimmen = zornig werden. — 15 ſchalck = Schelm. — 16 pa 
Balg. — 20 ſchlecht — untuͤchtig, einfältig.— 26 des muß Gott walt 
Gott leite, wende es! — 29 alert = gelernt. — 31 vngefug =Nadj 
Unſchicklichkeit, Frevel. — 33 fich teren an = ne richten nach. —i 
das jm der = fo daß ihm dieſer (naͤmlich: ſchade). 





Erstes Bad. 145 


Die LXXIV. Fabel. 
Dom Wider und dem Wolffe. 


Och an eim Fenfter lag ein Wider: 
Ein Wolff lieff dauſſen auff und nider. 
35 a Als jn der Wider lauffen ſach, 
Mit leſterworten rieff jm nach, 
5 Hieß jn ein Schelm vnd Boͤſewicht. 
Da ſprach der Wolff: „fuͤrwar du nicht, 
Sondern die ſtett, darauff du ſtehſt, 
Die ſchilt mich jetzund allermeiſt. 
Werſt du hie auſſen, du ſoltſts wol laſſen, 
10 Vnd dich zum theil deins ſcheltens maſſen.“ 
d Ein jeder Han auff feinem Miſt 
Biel frecher und gar zornig ift; 
Wenn der Hundt ift bey feinem Herrn, 
Kan jm das bellen niemand wern. 
15 Alſo ift mand) verzagter Dann, 
Hebt oft mit zwein ein hader an, 
Nach glegenheit der ftett vnd zeit: 
Wer er dauſſen im Velde weit, 
Da wer er wol alfo verzagen, 
20 Das er fid) nit mit eim dörfft fchlagen. 


Die LXXV. Fabel. 
Dom Efel. 


(5 Ejel thet groß arbeit ſchwer, 
Dauſſen bey einem Gärtener ; 
Solchs Hagt er dem Jupiter hoch, 
Wie er truͤg gar ein ſchweres Joch, 
5 Bath, das er jm daſſelb wolt mindern, 
Vnd durch ein andern Herren lindern. 


LXXIV. 19 verzagen = verzagt. 
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Weil Jupiter ein gnebig Gott, 
Sich ober die Ejel zurbarmen bot, 
Sp wolt er auch des Eſels bitt 
10 Auch onerhöret Taffen nit. 
Den Ziegelftreicher er jm gab, 
55b Sprad: „denjelb zum Herren hab!“ 
Da mußt er ſchwere Ziegel tragen; 
Dem Jupiter thets aber Hagen, 
15 Sprad: „thu Dich mein (0 Gott) erbarmen, 
Vnd hilff auf; nöten mir viel armen, 
Das ich ein andern Herren befumb: 
Die Stein mid) wiegen umb vnd umb, 
Die ich auff meinem rüden trag. 
20 DO Jupiter, erhör mein flag, 
. Mich mit eim andern Herren verforg, 
Der mir zum tbeil Die arbeit borg, 
Bnd nicht fo ſehr wie dieſer treib: 
Sunſt mit der Laſt beligen bleib.“ 
25 Da lacht der Jupiter jo fron 
Dort oben hoch in feinem thron, 
Dacht: „wil dem Efel gnad beweijen, 
Das er mich hab deft mehr zu preifen!“ 
Vnd weißt in an den Lederer, 
30 Sprach: „gehe zu dem, der fey dein Herr.“ 
Als der Eſel den Gerber ſach, 
Zum Jupiter gar kleglich ſprach: 
„Nun ſihe ichs wol, wie ſichs wil fuͤgen. 
Ich ließ mir an keim Herren gnuͤgen: 
35 Jetzt hab ich zwar den rechten troffen, 
Keinr guten tag darff ich nicht hoffen. 
Mit arbeit endige ich mein leben: 
Nach meinem todt werd ich gegeben 
Dem Schelmen ſchinder, der mich ſtreufft, 
40 Nach meiner Haut mein Herr denn laͤufft, 


LXXV. 8 zurbarmen = zu erbarmen. — 11 Ziegelſtreicher = ie: 
brenner. — 14 aber = wiederum, abermals. — 18 wiegen, ſchwan 
maden, werfen. — 22 borg = nachlaͤßt, eripart. — 34 beligen 
liegen. — 29 Lederer = Ledermacher, Gerber. — 39 ftreufft = abfire 
vie Haut abzieht. 
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Erstes Buch. 7 


Die Gerbt er ond gibts vmb ein Pfundt, 
Vnd frißt mein Fleiſch des Schinders Hundt.“ 
68 T Kein menſch noch nie jo bitendig warbt, 
Er bet an jhm des Ejels art. 
45 Die Welt jebt feinen Menjchen bat, 
Dem das benuͤgt an feinem ftat. 
Was jener bat, das wölln wir han: 
Das onfer ſteht ons vbel an. 
Meins nebiten Wyſe hat beifer Graf, 
50 Meins nachbawrn Pferdt füttert fi) baß; 
Die meyſten Milch gibt ſeine Kuhe, 
Sein Weib ich ſehr belieben thue. 
Was ſich beim andern thu erzeigen, 
Dunckt mich beſſer ſein, denn mein eigen, 
55 Vnd wolt gern ſtets ein newes han: 
Sich die achtzehend Fabel an. 


Die LXXVI. Fabel. 
Dom alten Weib vnd jren Megden. 


(5 altes Weib, die het viel Megd, 
Die fie ftetS zu der arbeit regt, 
Des nachtes omb den Hanen frät 
Muſten fie all auffftehen drat 
5 Ein ftundt drey oder vier vor tag, 
Wenn fonft ein jeder ruhe pflag. 
Daflelb verdroß die faulen Sede, 
Das man fie thet fo frühe auffweden, 
Warffen die Schuld auff den Haußhan, 
10 ESpraden: „als onglüd gebe jn an! 
Es tagt dem fchelmen allzeit früh, 
Drumb muß man feben, wie man th.“ 
In dem die Tram zur Kirchen gieng, 
Die jüngfte Magd den Haußhan fieng; 


46 fiat = Stand. — LXXVI. 2 regt = antreibt. — 3 Hanen rät = 
Hahnengefchrei. — 4 drat —= fogleich, alsbald. 








56b 15 Die ander nam den armen tropff, 
Vnd haw jm ab da feinen Kopff. 
„Iſt gut, das wir dich mögen fellen; 
Du wirdft nicht mehr den Seiger ftellen, 
Das man ons wede, wie man pflag: 
20 Hinfort jchlaffen wir bis mittag.“ 
Halff aber nicht jr liftig trug ; 
Die Fram war jnen viel zu Hug. 
Als fie jahe, das der Haußhan war 
Hinweg ond auch vorfommen gar, 
25 Ein ander lift fie bald erbadht, 
Weckt die maͤgd bald vmb Mitternacht, 
Gedacht: „ich will euch das wol machen, 
Das jr des ſchertzs nicht mehr ſolt lachen.“ 
¶ Mancer entlaufft eim Kleinen ſchaden, 
30  Bnd thut ein gröffern auff fich laden, 
Dem Regen offt entlauffen thut, 
Vnd fendet ſich ins Waffers flut. 


Die LXXVII. Fabel. 
Dom Efel und Pferdt. 


DR grobe Ejel jahe ein Pferdt, 
War groß vnd ſchon, viel geltes wert, 
Gebunden ftehn an einem barren, 
Thet in die Erbt mit fuͤſſen ſcharren. 
5 Zeglich trug man jms futer zu. 
Der Ejel ſprach: „ſelig biftu! 
Stehft müffig ftets in großer wäll, 
Dargegen thu ich arbeits viel 
Mit Holt und Waſſer tragen jmmer, 
10 Dennoch werm oder weich ich mich nimmer, 
57a Werd obel gipeißt und wol geichlagen 
In meinen onfeligen tagen. 


16 ham — hieb. — 18 Seiger = Uhr, Zeiger. — 24 vorfommen 
verfommen, wenn, abhanden fommen, verloren gehn. — LXXVH.7n 
= Uebermuth, Ueppigkeit. 
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Zu eitelm vngluͤck bin ich geborn: 
All hoffnung iſt an mir verlorn. 
15 Darzu vmb ſunſt mein Herr mid) haßt, 
Meins dienſts mich nicht genieſſen laßt.“ 
In dem hub ſich im Landt ein ſtrauß, 
Das man alarma thet ruffen auß. 
Der Reuther ſprach zu ſeinem Pferdt, 
20 Welchs er het lang gehalten werdt, 
Den Sattel legt jm auff gar drat, 
Sein Harniſch vnd ſein Sarewat. 
Damit bedeckt ers gantz vnd gar, 
Vnd ſetzt ſich drauff, ſo groß er war. 
25 Zum hauffen zohe er mit ſein Gſellen, 
Mußt ſich das Pferdt auch feindtlich ſtellen, 
Im Krieg gewarten ſchoͤß vnd ſtich. 
Der Eſel ſprach: „Gott bhuͤte mich! 
Vorwar ich hab zu dancken Gott, 
30 Das er mich nicht erſchaffen hat 
Ein ſolchen Hengſt vnd groſſen gaul. 
Gut iſts, das ich ein Eſel faul, 
Vnd worden ein verachtet Thier: 
Daran laß ich benuͤgen mir. 
35 Bin wol zu ſried in meinem beruff, 
Vnd das mich Gott ein Ejel ſchuff.“ 
q Welch felig helt der gmeine mann, 
Die jeindt gemeynlich vbel dran. 
Alſo die ſich beduncken laſſen, 
40 Das ſichs mit jnen helt der maſſen, 
Ir gringer ſtand duͤncket fie ſchwer: 
57b Die gehn zum Eſel in die ler, 
Vnd thun jm jren fummer flagen, 
Der wirdt jn wol die warheit jagen. 
45 Es fompt wol, das ein Schufter ſitzt, 
Bher feiner fawren arbeit ſchwitzt, 
Siht einen König on gefehr 
Reiten in groffer pracht Daher; 











— — — ——* 


18 vmb funft = ohne Grund. — 18 alarma = zu den Waffen. — 
33 Sarewat = Panzerhend. — 27 fh = Schüffe. — 45 fompt = 
trägt fi zu, kommt vor. 
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Denn dendt er: „Selig ift der Mann, 
50 Dem Gott jold gut ond ehre gan!” 
Dendt nicht, das er voll forgen ftedt, 
Die er mit Golt ond Seiden dedt. 
Dieweil fit er auff feinem Schemel, 
Hebt jein augen frölich gen Himel, 
55 Folgt feinem beruff mit gutem gwiſſen, 
Vnd thut mit freud fein Brodt genieffen, 
Vnd ift alfo dem Schufter baß, 
Denn dem, der auff dem Roffe faß, 
Wer diß nicht glaubt, frag die Dorffmauß, 
60 Wie es jr gieng ins Bürgers hauß, 
Da fie zu gaft geladen war: 
Zeigt dir die neundte Fabel Kar. 


Die LXXVIL. Fabel. 
Dom Löwen vnd der Geyß. 


Och an eim Fellen jucht jr futter 
Ein alte Geyß, Des Zickels mutter. 
Das fahe ein Loͤw Dort niden ferr, 
Sprach: „Liebe ſchweſter, fom doch ber, 
5 Hernider in das grüne Graß, 
Das du dich moͤgeſt weyden baß.“ 
Da ſprach die Geyß: „villeicht ichs thet, 
Wenn ich dich nit geſehen het. 
58a Du redſt es nicht zu meinem frommen, 
10 Das ich hinab ins grün fol fommen, 
Sondern viel mehr vmb deinet willen: 
Mit mir woltſt deinen hunger ftillen. 
Ich laß mich nit von Dir bethoͤren, 
Du wirft mir heut die Beicht nit hören. “ 
15 9 Die Fabel lert, Das wir nit follen 
Allen rathgebern glauben ftellen. 


LXXVIII. 14 Beicht hören, d. h. toͤdten. — 16 flellen = fchenten. 


— — — —— —— — — 





Erstes Buch. 


Der Löw rebt hie, was jm ift mit, 
Die Geiß ift flug vnd folgt jm nit, 
Wird nicht wie der Adler bethort, 
20 Wie dich die zehend Fabel Iert. 


Die LXXIX. Fabel. 
Dom Geyer und andern Vögeln. 


DẽE Geyer ſein jartag halten wolte, 
Vnd bat all Voͤgel, das ſie ſolten 
Zu gaſt auff einen abent kommen, 
Denn er jm gantz het fuͤrgenommen, 
5 Seinen freunden, den Voͤgeln allen, 
Ein geftbot thun zu wolgefallen, 
Sein herrligfeit fie mochten fehen. 
Demjelben tft alfo gejchehen : 
Die Bügel famen all mit hauffen. 
10 Der Geyer tbet jn entgegen lauffen 
Vnd hieß fie all willfommen fein, 
Führt fie mit jm ins hauß hinein, 
Hin in die Kammer nad) ein ander. 
Da laß er jnen den Kalander, 
15 Das jre feine wider kam, 
58b In alle fampt das Ieben nam. 
d Wer jegt wil in der Welt vmbgahn, 
Der muß gar gnaw in adhtung han, 
Das er ſich vor den gfellen hüte, 
20 Die jm begegn wie in der güte, 
Mit ſchmeychelworten jn bethoͤren, 
Biß das fie jn den Credo leren 
Wenn fie jn denn geführt auffs Eiß, 
Wirdt er zuletit mit ſchaden weiß; 
25 Denn jetzt die welt jo trewlich ift, 
Das, wenn man dir das beit vorlißt, 


17 Was jm ift mit = was ihm geftattet ift, wie es für ihn paßt. LXXIX. 
6 geftbot = Saftmahl. — 14 lap = lad. — Kulander = Kalenter. — 
35 trewlich —= treu, vell Treue. 
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So ifts im grund betriegerey 
Bei vielen leuten, glaub mir frey. 
Mit warheit wird die lüg ftaffiert 
30 Bnd mit Honig das gifft gejchmiert. 
Denn aljo gehts zu dieſer zeit, 
In gutem glauben btreugt man Dleut, 
Mit lift den frommen vberfehrt: 
Glaub mir, ich bins mit ſchaden glert. 


Die LXXX. Fabel. 
Don Antusgelen vnd Kranchen. 


M Beldt ein Acer het ein Bawr; 
- Darauff ließ er jms werben jawr, 
Mit Weytzen thet ern dick befeen, 

Auff Das er möcht deft reicher meen. 

5 Da flogen jm die Kranchen auff 

Vnd Antuögel ein groffer hauff, 
Fraſſen jm auff den Samen gar, 

Zuleßt wardt jein der Bawr gewar: 
Vber die Bügel fein zorn ergrimmt, 

59a 10 Sein giellichafft er bald zu ſich nimpt; 

Mit Inütteln lieffens auff den Ader. 

Da waren bald die Kranchen wader, 
Flogen Dauon, wie fie denn pflegen; 
Die Enten mujten ſichs erwegen, 

15 Dem Bawren feinen fchaden buͤſſen. 
Mit ſchwerem Leib vnd breiten Fuͤſſen 
Kundtens zum fliegen nicht erfchwingen ; 
Die Barren thetens omberingen, _ 
Schlugens mit knuͤtteln gar darnider: 
20 Zum andern mal lamens nicht wider. 
T Offt wen ein ftadt belegert wirdt 
Vnd von den Feinden gar zerftört, 


29 ftaffiert = geſchmückt. — LXXX. 4 meen = mähen. — 5 auff 
darauf. — 9 fein = deffen. — 10 fein gfellfhafft = feine Leute. 
17 erihwingen = emporjhwingen. — 18 vmberingen = umringen. 
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Kan ſich der arm leichtlich erheben, 
Fleucht, das er retten moͤg das leben. 
25 Dem reichen hindert ſehr ſein gut, 
Hangt jm am halß vnd gar weh thut, 
Das er daſſelb ſoll laſſen hinden: 
Darumb jn offt die Feinde finden, 
Bey ſeinem Gelt wirdt todt geſchlagen, 
30 Stirbt in elendiglichen tagen 
Es ſpricht der Herr Chriſtus alſo 
Im Euangeliſten Mattheo, 
Da er den Juͤden draͤwen thut 
Verterb vnd fall jrs vbermuth, 
35 Das Hieruſalem zerſtoͤrt ſolt werden, 
Vnd wider geriſſen zu der Erden, 
Warnt feine Juͤnger vor ſolchem ſchaden, 
Das ſie des moͤgen ſein entladen, 
Vnd ſpricht: „weh denn den ſchwangeren 
40 Zur ſelben zeit, ben ſeugenden!“ 
59b Bey denſelben er ung bedeut 
Die groſſen, ſchweren, reichen leut, 
Die jr Gelt thut in krieg beſchweren 
Als frawen, die klein Kinder nehren, 
45 Koͤnnen ſich ſchwerlich damit bewegen. 
Die Schwangern koͤnnen ſich auch nit regen, 
Vnd ſeind zu lauffen vngeruͤſt. 
Alſo auch vmb den reichen iſt: 
Den bringt ſein Gelt in krieges not 
50 In groſſe fahr vnd in den Todt. 
In Kriegs geſchefften iſt das Gelt 
Dauon der menſche gar viel helt, 
Mehr hinderlich vnd beſchwerlich, 
Denn breuchlich oder fuͤrderlich. 





24 fleucht — flieht. — 47 vngeruͤſt = nicht bereit, ungeſchickt, 
untüchtig. — 34 breuchlich = Sraucibar, nanlig 8 
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Die LXXXI. Fabel. 
Dom Jupiter vnd dem Affen. 


Bpiter fab von oben berab, 
Wie wunderlich ond jeltzam hab 
Sid auff der erden thun bewegen, 
Die Thier ſich durch einander regen 
5 Vnd wie eins bey den andern lebt: 
Es laufft, es kreucht, e8 fleugt, es webt. 
Drauß Jupiter verurjacht wardt, * 
Sie all zu ſehen nach jrer art. 
Zu wiſſen thet mit fleiß begeren, 
10 ° Welch: möcht Die ſchoͤnſten Kinder gberen, 
Vnd rufft zufamen all das gſchwuͤrm 
An Thiern, an Vögeln und Gewuͤrm. 
Da thet ein jeder zuhin lauffen 
Gehorſamlich mit grofjen hauffen, 
15 Die alten mit der jungen zudht ; 
602 Ein jeder bracht feins leibes frudht. 
Die Aff zu letſt fih auch da findt, 
Vnd trug auff jedem arm ein Kindt, 
Zum Qupiter thet ſich auch machen. 
20 Da bgundten alle Thier zu lachen, 
Sp ſcheußlich warn die jungen Affen: 
Nach in ein jedes Thier thet gaffen. 
Auch Jupiter zur jelben ftundt 
Des lachens nicht enthalten fundt, 
25 Dnd lacht gar laut ondern hauffen. 
Die Aff thet neher zu jm lauffen, 
Vnd ſprach: „danck habt, Herr Jupiter! 
Neun fihe ich wol, das jr feit der, 
Der weiß vor ſchwartz erfennen kan, 
30 Vnd ich die ſchoͤnſten Kinder ban, 


LXXXI. 2 hab = eigentlid Habe, Gut, dann allgem. Dinge. 
gſchwuͤrm = Gemimmel. — 26 die Aff — Neffin. — 29 vor = vor 
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Wie ih an ewrem lachen fpür: 
Ein gülden nem ich nicht dafür.“ 
q Eim jeden afelt fein weile wol, 
Drumb ift das Landt auch Narren voll. 
35 Eim jeden dunckt das jein das beit, 
Daffelb nicht gern verachten let. 
Was an jm felber ift heßlich, 
Das madt die liebe jeuberlich, 
Vnd fellt die lieb fo bald in Fat 
40 Als auff ein rotes Roſen blat. 


Die LXXXLU. Fabel. 
Don der Eychen und dem Khor. 


M Waldt da ftundt ein alte Eychen, 
Thet weit ober ander beum außreichen ; 
Sie war gewachſſen groß ond fefte, 
b Het gar viel harter, Inorrechter äfte, 
5 Drauff fi der Baum gar jehr verließ, 
Auß boffart ſich gar hoch auffbließ, 
Vnd redt ein Rhor gar troßig an, 
Sprad: „biftu nun ein behertzter Man, 
So tritt heruor auff diefen plat, 
10  Bnd leg dich mit mir in den bat, 
Auff das es Far fomm an den tag, 
Was du und ich an fterd vermag.“ 
Das Rhor vernam des Baumes pracdt, 
Wie er fich rhuͤmpt vnd gichefftig macht, 
15 Vnd ſprach: „fürwar dein troßig prall 
Ficht mich nicht an gant vberall; 
Ic achts gering, darumb ich mic) 
Jetzund vorwar nicht reib an Dich. 
Denn ich wol weiß, das du biß groß: 
20 Ich bin vorwar nicht dein genof. 


38 jeuberlih = hübſch. — LXXXU. 2 außreihen = hinausragen. — 
beginn einen Kampf mit mir. — 13 pracht = Lärm, Geſchrei. — 
PA = widtig. — 15 prall = Prahlen. — 16 gantz vberall = 
haus. 
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Ich ſchem mich nicht meins unnermögen, 
Wiewol id) mich fan baß bemegen, 
Auff alle fetten dem Windt entweichen. 
Wenn du vor groffen: fturm muft ftreichen, 
25 Vnd dich das Wetter ſchleht zu druͤmmern, 
So laß ich mich des nichtes kümmern, 
Vnd lach, wenns dir wirdt obel gahn, 
Vnd bleib vor allem Windt beftahn. “ 
| Die Fabel zeigt, das fich die grofjen 
30 Bnd ftarden viel bedunden laffen, 
Verachten auch die Hein Daneben, 
Gedenden nicht, das Gott hat geben 
Den gringen offtmals grofjfe gnad, 
Das er onglüd zu meiden bat, 
61a 35 Dieweil der grofje fompt zu ſchaden, 
Des er ſich nimmer fan entladen. 
Die groffen Krieger gmeinlich werben 
Durch Krieg gnomen von der Erden, 
Vnd die viel Schlachten haben than, 
40 Die feind in Schlachten ondergahn. 
Wer biegen fan auff alle jeiten 
Gegen all onfell, die an jn reiten, 
Antwort mit ſchweigen auff jr bochen: 
Der hat fih gnug an jn gerochen. 


Die LXXXIM. Fabel. 
Dom Sifcher und kleinen Sifchlin. 


3) glück der Fischer warff fein Ham, 
Gar bald ein Heines Fifchlin kam, 
Wardt mit dem Samen auffgezoben. 
„O“, ſprach das Fiſchlin, „ich bin btrogen. “ 
5 Bat den Filcher, das ers wolt laſſen 
Widerumb Lauffen feine ftraffen, 


24 ftreichen = nachgeben. — 25 fchleht = ſchlägt. — 30 ſich vie) 
bunden lafien = Bar Meinung von ſich haben. — 40 vonder 
untergegangen. —&2 an jn reiten ihn uͤberfallen, treffen. — L 
1 Ham = Hamen, N 
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Das es möcht elter vnd gröffer wern, 
Denn wolt ſichs laffen fahen gern. 
Der Fiicher ſprach: „wenn ich das thet, 
10 Zwar fein vernunfft id) bey mir bet: 
Bin allzeit gweßt von ſolchem finn, 
Mas vor mir ift, nem id) erft hin, 
So lang bis ich ein beſſers gewin. 
€ Es lert ein jeden die vernunfft, 
15 Das wir nicht hoffen auf zuknnfft. 
Es ift gewiß das gegenwertig ; 
Was wir folln han, ift noch nicht fertig. 
Beſſer ein Sperling in der handt 
ib Denn ein Schwan dauffen auf dem fandt. 
20 Es bgibt fich zwifchen des menjchen mundt 
Manch fall und zwiſchen dem Becher rundt, 
Dadurch der trund offt wird verſtoͤrt, 
Wie ons ein ander Fabel lert. 


Die LXXXIV. Tabel. 
Don der Amepffen und Hewſchrecken. 


IN Ameyß in dem Winter kalt 
Bnder eim Baum het jrn enthalt, 

Vnd in der Erdt ein loch gemacht, 
Darinn fie het zuſamen bracht 

5 Bon Gerften, Weytzen manchen fern, 

Damit fie möcht des hungers wern. 

Da fanı ein Hewſchreck oder Grillen, 
Bat die Ameyß vmb Gottes willen, 

Das fie jr wolt ein Körnlin geben, 

10 Der Hunger bredt fie ſonſt vmbs leben: 

Der hunger vnd der Winter falt 
Beengſten fie gar manichfalt, 

Vnd ſprach: „wegerftu mir das Korn, 
Bor hunger hab ichs leben verlorn.“ 


— — —— nn 


LXXXIV. 6 wern = wehren. — 12 beengften — beängftigen. 
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15 Die Ameyß ſahe da jren jamer, 
Sprach: „was haftu gthan im Somer, 
Im Sommer vmb Sanct Jacobs tag, 
Da man das Korn zu ſchneiden pflag? 
Im Angft joltftu Dich han verjorgen, 
20 So duͤrffts von mir fein Korn jeßt borgen. “ 
Sie ſprach: „ich hab den Sommer lang 
Auch nit hinbracht mit muͤſſiggang: 
Da ſaß ich teglich in dem Korn, 
62a Da die Schnitter bey einander warn, 
25 Ich fang jn vor den ganten tag, 
Damit ich jn der kurtzweil pflag.“ 
Da hub die Ameyß an ond lad: 
Haftu.den Sommer aljo bin bracht, 
Mit turkweil ond mit Lieder fingen, 
30 So magftu jegund auch wol [pringen, 
Vnd machen dir mit Tanken warm: 
Des faulen ich mich mit erbarm.“ 
q Des Sommers folln wir fleiffig werben, 
Das wir nicht mögen hungers fterben 
35 Im Winter in der harten zeit, 
Wenn all ding todt, gefroren Teit. 
Das ift, wir jollen in der jugent 
Streben nach Künften vnd nach tugent, 
Denn Gelt und gut ift farende hab, 
40 Bnd mit dem glüd gehts auff und ab. 
Kunft, weißheit ift zu tragen wol, 
Man gibt bauon auch feinen Zoll. 
Du fanfts im Bufen wol verbelen, 
Dir koͤnnens aud) die Dieb nicht ftelen. 
45 Drumb fleiß dich jung der Kunft vnd wißen: 
Die mögen dir im alter nügen, 
Bnd dich in aller not erhalten, 
MWenn du der fachen Gott left walten. 


19 verforgen = verforgt. — 33 werben = ſich bemühen, arbeiten 
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Die LXXXV. Fabel. 
Dom Loͤwen vnd Ochſſen. 


NE Loͤw thet einen Ochfien beten, 
Das er fich vor jm muͤſt entjeten, 
Thet lauffen nady dem Stall jo gadh, 
2b Der Loͤw lieff jm von ferne nach. 
5 Bnd wie der Ochß war vnderwegen, 
Thet jm ein rauher Bod begegnen, 
Sein Hörner jm entgegen hielt, 
Bnd mit dem ftoß recht auff jn zielt. 
Der Ochß jm auß dem wege wid, 
10 Vnd ſprach: „vor dir fürcht ich nit mid), 
Wenn der Löw nicht dahinden wer, 
Wolt ich dich jetzt wol mores ler, 
Vnd foltft erfahren jetzt bey zeiten, 
Was wer, mit einem Ochffen ftreiten. 
15 Vnd wolt dich wol alfo zumachen, 
Du foltfts ober ein Jar nicht lachen. “ 
T Bus lert die Fabel, wenn wir jehen, 
Das onſerm nehſten ift leid geicheben, 
Sollens jm nicht zum ergften Teren, 
20 Damit wir jm fein leidt vermehren. 
Es ift jett inn der Welt gemein, 
Es wil fein onglüd fein allein. 
Wenn ein auß ſchwachheit fellt zu hauffen, 
Den wil ein jeder oberlauffen ; 
25 Sp jemand in ein onglüd fellt, 
Gegen demjelben man fidy ftellt, 
Als wolt fich jeder an jm rechen: 
Da thut niemand zum beiten fprechen. 
S$ederman fehrt jhn ſchimpflich an, 
30 Als bet er felb nie boß gethan, 


LXXXV. 2 entießen = fürdten. 12 ler = lehren. — 15 zumachen = 
ichten. — 23 zu hauffen = zufammen, Nieder. — 24 vberlauffen = vor⸗ 
ıfen, überwinden. 
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Vnd wer vor ſeiner thuͤr gantz rein: 
Derſelbig werff den erſten ſtein. 
Ich halt aber, wenn er nem ein Liecht, 
Vnd ſchawt, wie er von innen ſicht, 
63a 35 Da fund er auch wol etwas kleben: 
Denn on gebredy mag niemand leben. 


Die LXXXVI. Fabel. 
Dom Weibe vnd dem Wolffe. 


S het ein Weib ein Feines Kindt, 
Wie man derjelben noch wol findt, 
Das fundts mit een oder jeugen 
Bon feinem weinen nimmer jchweigen ; 
5 Es weinet dennocht tag und nadıt. 
Die Mutter zorniglich bedacht, 
Vnd ſprach: „mwilt nicht dein weinen laffen, 
Hinauß werff ich Dich auff die ftraffen, 
Auff Das dich da der molff mög freffen: 
10 Eins bifen Kindts fan wol vergeffen.“ 
In dem ein Wolff lieff eben für, 
Zur felben zeit fam für die Thür; 
Das Weib hort nıit dem Kinde ringen, 
Gedacht: „möcht dir ein ſolchs gelingen, 
15 Du wolteft gern die Nacht hie bleiben. “ 
Solchs thet Die Sram nun lang betreiben, 
Dremt ſtets dem Kinde mit der ſcherpffen, 
Hinauß wolt fies dem Wolffe werffen. 
Zuletſt begund das Kindt zu ſchloffen: 
20 Vergebens war des Wolffes hoffen. 
Es madıt das hoffen und das barren 
Die gante nacht den Wolff zum Narren, 
Biß das der liechte tag anbrach, 
Bnd er die Hunde lauffen fach. 


LXXXVI. 3 eßen = füttern. — 4 ſchweigen = geſchweigen, 
Schweigen bringen. — 13 hort = hört. — ringen = zunten, fhmät 
— 17 ſcherpffen = Schärfe. — 19 ſchloffen = Phlafen, 
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Erstes Bad. 





25 Het lang gefrorn, mit lerem Bauche 
Thet er ſich trollen nach dem ftrauche. 
63 b Sein Weib lieff jm von fern entgegen, 
Sein Kinder theten ſich auch regen, 
Vnd meinten, durch fein lang abweſen 
30 Het defter gröffern raub erlefen. 
Die Wölffin ſahe, Das er nicht het; 
Gar trawriglich jn fragen thet, 
Bid ſprach: „haftu gar nichts gefangen? 
So ift vmb funft all vns verlangen.“ 
35 Der Wolff antwort gar trawriglich: 
„Ein Weib hat heint betrogen mich, 
Mit jrem Kindt hat mich genarrtt, 
Darauff die gange Nacht geharrt: 
Herauß zu werffen oft verbieß, 
40 Dennoct fies bey jr ligen ließ.“ 
Die Wilffin ſprach: „du alter Narr, 
Gebe wider bin, noch lenger harr: 
Du ſoltſt did) harren wol zu todt. 
So leid fein Kindt fein Deutter bot, 
45 Wenns jchon die gante nacht jolt weynen, 
Oder fich gehen mal verunreinen, 
Sp wirffts man doch dem Wolff nicht für: 
Magſt wol gehn für ein ander Thür.“ 
T Bey diefen Weib wird angezeigt 
50 Die liebe, welche Die Mutter tregt 
Zu jren vnartigen Kinden: 
Thuts dennocht waschen, wiſchen, winden, 
Mit jren Bruͤſten ſelber ſeugen, 
Vnd was ſie jn ſunſt kan erzeigen, 
55 Auff das Die. Mütterliche liebe 
Gegn den Kindern ſich ernſtlich jebe. 
Man ſagt, das man die bſchißne Kindt 
644 Nicht offtmals weg geworffen findt. 


34 vns = unſer. — 36 heint = heute Nacht. — 44 leid = unlieb. 
— 56 jebe = uͤbe. — 57 bſchißne = beihmußten, 


Die LXXXVI. Fabel. 
Don Schnecken vnd Adler. 


Esn Schneck verdroß einmal das krichen, 
Das er mußt auff der erden ſchlichen; 
Zum Adler ſprach: „horch, laß dir ſagen, 
Wiltu mich nauff gen Himel tragen, 
5 Das ich moͤg in den luͤfften ſchweben, 
Viel edler gſtein wil ich dir geben, 
Die ich hab in dem rothen Meer 
Geleſen, mit mir bracht hieher.“ 
Der Adler ſprach: „das will ich thun; 
10 Haltu mir, was du globeſt nun.“ 
Der Adler nam jn in ſein klufft, 
Fuͤhrt jn hoch oben in die lufft, 
Das er moͤcht ſehn weit in die Welt; 
Baldt mit jm wider abher fellt, 
15 Setzt jn beim waſſer anff den plan, 
Vnd fordert da von jm den lohn. 
Da het er nichts, das er mocht geben. 
Der Adler ſtundt jm nach dem leben, 
Mit ſeinen fuͤſſen jn zerknuͤtzt: 
20 Dem Schneden wardt fein luft gebuͤßt. 
Hett er die Welt nicht woͤlln beſehen, 
Mer jm nicht folcher unfall gicheben. 
ET Die Fabel lert, ein jeder bleibe 
In feinem ftandt und ernftlich treibe 
25 Als, was jm drinn ift auffgelegt, 
Vnd was zum jelben ftandt fich tregt. 
Denn vormals ift es offt geſchehen, 
64 b Habens auch augenscheinlich gſehen, 
Das etlich, wenn ſie weren blieben, 
30 Vnd jren beruff mit fleiß getrieben, 


LXXXVII. 11 tlufft = Zunge, Kralle. — 14 abher = herab. — 
19 Iglinust = zerguetſcht, zerdruͤckt. — 23 auffgelegt = auferlegt. — 
26 ſich tregt = paßt, fich ſchickt, Dazu gehört. 








Erstes Buch. 
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Hettens gelebt ſicher im fried. 
Wie fie daffelb nun achten nicht, 
Sudten mit lift ein hoͤhern ftandt, 
Baldt fich jr onglüd felber fandt, 
35 Mußten wider demuͤtig werben, 
Vnd nider gichlagen zu der Erden. 
Daffelb ons klar anzeiget hat 
Maria im Dagnificat, 
Da fie von Gott dem Batter fingt, 
40 Das er dent, der nad) hoffart ringt, 
Vnd praͤchtiglich ftoltziert vnd Lebt, 
Mit gantzem ernſt entgegen ſtrebt, 
Vnd ſtuͤrtzt jn hoch vom ſtul hernider, 
Vnd erhoͤhet den armen wider, 
45 Wie vns jetzt alle hendel leren 
So klar, das mans nicht darff beweren. 


Die LXXXVIII. Fabel. 
von zweien Krebſen. 


ER Krebs thet leren feinen Son, 
Er folt nicht mehr hinderſich gohn, 
Vnd ſprach: „fihe an Die andern Tbier, 
Haben der füß nicht mehr denn vier, 
5 Vnd lauffen dennoch wor fich weg.“ 
Der Son ſprach: „Batter, wenn id) ſehe, 
Wie dir das Tauffen jelb anftündt, 
Deft beffer ich8 denn lernen kuͤndt.“ 
d Es joll niemandt ftraffen den andern 
65a 10 Vmb das, darinn er felb thut wandern, 
Sunft jagt man: Arkt, fihe deinen feyl, 
Mach erft dein eigen wunden heyl; 
Auß deinem Aug den Balden führen, 
So magjft darnad den Splitter rüren. 


36 nider gichlagen = niedergelaffen. — 46 darff = braudt , nöthig 
at. — beweren = bemweifen, tarthun. — LXXXVIII. 13 führen = 
wegnehmen. — 14 rlıren = berühren, 
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Die LXXXIX. Fabel. 
Don der Sonnen vnd Nordenwind. 


Ase neid, hoffart der Nordenwindt 
Eins mals ſich zu der Sonnen findt, 
Vnd ſprach: „laß ſehn on arge liſt, 
Welcher der ſterckeſt vnder vns iſt.“ 
5 Antwort die Sonn: „ich laß geſchehen, 
Bey jenem Botten woͤlln wir ſehen, 
Welcher dorther geht vbers Veldt, 
Wie ſichs mit ſeinem Mantel helt. 
Wer jm denſelben kan abjagen, 
10 Der ſoll den preiß von hinnen tragen.“ 
Baldt weht der Windt kalt auß dem Norden, 
Sb er den Botten wolt-ermorden, 
Mit groffen Hagel, Eiß und Schnee: 
Das thet dem Botten mechtig wehe. 
15 Halff nicht, wie hefftig er auch facht, 
Biß er den Mantel doppelt madt. 
Dawider ſcheyn die liebe Sonne, 
Bracht nad) dem Negen freud vnd wonne: 
Mit Hit thet fie den Botten truden 
20 Das jm ber Mantel baldt wardt druden, 
Vnd ftach auff jn mit fharpffen ftrahlin, 
Das er ſich dleng nicht kundt erholen. 
Vnder einr grünen diden Buchen 
65 Thet er fein rhu im ſchatten fuchen, 
25 Warff baldt von jm mantel ond hut, 
Wie man in hits des Sommers thut. 
Da het die ſchoͤne liebe Sonnen 
Dem Borea den preifi angmonnen. 
d Wider den, der dir nicht ift eben, 
30  Soltu dic nit in fampff begeben; 


LXXXIX. 6 Sotten = Boten. — 12 Ob = als ob. — WM druden 
= troden. — 22 dleng = in ter Länge — ſich erholen = zu fi fommen, 
aushalten. — 82 angwonnen = abgewonnen. 


Ob du villeicht wol ſtercker bift, 
Doch obertrifft er dich mit lift: 
Mit bhendigfeit thut Dir den bon, 
Den du mit fterd jm nıt betft thon. 


Die XC. Fabel. 
Dom Efel. 


NER Miüler het ein Efel alt, 
Der entlieff jm ein mal in Walbt; 
Da fandt ein haut von einem Lawen: 
Der Ejel thets mit freud anfchawen, 
5 Vnd ſprach: „ich wil ein Low auch werben 
An haut ond bar und allen berden.” 
Er froch baldt in die Löwen baut, 
Vnd feinen fleydern viel vertraut; 
Gleich wie ein Löw thet vmbher fpringen, 
10 Wolt nicht mehr wie ein Ejel fingen. 
Er lieff bald hin zu Velde dar: 
Da wurden fein die Thier gewar. 
Baldt flohen Ochſſen, Schaf vnd Rinder, 
Nach der Mülen lieffen die Kinder, 
15 Vnd zeigtens jrem Batter an: 
„Hoͤr zu, was wir gejehen han ! 
Aug dem Waldt fam ein grauſam Thier, 
662 Des gleich noch nie gejehen wir. 
Drumb theten wir von ftund ber lauffen 
20 Mit allem Vieh an einen hauffen. 
Het3 ons ergriffen in feim zorn, 
Wir wern mit Bieh, mit all verlorn.“ 
Der Müller ſprach: „was mags gejein? 
Wiewol ich jegundt bin alleın, 
25 Das Thier zu bfehen will ih wagen.“ 
Er nam fein Köcher und den Bogen, 
Lieff nauß: der Eſel bald zufprang, 
Mit bruͤllen auff ven Muͤller drang. 


XC. 6 berden = &eberten. 
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O 
\ 136 ” Waldis, Esopus. 
Der Muͤller dacht: „was Thiers iſt das?“ 
30 Zum Eſel trat er zuhin baß: 
Mißduncken het er an der ſtimm, 
Sie wer nit eines Loͤwen grimm. 
Bald ſahe er Eſels ohrn auß ragen, 
Sprach: „liebes Thierlin, laß dir ſagen, 
35 Ich acht nicht groß auff deinen trutz: 
Du ftelft dich wie ein Faßnacht butz, 
Das Vieh vnd Kinder vor dir fliegen; 
Mich aber kanſtu nit betriegen. 
Ich fenn dich, Tieber Ejel, wol, 
40 Weiß wol, wie ich dich nennen fol. 
Bor mir fein ſpiegelfechten gilt, 
Das dich eim Loͤwen gleichen wilt, 
Zeuh auß, zeuh auß den frembden Rod!” 
Erwiſcht ein groben heſeln ſtock, 
45 Schlug ſeinen Eſel wol zur kuͤhr, 
Jagt jn in Stall, vnd gab jm fuͤr 
Sein gwonlich futter, grob Gerſtenſtro. 
Seins prangens ward er nicht gar fro, 
66b Vnd blieb ein Ejel, wie er was: 
50 Bor diß mußt er auch haben das. 
Ed Der grobe Ejel folt vns leren, 

Das wir jelb jehen, wer wir weren. 
Denn mancher jest hoch einher fehrt, 
Thut fich herfür, als jey er glert, 

55 Sagt, wie er koͤnn Griechifch, Ebreiſch, 
Latein, Arabiich und Chaldeifch, 
Schwatzt viel daruon beim gmeynen mann, 
Der ficht jn vor ein Doctor an. 
Wenn er aber bey Glerte fompt, 
60 Mit feinen Sprachen gar verftumpt, 
Bon Künften hat ein lere Tajchen, 
Kan nicht zur fach ein Loͤffel wafchen. 
Der fein jeßt viel, Die vmbher ftreichen, 
Zum armen vold in dwindel ſchleichen, 





31 mißtunden = Argwohn. — 42 gleihen = ähnlich machen. — 
44 hefeln ſteck = Haſelſtock. — 45 führ = Prüfung, Probe. — 62 Loͤffe 
wafchen d. h. das Geringſte beitragen. 








65 Biel Ärgerlich Artickel rhren, 
Damit das vnglert Bold verführen. 
Nenn man jr Lehr im grundt beficht, 
Helts bey die heilig Schrifft ans liecht, 
Findt ſichs vom Teuffel fein entiproffen, 
70 Vnd durch ein Ejels kopff gefloffen. 
Dann ragen auß die Eſels Ohren, 
Dabey man fennen mag den Thoren. 
Zeuht man jm ab die Schmeychel haut, 
So findt man drinn ein Teuffels Braut, 
75 Bnd ein boͤſes verdampt gewiſſen, 
Dur mißuerftandt der Schrifft zerriffen. 
Denn ift not, das der Müller kumb, 
Vnd treib ein ſolchen gESEXken vmb 
Zum Gerftenftrob, das er nicht mehr 
672 80 Die leut verfür mit feiner ler. 
Hüt euch (ſagt Chriftus), ſeht euch wol für, 
Denn fie euch fonımen für die Thür, 
Wie Schaaf mit euch reden beginnen, 
So zeigt die frucht den wolff von innen. 
85 Alfo auch in Weltlichen fachen 
Thut ſich mancher herfuͤr machen, 
Rhuͤmbt ſeinen Adel vnd hohen ſtandt, 
Damit ſich machen wil bekandt, 
Er ſey von hohen, groſſen leuten, 
90 Hab viel gethan in ſturm ond ſtreiten, 
In frembden landen viel geſehen, 
Was wunders hie ond dort geſchehen, 
Koͤnn bawen, hawen, ſchnitzen, gieſſen, 
Koͤnn Buͤchſſen leuten, Glocken ſchieſſen, 
95 Vnd was ſonſt in der Welt vmb fehrt, 
Das hab er alles auß gelert; 
Vnd brengt ein ſolcher Bub mit liſten 
Gar offt viel pfennig von den Chriſten. 
Wenn er denn ſolchs hat außgericht, 
100 Zuletſt kompt einer, der thut bericht, 
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73 Schmeychel haut = falſche Haut. — 97 brengt = verfchafft ſich, 
emmt. 
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Das man den btrug mag jehen Har, 
Vnd zeuht jm ab den Loͤwen bald, 
Findt fih ein Eſel vnd groffer fchald. 


Die XCIL Fabel. 
Dom Scofcd und Fuchß. 


(5° froch ein Froſch auß einer Pfügen, 
Vnd wolt nicht lenger im Waſſer fiten, 
Thet wandern in den grünen Waldt; 
67b Da fandt viel Thierlin, jung ond alt. 
5 Er ſprach: „Gott grüß euch, Tieben freundt, 
Denn jr all wißten, was ich fündt, 
Ir folt mid) hoch in ehren halten.“ 
Da Sprach der Haß, einr won den alten: 
„Sag, lieb Schweiter, was ift Dein Kunft, 
10 Damit du meinft zurlangen gunft?“ 
Er ſprach: „die Schöne kunſt Artzney 
Hab ich gelernt, vnd bfennes frey, 
Zu Mompeliers in Franckenreich, 
In Welfchland, zu Paris dem gleich. 
15 Galenus vnd Hyppocrates 
Haben fich nie gefliffen des: 
Als, was ich Fan zu Diefer frift, 
Haben diejelben nie gewißt; 
Vnd ob jemandt von euch was fehlt, 
20 Ich wil in omb ein gringes gelt 
On alle weh vnd fonder fchaden 
Deſſelben vbels baldt entladen.” 
Die Thierlin glaubten jm zum theil, 
Wolten auff deden jren feyl. 
25 Da lacht der Fuchß vnd ſprach: „ir thoren, 
Sagt dem Doctor, das er zu forn 


101 bar = offenbar. — XCl. 10 zurlangen = zu erlangen. —14 der 
glei = eben fo, ebenfalls. 


Erstes Bach. 139 


Hingeh ond mach fich felber gjundt. 
Seht, wie bleych ift er vnb den mundt: 
Das kompt jm als von felt des Magen. 
30 Laßt jn fein brechen erft vertragen. 
Wenn er denjelb vertrieben bat, 
Denn woͤlin wir bey jm fuchen rath.“ 
T Es ift ein Narr, der ſich da rhuͤmpt 
Des, welch jm Doch nicht eben fümpt, 
3a 35 Vnd ſich wol zehn zu thun erwegt, 
Der doch jein macht faum eins ertregt. 
Der lohn ift, das man in beladht, 
Vnd wie ein Narren gar veradht, 
Wie oben offtmals ift bedacht. 








Die XCH. Fabel. 
Dom beiffigen Hunde. 


Ben bamren war ein Hundt gar beiffig, 
Vnd auff die leut mit bellen fleijfig, 
Drumb jm jein Herr anhieng ein fchellen, 
Auff das die leute vor dem Bellen 
5 Vnd vor feinem beiffigen wuͤten 
Sich nach dem zeichen mochten hüten. 
Darob der Hundt auß hohem pracht 
Seins gleichen Hunde gar veradht, 
Vnd meint, er truͤg darumb das zeichen, 
10 Das fein ander Hundt fündt erreichen 
Sein tugent ond geſchickligkeit. 
Solchs war den andern Hunden leydt. 
Da ſprach zu jm ein alter Hundt, 
Der die jachen viel baß veritundt: 
15 „Das zeichen ift Dir nicht gegeben 
Zu deinen ehren, merd mich eben, 


30 brechen = Gebrechen — vertragen = entfernen. — XCII. 7 dar» 
== deshalb — auß hohem pracht = aus Hochmuth. — 11 tugent = 
ıchtigfeit. 
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420 Waldis, Esopns. 


Sondern das die leut merden babey, 
Was boßheit ond jchaldheit in dir jey, 
Und dich deft baß haben zu meiden. 
20 Bu einer ftraff muft Du das leiden: 
Das man dabey deinr boßheit gdendt, 
Iſt dir die Schellen angebendt. ” 
¶ Es zeuht fih mancher das zun ehren, 
68 b Das man jm mag zur fchande keren. 
25 Wie offt Die rhumretigen pflegen 
Vnd fih eine groffen ſchandt erwegen, 
Vmb kleine ehre zu erlangen, 
Vnd bleiben Doch zu letft behangen 
In folder ſchand on alle ehr: 
30 Erfarnheit han wir des zu Ier. 


Die XCIII. Fabel. 
Dom Enmeltbhier. 


DR Camel thet fich beklagen ſehr, 
Mie bloß er ſtuͤnd on alle wehr, 
Vnd wer dennocht jo hoch gewachfien. 
Daneben jehe er ftehn den Ochffen, 
5 Der truͤg zwei Hoͤrner lang mit ebren, 
Damit er fich der feindt möcht wehren ; 
Er aber wißt fich nit zu retten. 
Ob einft der feindt wurd an jn tretten 
Vnd auff jn feine zaͤne weten, 
10 So Het er ſich nit zu entjeten. 
Den Jupiter rieff bittlich an, 
Das er fih wolt erbarmen lan, 
Auß gnaden jm zwey Hörner geben, 
Das er in noͤten möcht fein leben 
15 Erretten vor ben feinden boͤß 
Vnd jrem feindtlichen gedoͤß. 


30 sefarnbeit = Erfahrung. — XCIII. 8 Ob = wenn. — 16 gedö 
etöfe. 





Erstes Bud. 





Der thorheit lacht der Jupiter 
Vnd ſprach: „wie gar nerriſch ift der! 
Er leßt jm nicht an dem benügen, 
20 Welchs jm Gott vnd Natur zufügen, 
Das er ſo hoch iſt auff erwachſſen 
69a Vnd tregt ein Sattel auff der achſſen, 
Iſt fterefer denn die andern Thier, 
Vnd tregt auch mehr denn ander vier.“ 
25 Auß zorn jchneidt er jm ab die Ohren, 
Macht in den andern thiern zum Thoren, 
Das er jolch8 bgert jo vnbedacht: 
Wardt von den andern dazu beladht. 
T Was einem jedern gibt das gluͤcke 
30 Das nem er als fein eigen ftüce, 
Welchs jm ift worden zur außbeut, 
Vnd jehe nicht faft auff ander leut. 
Denn ſolchs zu mehrmaln ift geichehn, 
Als wir erfahrn vnd ſelb gejehn, 
35 Das einer fein beruff verließ, 
Vnd jm felbft ein beffers verhieß; 
Sein anſchlag aber fehlen thet, 
Zu letft noch groß, noch Feines het. 


Die XCIV. Fabel. 


Don zweien Gefellen und dem Seren. 


Wen Sjellen famen zu einander 
Vnd wolten beid zufamen wandern, 
Schwuren einander rechte trew 
Mit Eydes pflicht on alle rem, 
5 Zu leiden beide tod vnd leben, 


Vnd was Gott und das glüd wurd geben. 


Begegnet in im walbdt ein Ber, 
Thet bruͤllend lauffen zu jn her. 


23 achfſen = af. — 30 tücde= Theil. — XCIV. Ueberfchrift: Ber 
eue. 


= Bär. — 4 rew — 








Der ein ermüfcht ein hohen Baum, 
10 Darauff entran dem Beren faum, 
Das er die fehrligfeit mocht meiden. 
69b Der ander ftundt in grofjem leiden, 
Gedacht: „du kanſt jm nit entfliehen, 
Die ftreblat muftu mit jm ziehen.“ 
15 Vnd ſprach: „fein andern rath ich weiß.” 
Er legt fi in ein wagenleyß, 

Sam wer er Todt, tbet fich hinftreden, 
Das angeficht mit Laub bededen. 
Baldt fam der Ber ond fert jn vmb: 

20 Erlag, als wer er taub vnd ftumm, 
Berbielt den athem mit maul vnd naß: 
- Da meint der Ber, e8 wer ein aß. 
Als er jn vmb vnd vmb beſicht, 
Geht wider hin ond thut jm nicht. 
25 Wie nun der Ber verlauffen war, 
Stieg er vom Baum herniber bar, 
Seinen gefellen fragen thet: 
„a8 bat der Ber mit Dir geredt, 
Da er dir heimlich rawnt ins Ohr?“ 
30 Erfprad: „er thet mich warnen zwar, 
Das ich eim folchen trewiofen giellen 
Fuͤrbaß nicht mehr ſoll glauben ſtellen.“ 
| Ein mweiffen Rappen vnd ſchwartzen Schwan, 
Mer mag den je gefehen han? 
35 Gar feltzan Voͤgel in der Welt. 
Der maſſen ſichs auch jetzund belt 
Mit dem Glauben zu vnſern zeiten ; 
Er ift gantz Feine bey den leuten: 
Ein jeltzam fraut, in Almans garten 
40 Darff mans zu wachlfen nicht erwarten. 
Man lift, wor zeiten bey den alten 
Thet eine dem andern glauben halten; 
70a Setzt jagt man, dwelt jey worden new, 
Gibt gute wort on alle trew, 


14 ftrebfaß , ein Kinderfviel, bei weldhem die Einen ein Seil zieben 
die anvern mit den Füßen fi dagegen ftemmen. — 17 Sam == als ob 
— 21 naß = Naſe. — 39 in Jedermanns Garten. 
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45 Lach mich jetzt an vnd gib mich hin: 
So falſch ift jetzt der Welte finn. 
Wer jetzt hat gut, der bat auch ehre; 
Es fraget niemand fürbaß mehre. 
Man jagt, feit vntrew fey geborn, 
50 So hat der Glaub das Veldt verlorn. 
Die not thut Freunde kennen leren. 
Wenn fie in noͤten zu dir feren, 
Vnd troͤſtlich deines leydts ergeßen, 
Ir gut ond leben für Dich ſetzen, 
55 Vnd nimpt fich an all deins gebrechen, 
Den magit vor einen freundt wol rechen. 
Die ein mit folchen trewen meinen, 
Vnder taufent finditu faum einen. 
Darumb rath ich on allen fpott, 
60 Das man vertraw allein auff Gott, 
Vnd ſich allein auff in verloß. 
Am glauben ift Die menjchheit bloß. 
Vnd ift diß fals das fleifch Fein nuß: 
Berlorn ift all ſein hilff vnd ſchutz, 
65 Vnd iſt in allen ſachen feyl; 
Glaub mir, ich habs verſucht zum theyl. 


Die XCV. Fabel. 
Dom kalen Reuter. 


© war ein Reuter fal von bar, 
Welchs jm gar auß gefallen war: 
Ein frembdes bar thet er da fauffen, 
Vnd macht dafjelbig fein zu hauffen, 
0b 5 Auff eine hauben thet ers leimen, 
Das fih8 rundt vmb den fopff mußt reimen, 
Vnd reit damit hinauf ins Veldt. 
Wie er bey andern Reutern belt, 


48 firrbaß = weiter. — 53 tröftli = ermunternd, tröftend — ergeben 
— entihädigen, vergeffen machen. — 56 reden = rechnen. — 62 bloß = 
entblößt, beraubt, arm. — XCV. 6 reimen = fügen, paflen. 
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10 Dem Reuter ſich fein haupt auffbindt, 
Vnd flohe hinweg mit allem bar. 
Da ſaß der Reuter fal und bar: 
Damit das Bold thet lachen machen. 
Zuletſt muft auch der Reuter lachen, 
15 Vnd ſprach: „was newes lacht jr hie? 
Habt jr ſolchs vor geſehen nie? 
Es ift fein wunder für euch allen, 
Das mir die frembden Har entfallen, 
Weil mir entfallen fein zuuorn, 
20 Die mir zum Kopff gewachſſen warn.“ 
d Schimpflich hat das der Keuter bdacht, 
Das er auch mit den andern lacht, 
Dieweils auch wol zu lachen war, 
Das jm entfallen war das Har. 
25 Alfo wenn ons ein Heiner ſchad 
Geſchicht, des man zu lachen bat, 
Das wir ons denn des zorns auch maffen, 
Nicht vmb ein kleins erzörnen laſſen. 
Socrates, der groß vnd weile, 
30 , Iſt gantz hoͤchlich darumb zu preifen, 
Das er eins mals auff einen tag 
Bor gricht mit einem baden ſchlag 
Wolt nicht laffen erzörnen ſich; 
Berantworts aber gar hoͤflich, 
35 Vnd ſprach: „es ift vor augen fehein, 
z1a Die Menſchen nicht fürfichtig fein, 
Nicht treffen können drechte zeit, 
Wenn fie folln gehn zu rath oder ftreit: 
Denn möchten fie ein Helm auff ſetzen, 
40 Das man jr angficht nicht möcht legen.“ 


12 bar = entblößt, nackt. — 34 verantmorts —= vertheitigtes, erklä 
ed. — 35 vor augen fihein = augenscheinlich. 
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Die XCVI. Fabel. 
Don zweien Töpffen. 


Wen Täpff bey einem Waſſer weren, 
Der ein von Erdt, der ander Ehren: 
Die ri hinweg des Waffers flut, 
Der Erden ſprach: „es ift nit gut, 
5 Das wir aljo zufamen treiben: 
Ich darff mid) zwar an dich nicht reiben.“ 
Vnd forcht fich jehr der Erden Topff, 
Das jm fein gell zerftieß den Kopff. 
Da fie nun walten in dem Bad), 
10 Der Ehren zu dem Erden ſprach: 
„Foͤrcht Dich nicht, ich hab acht vnd moffen, 
Das wir nit an einander ftoffen.“ 
Der Erden ſprach: „ob du an mid 
Wirſt ftoffen, oder ih an Dich, 
15 Gſchicht mir won beyden feiten leid: 
Auff mich fompt all die fehrligfeit, 
Ein ſolchen onfall zuuermeiden 
Nicht beflers, denn das wir ons jcheiden. ” 
TG Ich rath, halt dich zu deinem gleichen, 
20 Gelert bey glert, der Reich zum Reichen; 
Alfo der gering zu feinem genoffen: 
Der muß ihn vnuͤberfallen laſſen. 
Helt fi) der arm zum Reichen dar, 
7ıb Gſchicht felten on des armen fahr. 
25 Mit gleichem kompftu leichtlich bin: 
Gleich haben gmeinlich gleichen finn. 


XCVI. 2 Ehren chern. — 4 Erden = irdene. — 11 moſſen = 
Map. 
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Die XCVII. Fabel. 
Dom Bawrn vnd dem glück. 


ZN Baer eins mals den Ader ehrt, 
Darauff fi) feiner arbeit nebrt. 
Wie on gefehr die ford) umbfellt, 
Findt er ein groffen Topff mit Gelt. 
5 Der Bawr mar fro, dancket der Erdt, 
Das fie jm het den jchat bejchert. 
Zorniglich ſprach zum Bawın das Gläd: 
„Das ift der vndanckbarkeit ſtuͤck. 
Dandeft mir nicht, das ich dir hab 
10 Jetzund beſchert ſolch groffe gab? 
Wenn du den Schat nun wirdit verlieren, 
Denn foltftu mir gar hofieren, 
Vnd mich omb beyftandt ruffen an: 
Vnerhoͤrt laß ich dich denn ftahn. “ 
15 J Wenn wir entpfaben ein wolthat, 
Soͤlln ons dem, der fie geben hat, 
Allzeit Dandnamig thun erzeigen, 
Denn dand thut fi) vor wolthat eigen. 
So eigent der undandbarkeit, 
20. Das man jr jolches thu zu leydt, 
Entpfangne gab jr wider neme, 
Vnd fie fich jres ondands jcheme. 


Die XCVIH. Fabel. 
Dom Ochſſen und dem Bocke. 


72a EN Ochß für einem Löwen floch, 
Da fandt er in eim Berg ein loch, 


XCVII. 3 forch —Furche. — 8 ſtuͤck — That (wie in Schelmenftüd). — 
en amig = mit Danf annehmend, dankbar. — 18 eigen==eignen, 
iden. 


Erstes Buch. I 





Darinn er fich verkriechen wolt, 
Das in der Lim nit finden folt. 
5 Da war ein Bod vorhin darinnen, 
Thet gegen jm ein mut gewinnen, 
Mit feinen Hörnern außher ftieß, 
Zu jm den Oechſſen nicht einließ. 
Darab erzörnt derjelbig Stier, 
10 Vnd ſprach: „du boͤß, verfluchtes Thier, 
Mit freuel nimpſt du mich entgegen, 
Weils jetzt alſo mit mir gelegen: 
Ja, wenn der feindt nicht wer dahinden, 
Mit ſchaden ſolteſtu empfinden, 
15 Welchs du vorhin nicht haſt verſucht, 
Was der Ochß gegem Bock vermocht.“ 
¶ Man weiß wol, das man ſich Der armen 
In jren nöten fol erbarmen. 
Wer in der not den armen fleubt, 
20 Vnd jm fein müglich hilff entzeubt, 
Dazu nod) weiter vnderdruͤckt, 
Weils dem mißgeht und ongelüdt, 
So fans doch wider fommen offt, 
Das der (wenn man fih8 nit verhofft), 
25 Welcher erft wardt verdruͤcket gar, 
Mit freuden ſchwebt wider empor, 
Vnd jener denn aud) Schaden nemen, 
Vnd fich fein vorigen that muß ſchemen. 


Die XCIX. Fabel. 
Dom Pfawen vnnd Arandıen. 


72b er Pfaw vnd Kranch zufamen faffen, 
Mit einander truncken vnd aſſen. 
Der Pfaw begund ſich rhuͤmen ſehr, 
Wie er der ſchoͤnſte Vogel wer, 


XCVIII. 11 nimpft entgegen = nimmſt auf, kommſt entgegen. — 12 

elegen = ſich verhält. — 16 vermodt = vermag. — 22 mißgeht = 

Ahleht geht, fehlt. — vngelüdt = unglüdlid ausfällt. — 25 verdriüden 
—= untertrüden, verträngen. 
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5 Vnd ſprach: „ſihe an mein guͤlden ſtuͤck, 
Drinn ich mich wie ein Koͤnig ſchmuͤck!“ 
Vnd zeigt ſein ſpiegeleten ſchwantz; 
Damit den Kranch verachtet gantz, 
Vnd ſprach: „Lillich ich dich verfluch; 
10 Du tregft ein Rod von grawem Thuch, 
Darinn du biſt eim Bawren gleich: 
Mich acht man wie ein Fuͤrſten reich. 
Durch meine kleyder, ſchoͤn vnd zier, 
Helt man von mir mehr denn von dir.“ 
15 Da ſprach der Kranch: „ich gib dirs zu, 
Das ich nicht bin als ſchoͤn als du. 
Damit ich mich zu frieden geb, 
Wiewol ich mich auch eins erheb: 
Wenn du im Hof muſt bleiben ligen, 
20 Vnd kanſt kaum auff den Sewſtall fliegen, 
So kan ich mich gantz hoch erheben, 
Vnd doben in den Luͤfften ſchweben. 
Gar weit beſchawen kan die Wellt, 
Vnd welches Landt mir denn gefellt, 
25 Dahin ſo ſchwing ich mein gefider, 
Vnd laß mich meins gefallens nider, 
Vnd iß daſelbſt, was mir gefellt. 
Mit dir ſichs gar viel anderſt hellt: 
Du ſitzſt daheim auff faulem Miſt, 
30 Die Welt dir gantz verborgen iſt.“ 
ET Niemandt den andern fol verachten, 
738 Mit reden jm bößlich nachtradhten. 
Es hat ein jeder feine gab, 
Daran er ein benhgen hab. 
35 Biftu mit fondern gnaben bgobt, 
Shaw, das Gott werdt dadurch gelobt. 
Veracht nit den, der fie nit bat: 
Bielleicht er Dich mit feiner that 
Auch wol fan vbertreffen hoch, 
40 Das du jms weit muft geben nod). 
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XCIX. 13 zier = Jierlih. — 26 meind gefallend = nad) meiı 
Gefallen, wo ed mir gefällt. — 32 bößlich = in böfer Abfiht — n 
trachten = nadıftellen. 
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Darumb gib dich mit beim zu friedt, 
Vnd veracht deinen nebften nit. 


Die C. Fabel. 
Don der Eychen vnd dem Rhor. 


ER ftard Sudweſten windt ſich hebt, 
Vnd in dem Waldt gar befftig weht. 
Da ftundt ein Eych bey einem Bar“. 
Groß, lang bub die: hört, was gſchach! 
5 Die riß der Windt mit braufen groß, 
Vnd warffs ins Waffer, das hinfloß. 
Wie fie im Bach nun floß Daber, 
Erfahe eın Rhor on als gefehr: 
Daran blieb fie mit einem aft 
10 Behangen; wie das Rhor fie faßt, 
Berwundert fi) Die Eyche groß, 
Vnd ſprach: „du bift an frefiten bloß, 
Ein armeß Rhor, ſchwach, dünn ond hol, 
Vnd kanſt dich nicht entſetzen wol. 
15 Mich wundert, daß der ftard Sudweſt 
Did alſo vnzerſchlagen leßt.“ 
Da ſprach das Rhor: „verſtehſtus nicht? 
3b Wenn mich der fturm fo hart anficht, 
So bieg ich mich in allem ort, 
20 Aus Weften, Sften, Sud und Nordt. 
Dem Windt id) nimmer widerftreb, 
Darumb ich aud) deſt lenger leb. 
Dein ſtoltzer muth nimpt mich nit wunder, 
Das er zu zeiten muß berunder. 
25 Weil jr dem Winde nicht wolt weichen, 
Drumb nimpt er offt die hohen Eichen, 
Die ſich feine macht nit wöllen fümmern, 
Schlehts gar zu ſtuͤcken vnd zu druͤmmern.“ 


C. 2 webt = ſich bewegt. — 6 das = daß fie. — 14 entſeßen = 
oehren, ſchützen. 





ET Dem fterdern folt nicht widerftahn, 
30 Sondern du folt ein böfen man 
Mit fanfften worten vberwinden. 
Wenn du dich left demuͤtig finden, 
So left ſich auch der zornig lenden, 
Vnd thut der ftraff nit mehr gdenden. 
35 Wenn bu dir offt koͤntſt laffen fagen, 
Mit jchweigen möchtet viel vertragen, 
Vnd wer alſo mit kleinem leiden 
Ein groffes ongläd zuuermeiden. 
Die ftarde Ruth im biegen bricht, 
40 Iſſt darumb deſte befjer nicht. 
Man fagt, zween harte Mülen ftein 
Mahlen das Kdrnlin felten Hein. 
Birgilius, der trefflich Heyd, 
Gibt vns deſſelben feinen bſcheyd, 
45 Vnd ſpricht: „wenn ons das gluͤcke fleuht, 
Das vngluͤck hie oder dort hinzeuht, 
Soͤlln wir vns duͤltig laſſen ziehen, 
Weil wir jm moͤgen nicht entfliehen. 
714.2 Als vngluͤck vberwindt gebult, 
Damit erlangt des glüdes huldt. 


34 ftraff = Verweis, Tadel. — 37 wer = wäre. 











Das Ander Buch der Fabeln Esopi. 


Die I. Fabel. 
Don den Ochſſen und dem Löwen. 


N? giengen feißter Ochffen vier 
oe An jener Weyd, gar ftarde Thier, 
E Machten zuſamen ein Contract, 
Verbunden den mit Eydes pact, 
5 Beynander ſterben vnd zu leben: 
Drauff thetens jre trewe geben, 
Das ſie ſich moͤchten ſicher nehren, 
Dazu der boͤſen Thier erwehren. 
Wie ſie nun ſuchten jre Weyd 
10 Bor jenem Holtz an grüner Heyd, 
Da lieff ein Loͤw auß jenem Waldt, 
Sahe die Ochffen gantz wol geftalt ; 
Het nicht in zweien tagen geſſen, 
Dennocht dorfft er fich nit ermeffen, 









4 Berbunten = befrüftigt, beitätigt. — 14 ſich ermefien = ſich ver- 
en. 
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15 Das er die Ochſſen angefahrn; 
Dieweil fie bey einander warn. 
Mit ſchmeychelworten er verfucht, 
Ob er die Ochfien trennen mocht, 
Vnd ſprach: „ir Brüder, hört mir zu, 
20 New zeitung.ich euch bringen thu: 
Jupiter, onfer gmeyner Gott, 
Vorſichtiglich beichloffen bat, 
74 b Kein Thier das ander fol bejchedigen, 
Mit worten oder that beleidigen, 
25 Sondern foll jein ewiger fried. 
Vnd wer dafjelb will halten nit, 
Den bat er in den Bann gethan, 
Vnd ſoll daruor fein ftraff entpfahn. 
Dafjelb hab ich euch guter maſſen 
30 Brangezeigt nicht mögen laffen, 
Das jr andy defte fichrer ſeidt 
Hie oder dort in ewrer weydt.“ 
Die Ochſſen fprachen: „tft dem alfo? 
Des ſein wir auf ber maffen fro.” 
35 Vnd giengen fürbaß gar zertheilt. 
Der Loͤw den einen wbereilt, 
An jm jeins Schadens ſich zurhalen, 
Muß er ims Morgenmal bezalen. 
| Kleine ding wachſſen groß vnd breit 
40 Durch Bürgerliche einigfeit; 
Vneinigkeit macht als zu nicht, 
Was muͤheſamlich iſt auffgericht. 
Der weiſe Koͤnig Salomon 
Daſſelb durch gleichnuß zeiget an. 
45 „Ein dreydratiger Strick“, er ſpricht, 
Leßt ſich mit ſterck zerreiſſen nicht.“ 
Alſo wenn Freund zuſamen halten, 
Laſſen ſich nit durch zwitracht ſpalten, 
Dieſelben vnuͤberwindtlich ſind, 
50 Wenn man fie ſtets einmuͤtig findt. 


20 zeitung = Nachricht, Bericht, Kunde. — 21 gmeyner = gemein- 
um — 29 guter maffen = anftändiger Weife. — 37 zurhalen = zu 
erholen. 


. Zweites Buch. 





Die I. Fabel. 
Dom Wepdemann vnd dem Tyger. 


758 Er Tyger ift ein Thier vierfuͤſſig, 
Stard, fred, gerad, ift nimmer müffig: 
Der war einft mit viel andern Thiern 
Gegangen in den Waldt fpagiern, 
5 Da kam ein Weydman ber gezogen, 
Der trug ein Köcher vnd ein Bogen, 
Berbarg ſich heimlich ins genißt, 
Das in daſelb fein Thier nit wißt, 
Schoß viel Pfeil auf derjelben Heden : 
10 Da gundten alle Thier erfchreden, 
Spraden: „da feindt viel feindt, im Hagen 
Haben jhr laͤger angefchlagen. 
Zu handt fie Feindtlid an vnns ziehen; 
Nichts beffers, das wir alle fliehen.“ 
15 Der Tyger ſprach: „macht euch von dannen ; 
Ich wil mich felb allein ermannen, 
Vnd wenn jr gleich mehr wern denn geben, 
So will ih8 doch allein beftehen. ” 
Der Wendinann horts, ond jn verdroß; 
20 Drumb auff das Thier gar hefftig jchoß, 
Biß das ein tödtlich wund empfieng. 
Baldt hinter fi) gar trawrig gieng, 
Vnd für dem Weydman gundt zu fliehen; 
Verſucht, obs möcht den Pfeil auf ziehen. 
25 Da kam der Fuchß ond ſprach: „wer bat 
Begangen ſolche grewlich that? 
Er muß vorwar gar fein erwegen, 
Der fid) gegn foldhes Thier darff legen.“ 
Das Thier ſprach: „wie ich hab befunden 
30 Am fchmerk vnd bey ber größ der wunden, 





II. 2 gerat = hurtig, Schnell. — 7 genißt = Geſträuch. — 10 gundten 
= begannen. — 11 Hagen = Buch, Gebüſch. — 12 angefchlagen = auf- 
geſchlagen. — 13 an—gegen. — 17 jr=ihrer. — 27 erwegen =vermwegen. 
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Kan ich wol bey mir ſelb erwegen, 
75b Es ift ein ftarder Mann gewejen.“ 
q Die ftarden können fich nicht maffen, 
Sich Stets auff jre macht verlaffen. 
35 Daneben auch beweißlidh ift, 
Das offt durch funft, finn, wit vnd lift 
Groß fterd vnd mannheit wirbt erlegt, 
Das fie ſich nicht bald wider regt, 
Welchs all geſchicht gnugſam bezeugen, 
40 Das niemand kan mit warheit leugnen. 





Die III. Fabel. 
Don der Tannen vnd dem Dornbuſch. 


Vor zeiten war ein alte Tannen, 
Die thet auß hoffart ſich ermannen, 
Veracht den Dornbuſch neben jr, 
Vnd ſprach: „du biſt gar vngleich mir: 
5 Gen Himmel hoch trag ich mein kopff, 
Den ganten Winter grünt mein ſchopff, 
Bin groß erwachſſen, did und lang. 
Des hab ich von den leuten band, 
Setzen mich hoch in jre gbew, 
10 Bnd brauden mich on alle rew 
Zum Pfeiler oder vnderlag. 
Im Schiff ih auch das Banier trag, 
Vnd fahr gar prechtig ober Meer, 
Bin aller Hoͤltzer Fürft ond Herr: 
15 Derbalb ich billich globet werd. 
So fteheftu, Dornbufch, bey der Erdt, 
Vnd muft veradht daniden fißen, 
Man thut dic) nit zun ehren nuͤtzen.“ 
Der Dornbufch ſprach: „du rhuͤmbſt Dich groß, 
76220 Berachteft mic) vnd mein genoß, 


III. 2 ſich ermannen = ſtolz werten, ſich überheben. — 18 zun 
ehren = zur Ehre, ehrenvoll — nuͤtzen = benußen. 
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Vnd butzeſt hoch den Tannen namen, 
Das du den Dornbuſch magſt beſchamen, 
Vnd merdeft nicht die fehrligkeit, 
Die dir ift alle ftundt bereit. 
25 Auch fan dein hoffart nit ermeffen, 
Wie wol dem, des man thut vergeffen, 
Left in in feiner Demut bleiben, 
Mit gutem fried fein zeit vertreiben. 
Es fompt zubandt der Zimmerman, 
30 Mit feiner bindtart greifft Did) an, 
Setzt dich ins Schiff zu einr Matt. 
Wenn du da lang geftanden haft, 
Zu letft wirdft vom Nordweſt ermordt, 
Dan bamt und wirfft Did) ober Bordt. 
35 Denn gebitu wol als, was du hetteft, 
Das du damit dein leben retteft, 
Vnd wuͤnſchen mit dem Dornbufch Klein 
Zu haben friedt ond ruhe gemein.“ 
q Es ift fein ftandt jo hoch auff Erden, 
40 Der one mühe mög funden werden: 
Groß mühe ift ftets bei hohem ftat, 
Dagegen aud) der gringe hat _ 
Ben kleinem gut ein ruhefant leben, 
Kan ſich deitbaß zu frieden geben. 
45 Auß bölgern Schuffeln das effen ſchmeckt 
So wol, das nıan die Finger ledt. 
Ein Waffer trund gibt freud vnd muth, 
Den man in rhu mit frieden thut. 
Wenig gericht, ein Hein Saltfaß 
50 Zieren die geringen Zifch viel baß, 
76b Denn das man ef auß guͤldneun gſchirr 
Vnd wer da bey im bergen irr. 
Horatius jagt: „Die hohen Zinnen, 
Wenn die zu fallen einft beginnen, 
55 Darab erfchüttert fich die Erdt; 
Der Donder auch gemeinlich fehrt 


21 butzeſt = ſchmückſt, berausftreihft. — 30 bindtart = Nrt gum 
Beichlagen und Abbinden der Baumftämme. — 40 mühe = Plage, Laft 
— 52 wer = wire. 
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In bobe Berg und groß gebew: 
Bor im findt fiher im Stall die Sew.“ 
Drumb hat der warlicd) recht geredt, 
60 Der den gar felig achten thet, 
Auf welchs geburt, leben vnd tobt 
Niemandt groß achtung geben hat. 


Die IV. Fabel. 
Don der Wachtel und jren Jungen. 


In Wachtel het eins mals jr Kindt 
Im Korn (wie man-nod) teglich find) 
In einer Forch gemacht ein Neft, 
Vnd ſprach zu in: „ich halts fürs beft, 
5 Das ich außfliege nach der fpeiß, 
Wie ich hab teglich fhr ein weiß. 
Vnd weils jett faft ift vmb Die zeit, 
Das man das Korn mit Sicheln ſchneidt, 
Solt jr dieweil euch heimlich ſchmuͤcken, 
10 VBnd ſtill im neft zufamen rüden, 
Auff das ewr niemandt werd gewar. 
Ob mitler zeit der Bawr kem her, 
Dem das Korn vnd der Ader ghort, 
So babt mol acht auff feine wort, 
15 Ob er zu fchneiden ſich will fügen, 
Das wir darnach uns richten mögen.“ 
77a Die Wachtel da zu Velde flohe. 
Der Bawr mit feinem Son auß zobe, 
Gieng rings vmbher, das Korn beſach, 
20 Zu feinem Son gar ernftlich ſprach: 
„Sch ſehe jetzt wol, das Korn ift reiff, 
Zeit ifts, das man mit Ernft angreiff: 
Drumb will ich morgen früh hin gahn, 
Derhalb die Nachbawren reden an, 


IV. 1 ihren Kintern. — 6 wie ich täglich die Weile, Gewohnheit 
abe. — 9 ſchmuͤcken = zufammendrüden. — 15 fih fügen = fi ver 
ügen, fich anſchicken. 





Zurites Buch. 


25 Vnd bitten, das fies bald abfchneiden: 
Solts lenger ftehn, könn ich nit leiden.“ 
In dem die Wachtel bracht jr ſpeiß; 
Ir jungen fraget fie mit fleiß, 
Ob fie was newes hetten ghort. 
Eins ſprach: „mutter, hört mich ein wort. 
Hie war der Bawr und ſprach zum Son: 
Morgen will ich zur fachen thun, 
Bey all meinen nachbawrn beitellen, 
Das fie das Korn abfchneiden wollen.“ 
Da ſprach die Wachtel: „foͤrcht euch nicht, 
Weiß wol, das folches nit geichicht. 
Die Nachbawrn ſindt nit bald bereit, 
Zu gehn an eins andern arbeit.“ 
Des morgens fie fi) baldt auff macht, 
40 Sprach zu den jungen: „habt gut acht, 
Ob jr werdt hören newe mehr, 
Ob des ſchneidens gedendt. der Herr.” 
Abermals ſprach der Bawr zum Son: 
„Ich fihe wol, bie ifts nichts gethon. 
Auff Nahbamwın darff mich nicht verlaſſen; 
Der Freundtihafft muß ich mich anmaffen, 
Vnſer blutgwanten ſprechen an, 
77b Das fie wölln morgen bey vns ftahn, 
Schneiden mit Sicheln ab das Korn, 
Solts enger ftahn, wers gar verlorn.“ 
Solchs zeigten an die jungen Wachteln 
Ir Mutter, das fies jolt betrachten; 
Eie ſehen jetzundt an fürs beft, 
Das fie jn maͤcht ein ander neft. 
Da ſprach die Wachtel: „lieben Kindt, 
Die Freundt auch nit ſo ghorſam findt, 
Das fie baldt gehn auff frembden Ader: 
Darumb habt acht, feit morgen wader, 
Ob jr was newes wurdet hörn, 
60 Das wir daran ons möchten fern.“ 
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46 fich anmaffen = ſich wenden an, anfpredden. — 47 blutgwanten 
— Blutsverwandten. — 48 bey vns ftahn = uns beiftehen. — 54 maͤcht 
= made. — 56 Freundt = Verwandten. 
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Des andern morgens fam der Bawr, 
Sprad zu feim Son ond fahe gar ſawr: 
„Ich fihe, das Freundt end Nachbarſchafft 
In ndten haben wenig krafft. 
65 Wenn ich auch lang auff fie wolt fehen, 
Soͤlt mir wol nimmer guts gefchehen, . 
Vnd folt derhalb mein Korn vorwar 
Stehn bleiben biß zum andern ar. 
Ich hab noch Iharpffer Sicheln zwo: 
70 Damit wolln wir beid morgen früh 
Vns onderftahn ernftlich zu Schneiden. 
Ich kan den hohn nit lenger leiden.“ 
Daffelb die jungen Wachteln jagten, 
Vnd jrer Mutter kleglich klagten. 
75 Die Wachtel wardt der red nicht fro, 
Sprach: „nun ſihe ich, der ernſt iſt da. 
Jetzt iſt es zeit, das wir auch fliehen, 
Vnd in ein ander wonung ziehen: 
78a Darımb madt euch auff, lieben kindt! 
80 Mo man ons morgen früb hie findt, 
Wolt ich für vnſer aller leben 
Borwar nicht einen Heller geben. ” 
d Die menſchen gmeinlich fein fo leg, 
Zu frembder arbeit allzu treg; 
85 Denn fo gehts zu, wo man fol fronen, 
Da thut fein jelb ein jeder ſchonen, 
Vnd was ein felber nicht angeht, 
Dabey er wie der Hafe fteht, 
Vnd greifft es an ernftlich vnd frech, 
90 Das abgeht, wie ein warmes Bed): 
Alſo gar leifig geht ers an. 
Drumb wiltu etwas han getban, 
Das auffs fleiffigft werd auß gericht, 
Schaw jelber zu, das es gejchicht 
95 Durch deine ſelbs eigene handt, 
Sunft bleibt es noch vnd ift ein tandt, 


83 leg = faul. — 85 fronen = arbeiten. — 89 frei = fräftig. — 
% das = daß es. — 91 geht erd an = greift er ed an, fängt er es an. 








Zweites Bad). 





Wie aud das gmeine Sprichwort lert: 
Des Herren Aug füttert Das Pferbt. 
Vnd wer dein freundtichafft noch fo groß, 
100 So ftehftu Doch in nöten bloß. 
Diß fey dir gſagt jetund zuuorn: 
Es iſt mit menſchen thun verlorn. 
Wiltu mir bie nit glauben ftellen, 
So gehe hin vnd frag den Geſellen, 
105 Der fi ins Laub verfrochen het, 
Vnd mas der Ber da mit jm redt. 
Wer auffs fleifch fein vertramen ftellt, 
Der bricht ein Bein, eb denn er fellt. 


'8b Die V. Babel. 
Dom Geitzigen und Neidigen. 


(5 Geitzig vnd ein Neidiger 
Baten zu gleich den Jupiter, 
Das er jn wolt nach jrem willen 
Gnediglich jre bitt erfüllen, 
5 Bnd jedem einen wunjch verleihen, 
Denjelben jm laffen gedeihen. 
Jupiter ſchickt den Gott Apollo 
(Des warn die beiden bitter fro), 
Sprad: „Supiter will ewre bitt = 
10 Auch onerhäret laſſen nit: 
Drumb wuͤnſcht, was ewr hertz begert, 
Des ſolt jr werden jetzt gewert, 
Mit dem beding, nun mercket mich, 
Das, was ein jeder wuͤnſcht fuͤr ſich, 
15 Zu ſeinem eigen nutz vnd frommen, 
Das ſol dem andern zwifach kommen.“ 
Der Geitzig ſich da lang bedacht, 
Wie er den wunſch zum beſten macht, 


107 wer auf die Menſchen vertraut. — V. 8 bitter = fehr. 





* 


360 Waldis, Esopns. 


Zehen taufent gälden wünjchen thet: 
20 Bald fie der ander zwifach het. 





Da ward der Neidig fro von herten, 
Bnd ſprach: „ich fihe, es ift fein ſchertzen 
Mit diefem wunſch; ich muß auch welen, 
Pit lenger meinen wunſch verhelen.“ 
25 Vnd wuͤnſcht auß rechtem Neidt Daher, 
Das jm felber ein aug auß wer. 
Da fiel jm auß ein Aug geſchwindt: 
Der Geitig wardt an beyden blind. 
79a Mit neid der Neidig thet verfchulden, 
30 Das jm der Geitig wuͤnſcht wiel gülden. 
¶ Zwey ſchendtlich lafter, Geit und Neidt, 
Vnd find zu meiden allezeit. 
Wer fan den Geitzigen erfüllen 
Ober jm den Gelt hunger ftillen ? 
35 Se mehr er bat, je mehr begert, 
Doc) füllt in zletft ein handt voll Erdt, 
Damit fih muß zu frieden geben: 
Denn bilfft jn nit diß geitig leben. 
Noch ifts ein viel jcheblicher Gaſt, 
40 Der fein nehften vergebens baßt, 
Im felber offtmals ſchaden thut, 
Das er feinen neidigen muth 
An einem andern rechen müg, 
Vnd im auf haß ſchaden zufuͤg. 
45 Doch wie die gmeinen leuff vns lern, 
Trifft vntrew gern jhrn eignen Herrn. 


Die VI. Fabel. 
Dom Löwen vnd der Geyß. 


Ne Loͤw lieff in eim Sommer heiß 
Nach feiner fpeiß, vnd ſah ein Geyß 


23 welen = wählen. — 29 verfchulden — vergelten. — 33 erfüllen 
= anflıllen. — 40 vergebene — ohne Grund. — 45 gmeinen leuff = 
gewöhnliche Zeiten, Ereigniffe. 





5 Hie niden an der Sommer leyden 
Steht gar gut Graß und furke wenden, 
Beſſer denn doben in den rißen, 
Da Schlangen und die Eygdechs fiten. 
Dazu ift Dürr ond furb das Graf: 
10 Hieniden gſcheh dir gar viel baß.“ 
79b Sie ſprach: „dein rath verwerff ich nicht, 
Aber die meynung ift gar gericht 
Zu meim verterb vnd deinem frommen: 
Drumb barr mein nit, ich werd nit fommen.” 
15 9 Wenn bir einr rÄth, fo ſih wol omb, 
Auß was meinung der rath herfumb: 
Denn fo ift jet die Welt gefinnt, 
Jeder jm felb am meiften günnt. 


Die VI. Tabel. 
Don der Arden. 


SL bürftig Kräe ein Eymer fandt 
Halb voll Waffer auff jenem Sandt: 
Sie ſprach: „buckſtu dich nein, zu trinden, 
Du möchtet leicht darinn verfinden. “ 
5 Gedacht, das fie jn möcht vmbkere: 
Er war jr aber viel zu ſchwere, 
Vnd fie war auch zu ſchwach alleine. 
Sie Tieff bald hin vnd laß viel Steine, 
Vnd warff fie in den Eymer dar, 
10 Dauon das Waffer ſieg empor, 
Das ſie ſich trenckt vnd froͤlich macht: 
Das bat jr kluge lift erdacht. 
T Was du mit macht nit fanft gewinnen, 
Daſſelb muſtu mit lift beginnen, 


VI. 5 leyden = Abhang, Bergſeite. — 8 Eygdechs — Eidechſe. 
— VII 3 wenn du dich hineinbuͤckſt, um zu trinken. 
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Daſſelb muß juchen ein weiſer Rath. 


Die VID. Fabel. 
Dom Ihger und Löwen. 


802 yMgfebt in einer Wildtnuß kamen 
Ein Jaͤger ond ein Löw zuſamen; 
Auff einen weg mwolten fie wandern, 
Gundten zu reden mit einander. 
5 Ein jeder rhuͤmbt fich feiner krafft, 
Seinr männlichen that vnd Ritterjchafft. 
Da ſprach der Löw: „vorwar glaub mir, 
Ich bin das aller fterdeft Thier, 
Auch onder allen Menſchen findt 
10 An fterd nit meinen gleichen findt, 
Welchs man dabey wol merden fan: 
Im ſtreit zieht jr ein Banter an, 
In ewrem Harniſch Tompt daher; 
So ſtehe ich bloß, on alle wehr, 
15 Verlaß mich auff mein ſcharpffe tatzen, 
Wehr mich mit reiſſen, beiſſen, kratzen. 
Dabey gar wol iſt zu ermercken, 
Bey wem man findt am meiſten ſtercke.“ 
Da ſprach der Jaͤger: „komm mit mir, 
20 Das widerſpiel wil zeigen dir.“ 
Vnd führt jn hin zu einer Wandt, 
Da er ein ſchoͤn Gemälde fandt, 
Welchs gnomen war auf heilger Schrifft, 
Wie Samfon einen Löwen trifft 
25 Am wege bey der Stadt Tymnach, 
Vnd doch fein wehr da bey jm bat, 
Zerriß dennoch den Löwen gar, 
Wie das Gemäld anzeiget klar, 


VII, 17 ermerden — bemerken. — 20 widerfpiel = Gegentheil, 
Gegenftüd, das Entgegengefeßte. — 26 wehr = Waffe. 
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Das folhs wol offtmals ſey geſchehen.“ 
Er ſprach: „das hat ein Menſch gemacht, 
80b Vnd auf feim eignen Kopff bedacht: 
Nach ſeim gefalln hat ers gemalt, 
Bnder dem menfchen des Loͤwen gftalt. 
35 Wenn die Löwen aud Malen künben, 
Bud ſich auff ſolche Kunft verftänden, 
Da fündt ſich wol Das widerfpiel: 
Denn ich weiß, das der Menfchen viel 
Offt von den Loͤwen ſeindt zerriffen, 
40  Bnd von den Thiern zu todt gebieflen. “ 
¶ In Grichtshendeln gmeynlich gichicht, 
Das einr fein eygen fach verficht, 
Vnd bringt erfür mit wort vnd that 
Als, was er je gelernet hat; 
45 Muß jm als feine ſache zieren, 
Solt ers aud) bey den Haarn zuführen. 
Menfchlid, Natur ift gar verriert, 
Das fie fih allzeit jelb verführt, 
Ir engen thun fo hoch auff must, 
50 Mit glerten worten Shmädt ond butzt, 
Vnd jr fürs beft gefallen thut, 
Vnangeſehn, obs boͤß oder gut.: 
Den gbrechen han wir all zumal: 
Vnzehlich iſt der Narren zal. 


Die IX. Fabel. 
Dom Knaben und dem Diebe. 


S ſaß ein Knab vnd weynet jehr 

Bey eim Brunnen; da kam dort her 
Ein Dieb geſchlichen, thet jn fragen, 

Vnd ſprach: „ich bitt, woͤlleſt mir ſagen, 


43 erfuͤr = hervor, vor. — 47 verriert == verirrt, irrt ſich, iſt dem 
Irrthum unterworfen. — 48 fid) verführt — fi ind Unglüd bringt. 
— 49 auff mußt = hervorftreidht, preift. — 53 gbrechen — Behler. 
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16% Waldis, Esopus. 
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5 Warumb du weinſt ſo bitterlich, 
8la Ob ich darinn möcht troͤſten dich.” 
Er ſprach: „ich arm, elender Knab 
Mid, vbel für gefehen hab! 
Ein gülden Eymer bracht ich her, 
10 Ließ jn in Brunnen nad) der ſchwer, 
Waſſer zu fhöpffen und zu trinden: 
Gar baldt thet er zu grunde finden. 
Hart für dem Eymer brach der ftrid, 
Behielt ich in der handt diß ſtuͤck. 
15 Köntftu etwan ein Rath erdenden, 
Sch gelobe dir, ein gut geichende 
Bon meinem Batter zu befommen. “ 
Der Dieb bet bald den finn vernomen, 
Gedacht: „ein beut ich gwunnen hab!“ 
20 Eilend zoh er jein Kleider ab, 
Ließ fih in Brunnen da zuhandt: 
Kein guͤlden Eymer er da fanbt, 
Fuhr wider rauß gar trawriglich; 
Nach dem Knaben fahe weit vmb ſich. 
25 Der bet fih fern von jm verbolen, 
Vnd jm dieweil den Rod geftolen. 
«a Es fompt offtmals, das folch gefellen, 
Die ein andern betriegen wollen, 
Werden von andern jelb betrogen, 
30 Mit jrem eignen ſchwerdt gefchlagen. 
Ein ftrid offt eine dem andern ftellt, 
Darinn zu letft er felber fellt: 
Die grub, welch er hat felber graben, 
Muß er zur Rad) offt jelber haben, 
35 Vnd ſchleht vntrew jrn eignen Herrn, 
Wie vns jetzt alle Hendel lern. 








IX. 10 ich ließ ihn hinab. — 25 verholen = verſteckt, verborgen. 
— 31 ftrid = Schlinge. 


Zurites Bad. 
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81b Die X. Fabel. 
Yom Bawrn vnd dem Stier. 


(5° het ein Bawr ein jungen Stier, 
Ein gar frech vnd vnbendig Thier; 
Kundt er mit feiner Arbeit zemen, 
Oder jm damit fein tuͤck benemen: 
5 Gar manden ftoß feim Herren gab, 
Drumb ſchnidt er jm die Hörner ab, 
Bnd ſpants hinfurter in den Pflug 
(Denn er jn offt mit Füffen fchlug), 
Vnd thet Damit den Ader eren, 
10 Das er jm ließ den kutzel weren, 
Vnd fprad: „nun fan ich mich erretten 
Bor deim ftoffen und deim tretten: 
Mit deinen Hörnern ond mit füllen 
Solt nicht an mir dein mätlin buͤſſen.“ 
15 Als aber nun daffelbig Rindt 
Mit lift ſich vberwunden findt, 
Vnd fih am Bawren nicht kundt rechen, 
Thet jn dennoch der fügel ftechen, 
Mit füllen in die Erden kratzt, 
20 Hinder dem Pflug fein Herren fat, 
Mit werffen, ſcharren jn anficht, 
Wirfft im ftaub, Sandt ins angeficht. 
d Es jeind viel leut fo gar vnendig, 
Zu alln guten fachen vnbendig, 
25 Das man mit ftraffen ond mit leren 
Ihrm böfen gmüte nicht fan wehren ; 
Bleiben dennoch bey jren duͤcken, 
Laſſen nicht ab von boͤſen ftüden. 
82a Die laß man bleiben, wie fie findt; 
30 Ir lohn zu letzt fich ſelber findt. 





X. 3 jemen = zähmen. — 10 fußel= Kitzel. — weren = vermehren, 
vertreiben. — 11 erretten = befreien, ficher ftellen. — 20 fat = ver- 
fpottet. — 23 vnendig = ungefchict, unbeholfen, langſam, träge. 








166 Waldis, Esopus. 


Ein torecht Hundt, glaub mir vorwar, 
Laufft ſelten vber ſieben Jar. 

Der Krug geht lang, wie man auch ſpricht, 
Zum Waſſer, biß das er zerbricht. 


Die XI. Fabel. 
Dom Waldtgott vnd dem Menſchen. 


OR zeiten in den alten Jaren 
Biel jeltzam Thier auff Erden waren, 
Dort binden in Sarmatia, 
Auch manderley in Affrica, 
5 In Wildnuſſen ond grofien Wälden, 
Dahin die Leut famen gar felten. 
Sonderlid in Egypten landt, 
Da waren hierin onbelandt, 
Raub ond vierfüffig wie ein Geyß, 
10 Wie man das auf der Schrifft wol weiß. 
Am Kopff hetten fie Menjchen gitalt, 
Gar vnderſchiedlich jung und alt: 
An fordern Füffen Finger hetten, 
Gleich den Menfchen zugreiffen theten, 
15 Kundten auch lauffen gar gefchwinde, 
Gleich einen Hirſchen oder Hinde. 
In holen Bergen vnd Steinrigen 
Thetens vorm froft des Winters fißen. 
Diefelben etlich Leut anbeten 
20 Bnd jnen Göttlich ehr antheten, 
Satyros thete man fie nennen, 
Vnd für Waldtgötter fie befennen. 
82 b Eins mals begab fich8 auff ein tag, 
Gar tieffer Schnee im Winter lag, 
25 Da wolt ein junger Gſelle wandern 
"Bon einem Lande zu dem andern, 


31 torecht — thöridt, toll. — XI. 5 Waͤlden = Wäldern. — 
12 vnderſchiedlich —= verfchieden , leicht zu unterfcheiden. — 22 befennen 
= erkennen, halten. 
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Zweites Buch. 167 | 


Ward jrr in einer groffen Wildnuß, 
Begegnet im ein ſolche Bildtnuß, 
Dauon wir jet haben geredt: 
30 Bor jm er fi) entjeßen thet. 
Da fprad zu im dafjelbig Thier: 
„Menſch, fürcht dich nit, fomım, gehe mit mir, 
Vnd folg mir nad) in mein gemach.“ 
Er gieng mit jhm: hört, was gefhad). 
35 Bey ein groß Fewr er jn da bradit, 
Das er fich wider wermen mödıt. 
Zu forderft jm fein hende waren 
Für groſſer felte hart gefroren, 
Drumb bließ er, das ers mocht auff Dawen, 
40 Vnd ſich der wärme thu erfremwen. 
Der Satyrus ſprach: „fag du mir, 
Was nıag das blajen nüten dir?“ 
Er ſprach: „der warme athem Ichafft 
Vnd gibt den henden jre kraft, 
45 Das ich mög wider greiffen zu: 
Darumb ich darinn blafen thu.“ 
Darnach derjelbig Satyrus 
Sett dem Gaft für ein warmes Muß, 
Bat, das er fid) zum Tiſch wolt feßen, 
50 Vnd ſich des hungers aud) ergegen. 
Der Menfch, der jetzte fich berbey, 
Vnd bließ auch in den heiſſen Brey. 
Da ſprach der Satyrus gar baldt: 
83a „Laß dein blafen, er tft nit kalt.“ 
55 Der Menſch fpradh: „ichs vorhin wol weyß, 
Das mir der Brey ift all zu heyß, 
Drumb blaß ich, das er felter werd, 
Wie mich mein Mutter hat gelert.“ 
Da ſprach der Satyrus zum Knaben: 
60 „Sch mag zwar fein gemeinſchafft haben 
Mit Leuten, die zu einer ftundt 
Kalt, warm blajen auf einen mundt. 


28 Bildtnuß — Geſtalt, Erfcheinung. — 35 bey = zu, in die Nähe. 
— 39 auff dawen = uufthauen. 


—— — — — — — (0) 


83b 


Hinauß, hinauf, ſchedlicher Saft ! 
In meinem loch fein platz mehr haft.” 
65 Die Fabel lert, das wir uns huͤten 
Für der falfchen Zungen wuͤten, 

Im mund nicht zwifach Zungen tragen, 
Die ja ond nein zu gleich jagen. 
Deun des Menjchen fterben ond leben 

70 Kan die Zunge nemen ond geben, 
Wie Salomon ons des bericht, 
Vnd mans in allen ſachen ſicht. 
Wer feinen Mund zur zeit Tan fparen, 
Der thut damit fein Seel bewaren ; 
75 Wer onzeitig herauß her fehrt, 
Sich jelb an Leib vnd Seel beſchwert. 
Freydanck zu feinem alten gedicht 
Thut von der Zungen folchen bericht: 
„Das böfte Glied, Das jemand treyt, 
80 Iſt die Zung, wie Sanıct Jacob jent; 
Bnd was je vbels ward vernomen. 
Iſt alles von der Zungen fomen. 
Die Zunge reigt zu manchem ftreit 
Vnd offt zu langwirigem Neidt, 
85 Sie reiget manchen Mann zu zorn, 
Dadurch wirdt Leib ond Seel verlorn. 
Die Zunge trewe jcheibet, 
Das lieb dem lieben leydet. 
Deßgleichen han die böfen zungen 
90 Die frommen leut gar offt verbrungen. 
AU boßheit von der Zungen fehrt, 
Das man gar mauchen Meineyd fchwert. 
Die Zung hat gan ond gar fein Bein, 
Vnd zerreißt doch Eifen vnd Stein. 
95 Die Zunge zerftöret Leut vnd Landt, 
Vnd ftifftet manchen raub vnd brandt 
Die Zunge füget manche noth, 
Die ons offt bringet in den Todt. 


88 leitet = verleitet. 





Zwrites Bad. 





Die Zung auch manchen Richter lert, 
100 Das er bößlidy Das Recht vertert. 
Bon neides Zungen das ergieng, 
Das Ehriftus an dem Creutze hieng. 
Die boßhafftig Zung Icheiden fan 
Manch liebes Weib vnd lieben Dan. 
105 Die böfe Zung ift gar vergifft, 
Das klaget Dauid in der Schrift.“ 
Der Herr Epriftus thut jelber kundt, 
Wie wir jolln zemen vnſern Munbt, 
In vnſer red beftendig fein, 
110 Das ja jey ja ond nein fey nein, 
Schlecht vnd einfeltig halten follen 
Mit onferm nehften, was wir wöllen, 
Das er ons thun ſoll vnd beweilen: 
Dran jolln wir ung gegn jm auch preifen, 
115 Auff das on falfch in reiner lieb 
84 a Sich einer an dem andern jeb, 
Vnd von einander nicht getrent: 
Das ift des Gſetzes brauch und endt. 


Die XU. Fabel. 
Dom Bawren vnd wilden Schweine. 


— 


© war ein wildes Eberſchwein, 
Lieff offt den Bawrn ins Korn hinein, 
Biß jn der Bawr eins mals erhufcht, 
Vnd jm ein ohr vom fopff abwuſcht. 
5 Zum andern mal fam er herwiber: 
Legt fid) der Bawr beim Zaun darnider, 
Biß er den Eber da erdapt, 
Vnd jm das ander Ohr abfnapt. 
Dennoch der Eber wider fam. 
10 Als das derjelbig Bawr vernam, 





105 vergifft = vergiftet. — 111 Schlecht = aufridtig, gerade. — 
113 beweiſen = erweifen. — 118 Gſetz, d. b. hriftliche Lehre, — brauch 
= Anwendung, außen, — endt= Ziel, Zmed, Abſicht — XI. 3 erhufcht 
= errennt, im Laufe ergreift. — 4 abwufcht = abreißt. 





Stellt er dem Eber feindtlich nad, 
Mit einem Schweinſpieß jn erftach, 
Bnd bracht jn in die ftatt ſeim Herrn, 
Vnd thet jn mit dem Wilpret ehrn; 
15 Denn er die zeit wolt Hochzeit maden: 
Da mocht ern fieden, braten, kochen. 
Er wardt den Güften für getragen. 
Der Herr die Kdch mit fleiß thet fragen, 
Wo blieben wer des Ebers ber? 
20 Der Bawr antwort on allen fchert, 
Vnd ſprach: „vorwar, ich darffs mol jagen, 
Das der Eber bey all fein tagen 
Kein her im Leib getragen hab, 
Welchs dabey ift zu nemen ab: 
25 Er war mir graten auff den Ader, 
84 b Damit er mid) auch) machet wader, 
Das ich erwuͤſcht denjelben Thorn, 
Vnd fchneidt jm ab fein beyde Ohrn. 
Dennocht kundt ſich der Narr nit maſſen, 
30 Mein Habern vngefreſſen laſſen, 
Biß ich jn noch ein mal ergriff, 
Mit dem Schweinſpieß ein Liedlin pfiff. 
Het er gehabt ein Hertz im Leibe, 
Denn hett er gdacht: vorwar ich bleibe 
35 Auß dem Habern; kriegt mich der Bawr, 
Er macht mir zwar den Habern ſawr. 
Darumb ſag ich jetzt noch wie vor, 
Das der Eber iſt ein hertzloß Thor, 
Iſt all ſein lebenlang geweſen, 
40 Wie jr habt hierauß zu erleſen.“ 
Mit ſolchen einfeltigen ſachen 
Thet er die Geſt da lachen machen, 
Das ſie derſelben thorheit lachten, 
Den Bawr gleich wie den Eber achten. 
45 9 Solch hertzlofer torechter Leut 
Findt man mit hauffen noch wol heut, 


14 ehrn — beichenfen. — 18 mit fleiß — ſehr, genau. — 40 erlefen 
= eigentlid) aus tem Gelefenen, bier aus dem Gefagten erſehen. 








Zweites Bach. 


Die jo gar finnloß vnd verrucht, 
Das man an jn wol zweiffeln mocht, 
Ob fie ein Herb betten im leibe: 
50 Denn fies fo wuͤſt vnd feltzam treiben, 
Das, wo fie offt gefallen findt, 
Dafelbit man fie zu mehrmaln findt, 
Berfon ond ftet nicht Fünnen meiden, 
Die fie offt bringt in noth ond leiden. 
55 Eins mals ein Bawr ein Radtßall gab, 
Vnd ſprach: „ein groben Efel hab, 
85a Hatin der Schrift gar nit ftudiert, 
Dennocht ift er viel baß gelert, 
Denn onſer Pfaff ond fein Kaplan, 
60 . Wie ich mit warbeit beweifen fan.” 
Vnd ſprach: „ich hab daheim ein Magt, 
Die hat mir mehr denn einmal gjagt, 
Mit vielen vmbſtenden bericht, 
Das fie der Pfarrner offt anficht, 
65 Vmb jre Jungfrawſchafft zu bringen, 
Vnd zu eim böfen leben dringen. 
Vnd ift zu jr in Stall geichloffen, 
Darin ich in drey mal betroffen, 
Bnd jn mit Brügeln wol zerfchlagen ; 
70 Hats aber niemand dörffen Hagen. 
Dennocht fompt er offtmals herwider, 
Biß ich in Schlag zuletft Darnider, 
Vnd jm abhaw ein Arm oder Bein. 
Dem gleichen thut der helffer ſein. 
75 Dem gab ich auch ein Backen ſchlag, 
Das er im Kath am ruͤcken lag: 
Noch führt jn der Teuffel wider ber. 
Zum Eſel joltens gehn in dler. 
Der fiel ein mal bey einem fteg ; 
80 Fort fan jn nicht denfelben weg 
Bringen mit treiben vnd mit fchlagen. 
Des wegs will er ſich nit mehr wagen. 


47 verrucdht — hartnädig , widerfpenitig, zügellos. — 53 Perſonen 
und Derter. — 55 Radtßall = Raͤthſel. — 66 dringen = drängen, nöthi- 
gen. — 80 fort = ferner, fünftighin, bier wohl ſeitdem. 
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Drumb ift er flüger denn die Pfaffen: 
Seind beyd zwen Narren vnd rechte Affen. ” 
85 9 Es jagt Ouidius, der Heyd, 
Bon diefen fachen guten bſcheyd: 
„Wirdt der Viſch einst vom Angel glett, 
85b Darnad auf forcht jm ftets für fett, 
AU zeit die ſpeiß nimpt forchtſam ein, 
90 Meint ftets, es fted ein angel drein.“ 
Ein Lamb, welchs einft vom Wolff verwundt, 
Förcht ſich darnach auch vor eim Hundt: 
Weils nit verſtehn kan, was jm nutzt, 
Fleuhts den, ders fuͤr dem Wolffe ſchutzt. 
95 Ein gbrechlich glied nit leiden kan, 
Das mans greiff auffs gelindeſt an. 
Vnd wer allzeit voll forchten ſtickt, 
Fuͤrm lehren ſchatten offt erſchrickt. 
Alſo wenns vngluͤck vberfleußt, 
100 Offt mit gifftigen Pfeilen ſcheußt, 
Dem iſt allzeit im Hertzen leydt, 
Vnd forcht ein kuͤnfftig fehrligkeit. 


Die XIII. Fabel. 
Don der Mauß vnd dem Ochſſen. 


M ftall da war ein kleine Mauß, 
Die fam lauffen zum loch herauß 
Zum Ochſſen, der im ftall da ftundt, 
Biß jm in feinen fuß ein wund, 
5 Bnd lieff gar baldt wider zu od). 
Der Ochß trachtet dem Feinde nad), 
Schuͤttelt ven Kopff vnd fahe fi) vmb, 
Woher ſolchs vnuerſehens komm. 
Da fandt er niemandt neben ſich, 
10 An dem er rechen mocht den ſtich. 


87 einſt = einmal. — 88 fuͤr IB = vorjeßt, d. h. wohl hier in Acht 


nimmt. — 97 ftidt = ftedt. — 100 ſcheußt — Ichießt. 








Zweites Bad. 


Des lacht die Mauß im loch dort binden, 
Vnd ſprach: „du kanſt den feindt nit finden. 
Du bift ein ſtoltz, hoffertig Thier, 
86a Wilt niemand leiden neben dir 
15 Vnd als beftellen gar allein. 
Nun bin ich nur ein Meußlin Hein, 
Vnd darff mich Dir entgegen ſetzen, 
Vnd Dich nach meinem gfallen letzen: 
Du muſt daſſelbig von mir leiden, 
20 Vnd trotz, das du es koͤnneſt meiden.“ 
Die Heine Mauß lert ons betrachten, 
Das wir die armen nicht verachten, 
Man ſiht offt von einem geringen, 
Das er ein groſſen thut verdringen. 
25 Ein kleiner ſtein ſtuͤrtzt offt ein Wagen, 
Welcher ein Fuder Wein kan tragen: 
Darumb auch niemandt ſeinen Feindt 
Verachten ſoll, wie klein er ſcheint. 


Die XIV. Fabel. 
Dom Bawrn vnd dem Gott Hercule. 


Es het ein Bawr ein Karrn geladen; 
Da fur er mit zu groſſem ſchaden 
Mit ſeinem Pferdt in eine pfuͤtzen; 
Da blieb er in dem Kath beſitzen. 
5 Er rieff bald an den Herculem, 

Das er ſich ſeins jamers annem, 

Vnd huͤlff jm jetzt auß dieſem kat: 
Kein menſchlich hilff er ſonſt nit hat. 

Da rieff ein ftimm vom Himel rab: 

10 „Kein gröffern Narın gejehen hab! 

Dein onnüß ruffen ift nit werdt. 

Nimb dein Geiffel vnd jchlag das Pferdt, 


XIII. 15 beftellen = beforgen, anordnen. — 20 ich troße bir, forbere 
dich heraue, (je te defie), daß du es vermeiden könneſt. — XIV. 2 fur 
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Tritt in Die Pfuͤtzen vnders radt, 
Brauch, was dir Gott gegeben bat, 
15 Vnd ruff denn Herculem wider an, 
Denn wirdt er trewlich bey Dir ſtahn.“ 
T Zu onderhalt des menjchen leben 
Hat Gott beftendige mittel geben, 
Wie er ons in der Schrifft thut weiſen: 
20 Daran folln wir ons ftetes preifen, 
Der müh vnd arbeit fein geflifien : 
Im ſchweiß ſolln wir das Brodt genieffen, 
Bnd nicht fo lang am rüden ligen, 
Das gbraten Tauben ins maul ons fliegen. 
25 Gott gibt dir wol beim Horn die Khu: 
Du muft aber jelb auch greiffen zur, 
Vnd der Arbeit nit ları verdrieffen, 
Wiltu amderft des fleifch8 geniefjen. 
Das ich folt falln vom Thurn hinab, 
30 Weil ich Treppen ond Leytern hab, 
Vnd meinen, Gott folt fein bereit, 
Mich ſchuͤtzen vor ber fehrligfeit, 
Das heißt, Gott one not verfuchen, 
Auffs Höhfte leſtern vnd verfluchen. 
35 Wo aber zimlich mittel feilen, 
Vnd ons die not thut obereilen, 
Da folln wir bitten Gott den Herrn, 
Er woͤll ons hilff vnd troft befchern, 
Vnd ons in aller not vertretten, 
40 Auf fahr Leibs vnd der Seel erretten. 
Das thut er denn on allen btrug 
Gewißlich und on alln verzug 
Nach feiner Göttlichen zufag: 
ft gwiß ond war, darff feiner frag. 


17 nberbat = Erhaltung. — 18 beftendige = fefte, dauerhafte. — 
20 preifen— halten. — 28 falln = mich hinabſtürzen. — 30 weil = wäh⸗ 
rend. — 35 feilen — fehlen. — 39 vertretten = beichüßen, vertheipigen. 








Die XV. Fabel. 
Dom Antuogel. 


In Enten het ein armer Meyer, 
Die pflag zu legen gülden Eyer, 
Vnd das zur wochen nur ein mal. 
Der Bawr gedacht: „vorwar ich fol 
5 Die Endten tödten, das ich mag 
Den ſchatz erlangen auff einen tag.” 
Bald er denjelben Vogel ſchlacht, 
Vnd meint, er het e8 gut gemacht ; 
Da war der Vogel innen lehr: 
10 Darab erihrad der Bawr gar fehr. 
„Groß leydt“, ſprach er, „ift mir geſchehen: 
Ich hab mich obel für gefehen. 
AU woch hat ich ein guͤlden Ey, 
Da bet ich fein bemügen bey. 
15 Jetzt ift mein hoffnung, Troft ond gwinn 
Vmb funft, verlorn ond gar dahin.” 
T Ber feine Augen nit fan füllen, 
Sein geitz fettigen oder ftillen, 
Vnd al zuuiele thut begeren, 
20 Der mag bey diefer Enten leven, 
Beim Apffelbaum ond von dem Hundt, 
Wie oben guugjam ift verfundt; 
Scham, das er mög das mittel treffen, 
Vnd laffe ſich den Geit nicht effen, 
25 Hab fein begier in guter hut: 
Maß ift zu allen Dingen gut. 


XV. 3 zur wochen = in der Woche. — 17 Augen füllen — fättigen. 
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Die XVI. Fabel. 
Don der Affen und ihren Kindern. 


87b Mr jagt, das wenn die Aff gebert 
Bey paren, fie jr Kinder nert, 
Der thut fie eins vorm andern Tieben, 
Gegen dem alle wolthat jeben ; 
5 Das ander lets fo ſchlecht hingahn, 
Legt feinen jondern fleiß daran. 
Es bgab fich, das gejaget wardt, 
Bon den Hunden geengftigt hart: 
Das Tiebfte Kindt thets für ſich ſchmuͤcken, 
10  Bnd nam das ander auff den rüden, 
Wolt lauffen ober einen Berg. 
Ein grofjfer Stein lag ober zwerg: 
On afehr das liebe Kindt dran ftieß, 
Das e8 fein leben allda Tief. 
15 Mit dem andern onbeleydigt, 
Kam von den Hunden onbejchedigt, 
Weils binden auff dem rüden hieng, 
Derhalb es fein ſchaden entpfieng. 
d Die Eltern offt den einen Sun 
20 Mehr denn den andern lieben thun, 
Vnd offtmals feinen willen laſſen, 
Dadurch fie in am höhften haſſen. 
Denn e8 gar ofit bey ſolchem gſchicht 
Wie man teglich vor augen ficht, 
25 Wenn mans left wandern jren weg, 
Werdens zu guten fitten treg. 
Zu letft laſſen fie fich nicht zemen, 
Muͤſſen ſich jr Die Eltern fchemen, 
Die ſolcher fünd ein vrſach findt: 
30 Mit den andern ſichs anderft findt. 


XVI. 2 bey paren = paarmeife. — 9 für = an — idhmüden = 
fhmtegen. — 15 vnbeleydigt = unverleßt. 


Smeites Bach. 
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Welch man haft vnd nit leiden mag, 
882 Die leben ofit ein jeligen tag, 
Das fie zu groffen ehrn gebeten: 
Gott thut jn gmeynlich gnad verleihen. 
35 Der verlaßnen er ſich annimpt, 
Mit gnad jn ftets zu huͤlffe kuͤmpt; 
Dauor jm fagen dand vnd lob: 
Den Jacob han wir des zur prob. 


Die XVII. Fabel. 
Dom Ochffen und dem Kalb, 


IN ftarden Ochſſen bet ein Bawr, 
Deni legt er auff viel arbeit ſawr: 
Teglich das joch am halfe trug; 
Damit fpant er jn für den Pflug. 
5 Da war ein Kalb gar vngelachſſen, 
Welchs bev dem Ochfien auff erwachlien, 
Das bet fein arbeit nie getban, 
Bey vollem Baud) thets müffig gahn. 
Das ſahe den alten Ochſſen zwar 
10 Mit arbeit onderdrädet gar, 
Vnd ſprach zu jm: „du alter Tor, 
Dur haft dich obel gſehen vor: 
Das unglüd thut dich obermwinden, 
Beim Bawrn magſtu fein gnad nit finden; 
15 Das joch muft all dein lebtag tragen ; 
Da von weiß ich gar nichts zu jagen: 
Mit müffiggang an jener Heyd 
Sud ich mit Ihften meine Weyd. 
Dazu bift dünn, mager vnd raud, 
20 Für hunger fchlottert dir der Bauch: 
Dagegen bin ich-glat ond feyßt, 
88 b Mein wolluft mich zu fpringen reißt. 


XVU. 5 ongelachffen = ungeſchlacht. — 22 wolluft = Lebens⸗, Ju⸗ 
genpluft. 
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Dazu bat mich das glüd erforn, 
Zur feligen zeit bin ich geborn. “ 
25 Da ſprach der Och: „ich muß befennen, 
Gluͤckſelig darff ich mid) nit nennen: 
Ich muß annemen aljo für gut, 
Mas bey mir Gott ond das glüd thut.” 
Nit lang darnach ward Hochzeit gmacht, 
30 Dazu das feißte Kalb geſchlacht. 
Da ſprach zu jm der Ochß fo alt: 
„Sihe, wo bleibt nun dein fchön geftalt, 
Der du dich theteft troßig rhuͤmen, 
Mit vielen worten hoch verblümen? 
35 Diejelb dich jetzt bringt in den Todt, 
Ich aber hab noch lang. fein not. 
Dein leben muft fo jung verliefen ; 
Soltft lieber zu der arbeit kieſen 
Vnd zu eim mühejeligen leben, 
40 Denn das dich jung in todt muft geben.“ 
T Zur arbeit fein wir all erſchaffen, 
Die müffen wir tragen zun ftraffen. 
Damit die Süund wird zeiget an, 
Die onfer erften Eltern than, 
45 Dafür die ftraff ward auffgelegt. 
Darumb billid) ein jeder tregt 
In jeinem beruff Die arbeit ſchwer, 
Wie e8 von alter ift fummen ber, 
Vnd ſich der arbeit thun anmaffen, 
50 Vnd Gottes willn gefallen lafjen. 
Wer auff Erdt will rechtſchaffen leben, 
Der muß zur arbeit fich begeben. 
89a Der Prophet Jeremias fagt 
In feinem Liebe, da er Hagt 
55 Vnd fpricht: „es ift Dem Menfchen nüß, 
Das er feinen verftandt vnd wit 
Dabin richte in feiner jugent, 
Sich fleiß zur arbeit ond zur Tugend 





34 verbluͤmen = eigentlich mit Blumen fhmüden, dann überhau 
ſchmücken, rühmen , preifen. — 38 fiefen = fich umfehen,, wählen. - 
49 ſich anmafjen = fidy unterziehen. 
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60 Bnd thu fich feiner arbeit nehrn 
Nach Gotts gebot und feinem willen, 
Damit dieſelben thut erfüllen.“ 
Virgilius dafjelb auch meldt 
Vnd Spricht: „wer fich zur arbeit belt, 
65 Legt jm Kunſt ond Tugend gefallen, 
Erlanget lob vnd preiß bey allen: 
Dagegen welcher faul vnd treg, 
Vnd wandern thut den breyten weg, 
Damit die arbeit will vermeiden, 
70 Vnd ober ſich fein ftraffe leiden, 
Der fompt in armut ond in not, 
Vnd bleibt veracht biß in den todt.“ 


Die XVIII. Fabel. 
Dom Hundt und Löwen. 


B einem Löwen fam ein Hundt, 
Schertzweiß mit jm reden begundt, 
Vnd ſprach: „Herr Löw, mich wunder nimpt, 
Ich bitt, fagt mir, woher es kumpt, 
5 Das jr Berg, Thal laufft auff vnd nider 
Durch mandhe Wildnuß bin ond wider, 
Vnd ſeit zerriffen vnd zerhudelt, 
Beregnet vnd mit kath beſudelt, 
39b Dazu verhungert vnd verſchmacht: 
10 Noch laufft jr teglich auff die jagt. 
Seht, wie bin ich ſo glat vnd ſchon: 
Das verdien ich mit muͤſſig gohn, 
Iß fleiſch vnd Brodt, ſo viel ich mag, 
Vnd ſchlaff offt wol den gantzen tag.“ 
15 Da ſprach der Loͤw: „du biſt nit 
Wiewol du jßt die beſte ſpeiß, 


’ 


65 leßt jm gefallen = trägt Gefallen. — XVIN.-9 verbungert = 
ausgehungert. 
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Z I 





So biftu Doch zu allen ftunden 
An eine Ketten hart gebunden, 
MWirft offt mit prügeln wol zerichlagen ; 
20 Das mußt von deinem Herrn vertragen. 
Mit Fuchßſchwentzen ond augendienft 
Du deines Herren huld gewinft. 
Damit madıt dir dein Leben jawr, 
Bift eigen wie ein Liflendiſch Bawr: 
25 So lauff ih bloß vnd frey daher 
Durd alle Heden on gefehr. 
Bon Angendienern weiß ich nicht ; 
Die eſſen mancherley gericht, 
Dauor den Herrn die Meuler ſchmieren. 
30 Daſſelb laß ich mich gar nicht jrren, 
Dauor jß, was der lieb Gott gibt: 
Was ich nit hab, entfelt mir nit. 
Mein freiheit ift mir lieber zwar 
Denn dein gut leben, glaub fürmwar.“ 
35 T Dean lift, das in den alten Jaren 
Auch eigen Leut auff Erden waren, 
Die man verfaufft vmb Gelt und gut, 
Wie man nod in viel Panden thut. 
90a Man bringt Moren auß Affrica, 
40 Verkaufft fie in Hilpania, 
In Italien oberall, 
Zu Liſſabon in Portugall. 
Die bringt man nacket, Fraw vnd Man, 
Wie ichs daſelbſt geſehen han. 
45 Auß Samigeten, Littawen, Reuſſen 
Fuͤhrt man die Leut in Poln vnd Preuſſen, 
Zuuerkauffen vmb gringes Gelt. 
In Schweden ſichs der maſſen helt: 
Sie bringen die Finnen zunerkauffen 
50 Zu Rige vnd Reuel mit groſſen hauffen. 
In Lieflandt ſind die Bawren ſo eygen, 
Das, wenn ſich einer thut erzeigen 


23 macht = machſt. — 25 bloß = nackt; hier ohne Kette. — 32 ent- 
felt = entgeht mir nicht. verliere ich nicht. — 43 Samigeten = Samo- 
gitten. — 48 der maffen = auf diefe Weile. — 50 Riga und Reval. 
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Widerfpennig, mit fauffen drewt, 
Bald man jm einen Fuß abhewt. 
55 Dafelbft müfjen all Bawren gleich 
Bon Kindt zu Kindt dienen ewiglid). 
Faſt ober gang Sarmatiam 
Biß in Zürdey ond Phrygiam, 
Geſt, Samwromate, Mufcabite, 
60 Tartern, Walachen und frechen Schthe, 
Biß ans gebirg Hyperborim, 
Rıipbei, am Waffer Thanaim, 
Denfelben Kreiß gank rund vmbher, 
An Pontum ond ans Caſpier Meer, 
65 Das findt allfam onbendig Leut: 
Darumb muß mans mit dinftbarfeit, 
Mit Tyranney zymen vnd zwingen 
Vnd mit ſchlegen zur arbeit dringen. 
In Teutſchen Landen (muß bekennen) 
900b 70 Weyß man dieſelben nit zu nennen; 
Denn in Weſtphalen vnd in Schwaben, 
Daſelbſt ſie eigen leut haben, 
Wiewol derſelben ſindt gar wenig. 
Ich halts darfuͤr, das ſie abtrennig 
75 Vnd widerſtrebig geweſen ſindt, 
Wie man in den Hyſtorien findt. 
Darumb die Oberkeit fuͤr zeiten 
Hat ſolche buͤrd denſelben leuten 
Auffgelegt, ſie zu vnderhalten 
80 Vnd vber ſich fie laſſen walten. 
Es iſt aber ein herter zwang, 
Das der menſch vngern on ſein danck 
Muß eygen ſein vnd vnderthan 
Vnd mag nit, wo er wil, hingahn. 
85 Weil wir der gburt einerley leut, 
Im Gſetz den Juͤden Gott gebeut, 


59 Seit? — Sawromate wohl foviel ald Sarmate. — Mufcabite = 
Moscoviter. — 65 allfam = alle zufammen. — 67 zymen = zähmen? 
nn * — 74 abtrennig — abtrünnig. — 75 wiberftrebig = wiber- 

penftig. — 77 für zeiten = vor Zeiten, vor alter Zeit. — 79 vnderhalten 
= niederhalten. — 86 Gſetz — Teftament. 
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Das fie jr Maͤgd vnd eigen Knechte 
Nach jrem Gſetz und gichriebnen Rechte 
Im Subel jar folten frey laſſen 
90  Bnghindert ziehen jre ftraffen. 
Freiheit ift gar ein edel kleinot: 
Wol dem, der fie mit frieden hat. 
Ob er jchon nit hat viel Dabey, 
Es iſt jm gnug, das er ſey frey. 
95 Darumb halt ichs hie mit dem Loͤwen, 
Der wolt nicht feine freiheit geben 
Für des Hundts gute faule tag, 
Weil er da an der Ketten lag. 
Drumb, wie das fprichwort melden thut: 
100 Freiheit gebt für all zeitlich gut. 


Die XIX. Fabel. 
91a Don der Schleyen vnd dem Meerkalb. 


Dse Schley in einem Waſſer war 
Von andern Viſchen verachtet gar; 
Sie waren all jr widerſacher, 
Vnd nentens einen Schumacher. 
5 Sie dacht: „ich wil es nimmer leiden ;“ 
Sudt rath, wie fie die ſchmach möcht meiden, 
Vnd fprad) : „ich wil mein wefen andern, 
Gar weit ins wilde Meer hin wandern, 
Denn mich dafelbft fein Viſch nit fent 
10  Bnd nit mehr einen Schufter nent: 
Wil jagen, ich fey ein Edelman. 
Der weyß, was Glädes mir Gott gan.” 
Er tbet den ftrom bald abhin wiſchen 
Vnd fam ins Meer zu andern Bilchen. 
15 Die grüßt er all ond ſprach: „hört nun, 
Ich bin eins reichen Fürften Son, 
Bon hohem ftamm, vber all Viſch; 
Mit mir ziert man ber Fürften Tiſch. 


XIX. 13 abhin wifchen = hinabfahren. 
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Derbalben mich billich folt ehren 
20 Vnd mich befennen fhr ewrn Herren.” 
Da ſprach das Meerfalb zorniglich : 
„Ey, du fremboling, was zeihftu dich, 
Das du Dich wilt ober ons erheben? 
Ich wil dir eins zurfennen geben. 
25 Boch nicht zu hoch, bleib bey der Erden. 
Wenn du vnd ich gefangen werden, 
Vnd zu verfauffen bracht zur Stadt, 
Bald kompt ein groſſer Herr im Rath, 
91b Vnd gibt fuͤr mich ein Roſen Nobel: 
30 Dich aber kaufft der arme Pobel, 
Frißt dich der Schuſter vnd ſein Knechte, 
Kan nicht bezaln Forn oder Hechte. 
Denn ſpuͤrt man vnſern beiden Adel: 
Auff mich kompt lob, auff dich der tadel.“ 
35 9 Biel Leut ſich fleiſſen mechtig ſehr, 
Das ſie erlangen moͤgen ehr, 
Vnd thun daſſelbig hoch begeren, 
Dem ſie gemeß nit moͤgen peren. 
Wenn ſie ſich ſelb mit luͤgen preiſen, 
40 Mit rhuͤmen jr torheit beweiſen, 
Damit erlangen kleinen danck. 
Eygen lobs endt iſt fauler ſtanck. 
Man ſpricht: der ſich thut ſelber loben, 
Er muß vorwar boͤß Nachbawrn haben. 


Die XX. Fabel. 


Dom LCuchs vnd dem Suchß. 


Es hat der Luchs gar ſchoͤne Har, 

Vberall fleckecht gantz vnd gar, 

Wie ſchoͤne Bluͤmlin fein gemalt; 
Den reitzt zu hoffart fein geftalt. 


22 was zeihftu dich = worauf verläſſeſt, rübent du did. — 29 Rofen 
Nobel, eine englifhe Goltmünze (4 Thlr. 4 Gr. 4 Pf). — 32 Horn = 
Forelle. — 38 peren — verfahren, handeln, thun. 
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5 Er ſprach: „auff Erden tft fein Thier, 
Das an jhon werd vergleichet mir.“ 
Derbalb ſich prechtig hielt der Luchß. 
Da fam zu jm ein Eluger Fuchß, 
Sprach: „Bruder, thu dich nicht erheben, 
10 Laß ander Thier auch bey dir leben, 
Du bift es warlich nit allein; 
Laß ander Thierlin auch was fein. 
Dein fchönheit haftu in der Haut: 
Er ift ein Narr, der Darauff tramt. 
15 Ich aber bin geziert von innen 
Mit Iift, verftandt ond klugen finnen : 
Die wolt ich für dein haut nicht geben, 
Sie bringt did) Doch zuletft vmbs leben.” 
d Die güter, welch der Menſche hat, 
20 Seind nicht all gleich in einem Gradt. 
Gluͤck ift gut, wer damit begifft, 
Leiblich Schönheit es wbertrifft. 
Doch ift des bergen ſchoͤn vnd zier 
Beifer denn ander gaben vier. 
25 Die alten wuͤnſchten, das jn möcht bleiben 
Ein verftendig gmüt in gjunbem Leibe. 


Die XXL Fabel. 
Dom Suchß vnd der Katzen. 


Es kam der Fuchß zu einer Katzen 
Vnd thet gar freuntlich mit jr ſchwatzen, 
Rhuͤmet ſich ſeiner Kuͤnſten ſehr, 
Wie gar ein kluger Man er wer, 
5 Auff alln betrug verſtuͤndt ſich wol, 
Vnd het der liſt ein Wetſcher voll; 
Was jeder ſach wer gmeß vnd eben, 
Da wißt er baldt ein rath zu geben. 


XX.6 fhon= Schönheit. — 7 prechtig = ſtolz, hochmüthig. — 10 bey 
here 


=.mit, neben. —21 begifft = begabt. 


etfcher = Hängetafche 
Diantelfad, Beleifen. 9 aetafche, 
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Da ſprach die Katz: „ich mags wol leiden, 
10 Das du all fehrligkeit kanſt meiden 
Mit deiner witz ond hoher Kunft, 
Derhalben haft aud) meine gunft. 
Mich hat mein Mutter nit viel glert, 
Auch hab ichs nit von jr begert; 
15 Doc thet fie mir ein ftadlin fchenden, 
Dabey ich jr hab zu gedenden. 
Daſſelb hab ich vor augen ftets, 
Vnd in der noth zum vortheil jet. 
Das hat mich offt errettet zwar 
20 Aus Todtes noth und groffer fahr. 
Wenn id) die noth für handen fich, 
Troͤſtlich darauff verlaß ich mich. “ 
Wie fie nun mit einander rebten, 
Vnd auff fein ding font achtung hetten, 
25 Baldt famen Hundt ein groffer hauffen, 
Theten den Berg dort abher lauffen. 
Des wardt gewar biejelbig Kat, 
Lieff auff eim Baum, da fandt fie plaß, 
Vnd ſprach: „Herr Rheynhart, febt euch für, 
30 Das onglüd beit euch für der Thür. 
Dig ift mein einig Kunft und wiß: 

Auff dieſem Baum fieß ich mein fit. 
Zieht ewre Kunſt jet auß der Tafchen, 
Das euch Die Hunde nit erbafchen. 

35 Wißt jr jetzt rath zu allen fachen, 
Laßt fehn, es ſoll fich baldt wol machen.“ 
Da war der Fuchß beengftigt jehr ; 
Baldt warıı die Hundt binder jm ber, 
Erwiſchten jn bey feinem rüden, 
40 Zerriſſen jn zu Kleinen ftücden. 
T Es thut ons Diefe Fabel warnen, 
Das wir ons gute Kunft erarnen, 
Die ons in nödten mögen nüßen 
Vnd für der fehrligkeit beſchuͤtzen, 


18 zum vortheil feß = zu Nußen made. — 21 fiir handen = vor» 
handen. — fid = ehe. — 22 Tröftlich = getroft. — 42 erarnen = ver 
dienen, erwerben. 





| Waldis, Esopus. | 


45 Vnnuͤtze ftudia laſſen faren, 
93a Die zeit zu guten Künften fparen. 
Der Welt ift aber nicht zufagen, 
Nach der Theology thut niemand fragen, 
Sagen: Salenus ons reichlich nert, 
50 Juuſtinianus hoch ber fehrt. 
Zur beilgen Schrifft fagens alſo: 
Non eſt de pane lucrando. 
Juriſten reiten auff hoben Pferden, 
Theology bleiben bey der Erden, 
55 Haben offt faum das Brodt zu effen: 
Der Lazarus bleibt wol vergefjen. 
Es muß der Schöpffer Himels und Erden 
Zu Bethlehem im ftall gboren werden, 
Het in der gangen Stadt nit raum, 
60 Die Krippen mocht erlangen faum. 
Alfo muß auch fein dienern gahn, 
Alln, Die fih feiner nemen an. 
Die Fuge Welt fie ftetS belacht, 
Mit jrer Theology veracht: 
65 Das muß man lafjen aljo gichehen, 
Vnd woͤlln zu letſt das endt befehen. 
Man jagt: gut Ärkt vnd gut Juriſten 
Seind gemeinlich boͤſe Chriften. 
Damit will niemandt verfprochen haben: 
70 Es ſeindt all Künfte Gottes gaben, 
Durd Gottes eingeben bedacht 
Vnd von den alten an ons bracht 
Zu dienfte Gott vnd feinem wort, 
Wie die Scrifft zeugt an manchem ort. 
75 Denn diß ift nur die einig Kunft, 
Die ons bey Gott erlanget gunft, 
93b Das wir lernen auff diefer Erden, 
Wie wir mögen enbtlich Selig werben. 
On diefe feind all Künft kein nat, 
80 In noͤten gebens keine ſchuͤtz. 


49 neren — ernähren. — 50 hoch ber fehrt S geht ſtolz einher, d. h. 
durd) die Rectsgelehrfamfeit erwirbt man große Reichthuͤmer. — 82 Sie 
dient nicht dazu, Geld zu erwerben. — 69 verſprochen — verworfen, miß- 
billigt. — 71 betacht = gegeben, geſchenkt. — 80 {hip = Schuß. 
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Wann wir am Todt leigen in ſuͤnden, 
So kompt der Jaͤger mit den Hunden, 
Helt vns fuͤr vnſer Suͤnden viel, 
Der iſt kein maß vnd gar kein ziel; 
85 Damit vns vnderſteht zu reiſſen: 
Denn thut vns das gewiſſen beiſſen, 
Gleich wie ein Hundt das aes thut nagen. 
Denn hebt das Herk an verzagen: 
So fellt all troft Menſchlicher Kunſt, 
90  Goldt, Silber vnd aller Welt gunft, 
Vnd fteht der Menſch nadet ond bloß, 
Verlaſſen, aller bilff troftloß. 
Wo er das rechte ziel denn trifft, 
Vnd ſich fan richten nad) der Schrifft, 
95 Vnd fan fih an den Ehriftum halten, 
Vnd jn ſich feiner laffen walten, 
Vnd auff denjelben Baum entfliehen, 
Dahin fein Creatur fan ziehen, 
So ift er warlich recht gelert, y 
. 100 Hat all fein lebtag wol ftudiert, 
Biel baf denn all Philofophi, 
AU Juriſten und Medici: 
Lernen fie nit auch dieſe Kunſt, 
So ift jr arbeit gar vmbſunſt. 


Die XXL. Fabel. 
Dom Adnig und den Affen. 


942 N Egypten ein König war, 
Het der Affen ein groſſe fchar, 
Die ließ er lernen Tantzen, Springen, 
Kempffen vnd mit einander Ringen, 
5 Nach dem fein Thier (wie man auch lift) 
Das dem menfchen einlicher ift, 


81 leigen = liegen. — 85 reiffen = reifen? — 87 aes = Aas. — 
96 und ihn für ſich ſorgen laffen. — XXI. 6 einlicher = ähnlicher. 
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Denn als da fein diefelben Affen. 
Als, was fie fehn den Menſchen jchaffen, 
Dem wollen ftetes fommen nad), 
10 Vnd iſt dazu den Affen gach. 
Wie fie nun hetten lange zeit 
Gelernt ſolch funft vnd bhendigkeit, 
Das ſie des Spiels gantz wol erfarn, 
Der König thet fein koſten ſparn: 
15 In Seiden gwant ſie kleiden thet, 
Daran er groß gefallen het. 
Er ließ ſie fuͤr den Geſten ſpringen, 
Gar hoͤflich mit einander ringen. 
Die Geſt groß gfallen daran hetten, 
20 Vnd ſich der Kunſt verwundern theten. 
Vnder den war ein höflich Gaſt; 
Derfelb viel Nuß in ermel faßt, 
Die nam er mit bin auff in Saal 
Vnd für den Geften allzumat. 
25 Als nun die Affen lang hofieren, 
Thet fid) der Gefte freud vermehren, , 
Warff er die Nuß in die Rappauß: 
Da war jr Tantz vnd fpielen auf. 
Sie theten nad) den Nuſſen lauffen, 
30 Gunden fi fihlagen vnd zu rauffen, 
Vnd omb die Nuß gar weidlid) bifjen, 
94 b Die jeiden Kleider gar zerriffen. 
Sie achten nit des Meifters ftraffen, 
Sie waren Affen und blieben Affen. 
35 Darab die Säfte famptlich Tachten, 
Das die Affen Affenfpiel machten. 
T Im Leymdecker buch ift gejchrieben 
Als, was Marcolphus hat getrieben. 
Da Salomon ein Katen bet, 
40 Die er mit arbeit leren thet, 
Das fie das Liecht zum efjen hielt, 
Vnd ſprach: „gewonheit gar viel gilt, 


21 höflich = fein gebildet. — 25 bofteren = tanzen, fpringen. — 
27 ab er die Nuͤſſe preis (eigentl. zum Raub). — 37 ©. Anmer ngen. 
0 arbeit = Anftrengung, Muͤhe. 
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Iſt der Natur weit vberlegen.“ 
Marcolphus thet ſich des erwegen: 
45 Er ſprach: „ich wils anderſt bewern, 
Vnd anderſt durch erfarnheit lern.“ 
Er nam ein Meußlin ober Tiſch, 
Ließ lauffen auß dem ermel riſch. 
So bald die Katz die Mauß erſach, 
50 Ließ falln das Liecht und lieff jr nach. 
Damit Marcolphus ſtracks bewert, 
Natur hoch vber gwonheit fehrt, 
Mit dieſem lecherlichen boſſen. 
Philoſophi haben beſchloſſen, 
55 Was die Natur eim jeden geit 
Da zu jn fein gemüte treit, 
Dauon der Menfch fich nit let dringen, 
Auch mit feins lebens fahr nit zwingen. 
Was die Natur eim pflantet ein, 
60 Waͤſcht im ab weder Elb noch Rhein. 


Die XXIII. Fabel. 
Don zwepen Pifchern und Mercurio. 


95a Wen Viſcher zjamen vifchen giengen, 
Ein groffen hauffen Schneden fiengen: 
Die fochtens, ond zuſamen ſaſſen 
Bnd von denjelben Schneden afjen 
5 So viel, das fie nit mochten mehr. 
In dem Mercurius fompt ber, 
Den batens, das er zu jn ſaͤß 
Vnd mit jn von den Schneden aͤß. 
Bald merckt Mercurius jrn ſinn, 
10 Das er nicht grichtet war dahin, 
Das fie jn auß Freundtſchafft gebeten, 
Sondern darumb, das fie leicht hetten 





54 beihloffen = gefhloflen, aufgeftellt. — 56 treit = trägt, treibt. 
— 57 dringen = verdbräng 
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Verwirrt mit einer boͤſen 90. 
Welch er nit (wie ſichs wil gebuͤren) 
20 Kan endigen ond außhin führen, 
Will ander leut auch einhin ziehen, 
Das er der ſchande moͤg entfliehen. 
Denn wo man hat gelegt ein bloſſen, 
Da het man gern ein leydts genoſſen: 
25 Der wirbt billich fo abgericht, 
Wie diefen Viſchern bie geihicht. 
Was einer hat ſelbs gefromet ein, 
Das er das auch auf eß allein, 
Vnd was einr an fein Roden bindt, 
30 Sit bild, das ers auch felb abfpinnt. 


Die XXIV. Fabel. 
9b Bon zweien Gefellen und dem Efel. 


388 gſellen wanderten auff ein zeit 
Durch einen groſſen Waldt gar weit. 
Da lieff ein Eſel vngebunden, 
Den fiengen ſie zun ſelben ſtunden. 
5 Wie fie den Eſel gfangen hetten, 
Sich mit einander zanden theten: 
Ein jeder von den beiden Knaben 
Wolt jn für ſich alleine haben. 
Als fie fih nun lang haderten 
10 Vnd mit einander fchnaderten, 


XXI. 17 onbfunnen = unbefonnen. — 18 verwirrt = beunruhigt, 
belüftigt. — 23 gelegt ein bloffen = eine Blöffe gegeben, Schande ein- 
gelegt, — 25 abgeridt = abgefertigt. — 27 gefromet ein —= eingebrodt. 
— AXIV. 9 fi haderten = ſich zantten. — 10 fchnaderten == fchnatter- 
ten, ſchwatzten. 
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Der Ejel thet zu Hole lauffen, 
Das jn jr feiner wider ſahe: 
Damit jn beiden recht geſchahe. 
15 9 Gar manchem thut das gluͤck begegen, 
Vnd bringt mit jm ein guten Segen, 
Damit er möcht fein kummer biffen ; 
Er weiß es aber nit zu grüffen, 
Macht mit feine vngeſchickligkeit, 
20 Das jm fein guter wunſch gebeit. 
Solchs fompt offt auß der gmeynen plag, 
Dem Geit, wie offentlid) am tag, 
Das niemand mehr dem andern gan, 
Wenn einr felb ander gut möcht han: 
25 Damit fich beyd betriegen wol. 
So ift fein her des Geites voll, 
Wils alla zu ſich ſcharren vnd fchaben, 
Des Sacks allzeit vier zipffel haben, 
96a Vnd zandt ſich mit dem andern drumb. 
30 In dem kert fid) das gluͤck auch vmb, 
Vor jren Augen gar verſchwindt, 
Ir keinr dauon kein nutz empfindt, 
Das er ſich troͤſten moͤcht damit. 
Das ſprichwort heißt: mir nit, dir nit. 


Die XXV. Fabel. 
Don den Affen und dem Parden. 


er Parde ift ein Thier gantz fledecht 
Bnd ober feinen rüden ſcheckecht, 
Vnd von Natur den Affen gram: 
Köndt ers ergreiffen allefam, 
5 So ließ er feinen Affen leben ; 
Solchs hat jm die Natur eingeben; 


12 zu Hole = ins Holz, in ven Wald. — 15 begegen — begegnen. 
18 grüffen = begrüßen und daher aufhalten. — 22 offentlich = ſichtbar, 
offenbar, deutlich. — XXV. Parde = Panther. 
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Kan jn aber nicht ſteigen noch. 
Wenn ſie ſind auff den Baͤumen hoch 
Vnd der Parde daniden iſt. 
10 So braucht er einen klugen liſt. 
Wenn er ſie nit mit macht kan fellen, 
Denn thut er jn mit liſt nachſtellen, 
Vnd ſtreckt ſich nider in das Graß, 
Leit ſtille wie ein todtes aß, 
Vnd regt ſich gar nicht vmb ein har. 
Wenn des die Affen werden gwar, 
Baldt ſteigt einr von dem Baum hernider, 
Schleicht omb den Barden bin vnd wider, 
Schawt fleilfig, ob er ſich auch regt, 
20 Vnd etwan auch ein Glied bewegt ; 
Zufetft ruͤrt jn ein wenig an, 
Springt wider hinderfich hindan. 
96b Wenn er ſich denn nit left bewegen, 
Vnd thut ſich gar mit all nit regen, 
25 Der Aff ein wenig neher jchleicht, 
Den Barden vmb vnd onıb bereucht. 
Des Frewen fich die andern Affen, 
Menns von den Baͤumen abher gaffen, 
Vnd meynen, Das er fey gantz tobt, 
30 &s hab binfurter gar fein not, 
Zangen vnd ſpringen vmb jn ber, 
Vnd fteigen auff jn vberzwerg. 
Wenn ſie des Tantzes gnug gemacht, 
Vnd jren Feind nun wol belacht, 
35 Das ſie zuletſt auch muͤde werden, 
Strecken ſich zu jm an die Erden. 
Haben den Feind nun wol genarrt, 
So wuͤſcht vnd ſpringet auff der Part, 
Vnd thut an jn den hohmut ſtraffen, 
40 Beißt all zu todt dieſelben Affen. 
| Die Fabel thut ons nit erlauben, 
Das wir jolln allen Geyſtern glauben: 


— 
N 


9 daniden = unten. — 19 fleiffig — forgfältig, genau, eifrig. — 
22 hindan = hinweg. — 26 bereucht ix bericht, — 37 haben fie nun ben 
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Wenn fi der Feindt onmechtig ftellt, 
Vnd fich gegn vns der maſſen belt, 
45 Als fey er Frafftloß vnd gant mat, 
Dabinder er die fterde bat, 
Damit ons unuorfidhtigfeit 
Brengt offt in not vnd hertzeleidt. ‘ 
Wenns fompt, das fich die Feinde ftellen, 
50 Als ob ſie fried begeren wollen, 
Vnd ſich gelimpflich laſſen finden, 
So iſt gewiß der ſchalck dahinden, 
Wie das die alten Krieger wiſſen, 
97a Die ſich des Kriegs han lang gefliſſen. 


Die XXV]. Fabel. 
Dom Kefer vnd Adler. 


Dẽr Kefer wardt verachtet gar 
Bon dem-hoffertigen Adlar; 
Schalt jn onmedtig, ftard und treg, 
Die ein Wurm ftets im Roßdred leg 
5 Sant wehrloß, föndt hawen noch ftechen. 
Das wolt der Kefer an jm rechen: 
Er trachtet feinem Feinde nach, 
Sein neft er auff dem Baum erſach; 
Gar heimlich er den Baum aufffroch, 
10 Biß er erlangt das neft fo hoch, 
Vnd thet da, wie er mocht, fein beft, 
Warff jm die Eyer auf dem Neft, 
Berbarg fi) darnach ins genißt, 
Das jn der Adler da nit wit. 
15 Wie der Adler den fchaden fach, 
Zrauriglich zu jm felber ſprach: 
„Das ift vorwar ein böfer feindt, 
Der mich mit folchem ernfte meint. 


51 gelimpflich — anftändig, gebührlid. — XXVI. 3 ftard — fteif, 

arr. — 5 fonnte (weder) hauen, noch ftehen. — 6 Baden = rähen. — 

13 genißt = Flechtwerk des Neftes. — 18 ernfte = Eifer, Zorn. — meint 
= ind Auge faßt, aufs Korn nimmt. 
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So baldt ich hier mein Eyer leg, 
20 So kompt ber Feindt und wirfft mirs weg.“ 
Zu letſt klagt ers dem Jupiter; 
Er ſprach: „mein Gott vnd gnedig Herr, 
Weil jr doch hie zu grichte ſitzen, 
Bitt, woͤllet für gewalt mich ſchuͤtzen. 
25 Mein Eyer leg id) alle tag, 
Berwars zum beiten, wie ich mag, 
In meinem Neft auff jenem Baum. 
97b Ich fan dauon auch fliegen faum, 
So fein die Eyer außgeftoffen, 
30 Ligen zerfnärßt ond gar zerfloffen. 
Ein ſolcher ſchad mir teglich gichicht, 
Noch kan den Feindt ergreiffen nicht. “ 
Da antwort jm der Jupiter 
Vnd ſprach: „leg deine Eyer ber 
35 In meinen ſchoß, in meinen gern; 
Wenn alle Vögel dein Feinde wern, 
So folten fie dirs hie nit nemen: 
Bei mir laffens dir wol bezemen. “ 
Der Adler legt fein Eyer groß 
40 Dem Jupiter in feinen ſchoß. 
Das ſahe der Kefer in dem Rift, 
Erdacht gar baldt ein andern Hift, 
Damit dem Feindt möcht ſchaden thon ; 
Kroch zum Jupiter auff den Thron, 
45 Berbarg fich in feins mantels falten. 
Da thet er fich ein weil enthalten; 
Darnach gundt fich ein wenig regen, 
Das er die Eyer möcht bewegen. 
Da ſolchs der Jupiter erfach, 
50 Auß forchten zu jm felber ſprach: 
„Nicht grug ich mich verwunden fan! 
Es rürt die Eyer niemandt an, 
Dennoch regt fich ein jedes Ey.“ 
Er ſchuͤtt ſie auß vnd warffs entzwey. 


35 gern = Falten, Schooß des Kleids, dann überhaupt Schooß. — 
41 Rift — wie oben genißt. — 46 enthalten = aufhalten. — 51 verwun- 
den = verwundern. 





55 Damit dem Adler gant und gar 
AU Hilff vnd troſt benomen war. 
| Die Fabel lert, das wir zu tradhten, 
Den gringen nit zu fehr verachten. 
98a Wenn ber Feindt Mein, onmechtig ift, 
60 So onderſteht er das mit lift 
Zu thun, das jm fehlt an der madıt. 
Darnach mit allem fleiß er tracht, 
Das er den ftardien breng zu ſchaden, 
Des er fih ſchwerlich fan entladen. 
65 Erempel ban wir auf der Schrift, 
Welch auch gar eben hie aufftrifft. 
Der groß vnd freche Goliath, 
Ein Philifter geborn von Gath, 
Sant Sirael honſprechen thet, 
70 Us obs nit einen Krieggman het, 
Der fich auß kuͤnheit dörffte wagen, 
Vnd fih mit dem Philifter ſchlagen. 
Da kam zu jm Dauid der Hein, 
Erlegt in bald mit einem ftein, 
75 Mit einem Stein er jn erfchredt, 
Das er zur Erden lag geftredt. 
An feinem eugen Schwerdt er ftarb: 
Damit Dauid den preiß erwarb, 
Als er den Goliath erjchlug, 
830 Sein Kopff gen Hieruſalem trug; 
Damit wardt Ifrael getröft 
Vnd von Bhiliftiim erlöft. 
Denn fo thut Gott gemeinlich ftreiten: 
Mit wenig ond geringen leuten 
85 Nicht groß Ding auß, auff Das die Welt 
(Die viel von groffen Dingen heit) 
Erfennen mög, das aller pracht 
Vnd boffart ift bey Gott veradht. 
Sanct Paulus fagt: „in der ſchwachheit 
98b 90 Wirdt fterd vnd macht weit aufgebreit. “ 





57 zu trachten = darnadı tradhten, darauf finnen. — 64 fhwelid= 
mit Muͤhe. — 66 aufftrifft — zutrifft. — 75 erfchredt = eigentlih_auf- 
fpringen machen, hier wohl treffen. — 87 pradt= Großſprecherei, Groß⸗ 
thun, Aufwant. 





13° 


Waldis, Esopns. 


Die XXVL. Fabel. 
Donn der Ewlen vnd andern Vögeln. 


Br zeiten in den alten Jaren 
Bögel und Thier verftendig waren, 
Vnd teglich mit einander redten, 
Ir gſprech und rath zujamen hetten, 
5 Gleich wie die Viſch zu onjern zeiten 
Pflegen zu reden mit den leuten. 
Ein jedes Thier nach feiner art 
Zu jedem Ampt beftellet wardt. 
Der Loͤw war aller Thier ein Herr, 
10 Sein nebfter rath ein alter Beer; 
Die groffen Roß die Feindt befriegten, 
Vnd Die Ochſſen den Ader pflügten. 
Die windthunde waren Jäger, 
Der Hafe war ein Brieffträger, 
15 Der Hirſch was Schultheiß, ſaß das recht, 
Vnd die Geyß war ein Schneiderfnedht. 
Der Wolff der Schaf thet fleilfig warten, 
Der bertig Bod verſahe den Garten, 
Die Sam thet in der Küchen nafchen, 
20 Der halff die Kat die Schuͤſſeln wafchen. 
Ein Glocken gieffer war der Kefer, 
Vnd der Igel ein Leinweber, 
Des Königs Kürfner war der Luchß, 
Ein glerter Doctor Reynhart Fuchß. 
25 Der Aff thet für dem König fpringen, 
Der Ejel muft die Metten fingen, 
Die jeptem horas für Mittage, 
99a Darnach die Sed zur Muͤlen tragen. 
Der Byber muft die Baͤum abhawen, 
30 Dem halff der Specht die heufer bamen. 





XXVII 1 for = vor. — 15 faß das recht = war Richter, führte ben 
Vorſitz im Gericht. — 27 feptem horas. ©. d. Anmerff. 
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Der Sperber thet die wend befelden, 
Ein junges Kalb die Khu muft melden. 
Der Kammermeifter war ber Pfaw, 
Zu Tiſch dienet Die Trufchel graw, 
35 Zum Bifchmeifter war beftelt der Reyer, 
Die Haußhenn trug zu hof die Eyer. 
Die Ganß verfahe das trind gefäß, 
Der Kran war des Könige Trudjäß, 
Der Haußhan hielt des nachts die wacht, 
40 Der Cantiey bet der Häher acht. 
Mit fingen thet fi dNachtigall regen, 
Der Wydhopff muft das Scheißhauß fegen, 
Der Spanier wart die Kammern immer, ' 
Die Bögel dienten im Frawen zimmer, 
45 Die Heinen Voͤgel mit tangen, fpringen, 
Mit jubiliern vnd Discant fingen. 
Darunder war ein growe Eule, 
Thet nit wie jettt des nachtes heulen: 
Mit den Voͤgeln des tages flohe, 
50 Mit guter ler zum beften zobe, 
Vnd thet fie gute fitten leren, 
Das fie jr viele möcht beferen. 
Des warn bie Vögel alle fro, 
Vnd Sprachen zu der Ewlen fo: 
55 Eie folt nit mehr in Löchern Ligen, 
Sondern mit jn zu Felde fliegen, 
Zu Beldt und in den grünen Walbt. 
„Da ftehn die Baͤum gar manichfalt, 
9b Schön, Grün, Das du Dich möchteft wundern : 
60 Da mag ein jeder in bejundern 
Ein Baunı außfiefen für Das beit, 
Darauff er machen mag ein neſt.“ 
Vnd zeigten jr ein junge Eychen, 
-Spraden: „du fanft fie wol erreichen. 
65 Weil du bift weiß vnd flug von ſinnen, 
Woͤlln wir dirs für eim andern günnen. 


31 bekelcken = bekalken, vergipfen, weiflen. — 34 Kımmermeifter — 
Kammerherr. — 34 Truichel = Droffel. — 43 Spanier = Kornfäfer. — 
warten = beforgen. — 47 growe — graue. — 50 zohe = 308, erzog. — 
60 in befundern = indbefondere, für ſich. — 65 weiß = Weihe. 








Magftu mit fried ond freuden Neiten, 
Des Sommers han ein frölich leben.“ 
70 Die Eile thet zu antwort geben, 
Sprach: „auff Die Eyche wil ich nit bawen, 
Oder mich eim ſolchen Baum vertrawen, 
Wiewol er lüftig Bletter hat. 
Ich wil euch geben ein andern rath: 
75 Wo jr demjelben Baum werbt glauben, 
So wird er euch ewr leben rauben. 
Jetzt ift er glat; wenn er wird alt, 
So gwint er gar ein ander gftalt: 
Denn wird er rauch, bewaͤchßt mit maß. 
80 Denn der Weydman wirdt merden das, 
So beſteckt er jn mit Leimruhten: 
Dafür wißt jr euch nit zu huͤten, 
Das er euch nach einander zwadt 
Vnd mit euch feinen Schweydler fadt. 
85 Drumb folget und fliegend mir nad), 
Habt in den Löchern ewr gemad) : 
Da mögt einander wonen bey, 
Vnd jeit auch für dem Sperber frey.“ 
Solch warnung gieng jn nit ins Hertz, 
1002 90 Lachtens ond hettens jven ſchertz: 
Der Ewlen rath verachtet wardt 
Von ſolcher leichtfertigen art. 
Da wardt der Ewlen Prophecey 
Gantz war, vnd brachts die zeit herbey. 
95 Der Voͤgler fieng die Voͤgel all, 
Wo einer in dem Waldt erſchall, 
Mit Leimruhten vnd mit dem Garn: 
Dauor fih-wuften nit zu warn. 
Zu letſt hettens gern beffer gjehen, 
100 Da jn der ſchade war geicheben, 


73 lüftig = lieblih, angenehm. — 75 glauben = trauen. —79 rauch 

— rauh — bewaͤchßt = überwachen, überdeckt. maß = Moos. — 83 

imndt = ergreift. — 84 Schwehdler = Schnappſack. — fat = ein- 

chiebt, einſteckt. — 87 einander wonen bey = mit einander wohnen. — 

88 freu = fiher. — 92 art = Geſchlecht. — 96 erſchall — erfholl, fi 
hören ließ. — 98 warn = wahren, ſchützen. 








Zweites Bad. 





Vnd dachten an der Ewlen ratb, 
Die jn ſolchs vor geweiſſagt hat. 
Derhalben es nod) teglich Fumpt, 
Wie man auf erfarnheit vernimpt, 
105 Wo ein Ewl fitst auff einem Dach, 
Da fliegen jr all Vögel nad), 
Thun fie mit hauffen ombringen, 
Woͤlln ſich all nahend zu jr dringen, 
Auff das fie mögen etwas hoͤrn 
110 Vnd von der Ewlen weißbeit lern. 
Drumb thun fie ringes ombegeben, 
Ja oft mit fahr jrs eigen leben. 
Es hilfft aber nit, es ift zu fpat. 
Ich glaub nit, das ein Ewl jebt hat 
115 Sold) weißheit wie in alten Saren, 
Da die Vögel verftendig waren, 
Jetzt jeind viel, Die wie Ewln ber fliegen, 
Des tages in den rigen ligen, 
Han Federn, wie die Ewln geftalt: 
120 Ichs aber zwar dafür nicht halt, 
100b Das jolch verftandt bey jnen leit, 
Wie bey den Erlen zu jener zeit, 
Wie man bey jvm gejang jett hört, 
Vnd ſolchs teglich erfarnheit Lert. 
125 € Hie wirdt veracht der Ewlen ratb, 
Den fie zum beften geben bat. 
So gehts auch zu bey onjern zeiten: 
Was graten wirbt won gringen leuten, 
Wirdt von den Klüglingen verworffen. 
130 Doc fümpts zuletft, wenn fie fein Dorffen, 
Denn iſts zu fpat, jo fompt der rewel, 
Beißt fie und macht jn ſolchen gremwel, 
Das fie fchreien awe und ad, 
Vnd wollen rathen hindennad). 
135 Der rath, welch nad) der that geichicht, 
Der ift fo nuͤtz, wie ich bericht, 


99 108 nahend — nahe. — 132 grewel = Angft, Leid. — 133 awe = 
eh. 


— —— — ——— — 


© 





200 Waldis, Esopns. 


Als der Regen, der ftüpffel rürt, 
Wenn man das Korn hat eingeführt. 


Die XXVIII. Fabel. 
Don der Tannen und dem VKoͤrbs. 


(5° war ein Tann erwachſſen hoch, 
Dabey ein Körbe ſich auch auff zoch, 
Vnd flocht ſich vmb des Baumes aft, 
Dieſelben mit der zeit vmbfaßt, 
5 Bekleidt alſo den gantzen Baum, 
Das man die Tann kundt ſehen kaum, 
Mit vielen Reben vmbefangen, 
Mit fleſchen vnd mit blettern bhangen. 
Da bgundt der Koͤrbs dieſelben Tannen 
10 Mit hoͤhnſchen worten an zu zannen, 
1012 Vnd ſprach: „ſihe an mein fruchtbarleit, 
Wie ich ſo gar in kurtzer zeit 
Erwachſſen auß eim kleinen kern, 
Das mich die leut anſchawen gern, 
15 Mein bletter vnd mein groſſe frucht. 
Du haſt noch nie ſo viel getucht 
In alle deinem gantzen leben, 
Das du hetſt einen Apffel geben.“ 
Da ſprach die Tann: „ir jungen laffen, 
20 Schmweigt, laßt euch von den alten ftraffen. 
Du haft noch nie fein böfen man 
Recht under augen gſehen an: 
Dennocht dein Torheit bricht berfür. 
AU deine tere haft bu von mir: 
25 Wenn ich ein tritt würd won Dir gehn, 
Köntft nit auff deinen Fuͤſſen ftehn. 
Ich bin allhie, glaub mir fürwar, 
Geftanden fo gar mandyes Jar, 


— —— — 


137 ſtuͤpffel = Stoppeln. — XXVIII. Körbe = Kürbis. — 7 Reben 
— Ranken. — 8 fleſchen = Kürbiffen. — 16 getucht = getaugt. — 25 tritt 


— Schritt. | 
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Gar manden Winter abgelebt, 
30 Den ftarden fturmen widerftrebt. 
Wiewol fie mich offt hart getrieben, 
Bin dennoch feft beftendig blieben. 
Du arme, ſchwache Ereatur, 
Baldt mad id) dir dein leben ſawr. 
35 Wenn ich dir meine hilff entziehe 
Vnd von dir einen fußbreit fliehe, 
So felft geftredet an die Erdt: 
Dein krafft ift nit ein hellers wert. 
Vnd wenn Dich trifft ein Feiner Reifen, 
40 Bald zeuhftu in den Sad die Pfeiffen ; 
Denn ift dein freude hin entjchlichen, 
101b Dein bletter bürr vnd gar verblichen. 
Denn ich hab mid) an dir gerochen: 
Bergebens ift dein troß und pochen.“ 
45 9 Die boffart ift ein groffe fündt 
Vnd fonderlih, wenn man fie findt 
Bey armen vnuermoͤgnen leuten, 
Wenn fie wölln wider dftarden ftreiten. 
Ein weites maul hat gnug zu fchaffen, 
50 Benns widern Badofen will gaffen. 
Eins arm mans zorn vnd obermut 
Im felb den gröften ſchaden thut. 
Ro boffart ift beim armen man, 
Wuͤſcht der Teuffel den hindern an. 


Die XXIX. Fabel. 
Dom Wolffen und dem Rappen. 


Wen Wolffe mit einander famen 
Zu eim Schafftall; daſelb fie namen 
Jeder ein Schäflin von der Herdten: 
Dafjelb mal auch nit mehr begerten. 


239 abgelebt = durchgelebt. — 40 bald Läffeft du ten Muth finken, 
bald giebft tu nach. — 47 vnuermögnen = unvermögenden. — 50 wenn 
es id fo weit aufthun will wie ein Badofen. 





Waldis, Esopns. 


Ein Rapp erſahs ond flog jn nad, 
Biß an ein fichern ort fie famen ; 
Den Raub die Wolffe für fich namen, 
Vnd wolten da zu morgen zeren, 
10 Ba thet der Rapp an fie begeren, 
Bud ſprach: „wolt meiner nit vergefjen: 
Ir laßt mich billich mit euch efien, 
Denn ich auch heut gar vnuerzagt 
Mein leben neben euch gewagt, 
15 Vnd neben euch geflogen her. 
102 a Gebt mir ein ſtuͤck nach meim beger, 
So wil ich euch Das ander laffen 
Vnd wider fliegen meine ftrajjen. “ 
„Ja!“ ſprach der Wolff, „du baft geflogen 
20 Bnd bift ons heute nad) gezogen, 
Aber zwar nicht zu vnſerm ſchutz, 
Sondern geſchicht dein eigen nuß. 
Ob man ons würd ein Schaf abjagen, 
Oder das wir beid wern erjchlagen, 
25 So hetteft wol der trem vergefjen 
Vnd jelb von onjerm fleijch gefrefien. 
Drumb pad dich auff ein ander Veldt: 
Diß mal ift nicht für Dich beſtellt.“ 
T Bir werden glert auf diefem gdicht, 
30 Wo man fi nach den worten richt, 
Vnd wil nicht auff die meinung jehen, 
Auf was vrjach fie fein geicheben, 
Sp wirdt gar offtmals fehl gefchlagen: 
Anderft thut fich das endt zutragen, 
35 Denn fi) Die werd anfehen liefjen ; 
Dadurch der ſchlechte wirbt beichiefjen. 
Denn ſichs gemeinlich in der Welt 
Sn allen ftenden der maffen belt, 
Das nicht das werd, wie mans anficht, 
40 Des willens vnd der meinung gichicht. 


XXIX. 10 an fie begeren = fie bitten. — 36 hen —= betrogen, 
getäufcht. — 39. 40 daß Tas Werk nicht in der Abſicht gethan wird, wie 
man ed wohl (beim erften Anblick) glauben möchte. 





Zwrites Bach. 203 





Drumb wers noch gut, wie Momus redt, 
Das jeder Menſch ein Fenſter het 
In feiner Bruft, dadurch man fehe, 
Was heimlich in ſeim hertzen gichebe, 
45 Auff das man deite baß verftundt, 
Ob das Herk ftimmet mit dem mund. 


Die XXX. Tabel. 
102b Dom Arione und dem Delphin. 


Plus Gellius bejchreibet diß 
In feinen Noctibus Atticis, 
Das einer gnant was Arion, 
Kundt fpielen auff der Harpffen ſchon, 
5 Bnd bet erfarnheit Künften viel 
Gelernt auff alle Seytenfpiel: 
Derielben war er wol erfarn. 
Auf Griechen landt von Leſbo gborn, 
Mont in Achaia zu Eorintho 
10 Bey dem König Periandro. 
Derjelbig hielt von jm gar viel 
Vmb feiner Kımft ond Tieblich jpiel: 
Derhalb het er jn lieb ond wert. 
Vom König er eins mals begert, 
15 Das er hin in Italiam u 
Möcht fohiffen vnd Siciliam. 
Solchs erlaubt jm der König hoch, 
Das er in diefelben Länder zoch, 
Auff das er auch da wurd befent. 
20  Ernam mit jm fein Inftrument. 
Weil er war Hug vnd wol gelert, 
Ward er dajelben hoch geehrt. 
Vnd fonderlid zu Siracuſen 
Thet er etli Monat behaufen; 


XXX. 19 befent = befannt. — 24 behaufen = wohnen. 
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25 Darnad Roma, die groffe Stadt, 
Vnd das Welfchlandt befeben bat. 
Dajelbs mard er geehrt vnd globt, 
Mit groffem Gelt und Gut begobt 
10382 Bon Keyfer, König, Herrn ond Fürften, 
30 Die all nad) feiner Kunſt thet dürften: 
Sie gaben jm gar reichen folt. 
Jedoch zuletſt er gerne wolt 
Sich maden auff Die widerfart. 
Ein Griechiſch Schiff da funden wardt, 
Welchs fih aud) von Corintho nennt. 
Der Arion die Schiffleut kennt, 
Deft lieber wolt er fahrn mit jn. 
Sie machten reit ond fuhren bin. 
Als fie nun kamen weit ins meer, 
40 Der Schiffman rüfft fein boßleut her, 
Vnd ſprach: „ba haben wir ein Gaft, 
Den ban wir jegt gar wol gefaßt: 
Dem wölln wir nemen fein gut und hab, 
Vnd werffen jn ins Meer hinab, 
45 Auff das er ſolches nit vermeldt: 
Denn fein wir reich an gut und gelt.“ 
Als Arion nun merdet das, 
Das jm da nit mocht werden baß 
Da gab er ſich auch willig drein 
50 Vnd ſprach: „nemt hin Die guͤter mein! 
Die wil ich euch gank willig geben, 
Das jr mir laßt allein das leben. 
Denn euch) nit nuͤtzen mag mein Blut, 
Weil ir habt all mein hab vnd gut. 
55 Drumb bitt, wöllet mich leben Laffen. “ 
Da bdachten fich die Leut dermaffen, 
Vnd feine bitt fie hoch bewegte, 
Das fie jr handt nit an jn legte; 
Spraden zu jm: „Du muſt doch fterben ! 
103b 60 Deins lebens magjit fein gnad erwerben; 


3 


or 


"26 Welſchlandt = Stalien. — 33 widerfart = Rückfahrt, Rückkehr. 
— 38 reit = |chnell. — 40 boßleut = Bootsleute, Matroſen. — 48 da 
ihm nicht beffer werden möchte, d. h. daß er dem Top nicht entgehen 
Önnte. 


© 
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Derhalben baldt begib du dich 
Hinab ins Meer ſelb williglich. “ 
Als er nun merdet feinen troft, 
Dadurch er werden mocht erloßt, 
65 Bat, jm zu erlauben jo viel, 
Das er mit feinem Seytenfpiel 
Zum theil möcht lindern feine buͤrd, 
Das jm ber tobt deſt leichter würd. 
Daffelb die Schiffleut jm nad) gaben, 
70 Das er ein wenig freud möcht haben. 
Der Arion macht fich bereit, 
Vnd legt bald an jein beftes Heibt, 
Sein Seyten fpiel er fürher zoch, 
Trat auff des Schiffes bord fo hoch, 
75 Vnd Spielt des beiten, jo er mag, 
Bom Morgen an biß vmb Mittag, 
Sang drein ein Schönes klage Lied: 
Damit zuletit von dannen ſchied. 
Als er am lieblichften bofiert, 
80 Sm feinen beften Kleidern ziert, 
Nam er fein Harpffen auff den ruden, 
Vnd thet ſich oben abher buden, 
Mit feinem ſpiel ond füffen giang 
Hinab ins wilde Meer da fprang. 
85 Die Schiffleut meinten nun, das er 
In den bilgen erjoffen wer ; 
Irn Curs fie nach Eorintho fetten, 
Ir Segel gegem Windt auffhetzten. 
Nun hört ein new ond groffes wunder! 
99 Aser nun fprang ins Meer binunder, 
104 a Hub ſich ein gütig feltzam gſchicht, 
Welchs doch Leichtlich zu glauben nicht. 
Ein Delphin fam dorther geſchwummen, 
Wolt dem Menjchen zu bilffe kummen. 
95 Der Arion bet gern gefrißt 
Das leben, welchs natürlich ift. 





67 buͤrd —= Raft, hier |. v. a. Kummer, Gram. — 80 ziert = geziert, 


ten = aufhißten, auffpannten. — 91 gütig = günftig, glücklich. — 


Ben = — 82 bucken = neigen. — 86 biilgen = Wogen. — 88 auff- 
e 
iht = Begebenheit, Ereigniß. — 95 gefrißt = gefriftet. 


gſ 
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Waldis, Esopns. 


Er trachtet, wie er jn erwiſch, 
Vnd fett ſich oben auff den Viſch. 
Der trug ihn baldt on alle ſchwehr 
100 Bber das tieffe, wilde Meer 
Bey Taͤnas ins Laconiſch Landt, 
Setzt jn daſelben an den ſtrandt, 
Wie er geziert in ſeiner wath 
Mit der Harpffen vnd was er hat. 
105 Von dannen zohe er gen Corinthum, 
Kam fuͤr den Koͤnig Periandrum; 
Von anbegin erzelt jm gar, 
Wies auff der reyß ergangen war, 
Vnd wie der Delphin hoch gedacht 
110 In froͤlich bet zu Lande bracht. 
Der Koͤnig ſtellt jm keinen glauben, 
Wolt jm auch fuͤrbaß nit erlauben, 
Das er zun leuten moͤchte kommen, 
Biß er het beſſern bricht vernommen. 
115 Die Schiffleut kamen in den tagen; 
Die fordert er vnd thet ſie fragen, 
Weil ſie erſt auß dem Welſchlandt kaͤmen, 
Was newes ſie daſelb vernemen, 
Vnd ob ſie nit vernommen hetten 
120 Den Arionem in den Stedten. 
Sie ſprachen: „Herr Koͤnig, wir haben 
104 b Arionem, den edlen Knaben, 
Zu Rom in groffen ehrn gefehen, 
Welch wolthat jm daſelb geicheben: 
125 Er wirdt von allem wold gelobt 
Vnd reichlich von den Herrn begabt.“ 
Der König ließ auffthun die thuͤr: 
Da trat der Arion ber für 
Alfo gefleidt herein gedrungen, 
130 Wie er dort war vom Schiff gefprungen. 
Mit fchreden nams die Schiffleut wunder; 
Die ließ der König führn hinunder: 
Bald muften fie daſelb entfahn 
Für jen arbeit verdienten lohn. 


99 ſchwehr = Beichwerde. — 103 wath = Gewand. 
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135 9 Hie iſt zu ſehen, das man offt 
(Des man ſich doch gar nit verhofft) 
Bey den wilden vnd frechen Thieren 
Mehr gut ond miltigkeit thut ſpuͤren, 
Denn bey den Leuten, den jr hertz, 
140 Ir gantze leben ſchimpff ond ſchertz, 
Sunſt niergend mehr iſt hingeſtellt, 
Denn auff das boͤß, verfluchte gelt; 
Fragen nach keinem ding auff Erden, 
Denn wie ſie moͤgen reich werden, 
145 An welchen man zu aller friſt 
Nichts findt, das Menſchen ehnlich iſt, 
Denn das ſie haben Menſchen gſtalt, 
In vnmenſchlichkeit werden alt. 
Was vnderſcheidts zwiſchen den Leuten 
150 nd einem Thier, will ich euch deuten, 
Vnd ift zu jehen bey den Hunden, 
Dem Lazaro leden die Wunden. 
05a Denjelben bet der reiche man 
Nicht durch ein Zaun gefehen an, 
155 Vnd jn jo gar verachtet het, - 
Die brofjem er jm wegern thet, 
So von dem Tiſch gefallen wern, 
Welchs Doch vnmenſchlich ift zubörn. 
Drumb werden aud am Yüngften tag 
160 AU Ereaturn führen jr klag 
Bber die, der wolthat vergefien, 
Irs nehften not jn nit anmeffen: 
Den wirdt die feligfeit gar thewr, 
Sie werden hin zum helſchen Fewr 
165 Bon Ehrifto ewiglich verweißt, 
Vnd fpriht: „je habt mich nicht gefpeißt, 
Das ift, meiner elenden armen 
Habt jr euch nit laffen erbarmen. 





136 fich verhofft = erwartet. — 139 ff denen der Sinn ihr ganzes Le» 
ben lang auf Bröhlichkeit und Scherz und fonft “a Nichts gerichtet if. 
156 broffem —= Brofamen. — 162 anmefien = fi annehmen. — 164 


helſchen = höllifchen. — 165 verweißt = vermieten. 
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Denn was jr habt denſelben bweißt, 


Es werdt geleſtert oder gpreißt, 


Daſſelb nem ich dermaſſen an, 


Als het jhr das mir ſelb gethan.“ 


Darumb ſehe hie ein jeder zu, 


175 A 


Das er bey ſeinem nehſten thu, 
[8 er wolt ſelber von jm han, 
So mag er dieſer ſtraff entgahn. 


Die XXXI. Fabel. 


Don der Spinnen vnd Podagra. 


(55° 


rbellius ein Fabel jchreibt, 
Die aud denen ift eingeleibt, 


Welch erft Ejopus hat gemacht, 


Auch ander mehr nad) ihm bedadıt. 


105b 5 Weil fie nun tft dermaſſen gftellt, 


Das fie mir im Latein gefellt, 


Wiewol fie es thet nit gar gern, 


6° 


Hat dennoch Teutſch mußt reden lern. 
war einsmals ein Huge Spinne, 


Bol weißheit ond gar ſcharpff von finnen, 


Die wolt auffhörn von jrem weben, 


Vnd fi hinauf ins Veldt begeben, 


Das fid) ein wenig möcht erquiden. 


15 W 


Eilendt thet ſich zu wege ſchicken. 
ie ſie ſich nun im gang vmbſach, 
Sich, da folgt jr von ferne nach 


Die Podagra zu beiden ſeiten, 


M 
20 


Vnd ſprach: „geſellſchafft, woͤlleſt beiten! 
ich dunckt, du wilt meins weges wandern: 
Gut iſts, wir reiſen mit einandern.“ 


Sie zohen beid zuſammen hin 


Zu einem Flecken, lag fuͤr jn. 


169 bweißt —= bewieſen, erwieſen. — 170 geleſtert — getadelt, ge⸗ 
ſchmäht. — gpreißt = geprieſen, gerühmt. — XXXI. 4A bedacht = über- 
legt, behandelt. — 28 beiten = warten. 


—& 


Zweites Barh. 


Sie bichluffen mit gemeynem rath, 
Ein jeder ſolt gehn in die Stadt, 
25 Der erfte Wiert, jo jm für fem, 
In mit jm in fein bhaufung nem, 
Dem wolt er folgen williglich. 
Baldt mit der fürk begab es fich, 
Ein reicher Bürger on gefehr 
30 Sprach zu der Spinnen: „komm du ber, 
Gehe mit mir hevin, ich they! mit Dir, 
Was Gott und glüd han geben mir.“ 
Die Spinn zohe hin, thet fleiffig ſchawen: 
Hoch an eim balden wolt fie bawen, 
35 Dafelben jr geweb außbreit. 
106 a Die Haußmagd mar von ftund bereit, 
Wo ſich die Spinn zu weben regt, 
Mit einem Bejem fies wegfegt, 
Vnd ward jr ba fein ftett vergunt, 
40 Da fie orlaub zu bamwen fundt; 
Vnd fundt alfo die arme Spinne 
Im weiten hauſe nichts beginnen, 
Das da nıdcht bleiben vnberoͤrt, 
Vnd jr die Haußmagd nit zerftürt. 
45 Sie het fein fried im gantzen hauß: 
Man jagts zu allen thüren auf. 
Da gegen aud) die Bodagra 
Wardt jrer herberg nit faft fro: 
Kert ein zu einem armen Bawr, 
50 Der madt dem Gaſt fein leben jawr. 
Als er zu abent effen jolt, 
Vnd ſich ſeins leyds ergeten wolt, 
Da wardt ein trucken Brodt ſein ſpeiß, 
Das war zwar nicht wie Saͤmel weiß; 
55 Weißt jn darnach zum Kuͤpfferling, 


Sprach: „wenn dich duͤrſt, daſelb außtrinck.“ 


209 


23 bſchluſſen — beſchloſſen. — gemeynem = gemeinſamem. — 
25 Wiert = Wirth. — 236 ohaufung — Wohnung. — 38 mit ber fürß 


= in furger Zeit. — 37 ſich regt = 


ch riihrt. — 89 fett = Stätte. — 


40 vrlaub = (Srlaubnig. — 43 onberört = unberührt. — 54 Sämel = 


Semmel. — 55 Küpfferling = Kupferzuber. 


J 
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Denn was jr habt denſelben bweißt, 
170 Es werdt geleſtert oder gpreißt, 
Daſſelb nem ich dermaſſen an, 
Als het jhr das mir ſelb gethan.“ 
Darumb ſehe hie ein jeder zu, 
Das er bey ſeinem nehſten thu, 
175 Als er wolt ſelber von jm han, 
So mag er dieſer ſtraff entgahn. 


Die XXXI. Fabel. 
Don der Spinnen vnd Podagra. 


(Ser ein Fabel fchreibt, 
Die aud) denen ift eingeleibt, 
Welch erft Ejopus hat gemacht, 
Auch ander mehr nad ihm bebadht. 
105b 5 Weil fie nun ift dermaffen gftellt, 
Das fie mir im Latein gefellt, 
Wiewol fie e8 thet nit gar gern, 
Hat dennoch Teutſch mußt reden Iern. 
S war einsmals ein Huge Spinne, 
10 Bol weiße vnd gar ſcharpff von finnen, 
Die wolt auffhörn von jrem weben, 
Vnd ſich hinauß ins Veldt begeben, 
Das ſich ein wenig moͤcht erquicken. 
Eilendt thet ſich zu wege ſchicken. 
15 Wie ſie ſich nun im gang vmbſach, 
Sich, da folgt jr von ferne nach 
Die Podagra zu beiden ſeiten, 
Vnd ſprach: „geſellſchafft, woͤlleſt beiten! 
Mich dunckt, du wilt meins weges wandern: 
20 Out iſts, wir reifen mit einandern.“ 
Sie zohen beid zufammen bin 
Zu einem Fleden, lag für jn. 


169 bweißt = bewiefen, erwiefen. — 170 70 geleert = getadelt, 
6 chmaäht. — gpreißt = 25 gepriefen, gerühmt. — XXXI. 4A bedacht = üb 
egt, behandelt. 28 beiten = warten. 





Zweites Buch. 209 


Sie bichluffen mit gemeynem rath, 
Ein jeder jolt gehn in die Stadt, 
25 Der erfte Wiert, jo jm für fem, 
In mit jm in fein bhaufung nem, 
Dem wolt er folgen williglid). 
Baldt mit der fürg begab es ſich, 
Ein reicher Bürger on gefehr 
30 Sprad zu der Spinnen: „komm bu ber, 
Gehe mit mir heym, ich they! mit Dir, 
Was Gott vnd gluͤck han geben mir.“ 
Die Spinn zohe hin, thet fleiſſig ſchawen: 
Hoch an eim balcken wolt ſie bawen, 
35 Daſelben jr geweb außbreit. 
6a Die Haußmagd war von ſtund bereit, 
Wo ſich die Spinn zu weben regt, 
Mit einem Beſem ſies wegfegt, 
Vnd ward jr da kein ſtett vergunt, 
40 Da fie vrlaub zu bawen fundt; 
Vnd kundt alſo die arme Spinne 
Im weiten hauſe nichts beginnen, 
Das da moͤcht bleiben vnberoͤrt, 
Vnd jr die Haußmagd nit zerſtoͤrt. 
45 Sie het kein fried im gantzen hauß: 
Man jagts zu allen thuͤren auß. 
Da gegen auch die Podagra 
Wardt jrer herberg nit faſt fro: 
Kert ein zu einem armen Bawr, 
50 Der macht dem Gaſt ſein leben ſawr. 
Als er zu abent eſſen ſolt, 
Vnd ſich ſeins leyds ergetzen wolt, 
Da wardt ein trucken Brodt ſein ſpeiß, 
Das war zwar nicht wie Saͤmel weiß; 
55 Weißt in darnach zum Kuͤpfferling, 
Sprach: „wenn did dürft, daſelb außtrinck.“ 


23 bichluffen — beichloffen. — gemeynem = gemeinfamen. — 
25 Wiert = —3 — 26 bhauſung = Wohnung. — 28 mit der kuͤrtz 
= in kurzer Zeit. — 37 ſich regt = ſich ruͤhrt. — 39 ſtett = Stätte. — 
40 vrlaub = Grlaubniß. — 43 vnberört = unberührt. — 54 Sämel = 
Semmel. — 55 Khpfferling = Kupferguber. 
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A 


Wie nun der Gaſt war worden frand 
Bon boͤſem wege, ſpeiß vnd trand, 
Sein augen fundt nit halten offen, 
60 Hieng oft den Kopff, begert zu jchlaffen, 
Da zeigt man jm ein hölteen Beth, 
Deßgleihen wor nit gjehen het; 
War nit mit Mey oder Blumen bſteckt, 
Auch nit mit ſeiden Tepten deckt; 
65 Ein wenig ſtro darinnen lag, 
Das het gelegen manchen tag. 
106b Die Podagra legt ſich da nider, 
Zu ruhen jre ſchwachen glieder. 
Was jamers ſie die nacht da litt, 
70 Kan jederman betrachten nit. 
Kein ſchlaff in jre augen kam, 
Biß ſie morgens den tag vernam, 
Vnd das die liebe Sonn auffblickt, 
Die ſie zum theil jrs leydts erquickt, 
75 Des elenden kummers vnd jammer, 
Den ſie die Nacht het in der Kammer, 
Dalebe geichahe ir weh und andt, 
Denn fie war onglüds nicht gewont. 
Des morgens früh fich für her zoch, 
80 Herauß auff allen vieren kroch, 
Für onmacht lag ſchier gar darnider; 
Doch kams zu jrer Gſellſchaft wider. 
Sie wuͤnſcht der Spinn ein guten morgen, 
Vnd ſprach: „ich hab die nacht in ſorgen 
85 Gelegen hart auff einer Banck, 
Die nacht daucht mich eins Jares lang, 
Hab ſolch armut vnd kummer ‚glitten: 
Dafür mich binfür wil behüten. 
Wenn du den armut ſeheſt an, 
90  Darinn da lebt der arme man, 
Bey dem ich bin die Nacht gel egen, 
Soltft dich mit Hend und Füllen fegen. 


61 hölgen = hölgernes. — 63 Mey — Baumzweigen. — 64 Tepten 
—= Teppichen, Tapeten. — 68 zu ruben = auszuruben. — 70 betrachten 
= erwägen, ſich vorftellen. — 81 fir = aus, vor. — 92 fegen — fegnen. 


m) 





Zweites Bath. 





Hab nie gejehn ein ſolchen armen: 
Es möcht ein harten Stein erbarmen. 
95 Fro wardt id), da die Sonn auffgieng, 
Vnd das zu tagen anefieng.“ 


„ach!“ ſprach die Spinn, „ſchweig, laß dein Hagen! 


107a Mein vnruh fan ich nit außjagen, 





Welch ich gelitten Diefe Nacht: 
100 Han mir mein leben ſawr gemadht. 
Auf einem windel in den andern 
Hab ich die gante Nacht muft wandern. 
Die Haußmagd mir nit gunnen thet, 
Das ich ein ftundt geruhet bet. 
105 Wo ih auffichlagen wolt mein Zelt, 
Waren drey oder vier beftelt, 
Die mir verftörten all mein wejen, 
Fegten mich weg mit vielen Bäfen: 
Alſo gan fauber, ſchoͤn vnd rein 
110 Muſts oberall im baufe fein, 
Welchs doch nit ift von meinem thon: 
Ich Eönt fein nimmermehr gewon. 
Mit ſolchem fegen und reinigfeit 
Machten fie mir mein leben leydt. 
115 Wenn fichs hie wolt für Leuten ziemen, 
Wolt ich Dir zeigen meine ſtriemen, 
Die fie mir diefe Nacht geichlagen : 
Ich weiß zwar nicht, wen ichs fol Hagen. 
Ein Juͤden folt e8 wol verbrieffen ; 
120 Habs, als hets mir ein Hundt gebiffen.” 
Podagra ſprach: „Liebe gejpiel, 
Ein guten rath ich geben wil: 
Ich merd wol, wo es wil hinauf. 
Laß mid) ins reihen Mannes hauß; 
125 Wo mans heit fauber, ſchoͤn und rein, 
Da wil ich deſte lieber jein. 
Zum armen Man thu Dich begeben, 
Da magftu wol mit frieden weben.“ 


107 wefen = Thun und Treiben. — 111 was doch nicht meine Sache 
tft. — 119 gewon = gewöhnen. — 113 reinigkeit = Reinlichkeit. 
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200 Der an jm ſelb luͤſtig vnd ſchon, 
Ziehen zu mander ſachen gftalt. 
Doc erſtlich er ein ſolchs inhalt, 
Das einer offt in einer Stabt 
Mehr glüds denn an der andern bat, 
205 Vnd das Krandheit gemeinlich pflegen 
Sein bey den reichen: da thut mans begen 
Auff weichen Betthen, dedets warn, 
Vnd nimpts gar freundtlich in den arm, 
Left in keins dings gebrechen nicht: 
210 Solchs bey den armen nit geichicht. 
Noch eins han wir drauf zu verftehn, 
Woͤllns aud) nit lahn fuͤruͤber gehn: 
Wiewol Gelt, Gut jeindt Gottes gab, 
Doch fiht man offt bey feiner hab 
215 Größer freyheit, ruhſamer leben, 
Denn bey dem Gott groß reichthumb geben. 
Endtlich will ih alfo beichliefien: 
Der arm fol feiner freiheit gnieffen, 
Haben ein friichen, freien mut, 
220 Laß den reichen mit feinem gut 
Sein leben engitigen ond worgen: 
109a Der Hundt darff für die Schub nit forgen. 


Die XXXIL Fabel. 
Don der Mauß. 


N einem Kaften war ein Mauß 
Geborn, da wars nie fommen auß; 
Da nehrt fie fich der Hafelnäß: 
Diefelben ſchmeckten jr gar ſuͤß. 
5 Das madt, das jr bey all jrm leben 
Sonft nichts zu effen war gegeben. 


‚201 Ziehen = beziehen. — 202 inhalt = enthält. — 215 ruhfamer = 
ruhigeres. — 221 worgen = plagen, quälen. 


Suites Bad. 215 | 


m Lo m — — ⸗ ⸗. 


Eins mals ſie auff dem Kaſten ſpielt 
Vnd on gefehr herunder felt, 
Lieff vmb den Kaſten vnd beſucht, 
10 Ob fie wider nauff ſteigen mucht. 
Fandt on gefehr gar koͤſtlich ſpeiß, 
Schoͤn zugericht von Mandelreiß: 
Die ſchmeckten jr gar hertzlich wol. 
Sie ſprach: „wenn ichs doch ſagen ſoll, 
15 Ich meint, das in der gantzen Welt 
Wer das mal niergend baß beſtellt, 
Denn eben da in meinem Kaſten. 
Nun mag mans ſehen, fuͤlen, taſten, 
Das hauſſen muß viel beſſer ſein: 
20 Abe, ich kum nicht wider nein!“ 
Ed Ein jeder lobt fein Batterlandt 
Vnd den ort, da er ift befant, 
Als das, wenn er einmal thut wandern 
Vnd fich begibet auff ein andern, 
25 Da er liebers vnd beſſers ficht, 
Vnd da jm auch ınehr guts geichicht, 
Das er das fein denn fan verlaffen 
109 b Vnd dafjelb auch loben zumaffen. 
Man jagt von einem jungen Knaben, 
30 Der zob ins Elſaß hin auf Schwaben: 
Als er vermerdt ein beſſern ort, 
Da jm mehr guts erzeiget wardt, 
Sekt jm daſelben für zu bleiben, 
Dacht, wolt fi nicht laffen außtreiben. 
35 Sein Vatterlandt thet er betrachten, 
Vnd wolts nicht offentlich verachten 
Vnd ſprach: „Das Schwaben lanbt ift gut, 
Bitt Gott, Das er mich dafür bhuͤt: 
Ich warff ein groffen Stein in Rhein, 
40 Wenn der beim fumpt, fumich auch heim. ” 


XXXII. 9 befucht = verfuchte, unterfuchte. — 10 mucht = moͤchte, 
fonnte. — 12 Mandelreiß = Mandelmuß, Mandelbrei. — 19 hauffen = 
draußen, außerhalb. — 23 ald das —= fo daß. — 28 zumaffen = gehörig. 


© 








Die XXXIU. Fabel. 
Dom Bawren vnd feinem wunſch. 


Doe Leut erſtmals viel Goͤtter hetten, 
Dauon viel ſchreiben die Poeten; 
Vnder den war ein, die Ceres hieß, 
Die Korn vnd Weytzen wachſſen ließ. 
5 Die bat ein Bawr, das ſie wolt laſſen 
Das Korn wachlien der aftalt und maffen, 
Das die ſtrohalmen ond Die Äher 
Möchten wachfien fein ſchlecht daher 
On die fharpffen, ftadhleten ſpitzen, 
10 Die eim in benden bleiben fiten, 
Das ſich die Schnitter nit drein ftechen, 
Oder den Drejchern dhend zerbrechen. 
Dem gichabe aljo: da e8 zeitig wardt, 
Kamen die Vögel nach jrer art, 
15 Denn da war gut zum Korn zufommen, 
110a Weil jm die flacheln warn benommen. 
Die Heinen Voͤgel frafjens auff. 
Da ſprach der Bawr: „mich rewt der lauff. 
Ich wißt nit, das ichs het fo gut: 
20 Der vorwiß mir den ſchaden thut, 
Das ich hab vmb ein Heinen gwin 
Ein groſſen vortheil geben hin. ” 
TG Wir follen nicht vmb Heinen gwin 
Ein groffen vortheil geben hin. 
25 Es thut der vorwitz offt verfchaffen, 
Das wir auch Gott fein werd wölln ftraffen, 
Vnd meynen, das wir alle ſachen 
Auch beſſer denn Gott wöllen machen, 
Des wir dod) haben feinen frommen, 
30 Vnd offt zu groſſem ſchaden kommen, 





XXXIII. 1 erfimals = früher. — 7 aͤher = Aehren. — 12 jer- 
brechen = zerreißen, verlegen. — 18 fauff = Handel. — 25 verfchaffen = 


machen, herbeiführen. 





- Zweites Boch. 217 | 


Hoͤchlich Damit erzörnen Gott 
Vnd fein gefchefft halten vor fpott. 
Deſſelben ſollen wir ons maſſen, 
Gottes werck vngetadelt laſſen, 
35 Richten nicht mehr, denn wir verſtuͤnden 
Bnd nit wol beſſer machen kuͤnden, 
Das man nit ſag: Schufter, fahr ſchon, 
Laß vrtheil obern Schuh nit gan. 


Die XXXIV. Fabel. 
Dom Habich vnd der Tauben. 


Habich ſchoß nach einer Tauben, 
Das er jr moͤcht jr leben rauben, 
Floh in ein Dorff; der Bawr das ſach 
Band ftellt mit lift dem Habich nad) 
5 Mit Vogelleim an einer ftangen ; 
110b Darinn der Habich blieb behangen. 
Er bat den Bawrn, das ern wolt laffen, 
Widerumb fliegen feine ftrafien, 
Vnd ſprach: „ic hab dir nichts gethan ; 
10 Bitt, wölleft mich doch fliegen lahn.“ 
Da ſprach ver Bawr: „jo viel du mir, 
So viel die Taub gethan hat dir. 
Hetitu die Tauben nicht Durchecht, 
So bliebft von mir wol vngeſchwecht. 
15 Weil du verfolgft onfchuldig blut, 
Wie du thuft, man dir wider thut.“ 
€ Die Fabel lert, das wir den füllen, 
Die der onſchuldt boͤßlich nachſtellen, 


22 geſchefft = Geſchöpfe. — ſpott = Kleinigfeit, Nichtswürdigkeit, 
Nichts. — 37 fahr ſchon = made hübfd) (Tangfam) , nimm dich in Acht, 
verfahre fäuberlid. — 38 d. h. beurtheile nicht, was über ven Schub 
(deinen. Geſichtskreis) hinausgeht. — XXXIV. 6 blieb behangen — 

lieb hängen. — 13 durchecht = verfolgt. — 14 vngeſchwecht = unanges 
— — 17 ff. daß wir denen, welche u. ſ. w., keine Gnade erweiſen 
v en. 
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Die XXXIII. Fabel. 
Dom Bawren vnd feinem wunſch. 


Je Leut erſtmals viel Goͤtter hetten, 
Dauon viel ſchreiben die Poeten; 
Vnder den war ein, die Ceres hieß, 
Die Korn vnd Weytzen wachſſen ließ. 
5 Die bat ein Bawr, das fie wolt laſſen 
Das Korn wachlien der gitalt und maffen, 
Das die ftrobalmen vnd Die aͤher 
Möchten wachſſen fein jchlecht Daher 
On bie ſcharpffen, ftachleten fpitzen, 
10 Die eim in henden bleiben figen, 
Das fih die Schnitter nit drein ftechen, 
Oder den Drefchern dhend zerbreden. 
Dem gichabe alſo: da es zeitig wardt, 
Kamen die Vögel nad) jrer art, 
15 Denn da war gut zum Korn zulommen, 
110a Weil jm die flaheln warn benommen. 
Die Heinen Voͤgel fraffens auff. 
Da ſprach der Bawr: „mich rewt der Tauff. 
Ich wißt nit, das ichs het jo gut: 
20 Der vorwiß mir den jchaden thut, 
Das ich hab vmb ein Heinen gwin 
Ein grojien vortheil geben hin.“ 
q Wir jollen nit vmb Heinen gwin 
Ein grofjen vortheil geben bin. 
25 Es thut der vorwiß offt verichaffen, 
Das wir auch Gott jein werd woͤlln ftraffen, 
Vnd meynen, das wir alle ſachen 
Auch befler denn Gott wöllen machen, 
Des wir doch haben feinen frommen, 
30 Vnd offt zu groffem ſchaden fommen, 


XXXIII. 1 erftmals — früher. — 7 Aber = Nehren. — 12 zer 
brechen = zerreißen, verlegen. — 18 fauff = Handel. — 25 verfchaffen = 
machen, herbeiführen. 


— — — — — — 


Zurites Boch. 217 


Höchlich Damit erzörnen Gott 
Vnd fein gejchefft halten vor fpott. 
Deffelben jollen wir ons maffen, 
Gottes werd ongetadelt laſſen, 
35 Richten nicht mehr, denn wir verftänben 
Vnd nit wol beffer machen fünden, 
Das man nit ſag: Schufter, fahr ſchon, 
Laß vrtheil vbern Schuh nit gan. 


Die XXXIV. Fabel. 
Dom Habich vnd der Tauben. 


(57° Habich ſchoß nad) einer Tauben, 
Das er jr möcht jr leben rauben, 
Floh in ein Dorfi; der Bawr das ſach 
Vnd ftellt mit lift dem Habich nad) 
5 Mit Vogelleim an einer ftangen; 
110b Darinn der Habich blieb behangen. 
Er bat den Bawrn, das ern wolt laflen, 
Widerumb fliegen feine ftraffen, 
Vnd ſprach: „id, hab dir nichts gethan; 
10  Bitt, wölleft mic) doch fliegen lahn.“ 
Da iprad der Bawr: „fo viel du mir, 
So viel die Taub gethan hat bir. 
Hetftu Die Tauben nicht Durchecht, 
So bliebft von mir wol vngeſchwecht. 
15 Weil du verfolgt vnſchuldig blut, 
Wie du thuft, man dir wider thut.“ 
( Die Fabel Iert, das wir den füllen, 
Die der vnſchuldt boͤßlich nadjftellen, 


232 geſchefft = Geſchoöpfe. — fpott = Kleinigkeit, Nichtswürbigkeit, 
Nichts. — 37 fahr ſchon = made hübſch (Tanafam) , nimm dich in Acht, 
verfahre fäuberlih. — 38 d. h. beurtheile nicht, was über ven Schuh 
(deinen Geſichtskreis) hinausgeht. — XXXIV. 6 blieb behangen = 
blieb hängen. — 13 durchecht — verfolgt. — 14 vngeſchwecht = unanger 
[odhten. — 17 ff. daß wir denen, welde u. f. w., feine Gnade erweijen 
ollen. 








218 Waldis, Esopus. 


Vnd ſich an Tyranney thun preiſen, 
20 Im rechten feine gnad beweiſen. 
Rechts iſts, das, wie ſie haben than, 
Nach jrer that entpfahen lohn; 
Billich, das, der das Schwerdt ſelb nimpt, 
Durch menſchen handt am ſchwerdt vmbkumpt. 


Die XXXV. Fabel. 
Don der Spinnen vnd Schwalben. 


(5° war ein gifftig böfe Spinne, 
Die thet groß haß vnd neid gewinnen 
Vber ein Schwalb darumb, das 
Die Schwalb allzeit Die Fliegen fraß, 
5 Welch der Spinnen allein gehören, 
Wie fie meint, und zu freien gbüren. 
Das wolts der Schwalben nicht vergeben, 
Dadıt jr zu ftellen nach dem leben, 
Zohe für ein Fenfter jre Neb, 
111a 10 Daburd die jchwalb pflag fliegen ftets, 
Vnd meint, die Schwalben drinn zu fangen, 
Das fie blieb in dem Net bebangen. 
Baldt fam die Schwalb Durchs Fenfter gfarn, 
Vnd nam die Spinn mit jrem Garn, 
15 Bnb führt fie oben vbers Dach, 
Die Spinn den tobt für augen fach, 
Vnd Sprach: „zwar billich ich diß leidt 
Vmb meinem ba und gifftig neidt. 
Ich Fan die Fliegen faum bezwingen, 
20 Noch onderftehe ich mich zubringen 
Die Bügel vmb jr leib ond leben, 
Wiewol mir fol macht nit gegeben. 
Ich Hab mid) weiter vnderſtahn, 
Denn meine krafft hat mögen gahn.“ 


19 fich an Tyranney preifen = ſich durch Tyranney verherrlichen, 
d. h. tyrannifch erfahren, — XXXV. 2 gewinnen vber = bekommen 


gegen. 


Zweites Bud. 











25 9 Es fol niemandt fein fo pergeſſen, 
Bnd ſich einr ſolchen ſach vermeifen, 
Die er nicht fan zum end aufführen, 
Dabey man thut fein torheit ſpuͤren, 
Vnd wer ein groffen ſchweren Stein 
30 Nitt kan erheben jelb allein, 
Der gedend, das er fich des maſſe, 
In auch jelb ander ligen laſſe. 
Es ſoll ſich feiner weiter ftreden, 
Denn jn befleidt fein eigen Dede. 
35 Flaccus lert, man ſolt nicht8 anheben, 
Man wißt jm denn ein endt zu geben, 
Bnd wer da bawen will ein Hauß, 
Derjelb joll vorhin rechnen auf, 
Was er zum jelben gbiw muͤß han, 
40 Eh er daſſelb thut heben an, 
111b Auff das er nicht mit ſchand ablaß, 
Wie Chriſtus ſelb thut rathen das. 


Die XXXVI. Fabel. 
Don einem Bawren. 


© wolt ein Bawr ober einen Bad) 
* Wandern, dajelb fich weit ombjach, 
Ob er nicht finden moͤcht ein fteg: 
Den bet das Waſſer gführt hinweg. 
5 Eilend thet er fein Schub aufflojen, 
Vnd thet abziehen feine Hojen, 
Wolt waten durch denjelben fluß, 
Vnd ſprach: „fuͤrwar ich nuͤber muß! 
An dieſem end einſetzen will, 
10 Da ift das Waſſer frumb ond fill.“ 
Er jett ein, da es nicht faft Lieff, 
Befandt, das es war fehre tieff. 


AXXVI. 6 Hofen = Beinbefleitung (vom Knie bis zum Knoͤchel). 
— 9 end = Dirt. — einfeßen = hineingehen, bineinfteigen. 
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Da verſucht ers am andern endt, 
Da rauſcht das Waſſer ſchnell behendt, 
15 Vnd war nit tieffer denn zum knie. 
Da ſprach der Bawr: „nun merck ich je, 
Sichrer iſts, ſich zu begeben 
In rauſchend waſſer, die feindtlich leben, 
Denn in den ſtillen, tieffen pfuͤlen, 
20 Da man nit baldt den grundt kan fuͤlen.“ 
d Die feindtlich toben, trotzen, wuͤten, 
Fuͤr den hat man ſich wol zu huͤten; 
Die Schmeychler, ſo ſich freundtlich ſtellen, 
(Huͤt dich) das ſein die rechten gſellen; 
25 Die Kuͤhe, die ſo gar feindtlich boͤlcken, 
Von den thut man deſt mehr nit melcken. 
1124 Die groſſen bocher ſchlagen nicht, 
Bellende Hundt beiſſen auch nicht. 
Schedlicher ſindt ſtillbeiſſig Hunde: 
30 Still waſſer haben tieffe grunde. 


Die XXXVII. Fabel. 
Don der Tauben und Atzeln. 


SB. Abel jprach zu einer Tauben: 
„Ich bitt Dich, fage mir auf glauben, 
Wer räth dir, das dein neft vnd gmach 
Allzeit baweſt onder jens dach, 
5 Dahin doch all vier wochen kuͤmpt 
Der Bawr ond dir dein jungen nimpt?“ 
Da ſprach die Taub on allen haß: 
„Frumbkeit, einfalt rathen mir das.“ 
q Es ift der brauch auff diefer Erben, 
10 Allzeit Die eynfeltigen werben 
Benüdt von ſchwetzern vnd betrogen, 
Vnd offt gar feljchlich oberlogen. 


16 je = einmal, wohl. — 25 bölden = blöden. — 97 boder = 
Prabler. = XXXVII. 11 benuckt = betrogen, überliftet. 





Zweites Buch. 223 


u De ir Er er nina Z.TII TI TT . 


Das mat, das fie nit jo zerriffen, 
Sich nicht zu verantworten wien, 
15 Vnd geht zu, wie man pflegt zu jagen, 
Der Simeon das Creuß muft tragen. 
Des nidrigen Zauns ichont man nicht, 
Der krenckeſt heit allzeit das Liedht. 


Die XXXVII. Fabel. 
Dom Habich und Guzgauch. 


DEr Habich ſpottet den Gutzgauch, 
Vnd ſprach: „ſihe zu, nun biſtu auch 
Schier in derſelben groͤß wie ich 
112 b Vnd mir aud faft an Federn gleich, 
5 Bnd führft doch fo ein armlich weien: 
Die Heinen Würmlin thuft aufflefen, 
Die da friechen auff der Erden. 
Es möcht Dir Doch wol beffer werden, 
Hetteftu eimen bherkten muth 
10 Wie ich, du möchteft Voͤglin gut 
Eſſen allzeit nach deinem Yuft. 
Den haftu nit, darumb du muft 
Im kath da bey der Erden bleiben, 
Mit folcher ſpeiß dein zeit vertreiben. “ 
15 Nit lang darnach floh der Habich 
Nach einer Tauben; bgab es fich, 
Das er vom Bawren wardt gefangen. 
Der bandt jn an ein lange ftangen, 
Sett in zum ſcheutzel hoch auffs dach. 
20 So baldt der Gutzgauch das erſach, 
Er ſprach: „freundt, gut werd gweſen, 
Das du die Wuͤrmlin hetteft glefen, 
Vnd frembde Bügel Laffen fliegen, 
So het man did) nit koͤnt betriegen. 





XXXVIN. Gutzgauch = Kudud. — 19 ſcheutzel = Scheufal, Vogels 
ſcheuche. — 24 betriegen = berüden, verloden, en fangen. ß 
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25 Ich will mich mit den Wuͤrmlin laben: 
Ich ſihe wol, gneſch will ſchlege haben.“ 
d| Guten fried vnd ein ruhſam leben 
Haben, die ſich zu frieden geben 
In jrem bruff mit einem gringen. 
30 Denſelben thut auch baß gelingen, 
Denn denen, die jr haut vnd har 
Vmb gelts willen ſetzen in fahr. 
Den gehts, wie hie dem Habicht gſchicht, 
Wie man in allen haͤndeln ſicht, 
113a 35 Das, der da ringt nach groſſer hab, 
Erlanget nichts ond bleibt ſchabab. 
Der ander fit daheim gar ftille 
Bnd richtet fich nach Gottes mwille: 
Dem wirdt von Gott fouiel bejchert, 
40 Das er ſich dennocht aud) ernert. 





Die XXXRX. Fabel. 
Dom Efel vnd dem Rinde, 


er Ejel ond ein Rindt allbeyp 
Giengen zufamen an der Weyd; 
Da borten fie on als gefehr 
In allen Dörffern weit umbher 
5 Mit alln Glocken zu fturme leuten. 
Der Ejel ſprach: „was mags bebeuten?“ 
Da antwort jm daffelbig Rindt: 
„Die Feind vorwar fürhanden findt. 
Laß ons beid mit einander fliehen, 
10  Biß das die Feindt furäber ziehen. 
Wo fie ung beid allhie ergreiffen, 
Muͤſſen wir tanken nach jrer Pfeiffen; 
Gefangen führens ons dauon: 
Wer weiß, wie mags ons denn ergohn?“ 





26 gneſch = Naſchen, Nafcherei. — 29 mit einem gringen, d. 5. mit 
wenig. — 36 fhabab = zu Grunde gerichtet. 
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15 Da ſprach zum Rindt der Ejel nun: 
„Wiltu fliehen, das magftu thun! 
Dir ift leydt, das du wirbft erftochen, 
Bnd fie dich ſchinden, ſchlachten, kochen: 
Für dem allem bin ich gant frey. 
20 Eins gilt mir gleich, geb, wo ich ſey. 
Muß ich doch all mein lebetage 
Hol, Waffer, Sed zur Mülen tragen.” 
113b 9 Hie werden glert die eygen Knechte, 
Das ſich nit wehrn mit widerfechten, 
25 Zu einem andern Herrn zu wandern, 
Den einen geben vmb den andern. 
Denn wo fie fommen, muͤſſen fchaffen, 
Vnd von den Herrn fich laſſen ftraffen; 
Doch aljo, das fie haben acht, 
30 Das nit vbel werbt Ärger gmadht, 
Und das fie nit der letfte zwinge, 
Mehr denn der erft zur arbeit tringe. 
Darumb erwedft groß widerwill : 
Des ons erfahrnheit zeiget viel. 


Die XL. Fabel. 
Dom Fuchß vnd den Sramen. 


Voꝛn Frawen, da es Faßnacht war, 
Kamen zſamen ein groſſe ſchar 
In einem Dorff; ein jede bdacht 
Ein feyßte henn ins wiertshauß bracht. 
5 Die thetens in die gſellſchafft geben, 
Das fie da möchten frölich leben: 
Etlich die hetten fie gefotten, 
Etlich gefült vnd wol gebraten. 
Die afjen fie da in der ſtill 
10 Bnd machten des gejchreiß nit viel. 


XXIX.20 geb, wo ich fey = wo ih auch fei. — 32 tringe — 
Drände, — XL. 3 bdacht = bedaͤchtig. 
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Da ſprach ein Fuchß, ders gſehen het: 
„Fuͤrwar, fuͤrwar! wenn ich das thet, 
All Bawren lieffen auß zuſtundt, 
Im gantzen Dorff blieb nicht ein Hundt: 
15 Alſo rechte gram iſt man mir.“ 
Da ſprach ein Weib: „du boͤſes Thier, 
1144 Wie redſtu auß vermeſſenheit, 
Vnd machſt der ſach kein vnderſcheidt. 
Die Huͤner, ſo wir zſamen tragen, 
20 Darüber hat niemand zu Hagen: 
Sie fein all von dem vnſern fommen, 
Hans weder gitolen, noch genommen. 
Was du aber frißt, das haft geraubt, 
Vnd bat Dir das niemand erlaubt. 
25 Das onjer han wir mit gutem gwilfen, 
Das dein thuſt wie ein Dieb genieffen. “ 
¶ Die Fabel thut ons kürklich leren, 
Wir folln ons von dem onjern neren, 
Effen daheime, was wir han, 
30  Laffen den Leuten jr Huͤner gahn. 
Gottes gebot ons warnen thut, 
Solin nicht begeren frembdes gut. 
Damit gebotten wirdt eim jeden, 
Das er foll jein mit dem zufrieden, 
35 Mas jm Gott hat auf gnaden geben: 
Das gehört zum Gottjeligen leben. 


Die XLI. Fabel. 


Dom fepfiten vnd magern Caponen. 


Esn reicher mann het viel Capon 
Zuſamen in ein Korb gethon; 
Denſelbigen der Knecht zutrug 
Gerſten, vnd gab jn eſſens gnug. 


17 auß vermeſſenheit = vermeſſen. — XLI. Capon = Kapaun. 








Awrites Bach. 








5 Die wurden feißt ond namen zu 
Allſam biß gar auf einen nu. 
Der aß auch viel, blieb dennocht mager, 
Den woltens ſtoſſen auß dem Lager, 
1146. Wardt von fein Brüdern all veracht. 
10 Es gieng bin gegen der Faßnacht; 
Da ſprach der Herr: „was kan es ſchaden? 
Ich wil mein Freundtſchafft zſamen laden, 
Vnd froͤlich ſein mit meinen Geſten. 
Koch, nem von den Capon die beſten, 
15 Die feißten, das wir ſie entleiben, 
Vnd laß die magern drinnen bleiben.“ 
Ein feißter Capon das erhort, 
Vergebt den andern dieſe wort 
Vnd ſprach: „wir haben vns beladen 
20 Mit ſpeiß zu vnſerm groſſen ſchaden, 
Zu vnſerm ſchaden vnd verderben: 
Wir feißten muͤſſen alle ſterben. 
O wol dem, der noch mager iſt! 
Der hat im Korb noch lenger friſt.“ 
25 ET Die Fabel iſt zum troſt bedacht 
Vnd den armen zu gut gemacht, 
Das fie fich ftets des tröften follen, 
Sie jr leben nit doͤrffen ftellen 
In fahr, zu werben zeitlich gut, 
30 Wie mancher reicher Kauffmann thut. 
Dem armen Man thut niemand borgen, 
Drumb darff nit für bezalung forgen, 
Vnd ift mit feiner mühe behafft, 
Darff auch nicht groffer rechenichafft. 
35 Im Euangelio man lift, 
Das, dem da viel befohlen ift, 
Bon dem wirbt auch gefordert viel. 
Darumb ich jo befchlieffen will : 
Was einr nicht hat in dieſem leben, 
115840 Dauon darff feine rechnung geben. 


18 vergebt = hält vor. — 25 bedacht = erbadit. 
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Die XL. Fabel. 
Dom Balken vnd dem Ochſſen. 


Erlen Bald thet kleglich Hagen 
Bber die Ochffen, die jn zogen, 
Vnd ſprach: „ir ſeit ondandbar Thier ! 
Bnbarmlich handelt jr mit mir, 
5 Vnd zieht mich bin on alle gnad 
Vber ftod vnd Stein durch tieffen kath. 
Das thut mich warlich jehr verdrieſſen, 
Vnd jr mich nicht laſſen genieffen, 
Das ich euch faft ewr gantes leben 
10 Bon meinen blettern zeſſen geben.“ 
Da ſprach ein Ochß: „Du fihft je wol, 
Wie man ons fchleht die haut fo voll: 
Vnſer jeufften ſolt dich je lern, 
Das wir dich ziehen gant ungern.“ 
15 So bald der Bald hort jr onfchuldt, 
Het er auch mit den Ochſſen gdult. 
d Wir jollen ons nicht widerſetzen 
Den, die ons ohn jen willen leßen, 
Bnd nicht verfolgen auß vnmut 
20 Den, der vnwillig ſchaden thut. 


Die XLIII. Fabel. 
Don ſchoͤnen und vngeſtalten Beumen. 
Biel Beum gar ſchoͤn vnd mwolgeftalt, 


od, das mans font abfehen faum. 
Daneben ftund ein Heiner Baum, 


BEvꝛande wuchſſen in eim Waldt 
H 


XLII. 4 vnbarmlich = unbarmherzig. — 20 vnwillig = wider Wil⸗ 
len , ohne feinen Willen. — XLIII. ongeftalt = mißgeftaltet. — 3 abs 
fehen = erfehen, d. 5. daß man fie faum auf einmal ganz fehen konnte. 
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115b 5 Bngleich, fnorrecht, an Äften raud), 
Den nenten die andern Baͤum ein ftraud). 
Darund das er war furt vnd Hein, 
Verechtlich muft er ftehn allein. 
Der Herr hub, dem der Waldt zufam, 
10 Ein newes Hauf zu bawen an; 
Befahl, man jolt im Waldt ombjchauen, 
Die jhönen hoben Baͤum abhawen, 
Damit das gbem wurd auffgeführt. 
Ob etwas da wer ungeziert, 
15 Vnd nicht zu feinem Baw wer tüdhtig, 
Das möcht bleiben ftehn als nichtig. 
Die Zimmerleute giengen bin, 
Theten nad) jres Herren finn, 
Sellten die Eychen vnd die Tannen, 
20 Beichlugens und brachtens von dannen. 
Da blieb der Hein allein beftahn, 
Vnd Sprach: „ſols dieſe meinung han, 
Hab id) hernachmals nit zu Hagen 
Bber die Natur vnd jr zufagen, 
25 Das fie mich bat fo Klein erichaffen, 
Weil man die groffen fo thut ftraffen. 
Meint ongeſchlachte muͤß Gott walten, 
Hat mich heut bey dem leben bhalten. “ 
T Wir werden glert auf dieſem gbicht, 
30 Das wir ons han zu bflagen nicht, 
Ob wir mißftellig von Natur ; 
Diemeil offt wirdt die fchönheit ſawr 
Den fchönen, vnd jr ſchoͤne gſtalt 
Machts in der jugent graw und alt. 





20 beſchlugens = hieben fie zufammen. — 24 zuſagen —Zuſage, 
Verſprechen. — 27 ungefchlachte = Ungeſchlachtheit. — 31 mißſtellig = 
mißgeftaltet. 
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Die XLIV. Fabel. 
1162 Dom Schwan vnd dem Storden. 


Linus jchreibt, wie Das der Schwan 
Die art ond eigenſchafft ſoll han, 
Das, wenn er mit dem Todt fol ringen, 
So gen! er lieblih an zu fingen. 
5 Das hört der Storch vnd trat hinzu, 
Sprad: „lieber Freundt, was thuftu nun? 
Wilt dich jett erft in freuden üben, 
Da du dich billich foltft betrhben, 
Weil junft all Thier dahin geneigt, 
10 Wenn ia der Todt an jn erzeigt, 
Das fie für angſt vnd leydt verſchwinden, 
Wenn fie des Todtes ſchmertz empfinden.” 
Da fpradh der Schwan: „hey, Bruder, nein! 
Warumb ſolt ich jet tramrig fein, 
15 Weil ich mein zeit erfüllet hab 
Vnd fumb jegt aller vnluͤſt ab? 
Mich wirdt des Weydtmans ſtrick nit worgen; 
Auch darff ich für die Speiß nit forgen, 
Bnd fahr in gutem frieb dahin: 
20 Drumb billich fing ond frölich bin.“ 
d Fuͤrwar, wenn man es wol bededht, 
Was nutzes ons der Todt einbrecht, 
Der allen onfall dannen reumt, 
Das ons fein fehl noch Frandheit ſeumbt, 
25 Vns auch fein feindt mehr Schaden mag, 
Solt ons billch nach demſelben tag 
Mit groffer gier hertzlich verlangen, 
Vnd jn mit aller freud empfangen. 


XLIV. 11 verfhwinden Zſchwach, ohnmächtig werden. — M feumbt 


= dindert. ’ 
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Die XLV. Fabel. 


116b Don einer Frawen, die jren flerbenden 
Mann bewepnet. | 


(5° war ein mal ein junges Weib, 
Gar wolgethan ond ſchoͤn von leib, 
Diefelb het auch ein jungen Man: 
Den kam ein eilend frandbeit an, 
5 Das er fich legen muft zu Beth. 
Die frandheit in faft engſten tbet, 
Das er auch mit dem todte facht. 
Den bet die Tram in guter acht, 
Betruͤbt ſich des jo mechtig fehr, 
10 Das fie au faum fundt reden mehr. 
Da ſprach jr Batter: „Tochter mein, 
Bitt, mölleft nit jo trawrig fein. 
Würd dir jet fohon der Dann abfterben, 
Ich wolt dir vmb ein andern werben. 
15 Ich weiß auch, das derſelb für allen 
Dir baß denn dieſer ſolt gefallen, 
Vnd dich wol baldt alfo gewehnen, 
Das dich nit darffſt nach Diefem fehnen. “ 
Darab erzörnt die junge Fram, 
20 Vnd ſprach zum Batter: „auff mein trew, 
Ir feht, ich bin betrübtes herken ; 
Dennoch vermehrt jr mir den ſchmertzen, 
Das jr mir fagt vom andern man: 
Das wort ich zwar nit hören fan, 
25 Das auf meins franden Mannes liebe 
Ich mich gar herklich ſehr betrübe.“ 
Baldt thet derjelbig man verfcheiden ; 
Darab der Framen hertzlich leiden 
117a Mit trawrigfeit warbt ſehr vermehrt, 
30 Die ons die folgend that Iert. 


XLV. 4 fam an = befiel. — eilend = ſchnelle. — 6 engften = be» 
ängfligen. — 7 facht = kämpfte. 





Waldis, 


Mit weinen ſie den Mann beklagt, 
Daneben auch jrn Vatter fragt 
Vnd ſprach: „ich bitt, mir ſagen woͤllen, 
Wie iſts vmb den jungen Geſellen, 
35 Von dem jr heut geſaget hat? 
Iſt er auch hie in dieſer Stadt? 
Ir ſeht, wo mich der Schuh jetzt druͤckt, 
Ob ich meins leydts moͤcht werden erquickt.“ 
| Hie mag man ſehen, wie die Frawen 
40 Ar Männer meynen mit all trawen. 
Bey dem fie zwentig Jar gefeflen, 
Könnens in einer ſtundt vergeffen ; 
Doch wiſſens viel dauon zu wajchen. 
Iſt gleich, als wenn eine faufft ein Tafchen, 
45 Bnd braucht fie lang, biß fie wirdt alt 
Vnd jm on all gefahr entfalt, 
Geht hin zum Krämer, Taufft ein new: 
So iſts auch omb der Framen rhew, 
Wenn jn die Männer fterben ab, 
50 Wie ich offtmals gejehen hab, 
Die man fonft von eine andern fagt, 
Welch auch jrn todten mann beklagt, 
Der am Kharfreytag war verjcheibden, 
Drumb fie fih müht mit groffen leiden. 
55 Ir mutter tröftet fie ond ſprach: 
„Mein Tochter, laß das tramren nad), 
Was gefchehen ift, das ift gefchehen. 
Will dir einft vmb ein andern eben, 
Das du dich tröften mögft Damit.“ 
1176 60 Sie ſprach: „vor diejen Oftern nit! 
Er bat mirs hertz alſo beſeſſen, 
Das ichs nit fan fo baldt vergefjen.“ 
Dauon ich jebt nit mehr will jagen ; 
Sch foͤrcht, fie möchten mich verflagen, 
65 Vnd ſo jr ongunft auff mich laden: 
Beſſer, Das ich mich hit für ſchaden, 


t I mehnen — gefinnt find. — 48 rhew = Reue. — 4 müht = be 
rübt. 














Denn das ich wurd von in bejchult, 
Als der nit anderft bet zu jchaffen, 
70 Kuͤndt nichts, denn nur die framwen ftraffen. 
Miewol die Feder jet gern wolt, 
Das ich von jn mehr fchreiben folt, 
Das fie gut fein zu böfen fachen, 
Irs gfallens können weinen, lachen, 
75 Bnbftendig, gſchwetzig, ſchnell zu Liegen, 
Mit bhendigkeit den Mann. betriegen: 
Das will ich jeßundt alles ſparn: 
Mir ift ſchier allzuuiel entfahrn. 


Die XLVI. Fabel. 
Dom Weibe, die jhres Bulen abzug beweinet. 


MM jagt von einem geylen Weib, 
Die bet jren vnkeuſchen Leib 
Mit einem jungen Gfelln vermiſcht, 
Vnd jm ſchier alles abgewiſcht: 
5 Als Gelt und gut bet jm die Braut 
Abtrieben fonder Woͤrme kraut 
Im wardt vom felben Bad ond bit 
Sein Kleidt gar duͤnn, der Sedel ſpitz. 
Als er nun fcheiden mußt von jr, 
ı18a 10 Weinet fie auß der maſſen jehr, 
Wolt ſich von niemand tröften laſſen. 
Ir gfpiele fraget fie, „was mafjen 
Weinftu fo jehr? laß diefen wandern: 
Seht er heut, morgen kriegſt ein andern.“ 
15 Sie ſprach: „ich fihe, du foltft wol meinen, 
Das ic) fein abjchied folt beweinen? 


68 beſchult = beſchuldigt. — 74 jrs gfallens = nach Öefallen, will- 
fürlih. — XLVI. 4 alles abgewifcht = um Alles gebracht. — 6 Wörme 
—F rn Wurmkraut. — 12 gfpiele = Gefpielin. — was maflen = 
weshalb. 

































Waldis, Esopns. 


Nein zwar! bes bin ich herklich fro. 
Sondern er bat ein mantel do; 
Das ich jm den nit mag abrauben: 
20 Er dient mir wol zu einer ſchauben. 
Das ich jm den fo laffen muß, 
ft mir vorwar ein ſchwere buß.“ 
d Die Fabel lert, das Huren art 
Bon end der Welt noch nie gut wardt. 
25 Daran gedend ein junger Giell, 
Der folche Frawen bulen wol, 
Das er ſich jolcher buljchafft Icheme, 
Vnd in der Ehe jm eine neme, 
Die jn für augen heit alleine: 
30 Bey ben andern findt er feine. 
Gott geb, fie han fich, wie fie wöllen, 
So darffſtu jn nicht glauben ftellen. 
So lang du haft gab oder gelt, 
So lang fie etwas von dir belt, 
35 Bnd bat Dich Lieb zu allen zeiten, 
Sonderlich aber auff der feiten, 
Da dir die Tafche pflegt zu bangen: 
Darnach hats Tag und Nacht verlangen. 
Wenn fie dir die hat außgereumbt, 
40 Sice dich bei jederman werleumbt. 
118b Darnach ſchleht fie Dich in das Graß; 
Denn ſagſt: „was faljcher lieb ift Das!” 
Ein ſuͤſſes Liedlin fie dir fingt, 
So lang als dir der Pfenning Klingt. 
45 Haft nit mehr Gelt, für ober trab! 
Ein andern ber! der ift ſchabab: 
So geht die Welt jetzt auff ond ab. 


24 end = Anfang. — 37 ©. d. Anmerff. 
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Die XLVU. Fabel. 
Don der Sliegen. 


Ye Pferde zohen einen wagen, 
Die thet der Fuhrman weydlich jagen, 
Alfo das vom embfigen traben 
Ein groffer ftaub fich het erhaben. 
5 Vnd auff dem wagen jaß ein Fliegen, 
Die hub gar weydlich an zu liegen; 
Sie ſprach: „ir leut, feht zu, habt acht, 
Den grofien ftaub hab ich gemacht!“ 
T Die Fabel ift auff die Sefellen, 
10 Die fih mit liegen rhuͤmen wöllen, 
Was ander leut thetigs betreiben, 
Das wollen fie jn jelb zufchreiben. 
Damit fie ſich viel mehr befleden, 
Vnd in den liegen bleiben fteden. 
15 Der Roßdred, als’ er gefloffen kam, 
Vnd ondern jhönen Apffeln ſchwam, 
Het er ſich nicht zun Apffeln gmacht, 
Er wer wol blieben onbeladıt. 


Die XLVII. Fabel. 
Dom Ael und der Schlangen. 


119a S fpradh der Ael zu einer Schlangen: 
„Wie kompts, das mid die Leut fo fangen, 
Vnd du ond ich find einer moß, 
An leng ond did ſchier gleiche groß, 
5 Vnd Doch fein Viſcher auff Dich heilt, 
Mit Angeln oder Reuffen ftellt?“ 


XLVIII. Ael = Aal. — 3 muß = Größe, 
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Da ſprach Die Schlang: „hör, wies zugeht. 
Wer mich zu fahen onderfteht, 
Sich mir mit fräuel widerſetzt, 
10 Der bjorgt fi, das er werd verleßt 
Bon mir, derhalb thut er mir nit: 
Darumb han wir all beyde fried. “ 
¶ Wenn einer fihet ein boͤſen Dan, 
Den geht nicht leichtlich feindtlich an, 
15 Beforgt fi, das er jn auch zwad, 
Vnd dendt, er hab auch ftahl im Sad. 
Mer einen wil fräuentlich legen, 
Der muß fo viel entgegen ſetzen. 
Zwey Mefier, gleiche ſcharpff all beyd, 
20 Helt eins das ander in der Scheyd. 


Die XLIX. Fabel. 
Dom Efel, Affen vnd Maulwerff. 


Ya Ejel fich beklagen thet 
Gar jehr, das er fein Hürner het, 
Derhalb man in ftets wehrloß findt. 
Der Aff ſprach: „fih, was mir zerrint! 
5 Wiewol ich hab mein glieder gant, 
Doc fehlt mirs binden an dem ſchwantz, 
Damit möcht ich mein ſcham bedecken 
Bnd des Sommers die Fliegen ſchrecken. 
119b Ich mags wol mit der warheit jehen, 
10 Wir find beid gar obel verſehen 
Bon der Natur, die an ons hat 
Vergeſſen ſolch nügen vorrath !“ 
Der Maulmwerff ſprach: „ir tollen Thier, 
Seht, was gebrechens ift an mir! 
15 Ir habt fürwar zu klagen nit: 
Ir habt ewr Glieder und Geſicht. 





16 und denkt, er fünne ſich wehren, er fei gerüftet. — 17 fräuentlidh 
= vermeffen, übermüthig. — XLIX. Maulwerff = Maulwurf. — 8 
ſchrecken = verjagen. — 9 jehen = fagen. 


Sweites Bach. 


Daſſelb euch wol ergeten mag, 
Das jr moͤgt fehn den heilen tag, 
Welchs mir nun nimmermehr erlaubt: 
Ewig bin id meins Gfihts beraubt. 
Drumb ſchweiget jr ond laßt ewr Hagen: 
Solch vbel muß mein leben tragen.“ 
TDiE ift gſagt eugentlich zu Denen, 
Die ſich nach frembder bruffung jehnen, 
25 Mit jrm eignen wejen ond leben 
Können fich nit zu frieden geben. 
Diejelben jein gleich wie die Affen, 
Die auff eins andern wejen gaffen, 
Eins frenibden bruffs fie fich vermeſſen, 
30 Damit jrs engen thuns vergeſſen. 
In jem beruff ift in gar ant, 
Suchen allzeit ein beffern ftandt, 
Iren fuͤrwitz damit zu laben. 
Wenn fie fich denn vernewert haben, 
35 Findens dafelben groffen grewel: 
Zuletzt fompt ober fie der rewel, 
Wenns fommen zu größerm vngluͤck, 
Vnd mögen dennocht nit zu ruͤck. 
Denn woltens, das ſie weren blieben, 
40 Vnd jr gewerb mit fleiß getrieben. 
Drumb rath ich eim jedern bey leib, 
Das er in ſeiner bruffung bleib, 
Vnd hab der acht zu allen zeiten: 
So bſteht er fuͤr Gott vnd den leuten. 
45 Der fuͤrwitz vns ſo ſehr geheit, 
Verblendet alſo gar die leut, 
Das ober ſein ampt ein jeder klagt, 
Wie der Poet dauon auch jagt. 
Ein jeden dundt, ſeins nachbawrn Flachße 
50 Biel beffer denn der jein auffwachße, 
Vnd das jeins Nachbawrn Khu allzeit 
Biel mehr Milch denn die feine geit. 


24 frembd = ungewöhnlich, auffallend. — bruffung= Beruf. — 38 
vernewert —= Neues erreicht haben. — 45 geheit = plagt, befümmert. 





Waldis, Esopns. 


Die L. Fabel. 


Don Schiflenten, welche in noͤten vie Heiligen an- 
rieffen. 


S marn eins mals auff eine zeit 
In einem Schiff vielerley leut 
Zufamen auff dem wilden Meer: 
Den fam eilendts ein ſturm dorther. 
5 Mit groffem Windt thet weydlich faufen, 
Gar graufamlichen einher braufen, 
Als ob ers wolt gar onderbräden 
Vnd zerfchlagen zu allen ftüden. 
Als fie nun waren in den wagen, 
10 Den Todt für jren Augen ſahen, 
Da rieff der ein Sanct Barbarn an, 
Sanct Niclas ond Sanct Kilian, 
Sanct Adolff den groffen Sebefahrn, 
Sanct Elementen thetens nit fparn. 
15 Bnd mer fonft ein Heilgen tbet kennen, 
Oder jn mit namen wißt au nennen, 
Den rieffens an in folchen noͤten, 
Welch fie daſelb vor augen betten. 
Da ſprach der Schiffherr zu jn allen: 
20 „Emwrs bittens trag ich fein gefallen, 
Denn jr bittet gant onbedadt. 
Die Heiligen haben fein madht, 
Sie habens denn von Gott erbetten. 
Eh denn fie famptlich zu jm tretten, 
25 Bnd durch jr fhrbitt Hilff erlangen, 
Diemeil ift e8 omb uns ergangen, 
Mögen dieweil wol all ertrinden, 
Vnd in des Meeres grundt verfinden. 
Drumb ruffet Gott an alle fant: 
30 Der Heilgen bilff ift lauter tandt. 


L. 7 vnderdruͤcken — hinabbrüden, verderben. — 9 wagen == Wogen. 
— 13 Sehefahrn = Seefahrer. 
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| Gott ifts allein, der heiffen fan: 
Den ruffen wir in nöten an.“ 
| Sie folgten all des Schiffherrn Ier, 
| 





Kieffen Gott fleiffig an, das er 
35 Ir bitt wolt gnediglich entpfahn, 
Ir noth jm lahn zu hertzen gahn, 
Vnd jn gnediglich hilff verleihen, 
Sie auß des todtes noͤten freien. 
Gar baldt geſchahs; nach jrem willen 
40 Thet ſich der Windt vnd Waſſer ſtillen. 
¶ Diß gipräch iſt wider die Papiſten, 
Die ſeind die rechten widerchriſten, 
Die Gott wol bey dem Namen kennen, 
\ Vnd mit dem mundt ein Vatter nennen, 
45 Sprechen: „den rechten Gott wir meynen, “ 
121a Doch mit der that jn ſtracks verneynen. 
Vnd ift jr her gar weit dauon, 
Wie das anzeiget al jr thun, 
Leren, man foll der Heiligen fürbitt 
50 Sn keinem weg verachten nicht, 
Sie ehrn mit feyren, faften, beten, 
Sie fünnens ons für Gott vortretten, 
Welchs Doch die gröft Gottslefterung, 
Sp reden mag Menſchliche Zung, 
55 Das man Gott werd der Creatur \ 
Zujchreib ond einem Menfchen pur. 
Denn Gott hat giebt fein lieben Son 
Neben ſich in den hoͤchſten Thron 
Vber Himmel, Erden, Todt ond Leben 
60 Alln Göttlichen gemalt gegeben, 
Vnd auff der höhe des Berges Thabor 
Befahl er, das man jm gehür 
In allen nöten geben folt. 
Drumb fpriht auch Chriftus, das er wolt 
65 In aller noth, angft und elendt 
Bey ons jein biß an der Welt endt. 


38 freien = befreien. — 41 gſpraͤch = Rede. — 52 vortretten = ver- 
treten. — 56 pur = bloßen. 
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Das woͤlln wir jm als Chriſten glauben, 
Vnd jm ſein herrligkeit nicht rauben, 
Wie die tollen Papiſten pflegen, 
70 Die vns mit Todten Beyn woͤlln ſegen. 
Die laß man fahren, wer ſie ſindt: 
In Gottes ſachen ſind ſie blindt. 
Wir woͤllen vns an Chriſtum halten, 
Vnd vber vns jn laſſen walten. 
75 Er iſt der Felß; wer auff jn bawt 
Bud feiner Goͤttlichen hilff vertrawt, 
121b Der ift erlößt auß aller not 
Vnd fiher vorm ewigen Todt. 


Die LI. Tabel. 
Don Difchen, die auf der Pfannen fprungen. 
Keein Viſchlin het eins mals ein Koch, 


Die waren friſch vnd lebten noch, 
Warffs in ein Pfann mit heiſſem ſchmaltz 
Vnd that dazu ein wenig Saltz. 
5 Da ſprach einr won denſelben Viſchen: 
„Lieben Bruͤder, laßt vns hin wiſchen, 
Vnd ſpringen hin auß dieſer Pfannen: 
Das heiſſe Schmaltz wirdt vns ſunſt zannen.“ 
Sie fprungen alleſam eintrechtig 
10 Auß der Pfannen ins Fewr mechtig. 
Wie fie das Fewr faſt brennen thet, 
Ir rath fie baldt gerawen bet, 
Spraden: „wir fein eim Eleinen ſchaden 
Entgahn vnd han auff uns geladen 
15 Ein gröffer pein ond das verderben: 
Mit ſchmertzen muͤſſen wir all fterben. “ 
d Rem wir fallen in onglüde, 
Solln wir ons wilfen recht zu jchide, 


70 Todten Beyn — Reliquien. — LI. 6 hin wifchen = entwifchen, 
fortgehen. — 8 zannen = martern, quälen? . 
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Zweites Bad). 


Das wir nicht, wenn wir fliehen wöllen, 
20 Ein Hein vngluͤck eim gröffern ftellen, 
Als, wenn wir wölln ein fleines meiden, 
Fallen in ein viel gröffer leiden. 
Wer offt dem Regen will entlauffen, 
Im groſſen Waſſer thut erfauffen, 
25 Wer die Caribd entfliehen will, 
Der fellt gemeynlich in die Cill. 


Die LII. Fabel. 
Don Thiern, voͤgelen vnd viſchen. 


Es gſchah eins mals auff eine zeit, 
Hub ſich ein groſſer boͤſer ſtreit; 
Die Voͤgel vber die Thier klagten, 
Mit einem Feindts brieff jn abſagten. 
5 Sie wolten zu gelegnen zeiten 
tSich ruͤſten, wider fie zu ſtreiten. 
Des erſchracken gar ſehr die Thier, 
Vnd ſprachen: „ſollen ſtreiten wir 
Mit den Voͤgeln ſo hoch dort oben, 
10 Die ſchlacht wir ſchon verloren haben.“ 
Der Bpyber ſprach: „woͤlt nicht verzagen! 
Ich wil euch meine meinung ſagen: 
Die Viſch im waſſer ſind behendt, 
Koͤnnen ſchwimmen an alle endt: 
15 Mit den woͤlln wir in dieſen ſachen 
Ein frieden vnd verbuͤndtnuß machen. 
Wenn wir die han auff onſer ſeiten, 
Woͤlln wir die Voͤgel wol beſtreiten.“ 
Sie ſchickten hin zur ſelben ſtundt, 
20 Vnd machten mit jn ein verbundt, 
Das ſie es ſolten helffen retten 
Vnd zu jn in den noͤten tretten. 


939 | 


35.26 Carybdis = Schlla. — LIl. 4 Beindtöbrieff = Behdebrief. — 
16 verbündtnuß = Bündniß. — 20 verbuntt = Bündniß. 
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Die Viſche namen an den pact 
Vnd verfiegelten den Contract: 
25 Sie jolten ſich als guts verfehen ; 
Wurd jn etwas zu widern gſchehen, 
Soltens bey zeiten zeigen an, 
Sie wolten trewlid) bey jn ftahıı. 


122b Boten den Bügeln an die ſchlacht: 


30 Die räften fih mit aller macht, 
Hoch in der Lufft ein grofjes beer, 
Stellten fich dapffer zu der wehr. 
Die Thier zohen heuffig zu Feldt, 
Vnd ſchlugen da auff jre Zelt, 
35 Wolten die Wagenburg nicht reumen, 
Scidten zun Viſchen ohne jeumen, 
Das fie baldt wolten außher lauffen 
Vnd machen den verlornen hauffen: 
Das wer jr bitt vnd höchft begern, 
40 Denn jebt die Feindt fürhanden wern. 
Da antworten diejelben Fiſch: 
Zu Lande weren fie nicht rifch, I 
Sie koͤnten weder gehn noch rheiten, 
Könten auch nicht zu Felde ftreiten. 
45 Zu Waffer woͤllns thun, was fie füllen: 
Darnach moͤchtens jr Ordnung ftellen. 
Solchs wardt den Thieren angeſagt. 
Da warens an jn ſelbſt verzagt, 
Dorfften ſich rauß begeben nicht; 
50 Drumb ſuchtens bey den Feinden fried. 
¶ Du ſolt mit den nicht Freundtſchafft machen, 
Die in widerwertigen ſachen, 
Wenn dich der Feindt gedenckt zu letzen, 
Mit keinem troſt moͤgen entſetzen, 
55 Sondern hilff ſuchen bey dem man, 
Der dich in noͤten retten kan. 


33 heuffig — in Haufen. — 48 da verzagten fie an ſich ſelbſt. 
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Zweites Bad. 


Die LI. Fabel. 
Dom kargen Legaten und den Spielleuten. 


23a (5° war ein Legat auß gejandt , 
Vom Fürften inn ein frembbes Landt. 
Dafjelb etlih Spielleut vernamen, 
Im für zu pfeiffen zu jm famen, 
5 Seinen onmut damit zu ftillen, 
Bnd mit feim Gelt jr. Sedel füllen. 
Als das vermerdt derjelb Legat, 
Durch fein Diener die Spielleut bat, 
Das fie jeßt wolten von jm bleiben: 
10 Es wer nicht zeit, kurtzweil zu treiben. 
In freuden Eönt er ſich nicht üben, 
Billich müÜft er fich fehr betrüben; 
Denn jm wer jetzund zeitung kommen, 
Hets aud) warhafft Durch fehrifft vernommen, 
15 Welch jm erſt heut wer fommen ber, 
Das jm fein Mutter gftorben wer. 
Als ſolchs erhorten die Spiellent, 
Spraden: „allhie werden wir heut 
Zwar kein groffes trind gelt gewinnen: 
20 Gut ifts, wir machen vns von binnen.” 
In dem ein ander Saft fam dar, 
Der dem Legaten gfreundet war. 
Wie er fein trawren het gebort, 
Wolt jm geben ein tröftlich wort, . 
25 Vnd ſprach: „mie ich vernommen hab, 
Iſt euch ewr Mutter gitorben ab. 
Nun jagt mir Doch, wenn ifts geichehen, 
Vnd jr fie habt zuletit gejehen?“ 
Er ſprach: „ich muß euch jagen zwar, 
30 Es iſt jeßund wol vierbig Jar, 


“ LIII. 22 gfreundet = befreundet, verwandt. 
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Das mir mein liebe Mutter ſtarb, 
123b In einer Peftileng verdarb.“ 
Da lacht der Freundt und merdet wol, 
Das der Legat war liften voll, 
35 Vnd bet fi drumb trawrig geftelt, 
Das er behalten möcht fein Gelt. 
.G Die fargen fein aljo gefliffen, 
Das jr auch niemand fan genieffen ; 
Zu werben brauchens lift ond finne, 
40 Wie fie nur mögen Gelt gewinnen. 
Wenn fies mit mühe verfamlet han, 
Gar ſchwerlich mögen fie dauon, 
Vnd laſſens wol einr lügen walten, 
Das fie mögen jr Gelt behalten. 


Die LIV. Fabel. 
Don einem Eardinal und feinem Freunde. 


S ward ein Doctor auff ein mal 
Zu Rom erwelt zum Cardinal, 
Vom Bapft zu ſolcher berligfeit 
Beruffen durch fein gſchickligkeit. 
5 Der bet ein kurt weiligen fründt: 
Als dem baffelbig wardt verkündt, 
Das der Doctor geloren wer 
Zum Carbdinal, ein grofjer Herr, 
Im zu wuͤntſchen da zu jm trat 
. 10 Glüd, heyl zu ſolchem groffen ftat. 
Wie jn der Eardinal erſach, 
Mit höhnfchen worten zu jm ſprach: 
„Freundt, fagt, woher thut jr mich fennen, 
Das jr mich jegt mit Namen nennen?“ 
15 Nicht lang der Mann bedachte ſich 
124 a Vnd antwort jm gantz lecherlich, 


32 verdarb = fturb. — 43 wenten wohl eine Lüge an. — LI\ 
durch = megen. — 10 ftat = Stand. — 16 leherlih = ladyend, mit Lad 
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Vnd ſprach: „Erwirdigfter Singor, 
Groß mitleiden hab ich vorwar 
Mit ewr Perjon vnd jrem gleiche. 

20  &o baldt jr werd auß armen reiche, 
Das man euch gnedige Herren nennt, 
Zubandt fich feiner jelber kennt. 

So werd jr durch hoffart betaubt, 
Vnd all ewr finne gar beraubt, 
25 Bnd fo gar jemerlich verblendt, 
Das jr ewr beite Freundt nicht Fennt.“ 
9 Hoffart ift ſolch ein groſſe plag, 
Das mans nit gnug außſprechen mag, 
Vnd thut die Leut ſo gar betoͤren, 
30 Das jn vergeht beyd, ſehn ond hören. 
Die Kinder, wenn ſie hoch gedeien 
Vnd jn Gott reichthumb thut verleihen, 
Thut ſie der hohmut vndernemen, 
Das ſie ſich jrer Eltern ſchemen. 
35 Ein ander geſchicht muß hie anzeigen, 
Iſt dieſem gantz vnd gar entgegen. 
Man lißt von eim Alberto Magno, 
Dem hochgelerten Philoſopho, 
Ein Schwab, geborn von Laugingen, 
40 Kam durch ſein Kunſt zu hohen dingen, 
Biſchoff zu Regenſpurg erkorn. 
Weil er nun nicht war Edel gborn, 
Schemt er ſich doch ſeinr Eltern nit: 
Er ſchickt nach jn, befahl damit, 
45 Das man jn brechte Roß vnd Wagen, 
Vnd ließ jn auch daneben ſagen 
24b Von ſeiner ehr vnd Fuͤrſten ſtandt, 
Wer ein Biſchoff, het Leut vnd Landt. 
Die Bottſchafft ſie mit freud annamen, 
50 On alles ſeumen zu jm kamen. 
Auß guter meinung diß bedachten, 
Das ſie jn gute Kleider machten, 





17 Einger=©ignore. — 23 betaubt —= betäubt, dumm gemacht. — 
4 gebeien = fehr, qut gedeihen, d. h in die Höhe fommen, auffommen. 
- 40 Kunſt = Geſchicklichkeit. — 44 damit = zugleid. 
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Das ſie vor ſolchem groſſen Herrn 
Gekleydet giengen auch zun ehrn. 
55 Da er ſie nun all beyd anſach, 
Mit hartem ernſt zu jnen ſprach: 
„Was vor Leut, vnd woher ſeidt jr, 
Das jr ſo kummen rein zu mir?“ 
Die Mutter ſprach mit vielen zeren: 
60 „Warumb habt jr ons thun begeren, 
Das jr vns nit baß wolten kennen?“ 
Er ſprach: „ich weiß euch nicht zu nennen.“ 
Sie antwort baldt: „ich armes Weib, 
Ich hab euch ja in meinem leib 
65 Getragen, mit den Bruͤſten gſeugt, 
Mein Muͤtterliches Hertz erzeigt. 
Vnd dieſen Mann, mein lieben alten, 
Solt jr billch fuͤr ewrn Vatter halten.“ 
Der Biſchoff ſprach: „Nein, auff mein trew! 
70 Mein Mutter war ein arme Fraw, 
Ein armer Muͤller mein Vatter war, 
Mit ſtaub ond kley beftaubet gar, 
Nehrt fich ſeinr teglichen arbeit, 
Dar nicht mit Luͤndſchem thuch geffeidt. “ 
75 Da giengens baldt von jm hinab, 
Legten die guten Fleider ab, 
Ir alte haͤß wider anlegten, 
125a Darinn fie zu arbeiten pflegten, 
Vnd famen für den Biſchoff wider. 
80 Da büdet er ſich für jn nider, 
Vnd nams für feine Eltern an. 
Des ſich verwundert jeberman. 
Das jn ſolch ehr und hohe Gaben 
Zur boffart nicht hetten erhaben, 
85 Sein armen Eltern alle güt 
Erzeigt auf einfeltigem gmuͤt 
Nach forderung ber Zehen gbot, 
Die uns Gott allen geben hat. 


56 hartem = firengem. — 59 zeren = Zähren. — 72 kley = Kleie. 
74 Luͤndſchem thuch = Tuch aus Leyden, niederlänpifches Tuch. — 77 
haͤß — Kleidung. — 81 nams an = erkannte fie. 





Zweites Bad). 


Die LV. Fabel. 
Wie ein Juͤngling einen alten Man belacht. 


Etzt ifts in aller Welt gemeyn, 
Den grofien offt belacht der flein, > 
Wenn er an jm nur fiht ein feyl, 
Der jm wirbt felber offt zutheyl; 
5 Bnd eh er ſich huͤtet dafür, 
So helts jm jelber vor der Thür. 
Deßgleich von einem jungen gſchach, 
Der einen alten man erſach, 
Welcher vor alter fidy mußt bucken, 
10 Als bet er Bogen auff dem ruden. 
Den thet derſelbig Juͤngling frogen, 
Sprach: „wie thewr gebt jr mir den Bogen, 
Den jr auff ewrem rucken tragt?” 
Da antwort jm der alt vnd ſagt: 
15 „Ey, lieber Son, dein Gelt halt in 
Auff groͤſſern frummen vnd gewinn. 
Wie woltſtus ſo vnnuͤtz hingeben? 
125b Wirſtu auch achtzig Jar erleben, 
Solt wol ein Bogn vmb ſunſt bekummen, 
20 Der wirdt dich gleich, wie mich jetzt, krummen.“ 
TC Man foll die alten nicht belachen, 
Oder zu eim ſpotuogel machen, 
Weil niemandt, den die Jar betagen, 
Des Alters onluft fan abtragen, 
25 Ohn der keinr alten Jar wil denden, 
Laß ſich frifch in der Jugent henden. 


LV. 15 balt in = halt zufammen. — 22 zu eim ſpotuogel machen 
= einen zum Gegenſtand des Spottes machen, zum Beften haben. — 23 
betagen = alt machen. — 24 abtragen = abwerfen. — 25 Ohn der = 
außer, nur wer. 





245 


8—o 





Waldis, Esapns. 


| 





Die LVI. Fabel. 
Don einem vnuorſichtigen Alten. 


Von eim vnuorſichtigen Alten 
Sagt man, der het ſich lang enthalten 

Keufch, biß er wardt Sibentzig Jaͤrig, 

Runtzlecht vnd vmb den Kopff grawhaͤrig. 
5 Der nam ein Dirn von achtzehen Jarn 

Zur Ehe; da ſie beynander warn, 

Vnd er die pflicht geleiſten ſolt, 
Vnd kundt doch nicht, ſo viel ſie wolt, 

Sprach er: „ich ſihe wol, wie ſichs hellt, 

10 Mein leben hab ich obel bſtellt: 

In meiner Jugent het kein Weib 
Zur notturfft vnd zur zeit vertreib. 

Jetzt iſts auch widerſinns gethan, 
Vnd hat mein Weib auch keinen Mann.“ 

15 MEin jedes ding kriegt rechten bſcheidt, 

Wenn als gefchicht zu rechter Zeit; 

Ya, wer ſolchs alles wol verftändt, 
Die rechte zeit ftets treffen Fündt, 

Wißt fich ftets in Die zeit zu ſchicken, 

1262 20 Dem müfts in alien ſachen glüden. 


Die LVII. Fabel. 
Dom Adlar und der Atzeln. 
Ye Atzel einft den Adlar bat, 
Sprach: „nemt mich Doch in ewern rat, 


Vnd wöllet mich ein fehreiben laffen, 
Vnder ewr freund ond hauß genoffen. 


LVI. 2 enthalten = halten. — 13 widerfinng — auf verfehrte 
Weiſe. 








Zweites Buch. 27 
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5 Das wil ich ftetS mit trew ond hulden 
Gegen euch vnd Die ewrn verjchulden. 
Ja, wenn jrs recht zu her woͤlt nemen, 
Sp habt jr euch mein nicht zufchemen. 
Die gtheilten Federn ſchon an mir 
10  Dienen zum fhmud und Hofes zier, 
Bin auch geſchwetzig und wol beredt: 
Wenn jr mir etwas bfehlen thet, 
Wolt ich keins ſchweigens mich anmaflen, 
Fürm Maul kein Spinnweb wachſſen laſſen.“ 
15 Der Adlar ſprach: „das thet ich gern; 
Ich bet mich aber zu befebrn, 
Was heimlich geredt wirdt in dem Hauf, 
Das bräctft bey allen Nahbawın auf.“ 
¶ Wer ſchwetzer vnd die Ohrenbläfer, 
20 Die Bflaumftreicher vnd Federlaͤſer 
Bey ſich im hauſe mohnen laͤßt, 
Der bet fuͤrwar auch gerne Gaͤſt. 


Die LVII. Fabel. 
Dom Bawren und einer Mauß. 


N einem Dorfflin jaß ein Bawr, 
Dem warbdt für groffer armut ſawr 
126 b Sein leben, vnd von fummer fchwer ; 
Doc war er aus der maflen jehr 
5 Kurtzweilig, fein lecherlich bofjen 
Im onglüd nicht font onderlaffen. 
Demfelben wardt jein armes hauß 
Mit fewr anzündt, das er lieff drauf; 
Vnd wie ers nicht erretten Fundt, 
10 Wärmt fich, ond mit den andern ftundt, 
Sabs an; verlorn war all fein hoffen, 
Ein Meußlin fam bald außber gichloffen, 


LVII. 16 fi befehrn — befürdten, beforgen. — 20 Bflaumftrei- 
her = Schmeichler. — Zederlefer = ebenpdaffelbe. 
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Dacht auch zu fliehen ſolchen brandt. 
Der Bawr erwiſchts mit ſeiner handt 
15 Vnd ſprach: „du boͤß, vndanckbar Thier, 
Weils wolgieng, bliebſtu ſtets bey mir, 
Jetzt fleuhſt von mir im vngehewr.“ 
Bald warff ers in daſſelbig Fewr. 
T Die Fabel gibt ons vnderſcheidt 
20 Zwiſchen Freunden in lieb ond leydt. 
Kein falicher Freund nimmer befteht 
In notb, wenns an ein treffen geht; 
Welcher aber, wenns glüd hinfelt, 
Felt, tapffer bey ſeim Fremde belt 
25 In nöten wie ein biderman, 
Den foll man ſetzen oben an. 





Die LIX. Fabel. 
Dom Arametuogel vnd der Schwalben. 


er Krametuogel rhuͤmt fich ſehr 
Vnd rechnets jm zu groſſer ehr, 
Wie er kuntjchafft ond wonung halben 
Freuntlich geſchwetzet mit der ſchwalben, 
12725 Welch jm het globt vnd zugelagt, 
So fern jms gliebt ond felber bhagt, 
Vnd das ers auch anfeh fürs beft, 
Solt bey jr wohnen in jrm Neft. 
Sein Mutter ſprach: „du toller Thor, 
10 Wie nimbftus jett fo nerrifch vor? 
Weißt jelb nicht, wie ſichs mit dir helt: 
Du bift erzohen in der Felt, 
Wohnſt auff grünem Wacholder ftraudh ; 
So fitt die Schwalb im warmen Raud: 
15 Du aber fanft kein hits erleiden, 
Drumb werd jr euch bald muͤſſen ſcheiden.“ 


LVIII. 17 ongebewr = Widerwärtigfeit, Unglüd. — 22 an ein tref⸗ 
fen geht = zum Treffen fommt. 
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T Du folt mit dem nit Freundtichafft machen 
In gringen noch in groffen fachen, 

Auch jolt Dich nicht zu jm gefellen, 

20 Des fitten ond leben von dir ftellen. 

Darumb mad dich nur dem gemtein, 
Des finn mit dir ftimbt oberein; 

Gelert bey Glert und Reich bey Reich: 
Denn gleihe Ochſſen ziehen gleich. 


Die LX. Fabel. 
Don einem Kleufener. 


Je erfarnheit lert jederman, 
Mies der Natur ift angethan, 
Das fie bey paren fomen zfamen, - 
Sich mehren muͤſſen vnd befamen, 
5 Alles, was onderm Himmel lebt. 
Vnd wer demfelben widerftrebt, 
Der widerftrebt Gotts Ordenung, 
Die er jetzt ober alt vnd jung. 
127 b Wer ſich dauon abjondern wil, 
10 Derſelb entpfindt offt vngluͤcks viel, 
Vnd bringt fich felb in vngemach, 
Wie einft eim jungen Gſellen gſchach. 
Der gab fih jung in ein Waldtflofter: 
Dajelben war es felten Oftern, 
15 Bnd zimt mit feufchheit feinen leib, 
Das er noch ſahe, nod) rürt fein weib. 
Wolt jo fein zeit zubringen gar. - 
Er fam ins Fünff ond zwentigft Jar, 
Das er biß an die jelbig zeit 
20 Bon folder Suͤnd ſich bet gefreit. 
Da hubs an ond ju bart anfacht 
Seins Vatters onglüd tag und nacht, 





LIX. 20 von tir ftellen = abſtehen, von dir verfchieden find. LX. 
Kleujener — Klausner, Ginftenler. — 3 bey paren = panrweile. — 13 
gab = begab. — 14 Oftern = Feiertag. — 22 vngluͤck = Uebel, Kranf- 
heit; Vatters vngluͤck = geerbte Rrantheit, 
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Das er dafuͤr fein rube nit bet, 
Sp frand wardt, das er lag zu Bett. 
25 Man jahe, das nicht Die Krandheit ſchertzt: 
Da wurden gfordert gute Art, 
Bon feinen Freunden fleiffig gbeten, 
Das nad vermoͤg den franden retten, 
Brauchten, was fie hetten erfarn: 
30 Sie wolten dran fein gelt nicht ſparn. 
Die Arkte fprachen: „er hat den geyl: 
Es hilft fein Kraut für dieſen feyl, 
Denn das man heimlich fommen hieß 
Ein Sram, die jm ein Ader ließ.“ 
35 Er fpradh: „ehe ich ein Weib einlaß, 
Solt mir auch nimmer werden baß, 
Das fie mir meinen Leib anruͤr, 
Den Todt kieß ich lieber dafür. “ 
Zuletjt mit bitt wardt vberwunden 
40 Bon den Freunden, die omb jn funden ; 
Auch das er retten möcht Das leben, 
Thet fich zuletft darinn begeben. 
Da wardt jm auff diefelbig nacht 
Ein junge Sram hinein gebradit: 
45 Da fchlieff er ſuͤß in jrem ſchoß, 
Das jr beid fnie auch wurden bloß. 
Wie er erwacht vnd morgens tagt, 
Mit weynen er fein kummer klagt, 
Für ſchmertzen fo viel zaͤher flofien, 
50 Das jm fein angficht naß begoffen, 
So mild, als ob e8 wer geharmbt, 
Das all fein Freundt gar fehr erbarmbt, 
Sprachen, er jolt laſſen die zaͤhr, 
Sich nicht befümmern all zu ſehr, 
55 Denn Gott wer gnedig, auch wol wuſt, 
Das er daran gejucht fein luſt; 
Allein von feinr Krandheyt zu gneſen, 
Het er ein folche Metten glejen. 


31 geyl = Geilheit. — 42 begeben = ergeben. — 49 zäher = Zäh- 
ren. — 51 mild = fanft, gelind. — geharmbt — geharnt. 





60 Daſſelb ich warlich nicht bewenn, 
Sondern das ich ein junger Knab, 
Vnd doch nicht eh geſchmecket hab 
Solch groſſe freud ond ſuͤſſigkeyt: 
Das biweyn ich jetzt ond ift mir leydt!“ 
65 9 Ja wenn ein Menſch verbieten wolt, 
Das im Winter nit Schneien folt, 
Vnd das im Meyen nit folt floren, 
Der wer ein Narr für allen Thoren. 
Bnd der ein Rappen weiß wolt baden, 
70 Thut onnuͤtz arbeit auff fich laden. 
128 b Wenn man will die Natur verbieten, 
So thut fie zweymal fehrer wüten: 
Berlorn iſts; art left nicht von art; 
Lang fasten ift nicht Brodt gefpart. 


Die LXI. Fabel. 
Dom reichen Mann und feinem Kncchte. 


S het ein reicher Dan ein Knecht, 
Der war einfeltig ond gantz ſchlecht, 
In allen ſachen gar vnendig 
Vnd außzurichten onuerftendig. 
5 Derhalb fein Herr war vngeſchloͤmig, 
Nennt jn allzeit ein Narren König: 
Mit ſolchem gſpoͤtt jn offt anfadht. 
Zuletſt er aud) bey jm bedadıt: 
„Mein Herr thut mich ein Narren fchelten, 
10 Ich muß jms zwar einft widergelten. “ 
Wie er jn offt aljo anzant, 
Der Knecht auch wider jn ermant, 
Vnd ſprach: „wolt Gott, mein lieber Herr, 
Das ich der Narren König wer; 


66 das — daß ed. — 67 floren — blühen. — 72 fehrer = mehr, 
ärger. — LXI. 5 ongefhlömig = unmillig. — 12 ermant = feßt ſich 
entgegen, wehrt ſich. 
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15 So wer auf Erbdt fein Königreich 
An weit vnd größ dem meinen gleich. 
Ir muͤſt auch feld fein Vnderthan 
Vnd mich zu einem Herren han.“ 
q Offt kompts, das einr den andern ſtrafft, 
20 ft mit demfelben fehl bebafft. 
Nichts beifers, Das man fich erſt zem 
Vnd jelber bey der Nafen nem; 
So darff man jm nit werffen für 
Vnd ſprechen: fer für Deiner Thür! 
129a 25 Denn mancher ift alfo verrucht, 
Ein andern in der Kappen ſucht, 
Vnd helt jn für ein rechten Toren, 
Stedt jelber drinn biß ober dOhren. 





Waldis, Esopus. 


Die LXII. Fabel. 
Don einer Witwen, eins Manns begirig. 


Esn reiche Witwe gieng einſt hin 
Vnd bat jr nehſte Nachbewrin, 
Vnd ſprach: „jr ſeht, wie meine hab 
Von tag zu tag nimpt immer ab. 
5 Darumb id) mich des nicht darff ſchemen, 
Wider ein andern Mann zunemen. 
Nicht das mir zu dem THON fey gadh, 
Wie jr meynt; neyn, frag nit Darnad). 
Allein darumb gern einen het, 
10 Das er mein habe fchüßen thet.“ 
Die Fraw merdet jrs hertzen liſt, 
Vnd ſprach: „gebt mir ein wenig frift, 
Wil ech außfehen einen Dann, 
An dem jr folt ein gfallen han.“ 
15 Nit lang darnad) fam fie und ſprach: 
„Frewt euch, es ſchickt fich wol die ſach: 


21 fih zem — fih besähme. — 236 Kappen = Narrenfappe. — 
LXII 13 außfehen = hen auswählen. 





Wie jr begert. fo iſts gejchehen. 
Ich hab euch einen außerjehen, 
Iſt jung vnd ſchoͤn, verftendig, fletig, 
20 In ſachen aufzurichten thetig, 
On das er hat fein Männlich glieder. 
Denn ich wol weyß, jr feidt jo bider, 
Das jr nach ſolchem thun nit fragt, 
Wie jr offt jelber habt gejagt.“ 
129b 25 Sie ſprach: „Du magft an Galgen gahn 
Mit ſolchem onfreundtlichen Dann! 
Wiemwol mich nicht das Ding bewegt, 
Welchs man zu nacht im Betthe pflegt, 
So ftehts doch an eim Manne wol, 
30 Das er bab, was er haben foll. 
Vnd ich jn auch derhalb nit nem, 
Doch ob ſichs bgeb vnd Dazu Tem, 
Das er im zorn wider mich ſchnort 
Vnd ich mit worten gegen mort, 
35 Das er denn bet bey jm ein Fruͤndt, 
Der ons wider verfünen kuͤndt.“ 
T Der Eheftandt zwiſchen Fraw vnd Man 
Mag feines wegs im fried beftahn, 
Es ſey denn das der freuden Nagel, 
40 An welchem hangt das onder Gagel, 
Eie beiden feft zufamen hafft: 
Sonft geht die lieb nicht in jr krafft: 
Denn mebrt fich Tiebe, trew vnd zucht, 
Wenn fie ſehn jres ftandes Frucht. 


19 fletig = fauber, zierlich. — 31 Obgleich ich ihn. — 33 ſchnort = 
fhnurrt. — 34 mort = murrt. — 40 Gagel = testiculi. 
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Waldis, Esopns. 


Die LXIU. Fabel. 
Don den Stadt und Dorffhunden. 


Tlich Stadthundt ein ebner ftoß, 
Die fahen einen Dorffhundt groß; 
Dem lieffens alle fleiffig nach, 
Vnd jagten jn, dieweil er floch 
5 nd gegen fie nicht ftellt zur wehr. 
Zuletit warff er fich rundt ombher, 
Weißt jn Die zehn, thet weydlich gnarren ; 
Da theten alle Hundt beharren 
130a Bnd blieben all mit jm beftahn: 
10 Sr feiner facht jn weiter an. 
T Das fahe ein Hauptman on gefehrlich ; 
Er ſprach zu feinen fnechten wehrlid) : 
„Das fpiel, wir fehen von den Hunden, 
Thut ons ermanen ond erfunden, 
15 Wenn wir an onſer Feinde ziehen, 
Beherket feien vnd nit fliehen. 
Das unglüd thut den eh verheren, 
Der fleubt, denn der fich dendt zu wehren: 
Denn wer da fleubt, denſelben jagt 
20 Ein jeder (wie das ſprichwort jagt). 


Die LXIV. Tabel. 
Dom alten Weibe und dem Teuffel. 


Vß der erfarnheit fich befindt, 
Das die Menfchen gemeynlich gfinnt, 
Wenn jr fürnemen, wort vnd thaten 
In jelb zu vngluͤck thun gerathen, 


LXIII. 1 ebner = ziemlidy großer. — ftoß = Haufe. — 6 runtt = 
ring. — 7 gnarren — fnurren. — 8 beharren = ausharren. — 11 on 
efehrlih = zufällig. — 12 wehrlih — wehrhaft, bewaffnet. — 14 er- 
nden = bezeugen. — 17 verheren = verderben. — LXIV. 1 fich befindt 
= ergiebt fi. — 2 daß die Mienfchen gewöhnlich die Meinung haben. 
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5 Das fie daſſelb dem onglüd pflegen 
Oder dem Teuffel zu zulegen. 
Berdroß ein mal den Teuffel gar, 
Als er ward auff ein zeit gewar, 
Das ein alt Weib nach frifchen Feigen 
10 Auff einen hohen Baum wolt ſteigen, 
Vnd ſtelt ſich eben zu den ſachen, 
Als obs ein groß gefaͤll wolt machen; 
Das ſahe der Teuffel zuuor gar eben, 
Das jm darnach die ſchuld würd geben, 
15 Dacht: „dem will ich vorkommen heute.“ 
Rieff zu fich etlich zeuges leute, 
130b Vnd ſprach: „lebt zu, das alte Weib 
Steigt auff den baum vnd wagt jrn leib, 
Dauon fie bald wirdt fallen rab. 
20 Darumb ich euch geruffen hab, 
Das jr mir zeugen, das fie hat 
Dafjelb gethan on meinen rath, 
Hinauff geitiegen jo geſchuht: 
Es wirdt jr fommen nit zu gut.“ 
25 Baldt fiel das Weib ein harten fall. 
Die leut lieffen zu all zumal, 
Spraden: „wer madt dich jo vermeflen, 
Das du dein felber thuft vergeffen, 
Vnd did) ein folchen that erwigft, 
30 Alfo geſchuht den Baum auffftiegit?“ 
Sie ſprach: „der Teuffel gab mirs für.“ 
Er ſprach: „das leugftu, alte Hur!“ 
Mit den Zeugen beweiſen thet, 
Das ers jr nicht geraten bet. 
35 Zwar niemandt für zuwenden bat, 
Zentſchuͤldigen fein mifjethat, 
Damit den Zeuffel zu befchulden, 
Oder das glüd zuuerunhulden. 


— — — — 


12 gefaͤll = Fall, Sturz. — 16 zeuges leute = Zeugen. — 23 ſo ge⸗ 
fhuht = frech? — 29 erwigft — unterfängft. — 32 leugftu = lügft du. 
— 35 für zuwenden = einzuwenden, vorzuwenden. — 38 zuuerunhulden 
= ſchmaͤhen. 
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Drumb ſihe dich fuͤr in deinem wandeln, 
40 Thu nicht wider billigkeit handeln, 
Gott nimmet fein entſchuͤldung an: 
Ein jeglich werd hat jeinen lohn. 


Die LXV. Fabel. 
Don der Schnecken und den Stöfchen. 


(5° warn viel Froͤſch in einer Lachen; 
Daſelb theten ſich froͤlich machen 
1314 Mit ſchreien, hupffen, ſchwimmen, flieſſen. 
Das ſahe ein Schneck: es thets verdrieſſen, 
5 Strafft die Natur, wie ſie gefeyhlt, 
Die gaben ongleid) auß getheilt, 
Vnd ſprach: „Selig feind ſolche Thier, 
Die haben langer Beyne vier, 
Sein wol zu fuß mit fechten, ringen, 
10 DOn fteden obern Graben fpringen. 
Aber ih muß kriechen, mich ſtets bucken, 
Ein ſchwere laft trag auff dem ruden, 
Darunder ich muß ftetes feichen, 
Mein lebtag auff der Erden fchleichen. “ 
15 Baldt wardt gewar diejelbig Schneden, 
Da fam der Storch vnd gundt ſich ftreden: 
Bon jm wurden die Fröfch geftochen, 
Das fie ſich hie vnd da verkrochen, 
Vnd niden in den Schlam verbel. 
20 Da lagen groffe lange Ael, 
Für den die Froͤſch fich muften ſchewen. 
Der Schneden thet jr reb gerewen, 
Gewann zuhandt ein befjern muth. 
„Ich fihe, mein buckel thut mir gut: 
25 Den wil ich für baß lieber tragen, 
Denn jolt ich ftetS mein leben wagen.“ 


41 entfchildung — Entfchuldigung. — LXV. 3 flieffen = v 
Waſſer fortgetragen werden, fchwimmen. — 19 verhel = verbergen 


Zweites Bach. 257 





TG Was ons in dieſem ſchwachen leben 
Gott bat durch die Natur gegeben, 
Solin wir ons laffen wol gefallen; 
30 Denn er ift flug ond weiß ob allen, 
Wirdt offt zu onferm beften than, 
Das onfer vernunfft nit fan verftahn. 


31b Die LXVI. Fabel. 
Don der Ratzen vnd einer Eychen. 


Vð8e Ratzen hielten einſt gemein, 
Kamen eintrechtig ober ein, 
Sprachen: „da ſteht ein groſſe Eychen, 
Dauon wir vnſer ſpeiſe reychen, 
5 Vnd jetzundt voller Eckern ſteht, 
Als ob ſie weren drauff geſaͤet. 
So kompt, laſt jn vns vndergraben, 
Das er fellt vmb, wir futtrung haben: 
So darffen wir nit an den zweigen 
10 Mit arbeit auff und abe ſteigen.“ 
Daſſelb erhört ein alte Raten 
Vnd ſprach: „das fein nur vnnuͤtz fragen! 
Laßt ab von ſolchem ofen tandt: 
Solch rath vns ſchadet alle jandt. 
15 Nicht mehr denn dieſe Eychen haben, 
Die ons erniehrt ond ftets thut laben: 
Wenn wir die jeßundt werffen omb, 
Vnd laß das Jar denn vmbher fumb, 
Denn jeht, ob eins ein Edern findt 
20 Für ſich oder für feine Kindt. 
Wenn wirs jett fellen ond verachten, 
Miüffen wirs ander Jar verſchmachten.“ 
Es ſoll all zeit ein weijer Dan 
Vorbetrachten ond achtung han, 


30 ob = über, vor. — 31 than = thun. — LXVI. 4 reychen = 
holen, nehmen. — 5 Edern = Eideln. — 11 erhört = hört. — 12 
fragen = Poſſen. 
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258 Waldis, Esopus. 
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25 Die ding allein bedenken nicht, 
Die er gegen vor augen ſicht, 
Sondern auch was in kuͤnfftig zeiten 
Im bgegnen moͤcht vnd an jn rheiten. 
132 a Selig, ders fan vorhin bedenden, 
30 Der weyß, fih im ongläd zu Ienden. 


Die LXVIL Babel. 
Dom Hundt vnd feinem Herrn. 


© hett ein Dann ein trewen Hundt: 
Des morgens frühe, wenn er auffftund, 
Allzeit jn felber fpeifen thet, 
Auff das er jn deft lieber het. 
5 So offt ern auch gebunden fandt, 
Loͤßt er jn auff mit feiner handt. 
Der Knecht jn binden mußt ond fahen 
Bnd allen tag mit prügeln fehlahen, 
Auff das er ſehe, das böR jm thet 
10 Der Knedt, das gut vom Herren bet. 
Darumb der Hundt einft von jm Tieff; 
Sein Herr jagt nach, den Hundt ergrieff 
Vnd ſprach: „du ondandbarer Schald, 
Ich hab dir ſelb gefüllt den bald, 
15 Vnd lieber ghabt denn ander Hundt, 
Kein mal gebunden, nod) gewundt.” 
Der Hundt ſprach: „was der Knecht bat than, 
Nem ich gleich wie vom Herren an.” 
¶ Wer ſchaden ftifft, ift gleich fo gut, 
20 Als der thatlich den jchaden thut. 
Wenn einr nicht wil, das man es merd, 
So macht er dur) geftochen werd, 
Wie jener Mann, der jchlug die haut, 
Vnd traff im felben ſchertz Die Braut. 


28 an jn rheiten = gegen ihn reiten, ihm entgegen kommen 
— 30 fid) lenden — fid wenden, fih benehmen. — LXVII. 8 allen = 
den ganzen. — 16 gewundt = verwundet, verleßt. —19 ftifft= anftiftet 
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Die LXVII. Fabel. 
Don voͤgeln und Kefern. 


132 b Vs8e Roßkefer in einem Miſt 
Lagen, wie jr gewonheit iſt, 
Darinn ſie gar viel Kugeln machten, 
Vnd all auff einen hauffen brachten. 
5 Des wurden alle Voͤgel gwar, 
Kamen zamen ein groſſe ſchar. 
Einr ſprach: „ſihe, die Roßkefer haben 
Vns zu wider ein Wall gegraben, 
Richten ſich gegen vns zur Schlacht, 
10 Ein groſſen hauffen Kugeln gmacht, 
Woͤlln nach vns werffen in die Lufft. 
Geb, wen noch erſt das vngluͤck trifft!“ 
Der Sperling ſprach: „verzagt nicht gar, 
Es hat nicht halb ſo groſſe fahr. 
15 Wie wolten ſie dieſelben kloͤß, 
Die jn faſt gleich ſein an der groͤß, 
Wider euch in die hoͤhe erregen? 
Koͤnnens auf Erden kaum bewegen.“ 
¶ Stoffe forcht ſollen wir nicht han 
20 Für einem, der nicht ſchaden fan. 
Kompt wol, das einer hat das gut: 
Dennoch entzeuht jm Gott den muth., 
So hilfft in das nicht oberall: 
Er weyß nicht, wie ers brauchen fol. 


Die LXIX. Babel. 
Dom Seren und den Bpien. 


Er Ber ein Bynen korb befadh: 
Ein Byn floh zu, den Beren ftadh. 
Er ward zornig; mit jeinen taten 
Thet er den Korb zu ftüden fragen. 





LXVII. 6 zamen = zufammen. 





Waldis, Esopus. 











1332 5 Des wurden all die Byn gewar. 
Als ſie ſahen zerriſſen gar 
Ir hauß, vnd all jr Kindt getoͤdt, 
Ir ſpeiß vnd narung gar verſchuͤt, 
Verdorben waren und gantz arm, 
10 Fuhren fie zu in einem ſchwarm, 
Stachen eintredhtig in den Beren: 
Het lieber möcht den tobt begeren. 
Er wardt an allen vieren lam, 
Kaum wider zu jm felber fam, 
15 Sprach: „het ich Doch der Rach vergefien, 
Den einen ftich in mich gefreſſen, 
Wer ich eim gröffern leydt entgahn: 
Setzt muß den fpott zum fehaden han.“ 
T Wenn eim ein Heiner ſchad gefchiht, 
20 Der thu, als ob er jn nicht fiht, 
Auff das er nit, wenn ers will ftraffen, 
Im ſelb ein gröffer leydt verichaffen ; 
Denn wer nicht oberjehen fan, 
Der dient zu feinem oberman. 


Die LXX. Fabel. 
Don einem Reuter vnd feinem Pferdt. 


Edn Reuter het ein ſchoͤnen Gaul, 
War luͤſtig, freudig vnd nicht faul. 
Zu dem kaufft er ein andern Gorren, 
Bandt jn zu jenem an den Baren 
5 Vnd pflag jm baß mit Habern, Hew, 
Mit ſtrigeln vnd mit guter ſtrew. 
Der Gorr ſprach zu dem erſten Roß: 
„Wie kompts doch, das mein Herr ſo groß 
133 b Bon mir heit ond jo gänftig ift, 
10 Rad) dem du Doch viel beffer bift 


LXIX. 24 vberman = Schiedsrichter. —_ LXX. 3 Gorren : 
fchlechtes Pferd, Diähre. — 4 Baren = Krippe. 





Zweites Bad. 


An fchönheit, ſtercke, muth vnd prangen? 
Ich könt dir nicht das waffer langen.” 
Er ſprach: „jo jeind der Menſchen Kindt, 
Fuͤrwitzig ond alfo gefinnt: 
15 Gröffer ehr thuns den newen Gäften, 
Denn den alten, welch Doch Die beften. “ 
| Hie wirdt anzeigt die groffe Torheit 
Vnd des Menfchen leichtfertigfeit: 
Das newe dunckt jn ftets das beft, 
20 Damit das alte fahren left 
Ja onbejehns ond vbereilt: 
Damit offt wirbt der Thür gefeyhlt. 
Kein ding Die Leut fo thut bejcheifien, 
Als der jchein vnd aufwendig gleifjen. 


Die LXXI. Fabel. 
Don der Saw und einem Stawber. 


Esn alte Saw war gantz vnſauber, 
Belacht gar hoͤhnlich einen Stawber, 
Drumb das er ſeinem Herren war 
In allen ſachen ghorſam gar, 
5 Vnd ſprach: „dein Herr weiß dir zu zwahen, 
Mit prügeln lert dich Wachteln fahen, 
Vnd fürkt dir alle Jar die Ohrn: 
Ich ſahe nie fein gröffern Torn. 
Dennocht fo gibftu ftets gehoͤr; 
10 €&s folt fürwar nicht gelten mir.“ 
Der Hundt ſprach: „Ichmweig, du grobe Saw, 
Sehe hindern Zaun, die Kirſchlern faw. 
134a Windelmärft ift dein beft gericht: 
Bift viel zu grob, verftehft es nicht. 
15 Mit fchlägen werd ich glert vnd wader. 
Wenn wir nauf ziehen auf den Ader, 


21 vnbefehns — unachtſam, unvorfidtig. — 22 Dadurd wird 
die Thür verfehlt, d. h. der Rechte nicht getroffen. — LXXI. Stamber 
= Jagdhund. — 5 zwahen = waſchen: für prügeln. 





Fahn Lerchen, Wachteln oder Sperhn : 
Krieg zum wengften ein oder zwen, 
Vnd leb mit meinem Herren wol, 
Drumb mich ſolchs nicht gerewen fol.” 
T Zn diejer Fabeln wirdt beweißt, 
Wer fid) zum guten zeitlich fleißt, 
Vnd left fich ftraffen in der jugent, 
Der kompt deft ehr zur hoben tugent. 


Die LXXU. Fabel. 
Dom Anaben vnd einem Htigliß. 


S het ein Knab ein Stiglik afangen, 
Im Keuit an ein Fenfter ghangen. 
Zuletft der Stiglitz fandt ein loch, 
Da froh er nauß; er rieff jm noch 
5 Bnd ſprach: „mas onglüds hat dich troffen, 
Drumb das du bift hinauf geichoffen ? 
Hab dir doch alles gnug gegeben, 
Dauon die Stigliß mögen leben. 
Ich bitt Dich, komm doch wider rein!“ 
10 Der Stiglik antwort jm, ſprach: „nein! 
Hie leb ich frey und vnuerzagt, 
Iß, wenn mirs, nicht wenn dirs behagt.“ 
d Die freiheit ift ein edel Heinat: 
Daſſelb weyß niemandt, der fie bat; 
15 Wer fie aber einft thut verliefen, 
Den Todt folt lieber dafür Kiefen. 
134b Dem gfangnen ift fein armer gleich: 
Wer frey ift, hat ein Königreich. 


22 zeitlich — zeitig, früh. — LXXI. 2 Keuit= Käfig. — 11 vnuer⸗ 
zagt = zufrieden. 
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Die LXXIII. Babel. 
Dom Wepdtman vnd einem Sperling. 


Sy Bogler an eim morgen fruh 
Richtet fein Garn ond Hütten zu, 
Zohe nauß ins Veldt, allda zuftellen, 
Gedacht, bey hauffen fie zu fellen, 
5 Richt zu ein herdt, mit Gerften etzt, 
Sich darnad in die hätten ſetzt, 
Vnd ſaß allda ein Feine weil; 
Kamens geflogen wie bie Pfeil 
Bey zehen, zwentzig on gefehr. 
10 Der Bogler ſprach: „ift ewr nit mehr, 
Wil ich darumb das Garn nit ziehen.” 
Ließ eſſen ond hindannen fliehen. 
Zubandt da famen ander wider, 
Setten ſich auch daſelben niber. 
15 Ir warn nit viel; drumb wolts nit han: 
Sie aſſen, flohen auch dauon. 
Das trieb er allen tag fo lang 
Biß zu der Sonnen Nidergang, 
Das er gar feinen Vogel fieng, 
20 Allzeit dauchtens jn zu wenig, 
Des er fich Doch het mögen fehemen ; 
Gedacht, das Garn da ein zu nemen. 
Kam on gefehr ein Sperling gflogen: 
Derjelbig wardt da oberzogen, 
25 In feinen Schweydler in da ftedt, 
Vnd ſprach: „wiewol mirs menig Fleckt, 
135 a So ifts Doch befjer, haben ichts; 
Denn gieng ich ler, het alles nichts.“ 


LXXIU. 5 herdt = Bogelbeerd. — 17 allen tag = ven ganzen Tag. 
— 24 vberzugen = mit dem Neß überzogen, gefangen. — 28 alles = 
gang, durchaus. 
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¶ Die groffe ding offt vorgenommen, 
30 Bid viel gedanden vberfommen, 
Die verachten gemeinlich das Fein, 
Das fie das haben Jolln allein. 
So ſchafft denn Gott auch folchen fummer, 
Das fie das groß erlangen nimmer. 


Die LXXIV. Fabel. 
Dom Balken und den Ochffen. 


V8er Ochſſen zohen einen wag, 
Darauff ein groſſer Balcken lag. 
Sprach zun Ochſſen: „jr faulen thier, 
Zu ſolcher laſt iſt ewr wol vier. 
5 Ewr zwen mich leichtlich anhin zuͤgen, 
Oper ſchier auff jen Achſſen truͤgen: 
Noch ſeit jr, ſchelmen alſo faul!“ 
Ein Ochß ſprach: „lieber, halt das maul! 
Du darffſt vns nicht alſo auß fegen: 
10 Die laſt werden wir baldt ablegen, 
Vnd dieſer arbeit wol entrinnen; 
Denn ſoll ſich erſt dein leydt beginnen. 
Du magſt dich hindern Ohrn wol krawen, 
Wenn dich die Zimmerleut behawen, 
15 Zum treger oder ſtender machen: 
So tregſt, das dir der halß muß krachen.“ 
Da gerawt den Balcken baldt ſein ſpott, 
Schlug an ſein Bruſt: „vergeb mirs Gott!“ 
¶ Wenn vnſer nechſter in noͤten ſteht, 
20 Das waſſer vber dkoͤrble geht, 
135b Solln wir nit lachen oder ſpotten: 
Wir können in Diefelben trotten 
Auch wol fommen zu feiner zeit, 
Darin jebt vnſer nechfte leit. 


LXXIV. 1 wag = Wagen. — 5 anhin = hinan, dahin. — 9 auß 
fegen = ausputzen, ſchmähen. — 15 treger = Tragbalfen. — ftender = 
Säule. — 20 fürble = Einfaffung, Rand eines Teiches. — 22 trotten = 
Weinpreſſe, Preſſe. 
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25 Auff Erden iſt kein gluͤck ſo hoch, 
Dem vngluͤck nicht kan folgen noch: 
Darumb ſchrey niemandt: „hie gelungen!“ 
Er ſey denn erſt hinuͤber gſprungen. 


Die LXXV. Fabel. 
Dom Biſchoff vnd einem Cotterbuben. 


Vm Biſchoff kam ein Lotterbub, 
Sein Bengel gegen jm auffhub, 
Vnd bat jn, das er jm da bar 
Ein gülden geb zum newen ar. 
5 Der Bilhoff war ein farger Dann, 
Den Freiet jah er ſcheußlich an, 
Sprach: „bift unfinnig! hab den Kitten! 
Darffft vmb ein gülden new Jar bitten?“ 
Der Bub ſprach: „Ichont, guediger Herr! 
10 Sb denn ein guͤld zu viele wer, 
Gebt ein Batzen, ich nem jn an, 
Das jr ein gut new Jar müßt han.“ 
Er ſprach: „Du bitteft ja zu viel!“ 
Er ſprach: „ein kleines nemen wil, 
15 Das ich mag haben ewre gnad!“ 
Zuletft jn vmb ein Pfenning bat; 
Denjelben er jm auch nicht gab. 
Er ſprach: „Das ic dennocht was hab, 
Bon ewern gnaden bger jonft nit, 
20 Denn theilt mir ewern Segen mit!“ 
136a Gr fprad: „Inie nider, liber Son, 
Das du denfelben magft entpfahn!“ 
Da ſprach der Bub: „behalt ewrn Segen! 
Ir dörfft in zwar auff mid) nicht legen. 
25 Fa wenn er wer eins Pfennigs werdt, 
Wird er mir nicht von euch bejchert. ” 





LXXV. Lotterbub = Baaabund. — 2 Bengel = Knüttel, Stod. — 
6 Freiet — Vagabund, Randläufer. — fcheußlih — bös. — 7 Ritten 
= Fieber. — 9 ſchont = verzeiht. — 13 ja = doch, wohl, wahrlid. 
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d Die Fabel tbut gar weyblich ftraffen 
Die Geiftlih Biſchoff, Moͤnch ond Pfaffen, 
Die wol folten omb ein Carlin 
30 AU Geiftlich güter geben hin. 
Das fie ein guͤlden mögen retten, 
Dörffen all Sacrament vermwetten, 
Welchs jegundt in gar furken Jarn 
Teutſchlandt mit ſchaden hat erfarn, 
35 Wie fie ons mit dem Bann gefakt, 
Mit dem Ablaß als zu fich kratzt, 
Mit jrer triegerey geſchunden, 
Da wirs auch fchwerlich han verwunden. 
Gott ſey gelobet, das wir ban 
40 Die Augen jebt recht auffgethan, 
Allein auf Ehriftum vns verlafien, 
Den Bapft und Bilchoff fahren laſſen. 
Für mein Berjon hab mich8 erwegen: 
Für Gelt fauff ich nit jren Segen, 
45 Irn Ablaß wil omb junft nicht han, 
So ſchadt mir nicht jr grewlich Bann. 
Schadt nicht, das fie mich darumb haſſen, 
Wenn ih mich fan auff Gott verlafjen. 





Die LXXVL. Fabel. 
Don der Wiedhopffen. 


136b IN Er Abler bet ein groffen Son, 

Der nam ein weib, wolt hochzeit han; 

Dazu all Bügel het gebeten: 
Theten zufamen einhin treten. 

5 Der Adler wolt die Geft nad) grad 

Setzen eim jebern nad) feim ftad, 

Vnd fett die Widhopff oben an, 
Darumb das fie trug eine Kron, 


32 verwetten = zum Pfand einfeßen. — 35 gefaßt = verfpottet, 
zum Beften gehalten. — 38 verwunden = verfchmerzt. 


Het Federn vieler Farben aftalt. 

10 Solchs allen Bögeln mißgefalt, 
Spraden: „die ftindend Wydehopff 
Lißt nimmer guts in jren kropff; 

Wie ein Sam woͤlet ftets im kath: 
Iſt nicht werdt, Das fie ehre hat.” 
15 9 Der Adler hat fein gleich auff Erden: 
Leut, Die Durch fehein betrogen werden, 
Geberde, prangen ond das prachten 
Höher denn Kunft ond tugent achten. 


Die LXXVII. Fabel. 
Dom Pfaffen und den Biern. 


S war ein Pfaff gant faul ond freſſig, 
Auch mit ſauffen gant vnmeſſig; 
Denjelben auß einr andern Stadt 
Ein Mann zu feiner Hochzeit bat. 
5 Vngeſſen wolt er früh hingahn; 
Ein Biern baum fandt beim wege ftahn, 
Da lag ein hauffen huͤbſcher Biern, 
Die erft zufamen glefen wern; 
Warn Keiff, ſchmackhafftig vnd gantz füffe. 
10 Der Pfaff veradhts ond trats mit füllen, 
137a Vnd bſeicht diefelben Biern gar naß, 
Bud ſprach: „folt ich jet freffen das? 
Es fompt in mich nicht ſolche fpeiß: 
Heut ich8 gar wol zu beſſern weyß.“ 
15 Gieng fort, zum effen war jm gad). 
Baldt fam er an ein grofjen Bach, 
An ein Waſſer, da war ein Steg 
Bon groͤß des Waffers gfloffen weg; 
Lieff lang das Waſſer auff ond ab. 
20 Zuuletſt jein hoffen obergab, 


LXXVI. 17 Geberde = Benehmen, Ausfehen. — pradten = hof- 
färtig fein. — LXXVI. 8 Bngeffen = nüchtern. ohne zu eſſen, ohne ge 
geffen zu haben. — 11 bfeicht —= befvrigt mit Urin. — 14 beffern = bef- 
fer machen. — 20 vbergab — gab auf. 





& 


268 Waldis, Esopus. 


ö¶—— ——— ⸗⸗ 





Denn er ſahe, das vnmuͤglich war, 
Vber zukommen ohne fahr, 
Kert wider vmb on ſeinen danck. 
Der hunger jn ſo hefftig zwang, 
25 Het er die bſeichten Biern nicht funden, 
Fuͤr hunger wer er gar verſchwunden. 
CT Was dich duͤncket ein vnnuͤtz ding, 
Soltu nit halten all zugering. 
Huͤt dich, nicht ehe das klein verſtoß, 
30 Du haft denn in der Handt das groß. 
Die alten Schuh verwerff nicht gar, 
Du haft denn erft ein newes par. 


Die LXXVIII. Fabel. 
von der Saw vnd einem Pferdt. 


II ein Sam fabe ein ſchoͤnes Roß, 
Yung, welig, freidig, ftard und groß, 
Behangen mit Sattel ond Zaum, 
Mit Baljen, das mans jehen faum, 
5 Sprad fie: „du armes tolles Thier, 
Sol hoffart folt nicht gelten mir. 
137b Alltag muftu dein leben wagen, 
Das du wirft gſchoſſen oder gſchlagen: . 
Was Hilfft Dich denn dein groſſer pracht?“ 
10 Das Pferdt ſprach: „Ichweig, du ongefchlacht ! 
Stirb ich, jo fahr ich Hin in ehrn 
Mit Fürsten, Edelleut ond Herrn. 
Du aber welteft dich im kath; 
Dein leben feine ehre bat. 
15 Zuletft erfticft in deinem blut 
On ehr, wie man den Saͤwen thut.“ 


LXX VII, 2 welig— wohlig, luftig. — freidig — wohlgemuth. — 
4 Balfen = Deden. — 5 tolles = ſchönes, ſtarkes, braved. — 6 gelten 
= werth fein. — 10 vngeſchlacht = häßliches Ding. 
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d Ein frommen, tapffern, kuͤnen man 
Steht e8 ehrlich vnd gar wol an, 
Mit ehren ſich in tobt zu geben, 
20 Denn das er bie folt ehrloß Teben. 


Die LXXIX. Fabel. 
Dom Cartheuſer und Candtsknecht. 


(5 beilger Dann im Klofter lag; 
Zum jelben fam auff einen tag 
Ein Landtsknecht, der jm war gefrinbt, 
Zu fehen, wie es vmb jn ftündt. 
5 Derjelb in freundtlich grüffen thet; 
Er ſahe, das er viel Schrammen bet, 
Sein kleidt zerhudelt vnd zerhadt, 
Die Finger von den feuften gzwackt. 
Da ſprach der Mönch: „ach lieber Ohm, 
10 Ich rath dir, das du wuͤrdeſt fromm, 
Hinfürter folch leben abftell. 
Du bift nun mehr ein alter Gſell, 
So macht das kriegen manchen Buben; 
Wenig, die es on fünden oben. 
138a 15 Drumb did) für baß zu frieden gib, 
Hab deiner Seelen jeligfeit lieb!“ 
Er ſprach: „ich wil jm auch fo thun. 
Es ift fein glaub auff Erden nun: 
Die Fürften woͤlln den Soldt nit geben; 
20 Go fan man doch des Luffts nit leben. 
Das Garten, Mauſen und das Rauben 
Wil man ons auch nicht mehr erlauben: 
Darumb thu ichs euch jetzt geloben, 
Ich wils hie nechft gar fein enthoben.“ 
25 9 Es ift fürwar ein fehlechte Buß, 
Das eine von Sünden laffen muß; 


LAÄXIX. 8 gawadt = abgehauen, abgefchnitten. — 13 d. h. zum 
Buben. — 15 zu Frieden gib — begieb did in Rube. — 21 Garten — Va⸗ 
gabundiren. — Mauſen = Stehlen. — 24 enthoben = überhoben. 





Waldis, Esopus. 


— ——— — — — — —— — — — — 
u — — — 


Wenn er nicht mehr kan laſter treiben, 
Denn wil ers erſt fuͤr Suͤnde ſchreiben. 
Danck hat der Dieb, er leßt ſein ſtelen. 
30 Wenn fich fein hendt für jm verhelen, 
So wil er fein recht frumb vnd trew: 
Das heißt auf Teutich ein Galgenrew. 
Gott wil eim gern die Suͤnd vergeben, 
Der bey zeiten befjert fein leben. 
35 Harr nicht, biß entlich fompt zum treffen: 
Es leßt ſich Gott fürwar nicht Äffen. 
Wer ſich hat lang im glauben geübt, 
Vnd offt für feine Suͤnd beträbt, 
Der darff wol, das jn Gott annimpt, 
410 Wenns zu den legten zügen fümpt. 


Die LXXX. Fabel. 


Dom Witwer und Witwen. 


In Witwer eine Witwe nam: , 
Der Zeuffel zu feine Mutter kam. 
138b Der Mann het vor gehabt ein Weib, 
Die jn gleich jrem eygnen Leib 
5 In allen ehren het geliebt, 
Vnd ſolchs auch mit der that geübt. 
Aber dig Weib bracht jm ftets für 
Irn erften Mann da für die Thür, 
Sein grofjen ernft, ehrliche thaten, 
10 Die jm zu ehrn geholffen hatten, 
Thet jm ein wort verjchweigen nicht: 
AU malzeit bracht fürs erft gericht 
Irs erft geftorben Mannes kopff, 
Das auch zuleßt Der arme Tropff 
15 Vmb friedeus willn muft viel werfchweigen, 
Vnd ließ fie jmmer anhin geigen. 


28 für eine Sünde anfehen. — LXXX. 16 geigen = fchwäßen. 
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Eins mals hets ein feißten Capaun 
Gebraten huͤbſch, rotlecht vnd braun; 
Zum Abentmal thets jn auffſetzen, 
20 Vnd doch den Mann mit worten hetzen. 
Zur Thür ein Betler ſich da naht, 
Durch Gottes willn ein Almoß bat, 
Bmb aller Ehriften Seelen willen. 
Auff das fie möcht jen trut erfüllen, 
25 Vnd an dem Dann fich weydlich rechen, 
Den Capaun in zwey ftüd tbet brechen, 
Sprad zum Betler: „hab dir diß theil 
Für meins vorigen Mannes Seel!“ 
Der Mann rieff bald dem Betler wider; 
30 Erfpradh: „mein Weib fo frumb vnd bider, 
In jrem leben feufch vnd trem, 
Gott geb jr heint die ewig rhew. 
Sehe, hab dir das! dend jr dabey, 
139 a Geb, das jr Seel bey Gotte ſey!“ 
35 Bnd reicht jm hin das ander theyl. 
Da was bey allen beyben feyhl, 
Vnd muft das Weib vnd aud der Mann 
Allbeidt vngeſſen jchlaffen gahn. 
¶ Du folt nicht wüten oder fchelten 
40 Inden, der dirs fan wibdergelten. 
Mer einen Stein wirfft oben auf, 
Dem fellt er auff fein eigen hauß. 
Für dem ftarden foltu dich kruͤmmen: 
Boͤß ifts, gegen das waffer ſchwimmen. 
45 Fall nicht dem gröffern in die ftraff, 
- Bnd nicht gegen Bad oͤfen gaff. 


22 Almoß = Almofen. — 32 chem — Ruhe. — 36 Da ward bei 
Hy Beiden gefehlt. —40 in = gegen. — 45 tadle nicht einen, der mehr 
i 8 du. 
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Die LXXXI Fabel. 
Dom Wach. 


As Wachß erjeuffbet einft ond ſprach: 
„Ad das mir je fo leydt geſchach! 
Ich bin meins lebens wberbrüffig, 
Das ich jo weich, ſchmeidig ond flüffig, 
5 Muß leiden, das man mid) zuftüdt, 
Vnd alles, wes man in mich Drüdt, 
Vnd thu Doch jedem wol behagen, 
Bon vielen Byn zufammen tragen. 
Wil fohaffen, das ih auch hart werd. 
10 Es werben doch von weycher Erdt 
Die Ziegelftein, und hart gebaden 
Im beiffen Ofen wie die Waden. 
Ich wil mich auch in ſolcher maſſen 
Im heiſſen Ofen berten laffen, 
15 Das ich mag weren taujent Jar.“ 
Da es nein fam, verjchmalt es gar. 
139 b q Ein Ding ift fehrlich an zu heben, 
Wo die Natur thut wider ftreben. 
Deancher, dem jein ftandt nit behagt, 
20 Vnd ſich in einen andern wagt, 
Menn er meint, das ers wol hat troffen, 
Betreugt jn Doch fein eigen hoffen, 
Vnd wirdt aud) in denifelben treg, 
Das ers zulett gern beſſer jehe. , 


LXXXT. 4 fchmeidig = gefhmeidig. — 5 zuſtuͤckt = zerftüdt. — 10 
werten — entftehen, gemacht werden. — 12 Waden = Weden. — 16ver- 
ſchmaltz = zerihmolz. — 17 an zu heben = anzufangen, zu unterneh- 
men. — 23 treg = verdroffen (d. h. wird deſſen übervrüffig). 
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Die LXXXIL Fabel. 
Dom Efel und Lotterbuben. 


DE Eſel ſahe eins Gaucklers ſpiel; 
Der ſpielt vnd ließ der fuͤrtz ſo viel. 
Das bhagt den leuten, das ſie lachten, 
Vnd jm darumb viel Pfenning brachten. 
5 Auch hettens jm viel kleider geben, 
Mit effen, trinden het gut leben. 
Der Ejel gieng hin für den Rath, 
Mit fleiß den Bürgermeifter bat, 
Vnd ſprach, wie er einr foldhen ehr 
10 Baß wirdig denn der Gaudler wer. 
Der Bürgermeifter wundert ſich, 
Bnd ſprach: „warumb? Bericht des mich!“ 
Der Ejel ſprach: „des ſchnorcken, farken, 
Gumpen ond mit dem Hindern Ichnargen, 
15 Biel ſehrer lauffen, weiter fpringen, 
Auch wol Fünff Noten höher fingen, 
Kan baf denn der, wie man offt hört: 
Deft billicher mir die ehr gebürt. “ 
T Biel Leut jv Gelt vnnuͤtz verſchieſſen, 
20 Das fie damit jrn fürwiß büffen, 
140 a Sein wert, das fie der Ejel blacht 
Mit jrm vmuͤtzen koſt vnd pradt. 


LXXXII. 8 mit fleiß = inftäntig. — 13 ſchnorcken = Schnarchen. 
— 14 Gumpen = Springen. — ſchnartzen = ſchnarren. — 19 verſchieſ⸗ 
fen = verbrauhen, durchbringen. — 22 koſt = Aufwand. 
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Die LXXXIII. Yabel. 
Dom Srunen und feinem auffluf. 


S war ein Heiner Waflerfluß 
Aug einem Brunnen worden groß, 
Bon dem er het feinen anfang: 
Des wißt er jm gar feinen band, 
5 Sondern thet jn mit fchelten letzen, 
Mit worten weydlich an jn feßen, 
Vnd ſprach: „du ftehft im windel ftill, 
Kein Viſch in dir nicht wonen will: 
So rauſch ich durch das grüne Graf, 
10 Beded das Veldt und mad es naß; 
Biel Schöner Baͤum neben mir ftahn, 
Die Viſch in mir jr futrung han.” 
Solch hohmnt thet dem Brunnen leydt, 
In verdroß die vndanckbarkeyt, 
15 Wolt nicht mehr Wafjers von fid) gieffen: 
Baldt hört der ſtram auch auff mit flieffen, 
Verſchwandt zuftundt derjelbig Bach, 
Das man noh Viſch noch Waffer fach. 
| Kein frommer den verachten thut, 
20 Bon dem gunft hat ond alles gut; 
Die alten den Baum in ehrn hatten, 
Der für die Sonn gab kuͤlen ſchatten. 


Die LXXXIV. Fabel. | 
Dom böfen Buben und dem Teuffel. 


(5° war ein Menfch eins boͤſen leben, 
140 b Der bet fi) gar dem Teuffel geben; 
Darumb faın er jm offt zu troft 
Vnd auf fein Gefengnus Loft, 


LXXXII. 5 leßen = beleidigen. — 6 anfeßen —= angreifen. — 
LXXXIV. 2 geben = ergeben. — 4 loßt = erläßt. 


a — 
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5 Welchs jm der Teuffel erft verhieß. 
Drumb er nit von den finden ließ, 
Biß Das den Teuffel Daucht zuniel. 
Auffs letſt fam auch ein mal fein ziel, 
Das er zu feinem ongelüd 
10 Begangen bet ein Schelinenftüd; 
Darüber er begriffen warbt, 
Sn einen Stod gejchloffen wardt. 
Er rieff den Teuffel, das er fem, 
Vnd jn auß ſolchem jamer nem. 
15 Der Teuffel faın mit einer Stangen, 
Dran bet viel alter Schub gehangen, 
Sprach: „beinetbalb hab mich gefliffen, 
Vnd alle dieſe Schub zerrifien, 
Hab mich dazu faft abgelauffen, 


20 Vnd hab kein Selt mehr, Schuh zu fauffen: 


So lan ich auch nicht barfuß gahn. 
Haft wol gethan, das magftu han, 
Magit fuͤrbaß ſehen, wie bu thuft: 
Halt doch, dein hoffen ift vmb juft! 
25 Du muft ein mal ein genglin wagen: 
Das wirdt bir leicht nit wol behagen. “ 
JG Wer ſich dem Teuffel thut vertrawen, 
Dend nur, das jm zuletit gerawen: 
Wer jm dient, ber hat Teuffels dand, 
30 Zuletſt lohnt er mit groffen ftand. 
Ich frag nit nach eim folchen Gſellen, 
14la Der fein gemein bat in der Hellen. 
Drumb von den fünden laß bei zeiten, 
Das er Dich nicht zu letſt darff rheiten, 
35 Bnd nicht mit feinem they! hinrafft: 
Gott leßt kein boßheit ongeftrafit. 
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11 begriffen = ergriffen. — 25 genglin = Gänglein, kleinen Gang. 


— 26 leiht = wohl, vielleidt. 
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Die LXXXV. Fabel. 
Don Dögeln und jrem Könige. 


JE Bögel einſt zuſamen famen, 
Der meinung ond in jolhem Namen, 
Kiejen noch einen König Herr. 
Dem Adler wirds allein zu fchwer, 
5 Vnd offtmals fich beklagen thet: 
Gut wers, das man nod) einen bet. 
Sie ftimpten vmbher all zumal: 
Die meynung bhagt den Voͤgeln wol. 
Die Krae allein ſolchs widerrieth, 
10 Vnd ſprach: „thut ſolchs bey Leibe nit!“ 
Sie ſprachen all: „Du weißt nicht drumb! 
Iſts nicht gerathen, jag, warumb? 
Weyſtu ein befjern rath zu geben, 
Sp woͤlln wir all deſſelben gleben. “ 
15 Sie antwort, jprady: „in einen Sad 
Nicht fo viel als in zwene mag. 
Ir habt viel baf einen zu ftilfen, 
Denn das jr folt viel Sede füllen.“ 
T Wenn man new Herrn ond Münk wil kieſen, 
20 So muß man vor der handt verliefen. 
Zween Herrn zu gleich machens nit auß, 
Dient mit zwen Narın in einem Hauß, 
Vnd wenn man fich will offt vernewen, 
141b Muß man zuletft am Rewel fewen. 
25 Die Fliegen, welch viel zeit ond ftunden 
Zu fiten pflegen auff den Wunden, 
Das fie ſich haben voll gefogen, 
Schaden nicht, als die erft geflogen, 
Kummen mit leerem Bauch daher: 
30 Die magern Müden beiffen febr. 


LXXXV. 2 Namen = Sinn. — 14 defjelben gleben = nad dem- 
felben (eben. N 
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Die LXXXVL Fabel. 
Wie ein Fraw für jren Mann flerben wolt. 


In junge Fraw einen Mann bet, 
Der war jehr frand und lag zu beth, 
Darumb die Sram fi) ſehr betrübt, 
Denn fie den Mann bertlich beliebt. 
5 Auff das fie folche lieb beweißt, 
Sein lob für allen Leuten preißt, 
Vnd tpradh, ehe fie in wolt verlielen, 
Wolt Tieber jelb den Todt außfiefen, 
Bnd Sterben an des Mannes ftat. 
10 Den Zodt mit groffem feufftzen bat, 
Sprach: „will mich willig dir begeben, 
Das du den Mann laßt lenger leben.“ 
Mit ſolcher flag den tag hinbracht. 
Wie e8 fam vmb die Mitternacht, 
15 Da kam der Todt mit groſſem ſchrecken, 
Grewlich die Frame gundt auffweden, 
Sprach: „hab erhört dein Heglich ſchreyen: 
Auff, auff! komm her an meinen Reyen.” 
Die Fraw erſchrack vnd ſprach: „Fahr ſchon! 
20 Was woltſtu mit den gſunden thun? 
Sihe da im Beth; nim erft den Krancken. 
142 4 Der wirdt dir hoͤflich dafuͤr dancken, 
Das du jn nimmeſt von der Erdt: 
Fuͤr groſſer qual dich offt begert. 
25 Du haſt den rechten hie nicht funden: 
Nimb die Krancken, gib frißt den gſunden.“ 
T Biel leut achten das leben gring, 
Vnd ift doch jo ein Edel ding, 
Das einr folt alles laffen fahrn, 
30 Das er das leben möcht erſparn. 
Schwerdt, Fewr und alles ift zu Leiden, 
So du damit den Todt magft meiden. 


LXXXVI. 30 eriparn = fparen, fchonen. 


SG ee 





Waldis, Esopns. 


Darumb glaub nicht der Frawen Tagen, 
Wenn fie leidt für die Männer tragen. 
35 So man die flag, welch fie jo treiben, 
Wolt faſſen ond gar neifig jchreiben, 
Feft Inüpffen ond zufamen ftüden 
Vnd denn drauf madyen eine Brüden, 
Vbers Waſſer feſt zu beitehn, 
40 Wolt ich zwar nicht gern druͤber gehn. 
Niemandt liebt wie ſein eigen leib 
Seinen nehſten, dabey es bleib. 


Die LXXXVII. Fabel. 
Don einem duͤnglinge. 


Sen Mutter folgt ein junger Knab 
Neben feim Batter nach zu grab. 
Der Vatter trawrt mit allen Fründen, 
Die mit jm omb das Grab ber ftunden. 
5 Da hub der Süngling an ond fang 
Laut, das es ober all erflang. 
Der Vatter thet jn hart drumb ftraffen. 
142 b Er ſprach: „fingen doch all die Pfaffen, 
Die du gemiet haft vmb das Gelt. 
10 Weil dirs fo wol von jn gefellt, 
Das in dafür auch dancken thuft, 
Mag ich denn nicht fingen vmb funft?” 
Da ſprach der Batter zu dem Knaben: 
„Ein anbern bfehl die Bfaffen haben. 
15 Dazu du nicht beruffen bift, 
Zur Thorheit dirs zu rechnen iſt.“ 
q Es fteht nicht allen alles an, 
Alls ift von alln nicht wohl gethan: 
Drumb bleib ein jeder in feim ſtandt, 
20 Vnd leb fo, das ers fey befandt. 





37 zufamen ſtuͤcken = zufammenfteden. — LXXXVII. 8 &r= ber 
Züngling. — 9 gemiet = gemiethet. — 20 daß er deffen geſtändig fei, 
d.h. daß er ſich nicht Davor ſchäme. 
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Die LXXXVIL. Fabel. 
Wie ein Mann fein Weib zu hüten gab. 


(5° bet ein Man ein junge Sram, 
Die muft er warten gar genam ; 
Drumb ließ ers felten auf die Gaſſen, 
Denn fie den Hund pflag binden Laffen. 
5 Einft wolt er ziehen ober Feldt: 
Bey jeinem guten Freundt beftellt, 
Das er achtung auff fie wolt haben, 
Auff das fie nit etwan ein Knaben 
Zu jr ließ fommen in der Nacht, 
10  Dantit wurd omb jr Ehre bracht, 
Das ers bewaret feufch ond frumm. 
Des globt er jm ein grofje ſumm 
Geldes, fo erft er wider fem, 
Das ers deft baß in achtung nem. 
15 Er nam ſolchs an, fein fleiß nicht jpart; 
143 a Doch bald des Dienftes müde wardt. 
Solch mühe deucht jn viel zu ſchwer: 
Die Fraw jın viel zu liftig wer. 
Gieng zu dem Dann ond thet jm fagen, 
20 Koͤnt folchen dienft nit lenger tragen: 
Solch groffe forg und vngemach 
Sey gar zu jchlecht zu dieſer fach. 
Dem Argo ſolchs zu Ichaffen thet, 
Welcher Doch hundert Augen bet, 
25 Das er ein fol jolt feufch behiiten, 
Darumb der füßel jo thet wuͤten; 
Vnd ‚pad, wolt lieber Jar und Tag 
Fuͤnffhundert flor in einem Sad 
Zu Belde tragen allen morgen, 
30 Sqhuͤtten ir ins Graf, vnd dafür forgen, 


LXXXVIIN. 2 warten = Acht geben auf. — 4 falfch, untreu iR fein. 
— 10 bracht = gebracht. — 12 globt — verfpridt. — 28 flor = Flöhe. 
— 29 allen = jeden. 
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Das ers brecht wider all zumal 
Vnd jm nicht einr fehlt an der Zal, 
Denn das er ſolt mit groſſen fahren 
Ein vnkeuſch Weib ein tag bewaren.“ 
35 9 Wer einen Zigel weiß will waͤſchen, 
Das lere Stroh im Tenne dreſchen, 
Dem Windt das wehen will verbieten, 
Vnd einr vnkeuſchen Frawen huͤten, 
Ein flieſſend Waſſer wil verſtopffen, 
40 Derſelb verleußt beid, Maltz vnd Hopffen. 


Die LXXXIX. Fabel. 
Dom Krancken vnd den Artzten. 


NTeutſchlandt, wie man brichtet mich, 
Ein reicher Mann zu Beth lag ſiech. 
Wie daſſelbig die aͤrtzt vernamen, 
143 b Ir viel zum Reichen franden kamen 
5 (Als wo man Honig thut verfauffen 
Fallen die Fliegen zu mit hauffen). 
As fie jm hetten beſchawt den Harm, 
Einr ſprach: „er hat groß fehl im darm. 
Ich achts fuͤrs beſt, ſo jr folgt mir, 
10 Das wir jm ſetzen ein Clyſtier, 
Auff das er werden moͤg geſundt; 
Er leßts nicht nach vmb hundert pfundt.“ 
Wie fie nun alles fertig machten, 
Vnd zu dem Kranden einhin brachten, 
15 Da wardt der Krand mit zorn bewagen, 
Ließ alle Arkt zum hauß auf jagen, 
Vnd ſprach: „Das jr müßt gar erftarren ! 
Ich ſahe mein tag nie grüffer Narren. 
Im Kopff fehlt mirs ond in der Nafen, 
20 Vnd jr wolt mir in hindern blafen. “ 


LXXXIX, 5 Ald = wie. — 7 Harm = Harn. — 12 Er = eher. — 
vmb b.p. = e8 gilt h. P. — 15 bewagen = gereißt. 
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ET Was eine nicht hat im jungen leben 
Gewont vnd ſich Dazu begeben, 

Das thut jm in dem alter andt: 
Blatern bringt arbeit vngewohnt. 


Die XC. Fabel. 
Dom Krancken Efel. 


6 ein alter Efel lag frand, 
Elendt auff einer harten Band, 
Kamen Wälff, Hundt mit andern Thieren, 
Wolten den Kranden vifitieren ; 
5 Sprachen den jungen Eifel an: 
„Wie gehts dem alten Eſelman?“ 
Der völ ſahe fie hie auſſen fitzen 
144 a Vnd gucket durch ein Kleine rien, 
Sprad: „fein gſundtheit fi) baß zutregt, 
10 Denn jr leicht alle gerne feht.“ 
E Biel Leut den gruß im maule han, 
Ir ber ift hundert meil dauon, 
Wuͤnſchen jm mit der Zung Aue, 
Doch ift jr gmuͤt im bergen Graue. 
15 Köntens jn in eim Schaff ertrenden, 
Wurden jn in den Rhein nit jenden: 
Hilfft aber nicht das teglich gerben 
Der Hındt, das drumb die Eſel fterben. 


22 begeben — abgeben, beſchäftigen. — 24 Blatern = Schwielen, 
Blaſen. — XC. 7 voll = Füllen. — 13 Aue = Ave d. h. fei gegrüßt. 
— 14 Graue = grave,, ſchwer d. h. bös gefinnt. — 15 Schaff = Zuber. 
— 17 gerben = Pruͤgeln. 
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Die XCI. Fabel. 
Don dem Nußbaum. 


28 ein Weib redt ein Nußbaum an, 
Den fie fandt bey dem wege ftahn, 
Sprad fie: „mölleft mich recht bedeuten, 
Sie ſtehſtu allzeit vor den Leuten, 
5 Die dich alltag mit Steynen rütlen, 
Mit Stangen jchlagen vnd mit knuͤtlen 
Vnd je du offterft wirdft gejchlagen, 
Deft beſſer frücht thuft jaͤrlich tragen, 
Des Sommers bengit der Nuſſen voll. 
10 Mich wundert, das du bift jo toll, 
Das du den Leuten thuft fo gut: 
Fuͤrwar ich het nit foldyen muth.“ 
Da hub der Nußbaum an und lacht, 
Sprach: „Fram, wißt jr nit, was das macht? 
15 Es ift ein alt gemeyn fprichwort, 
Welchs jr vielleicht mol eh gehort. 
Man jagt, zart Fraw, das ich ond jr, 
144 b Vnd der Efel, des Müllers Thier, 
Thun vngeſchlagen nimmer gut, 
20 Gott geb, was ehr man ons funft thut. 
Nach dem Sprichwort tbu ich mich richten, 
Vnd gib die Frücht auß rechten pflichten: 
Deßgleichen jollet jr auch ſchaffen, 
Das wirs ſprichwort nit lügen ftraffen. “ 
25 9 Der Nußbaum bie die warheit jagt. 
Denn e8 fonıpt offt, das einer fragt 
Nach dem weg, den er ſelb wol weyß, 
Der wirbt bericht, das jm der ſchweyß 
Bor groffen engften möcht aufbrechen. 
30 Denn thut jn fein gewiſſen ftechen, 


XCl. 3 bedeuten = belehren. — 6 fnütlen = Knütteln. — 20 & 
geb, was u. f.w., d. h. welche Ehre man und auch erweifen möge. 
2 pflichten = Schuldigkeit, Eifer, Fürſorge. 


x 
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Vnd zeigt jm an fein eignen feyl. 
So trifft die Fabel auch zum theyl 
Die böfen Weiber, fie fich ſchemen, 
Kein fchleg für wort an bzalung nemen, 
35 Mit dem Schwerdt in der waffel quatichen, 
So kriegt die ſcheyd ein Maultatichen. 


Die XCH. Fabel. 
Von der Mauf und einer Katzen. 


Vde Maͤuß in einer holen Wandt 
Hetten ein lange zeit gewohnt. 
Eins mals da kucket eine Mauß 
Heimlich zu einem loch herauß 
5 Vnd ſahe ein Katzen in der Kammer 
Liegen, als wers jn grofjem jamer: 
Den Kopff hets auff die Erdt gelegt, 
Bnd all vier von fich geftredt. 
Da ſprach die Mauß zu jrm geipan: 
145a 10 „Das Thier ſiht mid) jo bermlich an, 
Vnd bat fo gar ein Geiftlich gficht ; 
Es ift fürwar fo boͤſe nicht, 
Wieß die Leut pflegen zuuerleumbden: 
Ich muß mich zwar mit jm befreunden. 
15 Gar gern ich feine kundſchafft bet.“ 
In dem fie fi) baß nahen thet, 
Grüßt fie ond thet fich für jr buͤcken. 
Die Kat ergriffs ond riß zu ſtuͤcken. 
Da ſolchs die andern Meufe faben, 
20 Mit fchreden zu einander jahen: 
„Fuͤrwar, fürwar! dem angeficht 
Iſt ombefehens zu glauben nit!” 


— — —— — 


35 Schwerdt, d. h. Zunge. — waffel = Mund, Maul. — quat- 
ſchen = wackeln. — 36 Maultatfhben =Maulichelle, Ohrfeige. — ACH. 
9 gefpan = Befährte, Kamarad. — 10 bermlich—=mitleidig, barmberzig. 
22 vmbeſehens = unadıtfam, unvorfidhtig. 
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Mit außwendigem fchein verführen: 
25 Bndern Schafskleidern findt verborgen 
Groß Wölffe, wel Die Schaf erworgen. 


Die XCIII. Fabel. 
Dom müden Efel. 


Em Ejel in dem Winter hart 
Gar jawr fein zeit ond leben warbt: 
Das harte ftrob war feine ſpeiß, 
Gieng auff dem froft ond harten eyß. 
5 Er wuͤnſchet, das die Glentz anfehm, 
Vnd jm denſelben kummer bnehm, 
Vnd ſprach: „ſo moͤcht mir werden baß, 
Wenn ich kem in das grüne Graf.“ 
Im May fein Herr wardt vngeſchleun, 
10 Trieb den Ejel in Ziegel ſchewn: 
Da muft er Thon vnd Ziegel tragen, 
145 b Wardt obel gipeißt vnd wol gejchlagen. 
Er dadt: „der Sommer iſt nicht fern, 
So zeuht mein Herr hin in die Ern, 
15 Vnd wirdt mein denn daheim vergefjen; 
Denn will mich jatt der Difteln freffen. “ 
Wie e8 fam zu der Ern im Sommer, 
Da kam er in ein groffen jamer, 
Mußt Weytzen tragen in den Seden, 
20 Go groß, eine möcht dafür erfchreden. 
Er dacht: „Gott geb, der Herbit anfumm, 
Denn e8 ift die arbeitszeit herumb.“ 
Ja wol, fo baldt der Herbft anfam, 
Da bub fich erft fein arbeit an: 
25 Da wurden Apffel, Biern und Nuß 
AU windel voll zum vberfluß, 





24 außwendigem — äußerem. — 26 erworgen — ermürgen. — 
KOHL. 5 Ölenk = Frühling. — 9 vngefchleun = unwillig. — 14 Ern = 
rndte. 
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Mandeln, Feigen, Trauben und Wein 
Mußt er mit hauffen tragen ein. 
Das weret ftets vnd alle tag: 
30 Der arme Ejel gar erlag, 
Bud ſprach: „es will nicht beffer wern!“ 
Den Winter thet wider begern ; 
Sprach: „wo ich fer, findt feine rhu: 
Gott geb mir nur gedult dazu!“ 
35 | Niemandt gedend auff dieſer Erdt, 
Das ſeins unglüds ein ende werdt. 
Diß leben ift ein fteter kampff: 
Nach dem Sonnenfchein folgt ein dampff. 
Das left ons Gott zum beiten gſchehen, 
40 is tbet er durch die Finger ſehen, 
Auff das wir gfegt werden recht frumm, 
Vnd bitten, das fein Reich zufumm. 


Die XCIV. Fabel. 
146a Dom Efel ond feinem Herrn. 


Er Ejel eim ondandbarn Man 

Het lang gedient, viel arbeit than; 
Sein Herr het jn viel Jar gebraucht, 

Doc bet fein fuß fein mal geftraudht. 

5 Eins mals, da er war oberladen, 

Im glatten weg zu feinem fehaden 
Fiel darnider on als gefehr: 

Bald Tieff fein Herr auff jn daher, 
Schlug in vmb Ohren, Kopff und Maul, 

10 Hieß in dazu ein Schelmen faul. 

Der Eſel ſeufftzet in dem leydt: 

„Ach, wie groß ift vndanckbarkeyt! 
Mein Herr left mich jetzt nit genieſſen, 

Das ich viel Jar on all verdrieffen 


38 dampff = Nebel, Dunft. — XCIV. 4 geftraucht = geftolpert. 
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15 Biel Sed getragen, fein mal gefallen ; 
Das ift jegund vergeflen allen ; 
Helt mir nicht einen fall zu gut: 
Berlorn, was man ondandbarn thut. “ 
¶ Berlorn ift wolthat und das gut, 
20 Das man einem ondandbarn thut. 
Ein böfes hertz fürwar gar felten 
Das gut mit gutem thut wergelten. 
Wenn du ein folchen vberwuͤgſt 
Mit wolthat vnd auff henden trägft 
25 Gen Rom, ond jeßft jn onfanfft nider, 
Bezalt ers doch mit vnthat wider. 


Die XCV. Fabel. 
Dom Wolff vnd dem Tharant. 


146 b Der Tharant iſt ein ſtachlicht Thier, 
Wie ein Igel mit fuͤſſen vier, 
Lang ſpitzig Federn von jm laßt; 
Die werden offt in Silber gfaßt. 
5 Die Wahlen jn Spineta nennen; 
Weiß nicht, ob jn die Teutſchen kennen. 
Zu dem der Wolff kam in dem Waldt 
Vnd gruͤßt jn gar freundtlicher gſtalt, 
Denn er ſahe, das mit zorn noch zannen 
10 Sm feines wegs kundt vbermannen; 
Sprach: „lieber Bruder, was iſts nuͤtz, 
Das du ſtets tregſt all dein Geſchuͤtz? 
Du ſoltſt im fried die Pfeil ablegen, 
So kuͤndſtu dich deſt baß beregen. 
15 Die guten Schuͤtzen thun ſo nicht, 
Wie man bey den Kriegsleuten ſicht: 
Bey friedens zeiten legens nider, 
In krieges noͤten nemens wider.“ 


XCV. Tharant = mabrfgeinlinh Stgchelſchwein und mit der Ta⸗ 
rantel verwechfelt. — 5 Wahlen = Wälſchen. — 8 gftalt = Art, Weiſe. 
10 feines wegd — auf feine Weile. — vbermannen = überwinden — 
14 fid) beregen — ſich bewegen, rühren. 





Zweites Bad). 





Er ſprach: „Herr Wolff, mirs nit verfert: 
20 Mein Batter hat mich fo gelert, 
Das ich ſolt in des friedens zeit 
Stets fein gerüftet zu dem ftreit. “ 
¶ Zum unfall rüft Dich in dem fieg, 
Im fried betrat fünfftigen Krieg ; 
25 Der ift ein kluger, weiler Dann, 
Der in die zeit ſich ſchicken Tan. 


Die XCVL Fabel. 
Don der Mauß und dem Weihen. 


(5° war ein Weih im ftrid gefangen, 
Drinn bet er bleiben muͤßt behangen: 
147a Daſſelbig jamert jehr die Mauß, 
Zerbiß den ftrid vnd halff im drauf, 
5 Das er fundt fliehen ond fidy regen. 
Da lohnt er, wie die Weihen pflegen: 
Mit Iharpffen klawen thet ers druͤcken, 
Zerriß, zerbiß zu Heinen Stuͤcken. 
¶ Ein boͤſes hertz thut nicht verfchonen, 
10 AU gut mit boͤſem thut verlohnen. 
Das jey gejagt eim jeden Ehriften ; 
Dend nur nit, das man jn werd friften. 
Hans dod) den Chriftum auß geftoffen: 
Aljo muß gehn all fein genojjen. 
15 Das fein die gehend vnd föftlich gaben, 
Die wir für onjer wolthat haben, 
Wir aber warten andern lohn, 
Da wilfen jene gar nichts von, 
Welchs ons verheiſſen ift im Himmel: 
20 Da werden fie zum Fußichemel. 


XCVI. 10 verlohnen = belohnen, bezahlen. — 13 hans = haben fie. 
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Die XCVIL Fabel. 
Dom Iupiter und der Schnecken. 


Von anfang hat der Jupiter 
Eim jedern Thier nach ſeinem bger, 
Allen, wie ſie auff Erden leben, 
Alles nach wunſch vnd nutz gegeben. 
5 Auff ſolchen troſt bat jn die Schnecken, 
Das ſie moͤcht all jr tag beſtecken 
Da bleiben in jrm eignen Hauß, 
Das ſie niemandt dorfft treiben auß. 
Er ſprach: „was haſt dazu fuͤr luſt, 
10 Das du ein ſolche bitte thuſt? 
147b Es iſt dir zwar ein ſchwere laſt, 
Darumb du jetzt gebeten haſt.“ 
Sie ſprach: „wils lieber mit mir tragen, 
Denn mich vnder boͤſe Nachbawrn wagen.“ 
15 € Wer ſich zum boͤſen Nachbawrn wagt, 
Hat gwiſſen Teuffel, der in plagt: 
Beffer Daheim viel fummer leiden, 
Das du magft böfe Nachbawrn meiden. 


Die XCVIII. Fabel. 
Dom Igel und der Schlangen. 


Se bet der Igel vernommen, 
Das der Winter würd balde fommen: 
Vmb ein gut Herberg er jm dadıt, 
Da er für felte bleiben modt. 
5 Kam zu der Schlangen für jr loch, 
Bat fie vmb Sottswilln, das fie doch 


XCVII. 2 jedern = jeten. — 6 beiteden — ſtecken. 
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Im nur dieſelbig nacht woll guͤnnen, 
Das er bey jr moͤcht hauſen dinnen. 
Sie ſprach: „wir haben beid nit raum, 
10 Kan mich allein behelffen kaum.“ 
Er ſprach: „ich will mich gar wol ſchicken, 
Heimlich in einen winckel druͤcken 
Vnd halten wie ein frommer Gaſt: 
Meinthalb ſolt han kein vberlaſt.“ 
15 Sie ließ jn zu ſich in die ritzen: 
Da gunt er all ſein borſten ſpitzen, 
Legt ſich in weg recht vber zwer 
Vnd waltzet ſich nun hin vnd ber; 
Mit den buͤrſten die Schlangen ſtach, 
20 Thet jr viel leydt vnd vngemach. 
148a Die Schlang gunt im mit worten ſchmeichen, 
Bat freundtlich, Das er jr wolt weichen, 
Vnd ſprach: „es ift uns beid zu Hein, 
Ich bhelff mich binnen faum allein.” 
25 Er ſprach: „mer fich nicht hie fan leiden, 
Der gehe hinauf, das wir uns ſcheiden.“ 
Da gram die Schlang, was fie bet than; 
Sie macht ſich auff vnd zohe dauon. 
ET Das lafter wirdt gar offt geicholten, 
30 Das gut mit boͤſem wirbt vergolten, 
Denn e8 ift oberſchwencklich groß, 
Vnd ift Der vntrew feine moß. 
Darumb das jprichwort immer bleibt: 
Ein böfer Gaft den Wiert aufßtreibt. 


8 haufen — wirthfchaften, wohnen. — binnen = darin. — 12 heim- 
lich = ftill, friedfertig. — 17 ober zwer = über Quere. — 19 bürften 
ZRorſten. — 28 ſich leiden — begnügen, behelfen, zufrieden 
geben. 
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el III. 


Die XCRX. Fabel. 
Dom Kalen und der Sliegen. 


Ein fett fich ein Flieg auff ein Kopff 
Eins falen, het nur forn ein ſchopff. 
Sie war hungrig, gar weydlich ftach, 
Bald nad jr ſchlug: fie lacht; er ſprach: 
5 „Hol dich der Todt, du heyloß Fliegen! 
Du folt je wider mich nit fiegen. 
Das ich mich fchlabe, deſſelben lachſt, 
Damit du mid nur wader machſt. 
Wenn ich mich fehlüg auch zehen mal, 
10  Diß Jar blieb ich beim leben wol. 
Wirftu aber ein mal nur troffen, 
Berlorn dein leben vnd dein hoffen. 
Ich fan mein jelber wol verjehonen, 
Vnd dir dein lachen auch belohnen. ” 
148b 15 9 Es fteht zwar nicht wol, wenn die ſchwachen 
Die ftarden bhoͤnen vnd belachen, 
So fie e8 Doch wol können wenden, 
Die rad) zu hauß mit hauffen jenden, 
Drumb fi} ein jeder für foll fehen, 
20 Sid nit wider ein ftarden leben, 
Ders jm fan zwifach wider geben; 
Boͤß ifts, wider den Stachel ftreben. 


XCIX. 6 je nit= gewiß nicht, durchaus nicht. — 230 Iehen = lehnen. 





Die C. Fabel. 
Don einem alten onkeufchen Mann. 


II ein Geiftlicher frommer Dann 
Kam zu ſeim Freundt ond redt jn an; 
Der war nun alt vnd wol betagt, 
Jedoch wardt er jo jehr geplagt 
5 Bon einem fehl, der jm anflebt, 
Darinn er all fein tag gelebt, 
Welchs man nennt die gefchwinde ſucht, 
Dauon berfompt die Menjchlich frucht. 
Het lang gelebt in folchem lafter, 
10 Dod fandt er offt dafür ein Pflafter. 
Der Geiftlich ſprach: „euch freundtlich bitt, 
Berwerfft mein gute warnung nit, 
Drumb id) euch jett will han gebeten: 
Woͤlt in ein beſſer leben treten, 
15 Vnd euch hinfür der Laſter maſſen, 
Bon ſolcher Vnkeuſchheit ablaffen. 
Daffelb gelangt zu ewrem hey! 
Vnd fterdt den Leichnam aud) zum theyl.“ 
Da ſprach der alt: „billich ablaf 
20 Bnd mich hinfür defjelben maß; 
149a Denn ich wurd ſchwach ond bin num alt, 
Derbalb man nicht mehr auff mich halt; 
Befind auch offtmals, das mirs [had 
In Beynen ond in rüden grad. 
25 Man hat mir lang den Hender afludht, 
Biß er mich zletft hat heimgefucht. 
Dazu wirdt mir der Stender ſchwach: 
Derhalben frag nit mehr darnach, 
Vnd thu euch jegund angeloben, 
30 Will nit mehr dmit zuſchaffen haben.“ 





C.1A18 S. die Bemerkungen zur Sprache. — 23 befind = finde. 


— 30 tmit = damit. 
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q Wie ſichs mit diefem alten belt, 
So gehts faft in der ganten Welt: 
Es left niemandt von Sünden ab, 
Biß man jm folget zu dem Grab, 
35 Vnd das mandher die Laſter meidt, 
Das madt, das mans von jm nit leidt. 
Das eim ſeins nehften gut nicht bgert, 
Das hindert oft der Galg und Schwerdt. 
Wenn jeder möcht feins mwillens walten, 
40 Koͤnt niemandt ein ſtuͤck Brodts behalten. 
Gwalt ond onmacht thut manchen ftillen, 
Dems fonft nicht manglet an dem willen. 
Denn ich gehört hab auff ein fart, 
Ein alter Dann geſcholten warbt 
45 Für einen Wuchrer; ſprach der alt 
Vnd antwort dem, der in da ſchalt: 
„Mit Wucher thut fich8 gut vermehren: 
Weyß wol, du Wuchertit jelber gern, 
Bnd fehlt dir zwar nicht an dem muth, 
50 Sondern es fehlt dir an dem Gut. 
Das du nit haft die haupt Summen, 


149 b Drumb fanft nit auch zu Wuchern fummen.“ 


Willen. — 54 behuben — bedürfen. 


Man jagt, es fein nicht alle Buben, 
Die Gelts begern vnd Gelts behuben, 
55 Sunft würd man manden frummen Gfellen 
Offt für ein groffen Buben zelen. 


38 Galg — Galgen. — 43 auff ein fart = einmal. — 49 muth 





Bas Britte Buch der Fabeln Exopi. 


Die I. Fabel. 


Dom Poeten vnd Bawren. 


a7 288 ein gierter Dann, ein Poet, 
3 In feim arten gebamet het 
NZ Ein Sommer gmad, da zu vertreiben 
— Die Zeit muͤleſen, dichten, ſchreiben, 
5 On gfehr ein Bawr kam zu jm nein, 
Sprach: „Herr, wie fit jr fo allein?“ 
Er ſprach: „jeibt du bift fommen rein, 
Heb ich erft an, allein zu fein. “ 
d Ein glerter Mann, wenn er ftudiert, 
10 Bnd in den Büchern Conuerfiert, 
So thut er weiter vmbher wandern, 
Denn wenn er lieff von eim zum andern. 








Die II. Fabel. 
Dom Wolff in ver Schafs haut. 


>) 65 ein Wolff fandt ein Echaafes bald, 
Da fchluff hinein der boͤſe Schald, 
Vnd gieng zum Schafen in die Herbdt, 
Vnd fraß, welche fein Hertz begert. 
5 Des wardt der Schäfer baldt gewar, 
150a Ergriff jn mitten in der ſchar, 
Vnd hieng denjelben onfeligen 
An Baum, ja an ben höhften zelgen. 
Da ſolchs die andern Schäffer ſahn, 
10 €&8 wundert fie ond zu jm jaben: 
„Was bat das arme Schaf gethan, 
Das dus fo hoch haft auff gehan?“ 
Er ſprach: „ein Schafspelt er an bat, 
Ein Wolff war aber mit der that.” 
15 9 Iſt oben gjagt, mit ſchoͤnem ſchein 
Wollen die leut betrogen fein: 
Hilfft nicht, das wirs von Wolffen fchreden, 
Die gmeinlih in der Schafshaut fteden. 


Die III. Fabel. 
Dom Stier und Wider. 


Ben Schafen war ein ftarder Wider, 
Der ftieß Die andern all darnider, 
Das fic) feine mehr dorfft an jn reiben: 
Das thet er feiner fterd zufchreiben. 
5 Aus boffart macht fih an ein Stier, 
Der war gar zornig auff das Thier, 





II. 8 zeigen = Heften. — 10 jaben = fagten. — 12 auff gehan 
aufgehängt. 
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Vnd ftieß jm in dem erſten ftoß 
Sein Kopff, das jm Das Gehirn zerfloß, 
° Das er da laffen muft fein leben. 
10 Er ſprach: „warumb wolt ich auch ftreben, 
Den ſterckern mit mein Hörnern ftraffen, 
Dem ich gar ungleich bin geſchaffen?“ 
ET Wiltu dich ſchlahen, fempffen, rauffen, 
Oder mit eim ein weltlauff lauffen, 
15 Nimb deins gleichen; denn gröffer feulen 
150b Brengen groß jchleg vnd groͤſſer bewlen. 


Die IV. Fabel. 
Dom vatter und feinem Son. 


Esn Mann het ein verzohen Kindt, 
Wie man derſelben noch wol findt, 
Den ſtrafft er teglich, wie er kundt, 
Das er ablaß von ſchandt vnd ſuͤndt, 
5 Vnd ſolt der tugent folgen nad. 
Aufis letft er zu ſeim Batter ſprach: \ 
„Laß ab, Die wort fein gar vmbſuſt, 
Damit did) teglich engften thuft. 
Ich hab jo manchen Prediger ghürt, 
10 Warn gar viel baß, denn du, gelert, 
Die ſolchs wol wuften auß zu ftreichen, 
Han mich doch all nit fünt erweichen, 
Das ich dauon het abgelaſſen: 
Vmb funft dein Waffer haft vergoſſen.“ 
15 | Ein Stein folt man eh ſchmeidig machen, 
Denn ein boͤß hertz zu guten fachen: 
Worin der Zeuffel ift beklieben, 
Da wirdt er jchwerlich außgetrieben. 


III. 10 ftreben = nach Höheren ftreben. — 13 ſchlahen = ſchlagen. 
— 14 weltlauff = Lauf durch Die Welt; oder foll es heißen: wett⸗ 
lauff? Alle Ausgg. haben jedoch weltlauff. — IV. 17 ift beflieben = 
wurzelt, haftet, fetbängt. 


—n 
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Die V. Fabel. 
Dom vntrewen Hunde. 


(5 Schäffer het ein Hundt, hieß Strom, 
Den bielt er züchtig vnd gant from 
Vnd auff jm folchen glauben bat, 
Das er jm all die Schaf vertramt. 
5 Doch wenn der Schäffer fert den ruͤcken, 
Biß er ein Schaf vnd rif zu ftüden. 
15la Das trieb er bey eim halben Jar. 
Zuletit ward es fein Herr gewar, 
Bandt in vnd ſprach: „bu bofer Dieb, 
10 Allzeit hab dich gehabt fo Lieb, 
Vnd dich auf meiner handt gefpeißt; 
Dafuͤr ſolch vntrew mir beweißt, 
Vnd Dieberey begangen haſt: 
Du ſolt ſterben am duͤrren aſt.“ 
15 Er ſprach: „wolſt mich genieſſen loſſen, 
Das ich bin ein deinr haußgenoſſen, 
Vnd henck lieber den Wolff dauor, 
Der dich beſtilt das gantze Jar.“ 
Er ſprach: „drumb er ſein leben wagt, 
20 VBnd hat mir feindtlich abgeſagt; 
Du aber vnderm guten glauben 
Der freuntſchafft thuſt dein Herrn berauben. 
Solch pflegt man an ein ſonder Stangen 
Hoch vber alle Dieb zu hangen.“ 
25 9 Ein Schmeychler, der von auſſen ſcheint 
Vnd iſt im hertzen zwifach Feindt, 
Der iſt wol ſolcher ehren werdt, 
Das jm wurd zwifach ſtraff beſchert. 


V. 2 hielt er für züchtig d. h. beſcheiden, artig. — 14 am duͤrren aſt 
d. h. am Galgen. — 23 fonder = bejondere. s 





Brittes Bad. 


Die VI. Fabel. 


Don einer Witwen und einem grünen Efel. 


Ar⸗ ein Witwe war wol betagt, 
Dennocht ward ſie gar ſehr geplagt 
Von einem fügel weit Dort onden; 
Wolt ban ein fleifchbey! zu der wunben. 
Zur Nachbewrn ſprach: „ich thu mich jchemen; 
Bitt freundtlich, wölt euch mein annemen. 
151b Wie folich thun? Zwar nit mehr fan 
Mich jo behelffen one Dann. 
Doc fürcht ih, Das man mid) beladht, 
10 Auß mir ein gmeines ſprichwort macht.“ 
Die ander ſprach: „pas fan nit machen ! 
Ob fie euch einen tag belachen, 
Darnad ſo wirdts baldt wider ftıll, 
Welchs ich euch bald beweiſen wil.“ 
Sie het daheim ein Eſel fahl, 
Denſelben het ſie vberall 
Mit gruͤner farben malen laſſen, 
Ließ jn führen durch alle Gaſſen. 
Da lieffen auß beid, jung vnd alt, 
Zu jehn eins folchen Ejels aftalt, 
Wunderten ſich ein tag oder zween; 
Darnach thet niemandt nad) jm jehn. 
„Dem gleichen wirbt dirs auch ergahn, 
So du wirdſt nemen einen Dan; 
Erft mag fidy ein geichwet erregen, 
Welche ift am dritten tag erlegen. “ 
¶ Es ift fein ding fo munberlich, 
Wenn ichs ein Fleine zeit anfich, 
Das mirs denn fommet ovberfluͤſſig; 
30 Werd ichs zuletft Doch vberdruͤſſig. 


or 


1 


or 


2 


© 


2 


a 


V1. 4 fleiſchbeyl = Art, Beil von Fleiſch. — 26 ift erlegen = 
gangen ift, aufgehört hat. — 28 anfih = Kr be. 9 
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Die VII. Fabel. 
vom Adler vnd Kuͤniglin. 


Woe des Adlers gewonheit iſt, 
Het auff eim hohen Baum geniſt; 
Ein Kuͤniglin baldt vberzwerg 
Het auch ſein neſt im holen Berg. 
152a 5 Der Adler kam mit liſt darhinder 
Vnd tal dem armen Thier fein Kinder, 
Brachts feinen jungen in fein Neft. 
Das Küniglin wandt für das beft 
Vnd ſprach: „Herr König, feit je bider, 
10 Gebt mir Doc) meine Kinder wider.“ 
Die bit veracht der Adler truglich, 
Zerriß vor feinen Augen plutlich, 
Vnd gabs feinen jungen zu freffen. 
Des kundt das Thierlin nicht wergefjen: 
15 Dorfft jm nicht hoͤhnlich widerfprechen, 
Gedacht, ſich doch an jm zu rechen. 
Den Baum, darauff ſein Kinder lagen, 
Gundt es, die Wurtzel ab zu nagen, 
Vnd allenthalben vndergraben. 
20 Baldt wardt er von dem Windt erhabe 
Vom groſſen ſtorm zum fall gezwungen. 
Da fieln dem Adler ſeine jungen, 
Vnd blieben auff der Erd beligen, 
Denn ſie da noch nicht konten fliegen. 
25 Vom Adler hetten keinen ſchutz. 
Das war dem Fuchß ein gutter ſchmutz. 
Das Thierlin ſprach: „Herr Arn, ewr bo 
Hab ich jetzt gnug an euch gerochen.“ 
¶ Wers gluͤck ergreifft zu rechten zeiten, 
30 Dem fellts zu gut auff ſeine ſeiten, 


VII. Kiniglin = Kaninchen. — 8 wandt = hielt. — 11 
troßig. — 12 plutzlich = plößlid. — 15 hoͤhnlich = ſchmähe 
F * erhaben = in die Höhe gehoben. — 26 ſchmutz = Schr 

eil? 





Brittes Bach. 
——— —— ————— * 


Vnd leit allzeit nicht an der ſtercken. 
Klein leut, die thun offt groſſe werden. 

Kleiner leut halb von alten Jarn 

. Iſt nie fein groffe Schlacht verlorn. 
35 Der Hein Dauid gefellet hat 
152» Den groffen Ryfen Goliath. 

Ein Heiner Stein ftürkt wol ein Wagen, 

Der dreiffig Eentner fan ertragen. 








Die VI. Fabel. 
Don einem Hecht. 


n Hecht regiert ein lange zeit 
In einem Waffer groß vnd weit; 
AU Viſche lieſſen jn da walten, 
Ward für ein Herrn ond König ghalten. 
5 Des erhub fich derjelbig Hecht, 

Meynt, bet zu allen Dingen recht, 
Vnderſtundt fich ober fein krafft 
Zerlangen ein gröffer herrſchafft, 

Zu werden aller Viſch ein Herr, 
10 Und zobe hin in das wilde Meer, 
Daſelbſt wie in dem ftrom zu bieten. 

Er fahe einen groſſen Waluiſch wuͤten. 
Da der jein anfunfft het vernommen, 

Vnd warumb er ins Meer wer fommen, 

15 Spert gegen jm auff feinen rachen. 

Der Hecht thet fich von dannen machen, 
Vnd wider in fein heimet fliehen: 

Ans Meer dorfft er nicht wieder ziehen. 
d Wer feine Fuͤß will weiter ftreden, 

20 Denn er mit fleivern mag bededen, 
Der muß gewarten groffen froft 
Bund an jeinr Kauffmanſchafft verluft. 





— _ 





Hei 







all. 11 bieten = gebieten. — 12 wüten = toben. — 17 heimet = 
at, 
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Quidius ſagt: „ein Schifflin klein, 
Das in der Elb oder auff dem Rhein 
25 Kan ſpielend auf dem Waſſer ſchweben, 
1534 Soll ſich drumb nicht ins Meer begebe 


Die L. Fabel. 
vom Schaf vnd ſeinem Hirten. 


Esn Schaf begund den Hirten ſchelten 
Vnd ſprach: „deins gleichen fint man ſel 
Von mir nimpſt ſo viel Milch all tag, 
Als du vnd dein Gſindt eſſen mag; 
5 Noch thuſtu mehr von mir begern, 
Im Jar mich zweymal leßt beſchern.“ 
Der Hirt erzoͤrnt vnd wardt jm gram, 
Vnd wuͤrgt von ſtundt deſſelbig Lam. 
Es ſprach: „da ſolchs muſt ſelb anſehen, 
10 Wie möcht mir groͤſſer Leydt geſchehen?“ 
Der Hirt ſprach: „wenn ich dich jetzundt 
Wuͤrff fuͤr die Wolff vnd fuͤr die Hundt.“ 
Da es ſolchs hoͤrt, erſchrack das Schaf, 
Schweig ſtill, beſorgt ſich groͤſſer ſtraff. 
15 G Wenn eim ein vnfall widerfuͤhr, 
Vnd engftet in on all gebür, 
So dend er nur, es muß fo fein, 
Vnd trudts in Die gedult hinein, 
Das nicht, wo er will widerftreben, 
20 Eins gröffern onfals muß geleben. 
Denn gegen Gott und das unglüd 
Hilfft Fein Panter, Krebs, noch Ruͤckſtuͤck 
Doch findt der auch, fo boͤß hat than, 
Zu jeiner zeit verdienten lohn. 





IX. 18 truckts = drüdt es d. h. ergibt fi mit Geduld d 
geleben = erleben. — 22 Kreb8 — Bruftpanzer, — Ruͤckſtuͤch 
panger. 
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Die X. Fabel. 
Dom Suhrman vnd feinem Wagen. 


| 153 h Esn altes Rad knarrt an eim Wagen. 
Das thet dem Fuhrman mißbehagen; 
Er ſprach: „wie machſt ſo groß geſchrey, 
Mehr denn die andern alle drey?“ 
5 Der Wagen ſprach: „wir bang fo funden: 
Die Kranden klagen jr leydt den gfunden.” 
q Ein alte Weiß ifts, das die Kranden 
Stets kroͤchtzen, fehnen, freiften, anden, 
An jn mit tröften, eßen, laben 
10 Mehr denn an gfunden zu ſchaffen haben. 





| Die XI. Fabel. 
Dom reichen Alann vnd feinen Freunden. 


>) 6 ein reiher Mann war wolthetig, 
Gar mildt und jehre rhumrettig. 
Der bet viel freundt (denn wo ein af, 
Iſt der Vögel fein zal noch maß); 
5 Die waren teglich jeine Geft, 
Allen, trunden mit jm das beit; 
Teglich jm viel verheiſſen theten, 
Wie das ſie jm in allen noͤten 
Wolten getrewlich beiſtandt thun: 
10 Drauf ſolt er kuͤnlich ſich verlon. 
Sprachen: „ehe dich ſolt jemandt letzen, 
Wolten all vnſer leben ſetzen.“ 
Eins mals gedacht er zu probieren, 
Obs auch ſo deichte Freunde weren, 


X. 8 kroͤchtzen = krächzen, ſtöhnen. — ſehnen = jammern. — reis 
fin = kreiſchen. — anden = wimmern. — XI. 10 künlid) = fühn. — 
verlon = verlaflen. — 14 deichte — fefte, ſtarke. 
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15 Vnd bat ſie alle auff ein mal 
Zu einem guten Abendtmal. 
Er ſprach: „ir Herrn und guten freundt, 
Mein not will ich euch machen kundt. 
154a. Cs jein etliche boͤſe leut, 
20 Die haben mich erzürnet heut, 
Vnd mich geführt in groffen ſchaden, 
Den ich leichtlich nit fan abladen. 
Drumb hab ich mir gan für geſetzt, 
Mein fpieß und ſchwerdt gar Icharpff gewetst, 
25 Gedenck mir, morgen früh vor tage 
Ein blutig ftundt an fie zu wagen. 
Drumb bit ich euch, woͤlt früh auffftahn, 
An denfelben ort mit mir gahn 
Mit ewrem Harniſch, gwehr und waffen, 
30 Vnd helffen mir ſolch Feinde ftraffen.“ 
Ob ſolchen worten gar erlagen, 
Wuſten nicht, was ſie ſolten ſagen. 
Den zug ein jeder widerrieth, 
Sprachen, ſie koͤnten folgen nit; 
35 Vnd jeder ſein abrede ſucht, 
Vnd ſolches zugs eine außflucht, 
Biß auff zwen, die beſtunden feſt, 
Sprachen: „wir woͤllen thun das beſt, 
Wie wir dir globet vnd geſchworn, 
40 Solt auch das leben fein verlorn.“ 
Da ſprach er zu dem groͤſſern theil: 
„An euch hab ich gefunden feyhl. 
Mein Bundt mit euch ein ende hat: 
Ir ſeid nicht Viſch biß auff den grad.“ 
45 Vnd hielt ſich fuͤrbaß zu den beiden, 
Welchen zu hertzen gieng ſein leiden. 
d Es iſt groß ding, Freund in der not, 
Doc) gröffer, Freund biß in den Todt, 
Am böfen grücht Freund binber rüden, 
154b 50 Die drey machen ein fefte Bruden. 


31 erlagen = betroffen waren. — 35 abrete — Ausrede, Au 
rn * grad = Gräte (d. h. ihr meint es nicht aufrichtig). — 49 9 
uf. 
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Die XU. Fabel. 
Dom Fuchß und Hafen. 


DẽEr Fuchß ward gjagt von einem hund, 
Das er jm nicht entlauffen kundt. 
Wie er das Spiel verloren fach, 
Kert fi) vmb vnd zum hunde fpradh: 
5 „Was ifts, das mid) jo embfig jagt 
Vnd mit verfolgung feindtlich plagit, 
Weil doch mein fleisch ift gar vnaͤß? 
Es ift fein Bawr fo grob, ders fräß. 
Dein luft lieber am Hafen büß, 
10 Des fleifch ift auß der maſſen ſuͤß, 
Der da leit in der Heinen Hecken, 
Thut baf denn alle Wildpret ſchmecken.“ 
Der Hundt verließ von ftund den Fuchß, 
Kert fih vmb nach dem Hafen fluchh. 
15 Das hort der Haß vnd lieff Dauon, 
Das er dem Hunde faum entran. 
Er fam zum Fuchß ond ſahe gar jawr, 
Schalt jn ein ontrewen Nachbawr, 
Das er jn fo verrathen het. 
20 Erjprad: „ich hab dein beſts geredt, 
Vnd wirdt mit ondand mir vergolten. 
Wie denn? wenn ich dich bet gefcholten, 
So foltftu mich gar ſchaͤl angienen: 
Es ift fein dand mehr zu verdienen.“ 
25 9 Biel Leut haben ſolch Fuͤchſſiſch gmüte, 
Das fie wol vnderm ſchein der güte, 
Wenn fie ein auch auffs höchfte preifen, 
5a Ein Fuͤchſſiſch ſchelmenſtuͤck beweiſen. 


— — — 


XI. 7 vnaͤß = ungenießbar. — 14 fluchß — flugs. — 23 ſchaͤl = 
eel. — angienen = angähnen, anſehen. 
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Die XIII. Fabel. 
Dom Jupiter, Hafen und Suchß. 


DẽEr Fuchß vnd Haß zuſamen traten 


Fuͤrn Jupiter vnd fleiſſig baten. 
Der Fuchß bat, das er wie der Haß 
So ſchnell kunt lauffen durch das Graß. 
5 Der Haß bat, das fein finn fo ſpitzig 
Moͤcht werden, wie der Fuchß jo witßig. 
Da antwort jn der Jupiter: 
„Solch bitt fompt aus dem fürwit her!“ 
Vnd ſprach: „wir han von anbegin 
10 AU ding auß wol bedachtem finn 
Verordnet, ond den Thiern jr leben, 
Jedem fein biondern gaben geben, 
Auff Das wir keins mwolten betriegen. 
Daran laß jm ein jedes gnuͤgen. 
15 Wenn wirs eim betten alles geben, 
Wer den andern zu kurt geſchehn.“ 
d Gott bat jein gaben außgetheylt 
So weißlich, das an feinem feyhlt: 
Dabey woͤlln wirs auch lafjen bleiben, 
20 Als feiner guͤt vnd gnad zufchreiben. 


Die XIV. Fabel. 
Don einem vngeſchlachten Pferdt. 


Yo Roßteuſcher ein mal zufamen 
Mit Pferdten auff ein Roßmard fanıen, 
Die fie dachten thewr zuuerlauffen. 
Die folten in die wette Tauffen. 
5 Eie thetens bußen vnd befteden 
Mit ſchoͤnen zeumen vnd Roßdeden, 


XII. 5 ſpißig = fharf. 
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Auff das ſies hielten thewr vnd werdt. 
Da kam auch hin ein ſcheußlich Pferdt, 
Rauch, vngeſtrigelt, vngeſchlacht, 
© Bnbo wardt von andern alln belacht. 
Da es aber war lauffens zeit, 
Lieffs fuͤr jn allen auß gar weit. 
Damit erlangets preiß vnd lob 
Vnd gewan ſeim Herrn geſchenck vnd gab. 
5 d Ein arm Man wol eh geben hat 
Ein guten, weifen, trewen rath; 
Es kompt offt, das ein ſchwartzes Kindt 
Auch wol ein weiffen Grofchen findt. 


Die XV. Fabel. 
Dom Sawren und feinen Ochſſen. 


Dff ein zeit war ein armer Bawr, 
Ließ jm fein lebtag werben ſawr; 
Doch kam er zletft in ongemad). 
Wider fein Nachbawrn bet ein fach, 
5 Zu eim Juriſten thet fich bgeben, 
Das er bey jm mocht raths geleben ; 
Kam in die Stadt fürs Doctors Hauß; 
Er klopfft; baldt fompt der Knecht herauf, 
Sprad zum Bawren: „mein Herr fan nit 
10 Sein rath dir jeßund theilen mit, 
Hat ander gichefft, Da macht an leit. 
Kom wider auff ein ander zeit.“ 
Daſſelb trieb er nun etlich mol. 
36 Der Bawr ſprach: „wie ichs machen fol?“ 
& 15 Gieng bin, nam feiner fach zu gut 
Ein feyßten Ochffen von der ftudt, 
Bracht in für des Juriften Ihr, 
Klopfft; der Knecht kam aber herfür. 
— — 


holeXV. 8 ſcheußlich = abſcheulich, häßlich. — XV. 6 geleben = er- 


en. — 11 an denen mächtig, viel liegt. — 15 zu gut d. h. zur Unter- 
Rüßung. — 16 ftudt = Pfoften. 
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Die VII. Fabel. 
Dom Adler vnd Kuͤniglin. 


Woe des Adlers gewonheit iſt, 
Het auff eim hohen Baum geniſt; 
Ein Kuͤniglin baldt vberzwerg 
Het auch ſein neſt im holen Berg. 
152a 5 Der Adler kam mit lift darhinder 
Bund ftal dem armen Thier fein Kinder, 
Brachts feinen jungen in jein Neft. 
Das Kuͤniglin wandt fir das beft 
Vnd ſprach: „Herr König, feit jr bider, 
10 Gebt mir doch meine Kinder wider.“ 
Die bit veracht der Adler trutzlich, 
Zerriß vor feinen Augen plutlich, 
Vnd gabs feinen jungen zu freilen. 
Des fundt das Thierlin nicht vergeffen ; 
15 Dorfft jm nicht hoͤhnlich widerfprechen, 
Gedacht, ſich doch an jm zu rechen. 
Den Baum, darauff fein Kinder lagen, 
Gundt e8, die Wurgel ab zu nagen, 
Vnd allenthalben ondergraben. 
20 Baldt wardt er von dem Windt erhaben, 
Vom groffen ftorm zum fall gezwungen. 
Da fieln den Adler feine jungen, 
Vnd blieben auff der Erd beligen, 
Denn fie da noch nicht konten fliegen. 
25 Vom Adler betten feinen ſchutz. 
Das war dem Fuchß ein gutter ſchmutz. 
Das Thierlin ſprach: „Herr Arn, ewr boden 
Hab ich jeßt gnug an euch gerochen.“ 
¶ Wers glüd ergreift zu rechten zeiten, 
30 Dem fellts zu gut auff jeine feiten, 


VI. Kiniglin = Kaninden. — 8 wandt = hielt. — 11 trutzlich 
troßig. — 12 pluglid = plöglid. — 15 hoͤhnlich = ſchmähend, jorn 
mr 2 erhaben = in die Höhe gehoben. — 26 ſchmutz = Schmauß? V 
theil‘ 
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Vnd leit allzeit nicht an der fterden. 
Klein leut, Die thun offt groffe werden. 

Kleiner leut balb von alten Jarn 
ft nie Fein groffe Schlacht werlorn. 

35 Der Heim Dautd gefellet hat 
152b Den groffen Ryfen Goliath. 

Ein Heiner Stein ftürkt wol ein Wagen, 

Der dreiffig Centner fan ertragen. 





Die VII. Fabel. 
Don einem Hecht. 
Esn Hecht regiert ein lange zeit 


In einem Waſſer groß vnd weit; 
All Viſche lieſſen jn da walten, 
Ward fuͤr ein Herrn vnd Koͤnig ghalten. 
5 Des erhub ſich derſelbig Hecht, 

Meynt, het zu allen dingen recht, 
Vnderſtundt ſich vber ſein krafft 
Zerlangen ein groͤſſer herrſchafft, 

Zu werden aller Viſch ein Herr, 
10 Und zohe bin in das wilde Meer, 
Dafelbft wie in dem ftrom zu bieten. 

Er ſahe einen groffen Waluiſch witen. 
Da ber jein ankunfft het vernommen, 

Vnd warımb er ins Meer wer fommen, 

15 Spert gegen jm auff feinen rachen. 

Der Hecht thet fich von dannen machen, 
Vnd wider in fein heimet fliehen: 

Ans Meer dorfft er nicht wieder ziehen. 
Cd Wer feine FÜR will weiter ftreden, 

20 Denn er mit Kleidern mag bededen, 
Der muß gewarten grofjen froft 
Bud an ſeinr Kauffmanfchafft verluft. 


VII. 11 bieten = gebieten. — 12 wüten = toben. — 17 heimet = 
Heimnt. 
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Quidius fagt: „ein Schifflin Hein, 
Das ın der Elb oder auff dem Rhein 
25 Kan fpielend auf dem Waſſer jchweben, 
153 a Soll fi drumb nicht ins Meer begeben.” 


Die IX. Fabel. 
Dom Schaf und feinem Hirten. 


Esn Schaf begund den Hirten ſchelten 
Vnd ſprach: „deins gleichen fint man ſelten: 
Bon mir nimpft fo viel Milch all tag, 
Als du ond dein Gſindt effen mag ; 
5 Noch thuftu mehr von mir begern, 
Im Jar mich zweymal left beichern. “ 
Der Hirt erzoͤrnt vnd wardt jm gram, 
Vnd mürgt von ftundt befjelbig Lam. 
Es ſprach: „da ſolchs muft ſelb anjehen, 
10 Wie möcht mir gröffer Leydt gefchehen ?“ 
Der Hirt ſprach: „wenn ich Dich jeßundt 
Wuͤrff für die Wolff ond für Die Hundt.“ 
Da es ſolchs hört, erfchrad das Schaf, 
Schweig ftill, beforgt ſich gröffer ſtraff. 
15 G Wenn eim ein onfall widerführ, 
Vnd engftet in on all gebür, 
So dend er nur, es muß jo fein, 
Vnd trudts in Die gebult hinein, 
Das nicht, wo er will widerftreben, 
20 Eins gröffern onfals muß geleben. 
Denn gegen Gott und das unglüd 
Hilfft fein Banker, Krebs, noch Rädftüd. 
Doc findt der auch, fo boͤß hat than, 
Zu jeiner zeit verdienten Lohn. 


IX. 18 truckts = drüdt es d. h. ergibt fi) mit Geduld darein. — 0 
geleben = erleben. — 22 Krebs — Bruftpanzer. — Rüdftid = Rüden- 
Panzer. 
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. Die X. Fabel. 
Dom Suhrman vnd feinem Wagen. 


153 b (5° altes Rad knarrt an eim Wagen. 
Das thet dem Fuhrman mifbehagen ; 
Er ſprach: „wie madıft fo groß geichrey, 
Mehr denn die andern alle drey?“ 
5 Der Wagen ſprach: „wir hans fo funden: 
Die Kranden klagen jr leydt den gſunden.“ 
q Ein alte Weiß ifts, das die Kranden 
Stets röchgen, fehnen, freiften, anden, 
An jn mit teöften, eten, laben 
10 Mehr denn an gjunden zu jchaffen haben. 


Die XI. Fabel. 
Dom reichen Mann vnd feinen Sreunden. 


AL⸗ ein reicher Mann war wolthetig, 
Gar mildt ond ſehre rhumrettig. 
Der het viel freundt (denn wo ein aß, 
Iſt der Voͤgel kein zal noch maß); 
5 Die waren teglich feine Geſt, 
Allen, trunden mit jm das beft; 
Teglich jm viel verheiffen theten, 
Wie das fie jm in allen nöten 
Wolten getrewlich beiftanbt thun: 
10  Drauff folt er kuͤnlich fich verlon. 
Spraden: „ehe did) ſolt jemandt letzen, 
Wolten all vnſer leben ſetzen.“ 
Eins mals gedacht er zu probieren, 
Obs auch ſo deichte Freunde weren, 


X. 8 krochtzen = kraͤchzen, ſtöhnen. — ſehnen = jammern. — krei⸗ 
ſten = kreiſchen. — anden = wimmern. — XI. 10 fuͤnlich = kühn. — 
verlon = verlaffen. — 14 deichte = fefte, ſtarke. 
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15 Vnd bat fie alle auff ein mal 
Zu einem guten Abendtnal. 
Er ſprach: „jr Seren und guten freundt, 
Mein not will ich euch machen fundt. 
154a Cs jein etliche boͤſe leut, 
20 Die haben mich erzuͤrnet heut, 
Vnd mich geführt in groffen ſchaden, 
Den ich leichtlich nit fan abladen. 
Trumb hab ic) mir gan für geſetzt, 
Mein ſpieß vnd ſchwerdt gar ſcharpff gewetzt, 
25 Gedenck mir, morgen früh vor tage 
Ein blutig ftundt an fie zu wagen. 
Drumb bit ih euch, woͤlt früh auffftahn, 
An denfelben ort mit mir gahn 
Mit ewrem Harniſch, gwehr und waffen, 
30  Bnd beiffen-mir ſolch Feinde ftraffen.“ 
Ob ſolchen morten gar erlagen, 
Wuften nicht, was fie jolten Jagen. 
Den zug ein jeder widerrieth, 
Sprachen, fie fönten folgen nit; 
35 Bnd jeder fein abrede ſucht, 
Vnd folches zugs eine außflucht, 
Biß auff zwen, die beitunden feft, 
Spraden: „wir wöllen thun das beft, 
Wie wir dir globet und gefhworn, 
40 Solt au das leben fein verlorn.“ 
Da ſprach er zu dem aräffern theil: 
„An euch hab ich gefunden feyhl. 
Mein Bundt mit eud) ein ende hat: 
Ir ſeid nicht Viſch biß auff den grad.“ 
45 Bnd hielt ſich fürbaß zu den beiden, 
Welchen zu hertzen gieng jein leiden. 
d Es ift groß ding, Freund in der not, 
Doc gröffer, Freund biß in den Todt, 
Im böfen grüdht Freund binder rüden, 
154b 50 Die drey machen ein feite Bruden. 





31 erlagen = betroffen waren. — 35 abrede = Ausrede, Ausflucht. 
Pr grad = Gräte (d. h. ihr meint es nicht aufrichtig). — 49 gruͤcht — 
uf. 
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Die XU. Yabel. 
Dom Sud und Hafen. 


SB Fuchß ward gjagt von einem hund, 
Das er jm nicht entlauffen fundt. 
Wie er das fpiel verloren ſach, 
Kert fi) omb vnd zum hunde ſprach: 
5 „Was ifts, das mid) jo embſig jagft 
Vnd mit verfolgung feindtlich plagft, 
Weil doch mein fleifch ift gar vnaͤß? 
Es ift fein Bawr fo grob, ders fräß. 
Dein luft lieber am Hafen büß, 
10 Des fleifch ift auß der maſſen ſuͤß, 
Der da leit in der Heinen Heden, 
Thut baß denn alle Wildpret Schmeden. “ 
Der Hundt verließ von ftund den Fuchß, 
Kert fih vmb nach dem Hafen fluchß. 
15 Das bort der Haß ond lieff dauon, 
Das er dem Hunde faum entran. 
Er fam zum Fuchß vnd fahe gar jawr, 
Schalt in ein ontrewen Nachbawr, 
Das er in jo verrathen bet. 
20 Erfprad: „ich hab dein beſts gerebt, 
Vnd wirdt mit ondand mir vergolten. 
Wie denn? wenn id dich het gefcholten, 
So foltftu mid) gar ſchaͤl angienen: 
Es ift fein danck mehr zu verdienen.“ 
25 G Biel Leut haben folch Fuͤchſſiſch gmüte, 
Das fie wol vnderm ſchein der güte, 
Wenn fie ein auch auffs hoͤchſte preifen, 
155a Ein Fuͤchſſiſch ſchelmenſtuͤck beweiſen. 





XI. 7 vnaͤß = ungenießbar. — 14 fluchß — flugs. — 23 ſchaͤl = 
ſcheel. — angienen = angähnen, anſehen. 
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Die XIII. Fabel. 
Dom Iupiter, Hafen und Suchß. 


Dẽr Fuchß vnd Haß zuſamen traten 
Fuͤrn Jupiter vnd fleiſſig baten. 
Der Fuchß bat, das er wie der Haß 
So ſchnell kunt lauffen durch das Graß. 
5 Der Haß bat, das ſein ſinn ſo ſpitzig 
Moͤcht werden, wie der Fuchß ſo witzig. 
Da antwort jn der Jupiter: 
„Solch bitt kompt aus dem fuͤrwitz her!“ 
Vnd ſprach: „wir han von anbegin 
10 Al ding auß wol bedachtem ſinn 
Verordnet, vnd den Thiern jr leben, 
Jedem ſein bſondern gaben geben, 
Auff das wir keins wolten betriegen. 
Daran laß jm ein jedes gnuͤgen. 
15 Wenn wirs eim hetten alles geben, 
Wer den andern zu kurtz geſchehn.“ 
Ed Gott hat ſein gaben außgetheylt 
So weißlich, das an feinem feyhlt: 
Dabey woͤlln wirs auch laſſen bleiben, 
20 MAUS feiner guͤt vnd gnad zuſchreiben. 


Die XIV. Fabel. 
Don einem vngeſchlachten Pferdt. 


Yo! Roßteuſcher ein mal zufamen 
Mit Pferdten auff ein Roßmard kamen, 
Die fie dachten theror zuuerlauffen. 
Die folten in die wette lauffen. 
155b 35 Sie tbetens bußen ond beiteden 
Mit Schönen zeumen und Roßdeden, 


XIII. 5 fpißig — fharf. 





Auff das fies hielten thewr und werdt. 
Da fam auch bin ein fcheußlich Pferdt, 
Rauch, ongeftrigelt, vngeſchlacht, 
10 Vnd wardt von andern alln belacht. 
Da es aber war lauffens zeit, 
Lieffs fuͤr jn allen auß gar weit. 
Damit erlangets preiß vnd lob 
Vnd gewan ſeim Herrn geſchenck vnd gab. 
15 9 Ein arm Man wol eh geben bat 
Ein guten, weijen, trewen rath; 
Es fompt offt, das ein ſchwartzes Kindt 
Auch wol ein weillen Grofchen findt. 


Die XV. Fabel. 
Dom Sawren und feinen Ochſſen. 


Abff ein zeit war ein armer Bawr, 
Ließ jm ſein lebtag werden ſawr; 
Doch kam er zletſt in vngemach. 
Wider ſein Nachbawrn het ein ſach, 
5 Zu eim Juriſten thet ſich bgeben, 
Das er bey jm mocht raths geleben; 
Kam in die Stadt fuͤrs Doctors Hauß; 
Er klopfft; baldt kompt der Knecht herauß, 
Sprach zum Bawren: „mein Herr kan nit 
10 Sein rath dir jetzund theilen mit, 
Hat ander gſchefft, da macht an leit. 
Kom wider auff ein ander zeit.“ 
Daſſelb trieb er nun etlich mol. 
Der Bawr ſprach: „wie ichs machen ſol?“ 
156a 15 Gieng bin, nam feiner fach zu gut 
Ein feyßten Ochffen von der ftudt, 
Bracht in für des Juriften Thür, 
Klopfft; der Knecht fam aber herfür. 


XIV. 8 ſcheußlich = abſcheulich, häßlich. — XV. 6 aeleben = er- 
bolen. — 11 an denen mächtig, viel Liegt. — 15 zu gut d. h. zur Unter» 
ftüßung. — 16 ftudt = Pfoften. 
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\ 306 Waldis, Esopns. 
Wie er den Ochſſen boͤlcken hört, 
20 Denn foldhs bet jn fein Herr gelert, 
Sprad: „kompt herein, mein lieber Freundt: 
Den Herrn jr eben muͤſſig findt.“ 
Der Bawr ſprach: „jo wol gihahe mir nie!“ 
Fiel für dem Ochſſen auff die Knie, 
25 Sprach: „billid) ifts, das ich Dich ehr, 
Das du mir bilffeft zu gehör. “ 
¶ Es ift fein ng jo gar verdroffen, 
Auch feine Thür jo hart verjchloffen, 
Die nicht geöffnet wirbt durch gaben, 
30 Welche ehr die Götter gſchweiget haben. 


Die XVI. Fabel. 
Dom duͤngling vnd einem Wolff. 


(5° war ein Friſcher Jüngeling ; 
Derjelb zu feinem Vatter gieng 
Vnd ſprach: „ich fan nicht alio bleiben, 
Drumb beifft mir, das ich möge Weiben ; 
5 Vnd weil jr ſeit an Gütern reiche, 
Kan wol erneren zwo zu gleiche. 
Erzeigt euch billich in den ſachen: 
Iſts eine mühe ein Hochzeit machen?“ 
Der Batter ſprach: „mein lieber Son, 
10 Ich bitt, fahr mit der ſachen ſchon: 
Es ift auch wol bedendens wert, 
ft nit, als wenn du feuffft ein Pferbt, 
156 b Welchs du magſt nach deim willn verfauffen, 
Oder laffen nauß ins Graf Lauffen. 
15 Das haft du mit dem Weib nicht madt: 
Darumb die ding erit wol betradit. 
Iſts, das du wilt meins vaths geleben, 
Laß dir zum erften eine geben, 





27 verdroſſen = verdrießlih, unangenehm. — XVI. 4 Weiben = 
ein Weib nehmen. — 12 keuffft = kaufſt. — 18 zum erften — juerft, 
zum Anfang. 
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Drittes Buch. 


Mit ders ein Jar verfuchen thuft. 
20 Haſtu denn nad) zu einer luft, 
Vnd kanft den fuͤrwitz ja nicht ftillen, 
So nimb noch ein, hab deinen willen. ” 
Er thet jm fo, nam eine vor, 
Die het er bey eim halben Jar. 
25 Begab fihs, das die Leut in ftetten 
Zamen ein Wolff gefangen hetten 
Lebend, der het viel Küh zerrifien, 
Biel Kelber, Schaf und Lemmer biffen. 
Rathſchlagten, welche firaff ond pein 
30 Für ſolche mißthat gnug möcht fein, 
Das woltens für ein vrtheil fell. 
Da Sprach derfelbig jung Geſell: 
„Wolt jrn ftraffen an Seel ond Leib, 
So rath ih jm, gebt jm ein Weib, 
35 Die jm, wie mir, das Muß fan kochen, 
So habt jr euch an jm gerochen. “ 
q Wem folder unfall ift befchert, 
Das jm ein folche widerfehrt, 
Als Herodias vnd Jeſabell, 
40 Der hat hie mehr denn eine Hell. 


Die XVII. Fabel. 
Dom alten Mann vnd duͤngling. 


157 a In alter Mann het einen Garten, 

Darinn thet er der Öpffel warten. 

In dem fo fam ein junger Knab, 
Stieg auff den Baum ond brach ſie ab. 

5 Da jn der alte Mann erfadh, 

Mit guten worten bat vnd ſprach: 

„Weyßt nit, mas did) die Schrifft thut lern? 
Solt nit deins nebften gut begern.“ 


20 nadı = noch. — 35 d. h. ihn quälen, plagen kann. 
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Waldis, Gsoms. . 


Er achtets nicht, belacht den alten, 
10 Sprach: „wil fie mol für dir behalten. 
Mit worten wirdt an mir nicht gichafft ; 
Straff mich mit Kreutern; Die haben Trafft. * 
Da rupfft der alte Graf vnd Kraut, 
Macht ballı ond warff jn auff die Haut. 
15 Da lacht der Bub; verdroß den alten, 
Das er in thet fo nerriſch alten, 
Das er jn meynt mit Kraut ond Graß 
Zu zwingen, das er ablaf. 
„Wenn Wort ond Kraut nicht helffen möllen, 
20 Muß ich mid) warlich anderft ftellen. 
Hab offt gehört,“ ſprach er zum Knaben, 
„Das auch die Steine krafft ſolln haben.“ 
Vnd facht in hart mit Steinen an: 
Berließ den Baum ond lieff Dauon, 
25 U Ein weifer Dann foll als verfuchen, 
Erft gute wort, denn fchelten, fluchen ; 
Menn das nicht hilfft, die Suͤnd zu ftraffen, 
Mit ernft greifft man denn zu den Waffen. 


Die XVII. Fabel. 
Don der Nachtigal und dem Sperber. 


157b (5° jang die liebe Nachtigall 
Auff eim baum, das im wald erſchall; 
Auff einer Buchen fingen thet, 
Da fie jv neft mit jungen het. 
5 Daſſelb ein Sperber wardt gewar, 
Floh bin, wolt fie auffreffen gar. 
Die Mutter bat; er ſprach: „will nit 
Ir Schon, du fingft mir denn ein Liedt.“ 
Die Nachtigall hub au zu fingen, 
10 Das thet im weiten Waldt erflingen, 
Sang mit dem Maul; jr Hertz für war 
Betruͤbt vnd fehr beengſtet war. 


XVII. 2 daß es im Wald. — 8 ſchon = ſchonen. 


Brittes Buch. . 
Der Sperber ſprach: „das ift gelflagt 
Mehr denn gſungen, drumb mirs nit bhagt.“ 
15 Fraß jre Jungen; da fies fach, 
Ein ſcharpffes ſchwerdt jr her Durch ftadh. 
Sn dem ein Bogler fam gjchlichen, 
Het jein Leimrhuten fein beftrichen: 
Darinn der Sperber blieb bebangen. 
20 Die Nacdtgall fahe, Das er gefangen 
Vnd von dem Vogler wardt beftridt: 
Da wardt jr her zum theil erquidt. 
¶ Wer hat geführt ein böfes leben, 
Dem wird ein böfes end gegeben, 
25 Vnd wer mit unrecht zwingt die frummen, 
Mag zu feim guten ende fummen. 
Bild) ifts, das ſolchen alfo gebt, 
Gleich wie im Pſalm gefchrieben ftebt, 
Das dem, ders frommen nicht verjchont, 
30 Mit gleicher bzalung werdt gelohnt, 
Auff das die, den unrecht gejchehen, 
158 Sich frewen, wenns jr feinde jeben, 
Das jn wirdt wider heim gebracht 
Das leydt, welch fie ſelb hetten gdacht 
35 Auff die onjchuldigen zu brengen, 
Selb bleiben in dem Strid behengen. 


Die XIX. Fabel. 
Dom Löwen vnd der Saw. 


Vor Thiern der Loͤw begeret hat, 
Etlich zu kieſen in ſein rath, 
Derhalb viel Thier ſich zu jm kerten, 
Die all in ſeinen rath begerten. 
5 Doch welet er von allen kein 
Denn eine alte Saw allein. 


21 beftridt = gefangen. — XIX. 3 fi) kerten = ſich begaben. 





| 310 WBaldis, Esopns. 


Sie fragten, warumb er das thet? 
Er ſprach, wie ers erfunden bet, 
Das onder allen keins jo traw 
10 Der, als diejelbig alte Sam, 
Das, wen fie erft freundtichafft verhieß, 
In feinen nöten fteden ließ. 
T Wenn du wilt einen Freundt erwelen, 
So muftu gar genawe zelen, 
15 Seinr zufag nicht zu hoch vermeffen, 
Habft denn viel Salt erft mit jm geflen. 


Die XX. Fabel. 
Don der Mücken vnd einer Spnen. 


rt fam ein Muͤck in Winter tagen 
Fuͤrn Bynſtock, thet ſich fehr beflagen, 
Sprach: „mein leben muß ich verlieren, 
Für hunger fterben und erfrieren. 
158b 5 Nempt mid) hinein für dieſem froft, 
Ich wil euch dienen vmb die koſt, 
Vnd ewre Kinder, welch mich hoͤren, 
Die ſchoͤne Kunſt der Mufic leren.“ 
Da ſprach ein alte vnder jn: 
10 „Es folln mein Kinder, die jungen Byn, 
Irs Eiternatters handtwerck lernen 
Vnd joviel Sammeln in der Ernen, 
Das fie im Winter fich ernehrn, 
Des hungers ond des Frofts erwern.“ 
15 9 Mufica ond ſolche Künft feind gut, 
Wo man fie meffig brauchen thut, 
Vnd doch daneben fucht ein Kunft, 
Die jn ernehrt mit ehrn vnd gunft. 





8 erfunden = gefunden. — 9 traw — treu. — 11 erft = einmal! 
15 vermeffen — vertrauen. 
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Die XXI. Fabel. 
Dom Efel und Hafen. 


3) 5 die Thier in alten zeiten 
Wolten wider die Bögel ftreiten, 
Ein Hauptman war der alte Ber. 
Der ſahe den Eſel in dem Heer 
5 Vnd den Hafen bey dem Hauffen, 
Thet zum Löwen,’ dem König, lauffen. 
Er ſprach: „was thut der forchtiam Haß 
Bnd der Ejel, das faule aß? 
Ich mags nit onderm Hauffen han: 
10 Laß lauffen vnd fürn Teuffel gahn.“ 
Er ſprach: „zum Boten han wirn Hafen, 
Der Ejel ſoll zu Tiſche blajen, 
Vnd den Hauffen zum Krieg erweden, 
Mit feiner ftimm die Feinde fchreden. “ 
159& 15 JG Es ift fein deckel fo gering, 
Er ſchickt ſich etwan auff ein Ding, 
Das wir verachten und verjchwern, 
Deffelben können wir nit entbern. 


Die XXI. Fabel. 
Don den Sperbern vnd Tauben. 


Je Sperber hetten einen ſchnader; 
Darauß entſtund ein groſſer hader, 
Wurden zuletzt ſo vbergeben, 
Trachten einander nach dem leben. 
5 Der andern Voͤgel ſie vergaſſen, 
Das ſie die zeit nicht einen fraſſen. 


XXI. 11 wirn = wir den. — 13 erwecken = ermuntern, ermuthi⸗ 
en. — 18 daß wir deffelben niht u. f.w. — XXI. 1 ſchnader = Ge 
wäh, Geſpräch, Streit. — 3 vbergeben = zornig. 


312 Waldis, Esopus. 


Solch Bruͤderkrieg erbarmt die Tauben, 
Theten die ſach fleiſſig beklauben, 
Schickten zu jnen zwen Legaten, 
10 Vnd ſie im weg der freundtichafft baten, 
Das fie fi wolten laſſen ftillen. 
Zuletft folgeten fie jrm willen, 
Bertrugen vnd zu frieden gaben, 
Huben an, wider fie zu toben, 
15 Namens, wo fie8 mochten fahn. 
Sprachens: „was haben wir gethban? 
Das gut wirdt vns zum ergften fert! 
Wir han mit onferm eygnen ſchwerdt 
Bus felb geſchlagen ſolche wunden, 
20 Zu onferm rüd ein rhuten gbunden.” 
T Wenn der boßhafitig vnd die reichen 
In freundtſchafft fünnen mit jrs gleichen, 
Sp muß jr Schwerdt den armen ſchneiden: 
Zur zeugnuß han wir Chriftus leiden. 


—O8 


Die XIII. Fabel. 
159 b Don einer jungen Srawen. 


O5 ein Huger Dann bette gnommen 
Ein weib; als erft ins hauß war kommen, 
Het fie ein Fadel angebrant, 
Trugs in das hauf in jrer handt. 
5 Da fragten jn daſelb die Leut, 
Was doch die brennend Fadel bdeut, 
Welch die Braut het ins Hauß getragen? 
Da ſprach der Mann: „ich wils euch fagen. 
Es bdeut, das ich fol Holt verfügen, 
10 Damit ich mög das Fewr vergnügen, 
Welche von jrm Vatter zu mir tregt, 
Damit mir wirbt die Taſch gefegt.” 


8 beflauben = eigentlid; benagen, dann überlegen. — 20 ruͤck = 
Rüden. — XXI. 9 verfügen = herbeifchaffen. — 10 vergnügen — be: 
friedigen, fättigen. 


— — —— —— — — 


Brittes Bud). 


¶ Sparwar ift bey den Framen thewr; 
Sie find gleich wie ein frefiend Fewr: 
15 Was Vatter vnd der Son ernehrn, 
Thut onjer liebe Fram verzehren. 


Die XXIV. Fabel. 
Don einem Landtpfleger. 


(F" König einen Hauptman het, 
Dem er gar viel vertrawen thet, 
Sett in zum Pfleger in ein Landt. 
Dafelb er reiche leute fandt; 
5 Die fchett er jehr vnd thet fie plagen: 
Jederman wuft dauon zu jagen, 
Das auch den frembden Mann mißbagt. 
Solchs wardt dem König angefagt. 
Er wardt zornig; gar baldt hinjchickt, 
160a 10 Denjelben Pfleger hart beftridt, 
Mit hertigfeit jn dahin zwang, 
Das er mußt wider feinen band 
AU, was er bet fein gantzes leben 
Geraubt, den leuten wider geben. 
15 Er ſprach: „das ift ein harte buß, 
Wiewols dennod) geihehen muß!“ 
Ein weifer Mann dafjelbig jach; 
Zu feinem nechſten er da ſprach: 
„Der Haubtman belt der Frawen weiß, 
20 Die fih zum Mann mit allem fleiß 
Halten, wenn fie die Kindt entpfahn, 
Vnd groffe wollüft daran han. 
Wenn fies aber folln wider zelen, 
Das gihicht mit ſchmertzen vnd mit quelen.“ 
25 9 Alſo geihicht noch manchem Dieb, 
Der zu ftelen bat groſſe lieb, 


413 Sparwar = Sparwaared. i. Sparfamteit. — 15 ernehrn = er- 
werben, fparen. — XXIV. 5 fheßt=brandfchagte. — 7 mißhagt= miß- 
fällt. — 23 zelen = zahlen. 








Waldis, Esopns. 





Wenn ers denn widerftatten fol, 
So bebt ſich not und groffe qual, 
Vnd gſchicht offt mit ſolchem vnmuth, 
30 Das jm auch an dem half weh thut. 


Die XXV. Fabel. 
Dom alten Mann vnd dem Todt. 


AL⸗ ein alter Mann lang het glebt, 
Dem Todt, wie er kundt, wiberftrebt, - 
Zuletſt der Todt rauſcht her behend, 
Der alles dinges iſt ein end, 
5 Vnd wolt denſelben alten nemen. 
Er ſprach: „laß mich ein weil bezemen, 
Das ich mein Teſtament moͤg machen 
160b Vnd was mir dient zu ſolchen jachen. “ 
Der Todt ſprach: „haft Das nicht zuuorn 
10 Beſtellt und gemacht für vielen Jarn, 
Da ich dir ofit ſolchs an ließ jagen?“ . 
Er ſprach: „ich hab dich all mein tage 
Nicht mehr fiir mir, wie jet, gejehen ; 
Sag mir, wenn ift dafjelb geſchehen?“ 
15 Der Todt ſprach: „da ich nam die alten: 
Ir feine fundt fid) vor mir enthalten. 
Dein gnoffen jein von dir gwichen, 
Vnd zu einteln zu mir geſchlichen: 
Weib, Mann, Kindt, Jungfrawen ond Knaben 
20 Vieß ich ftets für Dir ober traben. 
Du folteft warlich han gedacht, 
Sie hetten dir ein Mumſchantz bracht, 
Vnd dich ermahnt, diefelb zu halten. 
Dazu ift dir der Mag erfalten ; 
25 Dein Gſicht, Gehör, verftandt vnd finn 
Fallen auch teglich ſtuͤckweiß bin; 


30 d. h. daß er gehängt wird. — XXV. 20 d. h. vor dir vorüber- 
traben, gehen. — 22 Mumſ an — Mürfelfpiel — du hätteft denken 
follen, daß das Xeben ein Würfelfpiel ift, und daß du auch verlieren 
fönnteft. — 24 Mag — Magen. — erfalten = erfältet, Talt geworden. 
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Brittes Buch. 


Dein Beyn fein ſchwach, der Leichnam ſchwer, 
An einem fteden zeubft daher. 
Dabey foltft je verftanden han, 
30 Das auch müfteft ein mal dauon. 
Noch ſprichſt, du habſt nicht drumb gewiſt: 
Kumm her, du haſt nit lenger friſt.“ 
d Hie auß han wir gnugſam anzeyg, 
All Menſchen ſein zum Todte feyg; 
35 Niemandt laß jm zu fruͤhe beduncken, 
Des Weinkauffs han wir all getruncken. 
All, was auf Erdt das leben hat, 
Muß ghorſam ſein dem bittern Todt, 
161a Vnd was ſich thut im leben gerben, 
40 Das muß allſam des Todtes ſterben. 
Baldt wirdt diß leben angefangen, 
Iſt vber vns das vrtheil gangen, 
Vnd ſteckt vns ſtetes in der haut: 
Fuͤr ſolche Kranckheit iſt kein Kraut. 


Die XXVI. Fabel. 
Dom Geitzigen und feinem Geltſack. 


Esn Wuchrer het bey ſeinen tagen 
Viel Gelt vnd Gut zuſamen gſchlagen. 
Da er zum letſten ſterben ſolt, 
Ließ er ein groſſen Sack mit golt, 
5 Welchs er mit ſuͤnd gewunnen het, 
Her zu jm bringen fuͤr das Beth. 
Sprach: „Sad, ich fahr hin meine ſtraſſen, 
Muß dich mit all dein gülden laffen, 
Vnd fan mein ſach nit leng verbelen. 
10 Sag an, wen foll ich dich befehlen, 


27 Leihnam = Leib. — 28 zeuhft = ziebft. — 31 gewift = gewußt. 
34 zum Todte feng — dem Tode nahe, beftimmt, anbeimgefallen. — 36 
d. wir find alle dabei betheitigt. — 39 gerben = ſich bereiten, rüften. 
— 43 gangen = ergangen. — XXVI. 1 beh feinen tagen =in feinem Le⸗ 
ben. — 3 zum letften = zuleßt. — 9 leng = länger. 
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Wenn ich heut oder morgn foll fterben ?“ 
Er ſprach: „bein ongezogen Erben, 
Die mich mit Huren brengen omb, 
Mit ſchwelgen jagen durch den brumb, 
15 Biß fies verſchlemmen gan vnd gar, 
Vnd deine Seel zum newen Jar, 
Mit Meyen bftedt, dem Teufel gjandt, 
Ewig werd in der Hell gebrandt. “ 
d Am waſſer Ganges in Indian, 
20 Wie die Hiftorien zeigen an, 
Die Ameyfien das Golt aufflefen 
Bey Heinen Koͤrnlin ond bey fefen, 
161b Tragens in dloͤcher, da fie wonen, 
Mit groffer mühe, feinr arbeit fchonen ; 
25 Selb brauchens nicht, nur das fies bwaren. 
So thun die fargen mit jrm fparen, 
Skaten, fragen jr gantes leben, 
Vnd niemandt einen heller geben; 
Braucheng ſelb nit, auch nimmer nüßen, 
30  Drauff wie die Henn auffn Eyern fiten, 
Biß nad) jrm tobt ein frembber kümpt,, 
Ders vngezelt all gar hinnimpt. 


Die XXVL. Fabel. 
Dom Suchß und Steinbock. 


REvnbart vnd Bartman von den Ziegen 
Zuſamen in ein Pfuͤtzen ſtiegen, 
Das ſie ſich beide mochten trencken. 
Herr Reynhart thet ſich erſt bedencken, 
5 Wie er wider hinauff moͤcht kommen, 
Vnd ſprach: „zu vnſer beider frommen, 
Ich will vns bringen one trawren 
Hinauß; trit du feſt an die Mauren, 


14 brumb — Kehle. — 22 feſen = Faſern, Faͤſerchen. — 27 ſchatz 
= he machen. — XXVIl. 7 trawren = Betrübniß, dann Unglü: 


uhe. 
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Vnd halt wol an mit deinen zweigen, 
10 So will ich oben auf Dich fteigen, 
Vnd fo hinauff zu Rande ſpringen. 
Deßgleichen folt Dir auch gelingen. 
Wenn ich hinauß geiprungen bin, 
Wil baldt zum Bawren lauffen hin 
15 Vnd eine Heine Leyter holen; 
So magftu an denfelben ſpolen 
Auch thun, wie ich jet hab gethan ; 
So magſt der fehrligfeit entgahn.“ 
162a Herr Bartholt ftredet ſich zum ftrauß, 
20 Reynhart fprang von feim rüden nauf. 
Als er ftund auff dem vfer hoch, 
Sprang rundt herumb, ſprach: „folg mir nad!“ 
Herr Bartholt ſprach: „du böfes Thier, 
Alſo haft nicht gelobet mir.“ 
25 Er ſprach: „hetſt ſoviel finn im kopff, 
So viel du Bürften haft im fchopff, 
Hetft jolhe fahr nicht angenommen, 
Du wißteft denn berauß zu fommen.“ 
d Ein weifer Man nimpt ftetes acht, 
30 Was er hat für, das end betracht, 
So fompt all ding au feinen ort, 
Denn weißlich anjchleg gehn gern fort. 


Die XXVIU. Fabel. 
Don etlichen Hanen vnd einer Spree. 
(5° ER ein Bürger etli Han 


ufamen in ein Korb gethan, 
Dazu faufit er jm nod) ein Spren 
Vnd thet fie zu denfelben zwen. 
5 Sie biffen jn, denn er war Hein; 
Forcht fich, im windel faß allein, 


9 zweigen — Neften, Hörnern. — 16 fpolen = Sproffen. — 19 ftrauß 
— Angriff, Sturm. — XXVIII. Die Spree oder der Spren = Staar. 
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Gedacht: „Das fie mich jo Durchechten, 
Macht, das ich nicht von jrm Geſchlechte.“ 
Baldt ſich die Hanen wurden heiffen, 
10 Bnd einander den Kam außreiffen. 
Da ſprach die Spree: „nun wil ih mich 
Nicht mehr befümmern, weil ich fich, 
Das die, welch einer Mutter Kindt 
Vnder ſich nit zu frieden findt.“ 
162b 15 9 Wenn dir die frembden leydes than, 
Laß dirs nicht ehr zu bergen gahn, 
Wuͤtens doch in jr eygne Kindt: 
Zerbrochen töpff alln enden findt. 


Die XXIX. Fabel. 
Don einem rhumretigen Menſchen. 


Yon Adel 30h ein junger Knab 
Mit andern hin zum heilgen Grab, 
Damit fi in der Welt verjucht, 
Vnd das er weydlich liegen modht, 
5 Wenn er fem wider heim zu rüd. 
Denn ſolchs ift wol Das befte ftüd, 
Da man die fügen mit verblümt. 
Wenn einr auß frembden landen fümpt 
Zu den feinen in jein heymut, 
10 Dem heit man wol ein Lüg zu gut. 
Denn wer barff ftraffen, da er nicht gweſen, 
Hats auch jelb nicht in Büchern gleſen? 
Drumb bat einr Da eins worts wol mad. 
Das het der Gſell vor wol bedacht, 
15 Rhuͤmbt ſich feine groffen degenheit, 
Vnd ſprach: „niit meiner gichiligfeit, 
Vnd fonderlich mit ringen, fpringen, 
Vnd allen Ritterlichen Dingen 


XXIX. 9 henmut = Heimat. — 13 darum kann ſich einer wohl e: 
lauben, Etwas zu fagen. — 15 degenheit = Tapferkeit. 
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Thet ichs alln, die zu Rodus warn 
20 Weit ober auß ond viel zuuorn.“ 
Vnd rieff bald druͤber all Rodiſer, 
Die daſelb warn als fuͤr beweiſer. 
Im antwort einr, der vmbher ſtundt, 
Vnd ſprach zu jm: „hoͤr, lieber Fruͤndt, 
163a 25 Was iſt dir noth, das du ruͤffſt zeugen? 
So du war redft, wirds niemand leugen.” 
¶ Wer liegen wil vnd fich hoch rhuͤmen, 
Der muß mit vieler red werblümen. 
Die Warheit (068 ſchon wirdt getrußt) 
30 Doſdh ſich mit wenig worten ſchutzt, 
Iſt bſtendig, leßt ſich nit verneynen, 
Steht allzeit feſt auff zweyen beynen. 
Auff einem Beyn die Luͤgen hinckt, 
Vnd wie man ſagt: eygen lob ſtinckt. 


Die XXX. Fabel. 
Dom Apollo vnd einem Buben. 


Je Apollo die Heyden fragten, 
Denn er zufünfftig dinge fagte. 
Daſſelb jm jederman zutrant. 
Zu Delphis war ein Tempel bawt: 
5 Da fam ein boͤſer Bub verflucht, 
Denjelben weifen Gott verfucht 
Mit einem Sperling, Den er het, 
Vndern Mantel verborgen thet. 
„Die hab ich etwas“, ſprach zum Gott, 
10 „Sag an, lebts oder ift es todt?“ 
Dacht: „wenn er fpricht, Das es wirdt leben, 
So mil ich jm ein dDrädlin geben; 
Sprit er, es ſey im Blut erfoffen, 
So fan ich jn doch Rügen ftraffen. ” 


22 fir beweifer = Zeugen. — 29 obs — ob fie gleich. — getrußt = 
angefeindet. — 31 verneynen = läugnen, abmeifen. er 8 verber- 
gen? — 12 druͤcklin = fleinen Drud. 
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15 Apollo merckt ſeins hertzen gir, 
Vnd ſprach: „ſein leben ſteht bey dir. 
So du jn toͤdteſt, muß ers han, 
Oder magſt jn lebend fliegen lan.“ 
163b d Die Fabel ſolche meynung hat, 
20 Das man nicht ſchertzen joll mit Gott: 
Es ift boͤß, wider jn zu kriegen, 
Darumb laß ab, du wirdft nicht fiegen. 


Die XXXI. Tabel. 
Dom Pferdt und Efel. 


AL⸗ Pferdt vnd Eſel zamen wern, 
Vnd dienten beyd bey einem Herrn, 
Da het der Mann zu ſeinem ſchaden 
Denſelben Eſel oberladen. 
5 Da ſprach ver Eſel zu dem Pferdt: 
„Wiltu, das ich erhalten werd, 
So nimb von mir der laſt ein theil, 
Sonſt werd ich vbern kleine weil 
An meiner krafft vnd macht verzagen, 
10 So muſtu doch alleine tragen.” 
Das Pferdt achtet nit folche red. 
In dem der Ejel fallen thet, 
Vnd ftarb; bald lieff jein Herre dar, 
Nam den Sattel vnd alle war, 
15 Legts auff das Pferdt, die Ejels haut, 
Die er abzohe; da fchrey es laut, 
Vnd ſprach: „ame, ich armes Thier! 
Vngluͤck kompt auff ein hauffen mir; 
Fuͤr meine onbarmherzigfeit 
20 Kompt auff mid) alle diefes leidt. 
Wer ih dem Ejel bilfflich gweſen, 
Bielleiht wer er vom Todt genefen. 
Nun muß ich tragen alle gar, 
Dazu des Ejels haut und har.“ 


15 gir = Begierde. — XXXI. 21 hilfflih — behülflich. 





164a 25 9 Wir folln dem nehſten bhuͤlfflich fein, 
Das er nicht trag die laft allein; 


Wo jederman die hanbt hin reycht, 
Machen viel Hendt die arbeit leicht. 


Die XXXI. Fabel. 
Don einer Srawen vnd ciner Hennen. 


In arnıe Witwe het ein Sun, 
War all jr Vieh, hielt viel Dauon. 
Mit gantzem fleiß dieſelben hegt, 
Drumb das all tag ein Ey jr legt. 
5 Gedacht: „du wilt fie noch baß fpeifen, 
So wirdt fie fi) auch baß bemeifen, 
Vnd alle tag zwey Eyer brengen. ” 
Drumb thet fies ſtets mit Gerften drengen. 
Wardt feyßt, das ſich faum kundt bewegen 
10 Vnd hoͤrt gar auff mit Eyer legen. 
T Wenn einer lebt in vollem fraß, 
Der wirbt faul, treg, gleich wie ein aß; 
Drumb ift die fhll vnd oberflut 
Schedlich, zu feiner tugent gut. 


Die XXXIU. Fabel. 
Dom Mann, den ein Hundt gebiffen. 


Ebiſſen bet ein Dann ein Hundt 
In einen arm gar jehr und wundt; 
Er fucht eins glerten Arttes Handt, 
Biß er ein feiner Freunde fandt. 
5 Der ſprach: „bu barffft zum Arkt nicht gahn, 
Wil dir jagen, was du folt than. 


XXXII. 13 vberflut — übergroße Menge. — XXXIII. 2 wundt = 
verwundet. 
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Gehe hin, nim einen biſſen Brodt 
Netz jn in ſelbem Blute rot; 
Gibs dem Hundt, der dich hat geletzt, 
10 Darnach ſich baldt der ſchmertzen fett.” 
Er lacht vnd ſprach: „ja thet ich das, 
So wuͤrde mir doch nimmer baß, 
Wer wert, das mich all Hunde biſſen, 
Vnd gar zu kleinen ſtuͤcken rifſen.“ 
15 (| Die Fabel thut jo viel bedeuten, 
Das man jr findt viel vndern Leuten, 
. Die guts bezaln mit böfen gaben, 
Dauon wir oben gichrieben haben. 


Die XXXIV. Fabel. 
Don dem Biber. 


NE Biber ift ein Thier vierfuͤſſig, 
Laufft zu Land, ift auch wafjerfläffig ; 
Sein Hoden fein zur Mebicin 
Für Peſtilentz vnd all Benin. 
5 Diefelben nennt man Bibergeyl, 
Vnd hats in Apoteden feyhl: 
Derbalben wirdt 68 offt geplagt. 
Eins mals wardt jm auch nach gejagt, 
Vnd ſahe, Das er nit mocht entgahn, 
10 Schnidt dhoden auf ond Tieff pauon. 
Denn er wißt wol, das er fo hart 
Der Hoden halb gedrungen wardt. 
Drumb er jein Bruder gar verflucht, 
Das er das leben retten modht. 
15 9 Schwerdt, Fewr ond alles ift zu leiden, 
Wo man des todtes fahr mag meiden, 
Auff Das du retten mögft das leben, 
Solteft ein Königreich auffgeben. 


13 Ich wäre wertb. — XXXIV. 2 wafferflüfftg = im Waffer 
ſchwimmend, lebend. — 4 Benin = Gift. — 12 gedrungen = bedrängt. 
— 13 Bruder = membrum virile, wie im Stalien. fratello. — verfludt 
— verfledt, zerreißt, abfchneidet. 





Die XXXV. Fabel. 
Dom Meerſchwein vnd dem Sälen. 


nr Meerſchwein jagt ein Heinen Saͤlen; 
Das leben dacht er jm zuftelen. 
Der Säl gar embfig vor jm floh; 
Dem eilt Das Meerſchwein hefitig nad). 
5 Der Säl wardt von ein Waffer wagen 
Gar hart an einen ftein geichlagen, 
Das er gant krafftloß anhin floß. 
Wie jm das groffe Thier nach ſchoß, 
Da traffens auch Diefelben flüten, 
10 Das jm zuhandt vergieng das mwüten: 
Sein Kopff auch an den Fellen ftieß, 
Das er allda jein leben Tief. 
Das ſahe der Saͤl vnd ſprach: „molar, 
Den todt nem ich deſt lieber an, 
15 Weil ich auch ſehe mein feindt verſcheiden, 
Der mir hat zugefuͤgt diß leiden.“ 
¶ Wenn einer kompt in noth vnd leyd, 
So iſt jm das zum theyl ein freud, 
Wenn er ſein Feindt auch leiden ſicht, 
20 Von dem jm ſolcher ſchad geſchicht. 


Die XXXVI. Fabel. 
von einem Warſager. 
N einer Stadt da war ein Man, 
Thet fih mit worten onderftahn, 


Wie er zukünfftig ding fünt jagen. 
Ein mal begab ſichs in den tagen ; 


XXXV. Meerſchwein — Delphin. — Sälen = Meeräfde. — 3 
embfig = emfig, aus allen Kräften. 
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165b 5 Etundt auff dem Mardt und faget war, 
Vnd omb jn her ein groſſe ſchar. 
Zubandt jm einer verkünden thut, 
Sprach: „dein hauß brendt in heiffer Glut.“ 
Er macht fi auff ond ſprach: „Hilff Gott!“ 
10 Da rieff jm einer nad) zum fpott, 
Sprad: „Lanftu Jagen das zukünfftig 
Den andern, bift nicht fo vernünftig, 
So viel von deiner Kunft erarnt, 
Dich für deim eignen ſchaden gwarnt.“ 
15 IT er fein nehften zum gut ermant, 
Vnd felb nit taug, thut, wie im Brandt 
Einer feins Nachbawrn hauß thut reumen, 
Vnd thut das fein Daheim verjeumen. 


Die XXXVIL Fabel. 
Dom Dögler und einer Drofcheln. 


Edsn Voͤgler het ſein Netz geſtalt, 
Auff einen platz in gruͤnem Waldt, 
Das ſahe ein Droſchel hoch dort oben, 
Das er das Garn, Huͤtten vnd Kloben 
5 Het außgeſtellt; ſie floh hinzu, 
Gruͤßt jn vnd fragt, was er da thu? 
Er ſprach: „ich will ein Stadt hie bawen.“ 
Sie glaubts, vnd wolts noch baß beſchawen, 
Floh baß hinzu; da bliebs bekleben. 
10 Da fie ſahe, das es galt jr leben, 
Sie ſprach: „wiltus nicht anderft bginnen, 
Wirſt nicht viel alter. Bürger gwinnen.“ 
T Das gmeine beit wechft weit vnd breit 
Durch from Gottfürdhtig Cherkeit ; 
166a 15 Ein böß Tyran all ding zerrüt, 
In allem thun das Muß verfchht. 


XXXVII. 1 geftalt = geftellt. — 9 bliebe = blieb fie. — befle! 
= fleben. — 12 gwinnen = erlangen, erhalten, befummen. 
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Die XXXVIII. Fabel. 
Dom Boten vnd einer Taſchen. 


3) ein Bot jm bet für genon, 
Ein grofjen langen weg zugohn, 
Er globt ond ſprach: „wenn ich was fund 
Auff dieſem weg, wil ichs von fund 
5 Behalten halb, das ander gar 
Opffern auffs Supiters Altar.” 
Zuhandt fandt er ein groffe Taſchen; 
Er thet in allen fachen nafchen : 
Da fandt er eitel Mandelnuͤß 
10 Vnd friſche Tatteln, waren ſuͤß. 
Von Mandeln fraß er all die Kern 
Vnd ſchuͤt die ſchaln in ſeinen gern 
Die Tatteln außen vmb benagt, 
Derſelben Kern jm kein behagt: 
15 Sie warn zu eſſen all zu hart, 
Drumb ers dem Jupiter verwart, 
Bud all auff einen hauffen hegt, 
Auff ſein Altar zum Opffer legt; 
Sprach: „gleich wie du mirs haſt beſchert, 
20 Hab ich dich mit der helfft geehrt: 
Auff das dir nicht dauon zerrinnen, 
Gib dirs halb auſſen ond halb innen. “ 
d Ein verzweiffelt Menſch, ein böfer, 
Ein Geitziger ond ©ottlofer, 
25 Der thut fich feiner Sünde ſchemen, 
Solts wol vom heilgen Creute weg nemen. 


XXXVII. 1 für genon = vorgenommen. — 8 fahen — Bädern, 
Abtheilungen. — nafchen = Ichmarogen , juchen. — 10 Tatteln = Dat- 
teln. — 16 vermarf = aufbewahrt, zurüdlegt. — 17 hegt = bewahtt, 
auffchichtet. — 23 verzweiffelt = aufgegebener, verzweifelter, heillofer. 
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Die XXXR. Fabel. 
166 b Dom vngezohen Kindt und feiner Mutter. 


(5° bet ein Sram ein Heinen Son, 
Denfelben ließ zur Schule gahn; 
Da ftal er einem andern Knaben 
Ein buͤchlin, wie die Kinder haben, 
5 Brachts heim; die Mutter ließ gefchehen, 
Bnd ſolchs dem Knaben oberſehen. 
Nicht lang darnach bracht ein Baret, 
Das er auch fo geftolen het; 
Das ließ Die Mutter ongeftrafft: 
10 Damit jrn beiden leydt verfchafft. 
Denn wie an Jaren wuchß der Knab, 
Nam er der Dieberey nicht ab 
Vnd meint, e8 wer jm alles frey, 
Gerieth zu grofjer Dieberey; 
15 Stal immer mehr, biß er gefangen, 
Berurtbeilt wardt, an Galgen zbangen. 
Da folgt jm nach ein groſſe ſchar: 
Da wardt er feiner Mutter gwar, 
Die jn beweinet und beflagt. 
20 Der Dieb da zu dem Hender fagt: 
„Mein liebe Mutter fteht allbort; 
Ich hab jr noch ein nötige wort 
Heimlich zufagen in ein Obr: 
Wolt nicht gerne, das jemandt hör.” 
25 Ein Stadtknecht rieff, da wardt es ftille; 
Man wolt im folches thun zu willen. 
Er ſprach: „Mutter!” fie fam zu ftundt, 
Hielt jm das Ohr nah an dem Mundt, 
167 a Das fie jm feines willens pfleg: 
30 Da biß ers jr vom fopff hinweg. 


XXXIX. vngezohen = ungezogen. — 12 nam ab = ließ ab. — 


pfleg = thue, fich richte. 









Sie ſchrey gar laut; da warb im hauffen 
Der gihicht halb ein groſſes zulauffen ; 
Spraden: „ein ſolch verzweiffelt Bub 
Mer wert, das man jn baß betrub. 
35 Denn er wer nicht ein fchlechter Dieb, 
Sondern vergeß natürlid; lieb, 
Wer gar verzweiuelt und verblendt, 
Das er alfo jein Mutter jchendt, 
Welch Gott zu ehrn gebotten het, 
40 Wer werd, das man jm mehr anthet.” 
Da ſprach der Dieb: „ach, lieben leut, 
Dendt dran, was jr gejeben heut, 
Vnd laft euch ſolchs zur warnung fein. 
Sa, wenn mich het die Mutter mein 
45 So jung geftrafft und Virgas geben, 
Dörfft jett an mir ſolchs nit geleben. 
Het ich gehabt ftraff vnde zwang, 
So gteng ich jtzt nit dieſen gang.“ 
¶ Die Eltern fein dazu geichaffen, 
50 Daß fie mit fleiß jr Kinder ftraffen; 
Darumb fie Gott fo hoch geehrt, - 
Wie ons denn fein Gejete lert, 
Das fie die höchfte ehr folln han, 
Die er jn amptes halben gan. 
55 Die ftraff kompt den Kindern zu gute, 
Wenn mans züchtigt mit einer rhuten 
Bey zeit, weil fie fich ftraffen lahn. 
So lert der weife Salomon: 
„Wer die ftraff an dem Son verjeumt, 


167b 60 Damit die tugent auch weg reumt, 


Vnd gibt groß vrſach zu den ſuͤnden: 
Weyche aͤrtzt machen ftindend wunden.” 


34 betrub = betreibe, beunruhige, beftrafe. — 45 Birgas — bie 


Ruthen. — 46 geleben = erleben. 
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Die XL. Fabel. 
Dom dJuͤngling und einem Löwen. 


In edler Ritter het viel gut, 
Vnd einen Son, jung, wolgemuth ; 
Der bet fein freud ond alln behagen 
An Hunden ovnd an Wildpret jagen. 
5 Bon jm fein Batter het ein Traum, 
Wie er ftund onder einem Baum 
Vnd jehe ber lauffen auß dem Waldt 
Ein grimmig thier, eins Loͤwen gſtalt, 
Sein Son für jm da angefallen, 
10 Vnd jn zerrifien für jn allen. 
Wie er von ſolchem traum erwacht, 
Erſchrack, und wunderlich gedacht, 
Wie er die ſach weißlich vernem 
Vnd ſolchem ſchaden vnderkem; 
15 Denn ern zu jagen gneyget ſach. 
Ließ jm bawen ein new gemach, 
Hoch wie ein Thurn ond oben gfiert, 
Mit allem vorrath ſchoͤn gestert, 
Mit Stuben, Kammern, ſchoͤnen Salen. 
20 Darinn ließ ſchoͤn Figuren Malen, 
Bogel vnd Thier mander geftalt: 
amit ward auch ein Loͤw gemalt. 
Da ward der Jüngling auffenthalten 
Biel Jar von feim Vatter, dem alten. 
25 Eins mals, wie er allein fpaciert 
168 2 Vnd ſolch gemälde Contempliert, 
Sahe er die gſtalt des Loͤwen grim; 
Da wardt er zornig, ſprach zu jm: 
„Ey du böfes und ſchnoͤdes Thier, 
30 Allhie muß ich zu gfallen dir 


XL. 12 wunderlich —= verwundert. — 13 weißlih—= deutlich, gewiß, 
aunerläffig. — 14 vnterfem = zuvorfommen, verbüten könne. — 17 gfiert 
= vieredig. — 23 auffenthalten = aufgenommen, beherbergt. — 30 dir 
zu gfallen = dir zu Liebe, deinetwegen. 
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Vnd omb den Traum des Vatters mein 
Berichloffen vnd gefangen fein. 
Weiß nicht, wie ichs zuletft joll machen.“ 
Auf vnmuth ſchlug er jn in rachen 
35 Ein harten ſchlag mit feiner handt. 
Da ftad ein Nagel in der Wandt: 
Derjelb jm durch die Handt hinfuhr, 
Das fie blutet, eytert ond ſchwur. 
Zuletft dazu ein Fieber fam, 
40 Das er von tag zu tag abnam. 
Alfo vom Loͤwen tödtet ift:' 
Dafür halff nicht des Vatters liſt. 
qT Was einem ift von Gott befchert, 
Das wirdt durch feine Lift gewehrt, 
45 In gwalt hat tobt ond leben gar, 
On jn fellt nicht vom Kopff ein Har. 


Die XLI. Fabel. 
Dom Fuchß one Schwanp. 


Sr ftridd da wardt ein Fuchß gefangen, 
Bnd blieb bey feinen ſchwantz behangen, 
Vnd ſahe, das er nit mocht entgahn, 
Biß ab den ſchwantz vnd lieff Dauon. 
5 Des jchemet fich derjelbig Fuchß, 
Das er jahe binden wie ein Luchß; 
Er dacht, zu juchen einen fundt, 
Das er dennoch mit ehrn beftundt, 
168b Bnd fordert alle Fuͤchß zufamen. 
10 Auff ein beftimpten tag fie famen. 
Er ſprach: „ir brüber, Freundt ond magen, 
Etwas nötigs hab ich zufagen. 
Ir wißt, wie ons die langen jchwenten 
Nach zoten, wie die gippen fenten, 


XLI.7 fundt = Kniff, Liſt. — 11 magen = Verwandte, — 14 nad) 
oten = nachſchleppen, nachſchleifen. — gippen = Juppen, Kleider. — 
Venen = Schleppen? 
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15 Werden vns offt vom Regen ſchwer, 
Ziehen wie Naſſe Fliegen her. 
Ich rath, ein jeder woͤll abſchneiden 
Sein ſchwantz, viel fehrligkeit zu meiden: 
Deſt weniger habt jr zu tragen.“ 
20 Die red thet alln Fuͤchſſen behagen; 
Doch widerſprachs ein alter Fuchß: 
„Wolt, das der mein noch lenger wuchß. 
Gott hat vns drumb den Schwantz beſchert, 
Das im Sommer den Fliegen gwehrt; 
25 Vnd iſt zutragen gar gering. 
Weil dichs duͤnckt ſo ein nuͤtze ding, 
So bhalt den vortheyl dir allein, 
Vnd machen nicht eim jedern gmeyn.“ 
T Wenn eine Kuh in fath gefallen, 
30  Diejelb befledt die andern allen. 
Ver fommen ift in unfall groß, 
Frewt fih, das er hat ein genoß, 
Wie ſolchs die Fabel thut entveden 
Bon den Viſchern ond von den Schneden. 


Die XLII. Yabel. 
Dom Suhf und dem Dornbuſch. 


169 a (5° wardt ein Fuchß fo hart gejagt, 
Das er am leben jchier verzagt, 
Wolt fliehen ober einen Zaun: 
Dran ftund ein Busch, bet Dörner braun. 
5 Diejelben ftachen jn jo hart, 
Das er an füffen binden wardt. 
Er ſprach: „wie magftu ftechen mid), 
Weil ich mich Doch als guts verfich 
Zu dir?” Da ſprach derjelbig Dorn: 
10 „Den ondand wuft ic wol zuuorn. 





25 gering = leicht. — 30 befledt = beſchmußt. — 33 entdeden — 
aufdedt, zeigt. 
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Hetteft mich laſſen ungebrochen, 
Werft auch wol blieben ongeftochen. 
Het ich mich nicht gegen dir gemwehrt, 
Hetft mich vielleicht baß Mores glert. ” 
15 9 Solln ons nicht guts zu dem verjeben, 
Bon dem ons nicht fan guts gejchehen. 
Ein boͤſer gibt fein guten rath; 
Der Dornbuic feine Feigen hat. 
Wie der Han ift, fo ift Das gſchrey; 
20 Ein böfer Vogel, boͤſes Ey. 


Die XLIH. Fabel. 
Dom Euchß und dem Luc. 


N einem loch, da wont ein Fuchß. 
Zum jelbigen fam einft ein Luchß, 
Hub an, freunbtlich mit jm zufchwaten 
Bon Zobeln, Marbern, wilden Katen 
5 Vnd andern Thierlin, die man hegt, 
Ir belg für Belt vnd Futer tregt, 
Bnd ſprach, wie under dieſen allen, 
Die in dem wilden Waldt ombwallen, 
169b Er felb allein ver edelſt wer, 
10 Vnd beſſer denn all ander Thier; 
Vnd rhümt die tugent feiner alten, 
Wie adelich fie fich gehalten, 
Sein Eltern vnd all jein vorfahrn 
Groß that gethan in alten Jarn, 
15 Das fie bilch auff der ganten Erdt 
Wern alles lobs vnd ehrn werdt. 
Da lacht der Fuchß, ſprach: „lieber Freundt, 
Wenn ichs nit wißt ond nit verſtuͤndt, 
Wers doch dabey zu mercken wol, 
20 Das dein Eltern faſt allzumal 


el. 8 ombwallen = umbergehen, umherziehen. — 15 bild = 
illig. 
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Des Jaͤgers ftrid keinr ift entflohen, 
Dem nicht jein Haut jey abgezogen. 
Sa, wer mir diß nicht glauben wil, 
Eich dunden left, ich red zuuiel, 
25 Der ſchaw beim Kuͤrßner auff die ftangen: 
Daſelb jr viel beinander hangen. 
Dabey mans auch gejchrieben findt, 
Wie redlich fie geweſen ſindt.“ 
d Die Fabel lert ons, das wir jollen 
30 Keinen großiprecher glauben ftellen, 
Denn fie offt liegen vnbedacht. 
Wenn fie e8 denn han vbermacht, 
Zuletſt die that ein oberzeugt, 
Das er das mehrer theil erleugt. 


Die XLIV. Fabel. 
Dom Fuchß und dem Jäger. 


Dẽer Fuchß wardt gejagt von eim jaͤger 
Vber ein Berg aus ſeinem laͤger; 
1708 Wardt muͤd, das er zoh langſam ber; 
Ein Holtzhawer fand on gefehr. 
5 Den bat er, das er jn verbuͤrg, 
Das jn der Jaͤger nit erwuͤrg. 
Er ſprach: „verkriech dich in mein huͤtten; 
Da biſtu frey, wil dein wol huͤten.“ 
Der Jaͤger folget eilend nach, 
10 Denn nad dem Fnuchß war jm fo gach. 
Er jprad zu dem: „haft nit vernommen 
Den Fuß? ift er nit hieher kommen?“ 
Er ſprach: „ich weiß fein, trawen! nit. 
Wo er fi da nicht hat verhät, 
15 So weiß ich euch nit anzuzeigen, “ 
Vnd thet ſich nach der Hütten neigen. 


34 erleugt = erlügt. — XLIV. 13 trawen = traun. — 14 verh 
= verborgen. 





Der ger merd merdet nicht die wort; 
Er eilet vnd zohe immer fort. 
Der Fuchß fam rauf, macht fi von dan, 
20 Vnd trollet ſich den Berg hinan. 
Der Man ſchalt jn ond rieff jm nach, 
Leftert den Fuchß mit worten hoch, 
Vnd ſprach: „du boͤß, ondandbar Thier, 
Hab dich verbor en hie bey mir; 
25 Lauffſt ſo dauon, fuͤr alles das 
Sprichſt nit einſt Deo gratias!“ 
Er kert ſich vmb vnd blieb beſtahn, 
Vnd ſprach: „du biſt ein frommer Man, 
Vnd blieb dein frombkeit vnuerruͤckt, 
30 Wo du dich da nicht hetſt gebuͤckt.“ 
T Dancer under dem fchein des glauben 
Sein nehften thut des feinen brauben, 
Rhuͤmet fich Doch der tugent frey. 
170b Vnder dem fchein der Gleißnerey 
35 MWirfft im heimlich ein Stein in Garten, 
Des doc jener nit thet erwarten, 
Vnd fehe gern, das ein ander het 
Die Art im Kopff vnd jm weh thet, 
Dennocht aljo, das jm nicht felb 
40 Wurd gſehen in der Handt das Helb. 
Das fein Die ſchaͤdelichſten Raten, 
Die forn leden ond binden fragen. 


Die XLV. Fabel. 
Dom hölken Abgott. 


S het ein Dann ein hölgen Osten; 
Den thet er in ein windef jeßen, 
AU morgen mit eim Liechtlin ehrt, 
Das er jm etwas guts befchert. 
5 Das weret lang; da wardt nicht auf: 
Sein gut nam ab teglich im hauf. 


XLV. 5 da ward nichts daraus. 
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Zuletft wardt zornig auff das Bildt; 
„Sch fihe, das du nicht tügen wilt, “ 
Sprad er, ond nam jn bey dem Bein, 
10 Schlug jn gar hart an einen Stein, 
Das er zerbrach zu Heinen ftüden. 
Biel Goldes het er in dem rüden; 
Das nam er an vnd hets gar gern, 
Sprach: „da ich Dich in groffen ehrn 
15 Hielt, da theteſtu mir kein dienſt; 
Geſchlagen bringeſt guten gwinſt.“ 
¶ Wenn ein boͤſer thut gut auß zwang, 
So thut ers doch on ſeinen danck. 
Gut iſts, das ſolche werden gſchlagen: 
171a 20 Frag den Nußbaum, er wirdt dirs ſagen. 


Die XLVI. Fabel. 
Wie ein Hundt ward zu Saft geladen. 


Ci Freund ein Dan zum Efjen Iud, 
Wie ein Nachbawr dem andern thut; 
Sprach: „mwolt doch fomen zu der ſtundt!“ 
Da lud fein Hund des andern Hund, 
5 Das er auch fem mit feinem Herrn 
Vnd mit einander frölich wern. 

Der Herr kam, der Hund feumet nicht, 
Sahe, das war Köftlich zugericht; 
Dacht: „wilt dich heut alfo verjorgen, 

10 Das du gnug baft auff vbermorgen.“ 

Gieng mit den andern hundt in dKuͤchen, 
Er naſcht ond thet faft vmbher fuchen. 
Das jahe der Koch on als gefahr, 
Das ein frembder Hundt da war. 
15 Beim fhwank erwifcht jn da der Koch, 
Warff in rüdlings durchs Kuͤchenloch 
In tieffen kath nauß auff die Gaſſen. 
Da vor ein hauffen Hunde ſaſſen, 
Sprachen: „du haſt ſo wol gelebt, 
20 Das dir der Dreck an Ohren klebt.“ 


— — — — — — — 0 
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Er ſprach: „Ich hat mich voll gefoffen, 
Vnd bin alfo hindurch gejchloffen: 
Das han gemacht Die ſuͤſſen biffen, 
Das ich bin vmb und omb bejchiffen. “ 
25 I Wenn eim das glücde thut entlauffen, 
Schleht jederman dred auff mit hauffen; 
Wer ſchaden vnd den unfall bat, 
171b Der darff nit forgen für den fpot. 


Die XLVII. Fabel. 
Don einem Mann vnd dem Adlar. 


(F" Weydman auß nach Vögeln gieng, 
Ein lebendigen Adlar fieng; 
Den trug er mit jm heim zu hauß, 
Raufft jm die langen Federn auß. 
5 Damit thet jm ſein macht vermindern 
Vnd ließ jn lauffen mit den Huͤnern. 
Ein frembder Mann den Adlar kaufft. 
Als er ſahe, das jm außgeraufft 
War all ſein zier vnd ſein Gefider, 
10 Beſteckt er jn mit Federn wider. 
Damit er jm fein ſterck ernewt; 
Des wardt der Adlar hoch erfremt, 
Das er nım wider fliegen fundt; 
Flohe bald hinauf, erwifcht von ftundt 
15 Ein Hafen ond denjelben bracht 
Dem, dern het wieder fliegend gmadht. 
Das fahe der Fuchß, Iprach zu dem Mann: 
„Wirſtu lang bhalten diejen Han, 
So ſchaw, das er dich nicht auch feht 
20 DBnd dir gebe, wies dem Hafen gebt.“ 
Da bdacht er fih und nam dem Adlar 
AU fein gefider gantz vnd gar, 
Thet in gleich wie vorhin berupffen, 
Das er fich nicht mehr kundt aufflupffen 


XLVM. 19 feht = fängt. 
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25 Vnd ftetes bey ber Erden blieb 
Vnd feinem Herrn nit boͤß zutrieb. 
q Offt fumpts, das ein ein frembden hegt, 
Vnd groffen vnkoſt an in legt, 
172a Dafür fich der ein zeitlang ftellt 
30 Demuͤtig ond der mafleı belt, 
Als ob er Dand für die wolthat. 
Darnad, wenn ers zu wandlen hat, 
In wider dafür höhnt vnd ſchmecht, 
Gleich wie der Hender lohnt jeim Knecht. 
35 Man fagt, was man den frembden Hunden 
Zu gut thut ond den frembden Kinden, 
Das wirbt mit onflat ond mit ftand 
Bezalt, denn ſolchs ift der Welt dand. 


Die XLVIII. Fabel. 
Dom alten Weingartner. 


II ein alt Mann het ein Weingarten, 
Dauon er gute frücht thet warten; 
Da nun fein letfte zeit war fummen, 
Sein Soͤne fordert er zufamen, 
5 Vnd ſprach: „in des Weingartens platz 
Hab ich vergraben meinen jchaß ; 
Iſts, Das jr woͤlt Denfelben haben, 
So müft jr fleiſſig darnach Graben. “ 
Damit er ftarb; die Soͤne gunden 
10 Fleiſſig zu graben; doch nicht Funden. 
Diemeil fie aber fleiffig füchten, 
Trug der Weinberg viel guter Früchten, 
Vnd wurden reich von zeit vnd ftunden: 
Darauf des Batters red verftunden. 
15 T Ein treger ſchelm vnd fauler Hent, 
Der fich ftets ftechen left den Glen, 


26 zutrieb = zufügte. — 27 vnkoſt = Unfoften, Auslagen. — an | 
Yegt = an ihn wendet, verwendet. — 32 wandlen = erjeßen. — : 
fhmedt = ſchmäht. — XLVIII. 15 Henk = Heinz (verächtliche Bezeid 
nung eines Mannes). — 16 diefe Redensart ift mir unbefannt. 
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Stredt fih dahin ond will nit thun, 
172b Sp lang jm ein gebroten Hun 
Etwan herflöh ins offen maul. 
20 Den folt man werffn mit Eyern faul. 
Solch Leut feind werd, das fie verberben, 
Vnd im elende Hungers fterben. 
d Ein jeder ſoll fein onuerdroffen 
Zur arbeit ond Gott forgen laffen. 
25 Wer fih im ſchweyß ſeins angfichts nehrt 
Im glauben, dem wirdt gmug bejchert. 


Die XLIX. Fabel. 
Dom Pfeiffer, der Difchen gieng. 


As⸗ ein Pfeiffer wolt Viſchen gahn, 
Vnd het gar kein verſtandt dauon, 
Er gieng zum Waſſer hin allein, 
Vnd trat auff einen groſſen Stein, 
5 Vnd bließ gantz laut in ſein Schalmeyen, 
Vnd macht den Viſchen einen Reyen, 
Vnd meint, ſie ſolten außher ſpringen, 
Das ers fo möcht zu Lande bringen. 
Als. aber feiner außher fam, 
10 Hört auff vnd wardt jm felber gram. 
Er nam zuletft das Viſcher gem, 
Damit zwerch durch das Waffer fahrn, 
Vnd thet in einem zug erwijchen 
Ein eben hauffen guter Viſchen; 
15 3098 nauß, das auff dem Lande ſprungen. 
Er ſprach: „jetzt tantt jr ongefungen! 
Ir ſeit vorwar gar tolle Thier: 
Bor wolt jr nicht gehorchen mir; 
Setzt, weil jr nimmer fundt entgahn, 
1732 20 So faht jr erft zu tanken an.“ 


XLIX. 12 zwerch = quer. 
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d Ein jede jach hat jre Zeit, 
Wie ſolchs Gott vnd Das glüde geit; 
Wenns als zu rechter zeit geſchicht, 
Kan man daran fündigen nicht. 


Die L. Fabel. 
Don zweien Difchern. 


Ween Viſcher fuhren auff ein zeit 
Zu Viſchen auff das Waſſer weit, 
Viſchten vnd brauchten all jv Kunft 
Ein ganten tag, doch gar vmb funft. 
5 Zuletft, da fie wiel Arbeit gwagt, 
Zohen fie heim mol halb verzagt. 
Sihe da, ein Viſch lieff on gefehr, 
Ein groſſen Lachß jagt vor im ber, 
Gar neidiſch hinden auff jn drang. 
10 Der Lachß für angft ins Schifflin fprang. 
Die Viſcher wurden famptlich fro, 
Lieffen allbeid mit freuden bo, 
Spraden: „der fompt ons wol zu ſteur!“ 
Warbdt bracht zu Mard, verfaufft gar theur. 
15 9 Die Leut offt trachten nad) den dingen, 
Könnens doch nicht zu wegen bringen; 
Doch bringts das glüd on alle ſchwer. 
Erfarnheit han wir des zu ler. 
Die Schrifft jagt von dem König Saulen, 
20 Der fucht mit fleiß ſeins Vatters Maulen, 
Vnd fandt das Reich zu Sirael, 
Wie jm anzeigt der Samuel. 


L. 1 auff ein zeit = einft, einmal. — 9 neidiſch = grimmig. 
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Die LI. Fabel. 
173 b Dom armen krancen Mann. 


3° Beth ein armer Dann lag fiedh, 
Sprad: „Jupiter, erhöre mid; ! 
Hilff mir auß dieſer todtes fahr, 
So will ich dir auff dein Altar 
5. Zwentzig Ochffen gar feyßt vnd ſchon 
Opffern zu band vnd dir zu lohn!“ 
Jupiter erhört feine bitt, 
Gedacht: „it arm, vermag fie nit. 
Laß jehn, wo will er Ochffen nemen? 
10 Wirdt ſich des glübdes muͤſſen fehemen. “ 
Er wardt gejund, da fuhr er zu, - 
Gedacht: „ich weiß wol, wie ich thu!“ 
Gieng nauß ond laß zufammen fein 
Im Feldt viel todter Ochfien Beyn, 
15 Opfferts dem Jupiter gar baldt, 
Sprach: „hie hab mein gelübd bezalt.“ 
Der Gott wardt zornig und gedadt: 
„Solchs muß dir werden wider bracht!“ 
Diejelbe nacht gab jm ein traum, 
20 Wie onder einem Eychen Baum 
Im Waldt ein fchat verborgen leg. 
Macht fid) früh auff vnd war nit treg, 
Lieff hin, begund, dafelb zu graben. 
Kamen drey Schnadhan ber getraben, 
25 Schlugen jn, biß er nimmer mucht, 
Das er jn jaget, was er fucdht. 
„Ein hat!“ ſprach er, „laßt mich nur leben, 
So will ich euch denfelben geben!“ 
1742 Da fchlugen fie in, das er ftarb, 
30 An jeiner hoffnung gar verbarb. 


LI. 18 wider bracht = wieder eingebradit. — 24 Schnaphan = 
Parteigänger, Räuber. — getraben = getrabt. — 25 mucht = mochte, 
onnte. 
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€ Ein jede fach bat jre Zeit, 
Wie ſolchs Gott und das glüde geit; 
Wenns als zu rechter zeit geichicht, 
Kan man daran fündigen nicht. 


Die L. Fabel. 
Don zweien Difchern. 


Ween Viſcher fuhren auff ein zeit 
Zu Viſchen auff das Waffer weit, 
Viſchten vnd brauchten all jr Kunft 
Ein ganten tag, doch gar vmb funft. 
5 Zuletſt, da fie viel Arbeit gwagt, 
Zohen fie heim wol halb verzagt. 
Sihe da, ein Viſch lieff on gefehr, 
Ein groffen Lachß jagt vor im ber, 
Gar neidifch hinden auff jn Drang. 
10 Der Lachß für angft ins Schifflin fprang. 
Die Bilder wurden famptlich fro, 
Lieffen allbeid mit freuben do, 
Spraden: „der fompt ons wol zur ſteur!“ 
Wardt bracht zu Mard, verfaufft gar theur. 
15 9 Die Leut offt trachten nach den Dingen, 
Könnens doch nicht zu wegen bringen ; 
Doc bringts das glüd on alle ſchwer. 
Erfarnheit han wir des zu ler. 
Die Schrifft fagt von dem König Saulen, 
20 Der jucht mit fleiß jeins Vatters Maulen, 
Vnd fandt das Reich zu Iſrael, 
Wie jm anzeigt der Samuel. 


L. 1 auff ein zeit = einft, einmal, — 9 neidifh = grimmig. 
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Die LI. Fabel. 
173 b Dom armen krancden Mann. 


3° Beth ein armer Dann lag fiech, 
Sprad: „Jupiter, erhöre mich ! 
Hilff mir auf dieſer todtes fahr, 
So will ich dir auff dein Altar 
5. Zwentig Ochfjen gar feyßt und ſchon 
Opffern zu dand vnd dir zu lohn!“ 
Jupiter erhoͤrt feine bitt, 
Gedacht: „ift arın, vermag fie nit. 
Laß ſehn, wo will er Schffen nemen ? 
10 Wirdt fid) des gluͤbdes muͤſſen ſchemen.“ 
Er wardt geſund, da fuhr er zu, - 
Gedacht: „ich weiß wol, wie ich thu!“ 
Gieng nauß und laß zufammen fein 
Im Feldt viel todter Ochffen Beyn, 
15 Opfferts dem Jupiter gar baldt, 
Sprach: „bie hab mein geluͤbd bezalt.“ 
Der Gott wardt zornig ond gedacht: 
„Solchs muß dir werben wider bracht!” 
Diefelbe nacht gab jm ein traum, 
20 Wie vonder einem Eychen Baum 
Im Waldt ein [hats verborgen leg. 
Macht fich früh auff und war nit treg, 
Lieff bin, begund, dafelb zu graben. 
Kamen drey Schnapdhan ber getraben, 
25 Schlugen jn, biß er nimmer mudht, 
Das er jn faget, was er ſucht. 
„Ein ſchatz!“ ſprach er, „Laßt mich nur leben, 
So will ich euch denjelben geben!“ 
1742 Da jchlugen fie jn, das er ftarb, 
30 An jeiner hoffnung gar verbarb. 


LI. 18 wider bracht = wieder eingebradt. — 24 Schnaphan = 
Paxteigänger, Räuber. — getraben = getrabt. — 25 mudt = modte, 
onnte. 
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Bmbs traumes willen wardt erftochen: 
Da bet ſich Jupiter gerochen. 
¶ In nöten ofit die Leut geloben, 
Das fie Doch nit zu geben haben, 
35 Wie der Holender auff dem Meer. 
Führt ein Erauel ein reicher Schiffer ; 
Hub fi ein groffer graufam fturm, 
Wuchß jm im Herk der zage Wurm. 
Zwey wetter fich zu gleich erhuben:- ° 
40 Er globt mit all den Schiffes Buben, 
Vnd rieffen all Sanct Niclaus an. 
Er ſprach: „du bift ein tremwer Mann! 
So frift ons heut Schiff, gut ond leben, 
So wil ich dir ein Wachßlicht geben, 
45 So groß vnd lang die ſchon fahr Maft: 
Daffelb dafür zu Lohne haft. 
Vnd wil dir ſolchs zu ehren thon.“ 
Da bet er einen Heinen Son, 
Der ſprach: „Batter, Dich nit verfall! 
50 Ich mein fürwar, das bu feift mall. 
Zu folchen Liecht ghört ein laft Wachß 
Vnd zu dem dacht ein ſchippunt Flachß. 
Mit allen vnſern Freundt vnd Magen 
Solln wir ſolch vnkoſt nit ertragen.“ 
55 Sprach: „halt das Maul! du weyßt nit drumb, 
Biß ich wider zu Lande kumb. 
Moͤcht vns nur dieſe Reyß gelingen; 
Zu Landt wolten wir mit jm dingen 
Vnd mit eim klein zu frieden ſtellen, 
174b 60 Geben jm, was wir ſelber woͤllen. 
Ja, wenn ichs jetzundt beſſern kundt, 
Ich geb Sanct Niclaus kaum ein ſtrundt.“ 


36 Crauel = eine Art Kauffahrteiſchiff. — 38 zage Wurm — Angft, 
Furcht. — 45 Fahr Dat = Fockmaſt? vorderer Maſt? Hauptmaſt? — 49 
verfall= verfhmwäße. — 50 mall— unflug, thöricht. — 52 dacht = Docht. 
— ſchippunt = Schiffsladung. — 58 dingen = verhandeln, ausmachen. 
— 62 ftrundt = Dred. 
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Die LO. Fabel. 
Don dreien viſchern. 


Sy Viſcher fih zufammen gfellten 
Vnd jre Garn anander ftellten, 
Mit Heinen ftridlen zamen bunden, 
Das fie deft weiter reychen Funden, 
5 Vnd zohens durch ein groffe flut, 
Wie man den felben Netzen thut. 
Deft mehr gedachten zu beziehen, 
Das jn auch feiner mocht entfliehen, 
Vnd zohen dran mit allen Henben. 
10 Zuuletſt, da fie nun wolten lenden 
Vnd brachtens bey dem vfer ber, 
Da wardts zu ziehen all zu ſchwer. 
Derhalben fie ſich fremen tbeten, 
Meynten, das viel gefangen betten. 
15 Da fie e8 aber recht bejaben, 
Zween groffe Stein darinne lagen. 
Da wardt zuhandt jr grofje freud 
Verwandelt in ein traiwrigfeit. 
Da ſprach der Elteft under ju: 
20 „Ich bitt euch, legt all tramren hin, 
Vnd laßt an nichtes nicht erwinden: 
Ich weiß, es ift noch gluͤck dahinden. 
Denn fo gehts in Menfchlichen fachen, 
Vnfall thut ſich erſt zuher machen. 
25 Wer ſich damit nicht leßt bewegen, 
1752 Dem jcheint die Sonn bald nad) dem regen.“ 
T Die Fabel thut ons zeigen an, 
Wie Menfchlich hendel fein gethan: 
Das glüd vnd ongläd, lieb und leidt 
30 Eins das ander am rüden treyt. 


334 


LI. 7 beziehen = umziehen, umgarnen, befommen. — 10 Ienden = 


landen. — 21 erwinden — mangeln, fehlen. 
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Wer ſolchs mit fürfichtigkeit merdt, 
Im onfall tröft vnd ſelber fterdt, 
Das er im vngluͤck nit wirdt brochen, 
Der bat fih an ſeim Feind gerochen, 
35 Wirdt bilch gehalten für ein Dann, 
Der glüd vnd onglüd tragen kann. 


Die LIN. Fabel. 
Dom alten Alann, der den Todt fordert. 


AL⸗ ein alter Mann zu ſeim ſchaden 
Im Waldt auff ſeinen ruͤcken gladen 
Von doͤrrem holtz ein ſchwere laſt, 
An eine Wyd zu ſamen gfaßt, 
5 Wolts heim tragen ein langen weg, 
Wardt auff der reyß gantz muͤd vnd treg, 
Setzt ſich nider auff einen Stein, 
Vnd warff das holtz an einen rein, 
Vnd ſprach: „ich wolt, das der Todt kem 
10 Vnd mich auß dieſem jamer nem!” 
Saß lang vnd klagt ſein leydt ſo ſehr: 
Der Todt rauſcht durch die hecken her, 
Grewlicher gſtalt thet fuͤr jm ſtahn, 
Vnd ſprach: „mas wiltu von mir han?“ 
15 Der alt erihrad und fpradh zum Tobt: ° 
„Die bürd mich jehr geſchwechet bot, 
Das ich mich Drunder gar ergeben: 
175b Die Hilff mir auff die Schultern heben.“ 
¶ Wenn jemand ift in angft ond leiden 
20 Bnd Tan daſſelb onglüd nit meiden, 
So wuͤntſchet er jm ſelb den Todt, 
Den er doch ja nit gerne hat. 
Ja wenn ern fehe heimlich herfchleichen, 
Solt er fi wol für jm verkriechen. 
25 Denn alfo lieb ift ons Das leben, 
Das eint folt alle Welt drumb geben. 


LIII. 17 mid) ergeben = erlegen bin. 
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Die LIV. Fabel. 


Don einer Srawen und dem Arkte. 


AL⸗ ein Weib kranck war an jrm Gſicht, 
Das ſie bey nahe kundt ſehen nicht, 
Sie kriegt ein Artzt, dem thet ſie globen, 
Wenn er jr huͤlff, geſchenck vnd gaben; 
5 Jedoch bedinget ſie da neben, 
Wenn er nit huͤlff, wolt ſie nit geben. 
Der Artzt het wol jr liſt vernommen, 
Gedacht, demſelben fuͤr zu kommen. 
So offt er zu jr gieng ins hauß, 
10 Nam etwas mit ond trugs herauß. 
Darnach die Fraw auch ſehend ward: 
Der Artzt fordert ſein lohn ſo fort. 
Die Fraw jm den zu geben weygert, 
Drumb er ſie vor gerichte ſteygert. 
15 Die Fraw jm da geſtendig war, 
Das fie jm het verheiſſen, bar 
Zu geben ein beftimpte Summen, 
Wenn fie jr giundtbeit het befummen, 
Das er aber ſprach vnbedacht, 
176a 20 Wie er fie het gefundt gemacht, 
Geftundt fie im in feinem weg, 
Denn fie jeßund weniger feh 
Im Hauß von all jrm Haußgerädt, 
Denn da fie noch den gbrechen bet. 
25 9 Es fompt wol offt, das die Gefellen, 
Die ſich mit lügen deden wollen, 
Werden in jrem ftrid gefangen, 
In jrem eygnen Net behangen. 





LIV. 14 ftengert = vorladet 
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Die LV. Fabel. 
Don zweyen Seinden. 


Wen Feindt waren in einem Schiff, 
Vber zufahrn das Meer jo tieff, 

Kondten ſich nit zjamen vertragen ; 
Darumb fie von einander lagen. 

5 Der eine lag im für Lafteel, 

Der ander ſaß im hindertheil. 

In dem ein groffer Windt ber webt, 
Ein grauſam ſturm fich baldt erhebt, 

Das die Schifleut beyd, Leib und Reben, 

10  Bnd alles betten obergeben. 

Da fragt, der vorn im Schiffe war: 
„Welchs endt des Schiffe kriegt erft die fahr?” 

Der Steurman ſprach: „das hindertheyl!“ 
Da antwort der: „jo hats fein feyhl! 

15 Wenn ich mein Feindt erft fterben fich, 

Deftlieber will begeben mich!” 

T Wenn ein Menſch thut den andern baffen, 
Der weyß fein felber feine maffen. 

Mancher geht deftlieber in Todt, 

176b 20 Wenn er der pein ein Gjellen bot. 


Die LVI. Fabel. 
Dom Anaben vnd dem Glück. 
pr glüd fandt einen Knaben fiken, 
Schlaffen bey einer tieffen Pfüten ; 


Es wedt jn auff vnd ſprach: „geh heim! 
Wenn du fielft on gefehr hinein, 


LV.5 für Caſteel = vortern Caftell. — 7 webt = weht. 
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5 So müft ich tragen die onhulbt: 
Sprechen: es ift des gluͤckes ſchuldt!“ 
T Wenn wir auß onuorfichtigfeyt 
Hallen in onluft oder leydt, 
Auff das wir ons jelber verſchon, 
10 Hangen die ſchuldt dem unglüd an. 


Die LVII. Fabel. 
Don Aleufen und der Raben. 


Vdel Meuß waren in einem Hauß; 
Da fieng die Katz alltag ein Mauß, 
Das ſie abnamen an der zal. 
Drumb kamens zamen auff ein mal, 
5 Solch teglich ſchaden wol betrachten, 
Riethen, hinfuͤrter wie ſies machten. 
Da antwort eine von den alten: 
„Ich rath, das wir vns hie enthalten; 
Denn hoch hie oben kan die Katzen 
10 Vns nicht wie fo da niden fatzen. 
Sie kan herauff nicht zu vns kommen.“ 
Da ſolchs die Katze het vernommen, 
Ein newe liſt ſie baldt erdenckt: 
Bein hindern fuͤſſen ſich auffhenckt 
177 4 15 An einem Nagel wie ein Haſen. 
Ein Meußlin jahs, ſprach: „liebe Baſen, 
Ich kenn dich wol mit deinen renden. 
Wenn ich Dich ſchon fehe todt Da benden, 
Dein haut vnd har gar abgeropfit, 
20 Dein Fell mit Hew ond Stroh geftopfft, 
Dennoch wolt nit fürwißig fein, 
Das ich wolt glauben ſolchem ſchein.“ 


LVI. 5 vnhuldt — Uebelwollen, Vorwurf. — 6 ſprechen S fie fprä- 
chen, man würde fagen. — LVII. 18 fehe = fähe. 





25 Ein weifer Dann acht baben fol, 
Nicht werd genarrt zum andern mal. 


Die LVIII. Fabel. 
Dom Affen vnd Euchß. 


Vsdse Thier ein Reichßtag zſamen hetten; 
Da kam ein Aff heraus getretten, 
Rang, ſprang vnd ſpielet für jn allen, 
Das allen Thiern thet wol gefallen, 
5 Hielt fih gant höflich mit geberben, 
Gedacht, aljo König zu werben. 
Berdroß den Fuchß; riefis auff ein ort, 
Sprach zum Affen: „hör mich ein wort! 
Ich ſehe, Du wirft Doch König werden. 
10 Ich weiß ein Schaß, leit in der Erden, 
Der doch von recht der Herrſchafft ghuͤrt.“ 
Ein wenig baß ins Holg jn führt; 
Sabe in eim Hag ein kleine Iuden, 
Da warn ben Thiern geftellet ftriden. 
15 Er ſprach: „mwölft durch Die Juden Tauffen, 
Da wirftu finden gelt mit hauffen.“ 
177b Baldt da der Aff war nein gefchloffen, 
Da wardt er mit den fallen. troffen. 
Er Schalt ven Fuchß: „haft mir gelogen, 
20 Mit deinen Fuchßichwenten betrogen!“ 
Er ſprach: „bu wilt Dich auch erheben, 
Ch denn dir Gott das glüd hat geben, 
Vnd wilt doc fliegen hin in Sachſſen, 
Eh dir die Federn fein gewachſſen.“ 
25 Wer ſich aus fraͤuel vnbedacht 
Hoͤher, denn ſich gebuͤrt, außmacht, 
Der thut ſich ſelber offt bethoͤren, 
Vnd muß den ſpott zum ſchaden hoͤren. 


LVIII. 11 von recht = von Rechts wegen. — ghuͤrt = gehört. — 26 
außmacht = hält, ftellt. s 
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Die LIX. Fabel. 
Dom Schmidt und feinem Gundt. 


S war ein Hundt bey einem Schmidt, 
War faul vnd treg, thet nimmer nichts. - 
So offt der Schmidt zu tifche faß, 
Da rorget jm der faule fraß; 
5 Vnderm Tiſch allenthalben fucht, 
Das er ſein Balg auch fuͤllen mocht, 
Als, was vom Tiſch da fiel herunder. 
Wenn er voll war, ſo legt ſich nider. 
Dauon der Hundt ward feyßt vnd groß, 
10 Biß das zuletſt den Schmidt verdroß. 
Er ſprach: „du traͤger ſchelm ſo faul, 
Du ſihſt wol, wenn ich reg das maul; 
So lang ich aber fuͤhr den Hammer, 
Legſtu dich ſchlaffen in die Kammer. 
15 Ich will dich auß dem ſchlaff einſt wecken, 
Mit einem heiſſen Eiſen ſchrecken.“ 
178a 9 Den faulen Buben, die nicht woͤllen 
Sid), wie ſichs gbürt, zur narung ftellen, 
Sein werdt, das mans mit flegeln etzt, 
20 Bund mit Hunden zum Landt außhetzt. 


Die LX. Fabel. 
Don einem Maul. 


Y% ein Maul ward friſch und wol gmäßt, 
Ward ftolt vnd fich viel duncken läßt, 
Vnd fprah: „mein Batter war ein Roß, 
Lieff ehr ond war an Tugent groß. 
5 Warumb folt mich nit onderftahn, 
In gleichen ehren halten lahn?“ 


Mi LIX. 18 narung — Lebensunterhalt. — fi} ftellen = das Seinige 
un. 
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Gieng zun Pferdten, rieff in hauffen: 
„Will mit eim in die Wette lauffen!“ 
Da wardts im lauffen faul vnd treg, 
10 Blieb ligen wol auff halbem weg, 
Sprach: „mich betreugt mein eygenſinn, 
Ich ſihe, das ich ein Eſel binn.“ 
¶ Wer da will wiſſen, wer er ſey, 
Frag ſeinr Nachbawrn zwen oder drey, 
15 Vnd meß ſich mit ſein eygnen Fuͤſſen, 
So thut er ſelb den kuͤtzel buͤſſen. 


Die LXI. Fabel. 
Dom Dieb und der Sonnen. 


N einem Dorff wohnt ein Ertdieb, 
Der gewan ein Junge Meten lieb. 
Er nams, madht Hochzeit alfo fort 
Bnd bat die Leut am felben ort 
5 Zur Hochzeit, das zu fein ehrn 
178b Kemen vund mit jm frölich weren. 
Sie famen all mit freuden dar. 
Des wardt ein weifer Dann gewar; 
Demſelben gfiels nit all zu wol 
10 Vnd ſprach: „die Sonn wolt auch ein mal 
Sich in den Eheftandt thun begeben, 
Kundt nit lenger alleine leben, 
Darumb wolt jr ein Weib erweln, 
Möcht fo jrs gleichen Kinder zeln. 
15 Da ſolchs der Erdt wardt angejagt, 
Erſchrack fie jehr vnd kleglich Hagt 
Dem Jupiter jr angft vnd noth, 
Bath, er wolt, wie ein weifer Gott, 
Mit fleiß in ſolche fachen fehen, 
20  Laffen folch heyrat nit gefcheben. 


LXI. 2 Mepen = Tirne. — 14 zeln = erwerben, erzielen. 


— — — — — — — 
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Denn wo die Somne nimpt ein Weib 
Vnd Kinder zeugt von jvem Leib, 
Geboren werden noch mehr Somnen, 
Fürwar jo geb ich gar gewonnen, 
25 Vnd würd fo Dürr, das ich fürbaf 
. Kein Korn koͤnt geben, Kraut noch Graf. 
Denn fie fürhin fo ſcharpff vnd ſpitz 
Sticht, das ich offt vor grofjer bit 
Zerreiffen muß und gar vertruden: 
30 So hart thuts mich im Sommer druden. 
Vnd wo die Sonn gewint ein Erben, 
Bin erlegen und muß verterben, 
Vnd alle Welt mit mir vergahn; 
Seht zu, mas nutzs habt jr dauon? 
35 9 So werben auch des Diebes Kindt 
Gleich werden wie der Vatter gfinnt. 
79 4 Wie er gethan, wirdt ſie auch lern, 
Denn Katzen Kinder mauſen gern.“ 
Drumb kompts den Leuten nicht zu frommen, 
40 Die auff ein ſolche Hochzeit kommen. 
Beſſer am Galgen zuuertreugen, 
Denn das er ſolt mehr Kinder zeugen. 
Vergebens iſts, das man Holtz ſpalt, 
Vnd tregts zum vberfluß in Waldt. 
45 Wo man mit oͤl wil leſchen Fewr, 
Da iſt fuͤrwar das Waſſer thewr. 
Den Wolff darff man an dSchaaf nit hetzen, 
Auch in den Beltz die Leuß nit ſetzen. 


24 geb ich gewonnen = halte ih mich für überwunden. — 27 für 
hin = vorhin, yon jest — 29 vertrucden = vertrodnen. — 41 zuuer- 
treugen = zu vertrocnen. 
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Die LXU. Fabel. 
Don einem Ari. 


In Doctor thet ein Kranden Arten 
So lang, bi jm vergieng das fargen. 
Wie man jn da zu Grabe trug, 
Sprad er: „wer der geweſen Hug, 
5 Het fih enthalten von dem Wein, 
Es möcht jm jetzundt befier jein, 
Bnd het genommen ein Elyftier, 
Er lebet noch, fürwar glaubt mir.“ 
Da ſprach einr von denfelben Fründen, 
10 Die daffelbig mal vmb jun ſtuͤnden: 
„Herr Doctor, jr jolt bey jeim leben 
Im ein folchen vath han geben; ‘ 
So het er gtögt, jetzt taug er nicht: 
Boͤß rath, der nach der that geſchicht!“ 
15 9 Wenn dir dein Freundt ein rath wil geben, 
Der thus zu rechter zeit vnd eben. 
179b Gibt ern zu fpat oder zu frub, 
So dend, er jpottet dein dazu. 


Die LXIIL Fabel. 
Dom Hundt und Wolffe. 


Dr eim hauß lag ein Hundt ond ſchlieff. 
Baldt ein hungriger Wolff berlieff, 
Erwiſcht den Hundt, wolt jn verzer; 
Er ſprach: „Herr wolff, mein lieber herr, | 
5 Wie wolt jr fein alfo vergeflen, 
Mich dörren, magern fchelmen freffen? 





LXI. 1 Artzen SArztlich behandeln. — 13 gtögt — getaugt. — 
taug = taugt. — 16 eben = glei. — LXIII. 5 vergeffen = unbebadht. 





Harrt, Das ich werde baf bey leib. 
Es nimpt mein Herr jeßt baldt ein Weib, 
Wil ich mich in der Hochzeit meiten 
10 Bnd gar wol leben mit den Geften. 
Wenn ic) bin worden glatt ond feyßt, 
Will ich mich ewers willn geleyſt; 
So bger ich auch nicht leng zu leben, 
Wil mich euch willig obergeben. “ 
15 Der Wolff glaubt jm und nam das an. 
Da war ein halbes Jar vergahn ; 
Da kam der Wolff des nachtes wider, 
Fordert den Hundt, ſprach: „biſtu bider, 
So fum herauf ond halt dein wort.“ 
20 Das bet der Hundt im hauß gebort; 
Er lieff baldt auff den Suller hoch, | 
Antwort jm durch ein enges loch, 
Vnd ſprach: „fo offt Du wider fümpft, 
Vnd mich auffen der Thür vernimpft, 
25 Es jey im vorhof oder Garten, 
| So darffftu feine Hochzeit mehr warten. “ 
180a Gi Wenn ein weifer in unfall fümpt, 
. An einem ort ein ſchaden nimpt, 
Biel baß fiht er ſich darnach für, 
30 Das jm nit mehr fumm für die Thuͤr. 


Die LXIV. Fabel. 
Dom Löwen und Ochffen. 


er Loͤw im Feldt ein Odhfien fach ; 
Demſelben ſchlich er heimlich nach, 
Auf Lift Sprach er jm freundtlich zu: 
„Bitt, woͤlſt mir zu gefallen thun! 
5 Ich hab ein feyßtes Schaaf geichlacht, 
Kum heint vnd ig mit mir zunacht.“ 


— 


12 geleyſt = unterziehen, thun, vollbringen. — 16 vergahn = ver- 
gangen. — 21 Suller = Söllew 
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Er jagt jms zu; wie er da fam, 
In der Kuchen fein Schaaf vernam, 
Denn das da an einr grofien ftangen 
10 Ein Keflel obers Fewr gehangen. 
Der Löw hieß jn freundtlich willftummen. 
Da tert der Ochß baldt miderumbe. 
Der Löw rieff jm vnd ſprach: „wo hin?“ 
Er ſprach: „bein Saft ich heut nicht bin, 
15 Diemeil ich fihe fein Schaaf bie nicht: 
Ein Ochſſen zu kochen ift zugericht. 
Im Keffel wol vier Schäpten ſuͤdt 
Vnd an dem Spieß ein Ochſſen briet.“ 
d Ein Mann, der weiß und wigig ift, 
20 Der merdt gar baldt der boͤſen Tift, 
Die onderm fchein des friedens wüten, 
Deſt baß weyß ſich für jn zu hüten. 


Die LXV. Fabel. 
Dom Löwen und Dem Gawren. 


180 b It eim Bawrn war ein Löw befant; 
Eins mals ſich gegen jm ermant, 
Bat in, er wolt fein Tochter geben 
Seim Son zum Weib ins ehelich leben. 
5 Da jprad) der Bawr: „in feinem weg! 
Solchs wer nit gut, wenn es geſcheh.“ 
Vnd ſprach: „Das fey gar fern von mir, 
Das ich mein Tochter geb eim Thier.“ 
Der Löw wardt zornig, ſahe gant jawr ; 
10 Da ſprach meiter derjelbig Bawr: 
„Wenn dein Son wolt mein Tochter han, 
Muͤßt er jr etwas zwillen than, 
Vmb jrer lieb ein wenig leiden 
Vnd jeine klawen erſt befchneiden, 


LXIV. 17 Schaͤptzen = Schöpfen. — ſuͤdt = würden ſieden. 
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15 Vnd all ſeine zaͤn auß ſchlagen, 
Sunſt wirdt er nicht der Dirn behagen.“ 
Der junge Loͤw wardt ſehre fro, 
Lieff balde hin, thet jm alſo, 
Schlug auß die Zaͤn, ſchnid ab die Tatzen, 
20 Auff das er nit die Braut wolt kratzen, 
Kam wider zu dem Bawren balde, 
Bat in, das jm fein wort wolt halten. 
Er fahe den Löwen one wehr, 
Erwiſcht ein Kolben groß vnd ſchwer, 
25 Thet j jm damit ein Hochzeit machen, 
Das jm vor angſt vergieng das Lachen, 
Vnd zelt jm da den Brautſchatz bar, 
Das jm weh thet ein halbes Jar. 
Wem der vorwitz jo ſehr beliebt, 
30 Das er ſein vortheil vbergibt, 
Felt darnach in der Feinde hendt, 
181a Dem gihicht recht, das er wirdt gefehendt. 


Die LXVI. Fabel. 
Don einer Löwin und dem Suchf. 


sy Loͤwin wardt allzeit belacht 
Bom Fuchß, ond nur darumb veradht, 
Das, ſo offt fie geberen thet, 
Kit mehr denn nur ein junges bet. 
5 Gie ſprach: „es iſt war, aber gar ſchon, 
Vnd iſt dazu eins Loͤwen Son.“ 
T Was Heine iſt vnd doch gantz gut, 
Mir baß denns groß behagen thut. 
Ich nem ein kleine Muscatnuß 
10 Fuͤr eine groſſe Ruͤben ſuͤß. 
Man pflegt zu ſagen: groß vnd faul, 
Ich ſah mein tag kein ſchlimmern Gaul. 


29 beliebt — gefällt, behagt. 
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Die LXVII. Fabel. 
Don zweien Hanen. 


Jr zwen Han tbeten zamen kempffen, 
Welcher den andern erft fünt dempffen, 
Solt das Regiment gwunnen han, 
Bleiben allein der Hennen Dan. 
5 Sie fempfften, biß der eine floch, 
Für ſcham in die Neffeln verkroch. 
Als der ander gewunnen ſach, 
Bor freuden floh er auff das Dad, 
Krät laut vnd rhuͤmt fich mechtig fehr. 
10 Da floh ein Adler gſchwindt daher, 
Erwiſcht und trug jn in fein neft. 
Da wardt der ander Han ber beft, 
181 b Vnd kamen zu jm all die Hennen, 
Für jren Herrn theten erfennen. 
15 9 Wer dem glüd all zu fehr vertraut, 
Auffs ongewiß gewifjes bamt, 
Gar offt in gröffer unglüd fellt, 
Welchs jm offt heimlich wirbt geftellt. 


Die LXVII. Fabel. 
Dom Kehekalb und feinem Datter. 


De⸗ Kalb redt ſeinen Vatter an, 
Vnd ſprach: „du biſt ein feiner Man, 
Von allen gliedern, Kopff vnd Achſſen 
Vnd hoͤhen Beynen wol gewachſſen; 
5 Zwey ſchoͤne Hoͤrner mit viel zacken, 
Die ſein auch herter denn die Wacken, 


LXVII. 2 erft = zuerft. — dempffen = niederwerfen, bezwingen. — 
LXVIIL. 6 Baden — Riefelfeine. Pi fen, bezwing 

















Vnd bift viel grader denn die Hundt. 
Wie fompts denn, das dich alle ftundt 
Für jn förchteft, wenn fie Dich jagen, 
10  Bnd an dir felber thuft verzagen ?” 
Da lacht der Hirfch vnd ſprach zum Son: 
„Wiewol ich folches alles bon, 
Doc wenn ich bör die Hunde bellen, 
So thut mirs Ghirn im Kopff zufchwellen, 
15 Vnd muß an meiner macht verzagen: 
Denn laß ich mid) von Hunden jagen.“ 
¶ Wer in jeim Herten ift verzagt, 
Derjelb fein tapffer thaten wagt; 
Ein onbeherzt verzagter Mann 
20 Der geht fürwar fein fünen an. 


Die LXRX. Fabel. 
Don Jupiter Und einer Bynen. 


182 a Y* die Byn dem Jupiter zlob 
Bracht einft vom Honig jre gab, 
Wardt er des fro, behagt jm wol, 
Sprad: „jag, was ıch dir geben ſoll? 
5 Was bu bitteft, wil ich Dich gwern. ” 
Sie ſprach: „ich thu nicht mehr begern, 
Denn das der zu dem Bynſtock kuͤmpt 
Vnd ons das Wachß vnd Honig nimpt, 
Das der von ftundt da müffe fterben, 
10 Ich folches mög bei euch erwerben.“ 
Jupiter lacht, bedacht fich recht, 
Denn er liebt jehr das Menfchlich gichlecht, 
Vnd ſprach: „Laß dirs fein gnug daran, 
Das, wenn du fticheft einen Mann, 
15 Vnd left da deinen Angel fteden, 
Das dich denn baldt der Todt ſoll fchreden, 


8 alle ftundt = allemal, immer. — 14 zufchmellen — auffchwellen. 
— LXIX. 15 Angel = Stadel. 
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q Wer heimlich durch den Zaun thut ftechen, 
20 Mit lift ih an ſeim Feindt zurechen, 
Der fellt offt in fein eigen ſpieß, 
Gewint ſchaden, ſpot und verdrieß. 


Die LXX. Fabel. 


Don einer Fliegen. 


(5° fiel ein Flieg in ein Fleiſchtopff, 
Das fie ward naß an bauch und Kopff. 
Da fie lang in der Brüh geſchwummen, 
Sah, das dem tod nit mocht entlommen, 
5 Sie ſprach: „ich hab nun geffen fat, 
Getrunden und mich wol gebad, 
182b So ſtirb ich bie in dieſem ſchlauch 
Mit Freuden vnd mit vollem Bauch.“ 
d| Wer ein onglüd nit meiden Ian, 
10 Der gebe nur frifch mit freuden dran: 
Das leydt, jo man mit freud annimpt, 
Deftleichter jn daſſelb ankümpt. 


Die LXXIL Fabel. 
Dom jungen Gefellen und einer Schwalben. 


(5 Juͤngling bet im Wein ond fraß 
Berbraßt, verſchlemmet alles das, 
Was jm fein Eltern glafjen nad) ; 
Zuletft het nur ein Mantel noch. 
5 On gfehr ein Schwalben bet vernommen, 
Sprach: „nun wirdt baldt der Sommer kommen!“ 
Berzehrt den Mantel auch im Wein 
Vnd meint, es folt nun Sommer fein. 
Da kam ein Froft ond tieffer Schnee: 
10 Fuͤr groffer felte wardt jm weh, 





Brittes Bach. 957 


Vnd war erfroren mehr denn halb. 
Fandt ligen eine todte Schwalb ; 

Er fprady: „jetzt müht mich nit mein ſchad, 
Weil die auch jren lohn jet bat.“ 

15 | Ein einig Schwalb macht feinen Sommer ; 

Ein biffen Brodt ftillt nit den fummer. 

Ein jeglich ding bat fein beicheidt, 
Wenn es gejchicht zu rechter zeit. 


Die LXXI. Fabel. 
Don einem Holkhawer. 


183 a Olt bieb ein armer Mann im Waldt; 
Bey einem Wafler jm entfalt 
Sein Beil, entfprang jm auß dem Helb, 
Vnd fiel ins waſſer gleich daſelb. 
5 Er wolts juchen, e8 war zu tieff: 
Aug angft Mercurium anrieff 
Vnd ſprach: „Bu thuft mich offt ernehen, 
Woltſt mir ein ander Beil beichern.” 
Mercurius thet ſichs erbarmen, 
10 Erjchein zu handt demfelben armen, 
Vnd zeigt jm da ein gülden Biel 
Vnd ſprach: „its Das, welchs dir entfiel?” 
Er beſahs und ſprach: „es ifts nicht, Herr!” 
Da bradt er jm ein Silberns her 
15 Vnd ſprach: „befihs, ift das nit dein?“ 
Als ers bejehen thet, fpradh: „nein!“ 
Er zeigt jm eins von Eifen gmacht; 
Sprad: „das ift mein!” Mercuri lacht, 
Sahe, das er fromb, one ſchulden, 
20 Gab jm das Silbern mit dem Gulden. 
Wardt fro, jagt ſolchs daheime nad). 
Da ſolchs jeinr gfellen einer fach, 


LXXI. 17 befcheivt = redjte Bewandtniß. — LXXII. 7 ernehen - 
retten, aus der Noth helfen. 





Setzt fi) dabey nider vnd grein. 
25 Mercurius die jach vernam, 
Mit einer Gülden Art berfam, 
Sprad: „ift die dein, jo nimbs zu dir.“ 
Er ſprach: „fie ifts, gebt fie nur mir.” 
Mercurius fein meynung ſach, 
30 Mit zorn zum jelben Bawren ſprach: 
„Wie darffftu jo fräuenlich Liegen? 
183 b Meinft, auch die Götter zubetriegen ? 
Derbalben biftu gar wol mwerbt, 
Das dir dein Art nicht wider werdt.“ 
35 9 So gebts, wer all zuuiel wil haben, 
Thut im felber in dEiſen traben. 
So jehr als Gott beliebt die jchlechten, 
So ftrafft er auch die vngerechten. 


Die LXXII. Fabel. 
Dom Such und einem Sirnbaum. 


(5: mals der Fuchß on als gefehr 
Kam lauffen vbers Feldt Daher 
Bey einem Dorff nad einer Hennen. 
Diefelb entlieff jm in die Tennen, 
5 Das ers aljo muft laſſen gahn. 
Auch warn die Hundt nit weit dauon. 
Da trollet fih der Fuchß jo baldt 
Den Berg binauff nach jenem walbt 
Mit lerem Baud) ; da fandt er ftahn 
10 Ein Birnbaum ſchon ond wol gethan; 
Stundt hoch dort oben an eim Zaun 
Boll Schöner Biern, Gelb, Rötlicht, Braun. 
Da ers ſahe, wardt der Fuchß jo fro, 
Er jprang frölich und ſprach: „ba, Do! 


36 in dEiſen traben = nadftellen, ſchaden. — 37 fchlechten = Guten, 
mmen. 
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184 a 


LXXIII. 23 verbittert = erbittert. — 25 viel = fiel. — 28 es fräffe 
fie. — 39 ungeziber = Ungeziefer. — 34 für = vorher. 


15 Hie ifts, da ich mich Taben fol: 
Habs ehe geſſen, fie ſchmecken wol.” 
Lieff ondern Baum und fucht Die Biern. 
Da war für hin ein Kleine Dirn 
Des morgens mit eim Korb geweſen 
20 Vnd hets allfammen auffgelefen, 
. Dem armen Fuchß gar fein gelaffen. 
Da wardt er zornig ober dmaſſen 
Vnd fo verbittert gar ond gan; 
Er ſchlug an Baum mit feinem ſchwantz 
25 Ein mal, drey, vier; doch feine viel. 
Er ſprach: „fuͤrwar, ich jr nit wil; 
Sein noch nit reiff, ja hart vnd ſawr; 
Es freß fein hungeriger Bawr. 
Ich kenn gar wol das ongeziber: 
30 Ders ißt, der kriegt fürwar das Fieber. 
Wenn ich auch gundt hinauff zu fteygen, 
Möcht ih in legen an Den zweygen; 
Ehe ih dem Baum wolt fchaden thun, 
Nem ich ein Ganf ja für ein Hun.“ 
35 G Bey dem Fuchß werben angezeygt, 
Die zu den dingen fein geneygt, 
Vnd ftahn darnach mit alln geberben, 
Die in Doch nimmer mögen werben. 
Die theten recht, das fich des maffen, 
40 Bon onmüglichen Dingen lafjen. 
So baldt dir nit ein Ding mag werben, 
Vergrab dein Danden in die Erden, 
Vnd ſprich: „mas mir nit wol mag wern, 
Da woͤll mir Gott den finn abkern!“ 




























Die LXXIV. Fabel. 
Don einem Anaben und dem Scorpion. 


Bein weg ein Heiner Knabe gieng 
Im Somer vnd die Grillen fieng, 
Spielt mit mufcheln ond Heinen fehneden, 
Vnd griff die grüne Hämjchreden. 
5 Da fandt er audy ein Scorpion, 
184 b Den wolt er auch ergriffen han. 
Der Wurm des Knaben einfalt jach, 
Kert fich baldt vmb und zu jm ſprach: 
„Hüt Di! wo du mich wirft anrüren, 
10 So thuftu dich nur felbs verführen, 
Vnd fompft in deine vnwiſſenheyt 
Vmbs leben vnd in fehrligleyt.“ 
d Wer gute warnung gern amnimpt, 
Dem groffen ſchaden offt entkuͤmpt, 
15 Wenn er fich nit thut obereilen, 
Bedendt die fach von beiden theilen, 
Den Iert die fürfichtigfeit wol, 
Was er thbun oder laſſen joll. 


Die LXXV. Fabel. 
Dom Wepdtman und einer Wachteln. 


(5 weydman lang den Wachteln pfeifft, 
Biß er zuletften ein ergreifft. 
Die jeuffet ond ſprach: „Lieber Weybman, 
Ich bitt, wölleft mich leben lan, 
5 So wil ih dir das angeloben, 
Solt Wachteln gnug zu fahen haben, 


— — — — — 


LXXIV. 16 von beiden Seiten. 


Drittes Buch, 361 


Will dirs mit hauffen einher führen, 
Das du folt haben gnug zu ſchmieren.“ 
Der Voͤgler ſprach: „nu folt nit leben, 
10 Weil du bift fo gar obergeben, 
Vnd wilt dein eygen Freundt verrathen, 
Drumb foltu werden erft gebraten.“ 
T Wer feinem Bruder thut nachftellen, 
Das er in mög mit liften fellen, 
15 Der hat verdient, ifts auch mol werdt, 
1858 Das in erwürg ſeins Vatters Schwerdt. 
Man jagt, es fey fein gröffer mißtheter 
Denn ſeins eygen Batterlandts Verrhäter. 





Die LXXVI. Fabel. 
Dom Hafen und der Schnecken. 


In Haß belacht ein arme Schned, 
Vnd ſprach: „Du ligft jo tief im dreck, 
Solteft eim Hundt alfo entlauffen, 
Ja, in der pfuͤtzen wurdſt erfauffen.“ 
5 Da jprad die Schned: „weil du nun mid 
Verachteſt fo gar jämerlich, 
Des ich mich nit werfehen bet, 
Wil mit dir lauffen in die wett. 
Der Fuchß fol fteden ons Das ziel, 
10 Zwen ſchritt zuuorn dir geben wil; 
So fol man fehn heut dieſen tag, 
Was die Schned und der Haß vermag.“ 
Dem gſchahe alfo ; er nam drey fehritt: 
Da blieb er fiten, achtets nit. 
15 Ein füffer raum jn da ergriff, 
Wol in die dritte ftunde fchlieff, 
Gedacht: „derhalben darffft nit eil; 
Gehe gmach vnd nimb Dir wol der weil.” 


LXXV. 8 fchmieren = erſchlagen? freffen? — 10 vbergeben = auf- 
gegeben, ſchlecht. 















Waldis, Esopus. 


In dem ſeumet ſich nit die Schneck, 
20 An einem gang kroch fuͤr ſich weg, 
Biß ſie zum erſt erlangt das ziel; 
Da fehlt dem Haſen noch gar viel. 
Die Schneck kam bey ſcheinender Sonnen: 
Da hets dem Haſen angewonnen. 
25 9 Mancher ſich auff fein ſterck verleßt, 
185 b ft warlich darumb nit der beft, 
Schlefft defte lenger, jeumet gern. 
Man jagt: mit müflen fompt man fern. 


Die LXXVII. Fabel. - 
Don ver Weiden und einer Art. 


(5° hieb ein Bawr ein groffe Weiden 
Mit feiner Art; das muft fie leiden, 
Das er auch mit demjelben Beil 
Auf der Weiden macht grofje keil. 
5 Da ſchrey die Weib: „owe und ad)! 
Es wer gnug an dem vngemach, 
Das mid) der Mann het abgebawen ; 
Zum groffen onglüd muß anfhawen, 
Das er macht Keil auß meinem leib, 
10 Damit er mich zuftücen treib.“ 
q Wenn vns die Feinde ſchaden thun, 
Iſt mebrer theil werdienter lohn; 
Das ift im bergen ein Fewrig fpieß, 
Wenn ons die Feinde thun verdrieß. 





LXXVI. 28 muͤſſen = Muſſe d. h. Eile mit Weile. — fern = we 
— LXXVII. 10 treib = ſchlage, zerfchlage. 


Die LXXVIL. Gabel. 
Yon zweien Bäumen. 


CADr einen hagen an eim rein 
Stunden zwen ſchoͤner Bäume fein, 
Ein Biernbaum ond ein Apffelbaum: 
Dazwiſchen war ein wenig raum. 
5 Die beid ftets mit einander friegten, 
Einander viel ſcheltwort zu fügten; 
Ein jeder daucht fich fein der beft, 
Drumb mwolt auch feiner fein der letft. 
186a Irs Adels halben war der Krieg, 
10  Keinr dem andern ein wort verfchwieg. 
Ein Dornbuſch ftund zwiſchen jn beiden, 
Der kundt den Fieff nit lenger leiden, 
Den er fo lang bet angehort: 
Im verdrofien die lefterwort, 
15 Gedacht: „möcht ich das vppig fempffen 
Entjheiden vnd in freundtihafft Dempffen !“ 
Vnd ſprach zum felben ſchoͤnen Bäumen: 
„Ich bitt, jr wölt jolch vnluͤſt reumen. 
Was hilffts, das jr einander plagen? 
20 Weil jr feind zjamen Freundt und Magen 
Bon hoben Bäumen, edlen ſtaͤmmen, 
Drumb folt jr nit einander hemmen, 
Sondern wie Freund guͤtlich vertragen. “ 
Da lieffen jn die Bäume fagen, 
25 Vnd legten ab alln neid und haß: 
Der Dornbuſch bracht zu megen das. 
d Es fompt offt, das ein gringer Mann 
Ein groffe fach entſcheiden fan 
Bey groffen Herrn, die fich nit wöllen 
30 Durch Herm laffen zu frieden ftellen, 


LXXVIII. 10 Jeder fagte dem Andern alles Böfe, was er wußte. — 
12 Heff = Zank. — 15 vppig — leere, nichtige, eitle. — fempffen = Zan⸗ 
fen. — 16 entſcheiden = ſchlichten. — dempffen = mildern, abthun, be- 
endigen. — 18 onlüft= Unfriede. — reumen = entfernen, ein Ende machen. 
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Laſſen ſich offt mit klugen reden 
Vom gringen man ſprechen zu freden, 
Wie Eſopus, der vngeſchlacht, 
Durch ſeine weißheit frieden macht 
35 Zwiſchen Croͤſo dem Koͤnig reich, 
Der dazumal het keinen gleich, 
Das jm das Landt zu Samo danckt 
Vnd er damit groß lob erlangt. 





Die LXXIX. Fabel. 
186 b Don zweien Alaulwerffen. 


Voꝛ art ſein alle Maulwerff blindt, 
Kein ſehenden man nimmer findt. 
Zwen lagen zſamen in der Erden, 
Da ſie ernehrt vnd gborn werden. 
5 Zu ſeinem Vatter ſprach der klein: 
„Lieber, was mag das newes ſein? 
Ich riech ein ſtarcken gſchmack vom Broten 
Vnd vom fleiſch, als obs wer geſoten.“ 
Nit lang darnach ſprach abermol: 
10 „Sih doch, mas ich dir zeigen ſol: 
Ein hohen Ofen wol durch hitzt, 
Vnd wie das fewr faſt umbher blitzt.“ 
Baldt vber eine weil nit lang 
Sprach er: „ich hoͤr ein hellen klang 
15 Von Haͤmmern auff ein Amboß ſchlagen: 
Was wunders wirdt ſich nun zutragen?“ 
Des lacht der alt, ſprach: „liebes Kindt, 
Ich halt, du biſt nit allein blindt, 
Du haſt die Naſen vnd die Ohrn 
20 (Wie mich dunckt) zum Geſicht verlorn.“ 
d Es iſt mancher fo gar rhumretig, 
Sich jelb zu preifen wunberthetig, 
Fehrt oben auf, ſich nergn anftößt, 
, Doch fi) zu mehrmaln felber tröft. 


LXXIX. 23 nergn = nirgends. 





Brittes Bach. 


25 Wenn er groß von jm felber gicht, 
Sich offt in feiner red verspricht, 
Vnd wirdt im Heinen lügen ftrafft, 
Das er fid) groffes lobs verhofft. 
187 a Wer fich liegens wil onderftahn, 
30 Der muß ein friich gedechtnuß han. 


Die LXXX. Fabel. 
Don der Weſpen vnd Wachteln. 


1° ein Weſpe und Wachtel gro 
Außflogen mit einander do 
Sn einem dörren Sommer heyß, 
Das eim jeden außbrad der ſchweyß, 
5 Zu einem Bawren folder gftalt, 
Das er auf feinem Brummen falt 


Jedem ein Waſſer trund wolt geben, . 


Bor durft föntens nit lenger leben. 
Die Wachtel ſprach: „gibftu ons das, 
10 Sol dir der Wein gerathen baß!“ 
Die Hornus ſprach: „fo wil ich fliegen 
Vmb den arten, das nit Die Ziegen 
Thun fchaden, oder fonft ein Ber: 
Tag, nacht wil ich fliehen vmbher.“ 
15 Da ſprach der Bawr: „wer leichtlich glaubt 
Die ding, damit er nicht begabt, 
Der leugt offt, wenn er nicht geleyßt. 
Ich hab zwen ftarder Ochfien feyßt, 
Die globen nichts und thun doch viel: 
20 Den id, mein Wafjer geben wil. 
7 nit nach ſolchen loſen boſſen: 
ein Brunn bleibt wol vor euch beſchloſſen.“ 
T Wer ſich legt auff die faule ſeiten, 
Wil ſich nehren von andern Leuten, 
25 Dem jchadts nit, das fein anfchlag feyhlt 
Vnd nit all zeit wirbt mit getheylt. 


25 giht = ſpricht. — LXXX. 1 gro = grau. 


WBaldis, Esopns. 


Die LXXXI. Fabel. 
187b Dom Iupiter ond der Schlangen. 


r Jupiter wolt Hochzeit haben, 
Kamen all Thier, brachten gaben; 
Ein jedes gab, was er vermodht. 
Die Schlang ein ſchoͤne rofen bracht. 
5 Jupiter ſprach: „von allem Thier 
Nem ichs, wie fie e8 bringen mir; 
Aber die ſchoͤne rote Roſen 
Nem ich fürwar nit von dem böfen.“ 
d Wenn eim die böfen gaben geben, 
10 So darffs wol, das man ſehe gar eben, 
Das nicht ver Schald darinn verborgen: 
Borm frommen darfift Dich nit beforgen. 


Die LXXXII. Fabel. 
Don einem Slody. 


(5° och ftach einen, Das er rieff, 
Vnd baldt dafjelbig Thier ergriff; 
Er fragt: „was biftu für ein Thier, 
Das du on ſchuldt thuft ſchaden mir?“ 
5 Er ſprach: „ich bin der Gſellen ein, 
Die den Leuten fo fcheblich fein, 
Vnd Stechen, mo fies ober fommen, 
Jedoch Das leben ungenommen. 
Drumb laß mich wider anhin bupffen, 
10 Das ich ein andern auch mög rupffen. “ 
Er ſprach: „hör wol, wilt nit ablan, 
Dendeft, noch mehr ſchaden zu thon. 


— — — — 


LXXXII. Floch = Floh. — 4 ohne meine Schuld. — 11 ablan = 
ablaffen. 








Brittes Buch. 


Du fompft nit mehr zu dein genoffen, 
188 a Zwey Hörner dir den Half abftoffen. “ 
15 T Wer böß zu thun im herken bat, 
Bnd fans nit bringen zu ber that, 
Der ift auch folcher ftraff wol werbt, 
Die den mißtbetern ift befchert. 


Die LXXXIII. Fabel, 


Yom Hann und zweien Frawen. 


6 im Ölent ond im Meyen grün 
Ein Mann warbt fo gar frech ond kuͤn, 
Des geyls und futels alſo voll, 
Vnd nam zwey Weiber auff ein mal; 
5 War nit zu jung, auch nit zu alt, 
Sein Har halb gram, halb ſchwarz geftalt. 
Das ein Weib war nun wol betagt, 
Het den Gorren ſchier abgejagt; 
Die ander war nod) frifeh vnd jung, 
10 Dar wol geräft zum ftoß vnd fprung. 
Die jung börftet im offt den Kopff: 
Wo fie fandt grawe Har im Ihopff, 
Zohe fie jm auß; deßgleichen thet 
Die alt; doch andre meynung bet: 
15 Sie raufft jm auß die ſchwartzen Har, 
Biß jm der Kopff wardt fal ond bar. 
Denn wie fie jm beyd waren boldt, 
Gedacht ein jede, das er folt 
Sich defter eh zu jr Geſellen. 
20 Damit jn theten gar verftellen: 
Zu ſchandt für jederman muft ftahn, 
Vnd ſolchs für feinen fürwit han. 


“418 Hörner d. t. Finger. — LXXXIII. 6 getalt = geftaltet, be- 
fchaffen. — 8 das Pferd abgemübet d. h. war abgelebt. — 11 börftet = 
bürftet, kämmt. 
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d Eim alten rath, das er jo bleib: 
188 b ehrlich ifts, das er nimpt ein Weib; 
25 Kan er ſich aber nit enthalten, 
Laß ers mit feines gleichen walten. 


Die LXXXIV. Fabel. 
Dom Pferdt und einer Sliegen. 


M Karren zobe ein altes Roß; 
Drauff lag ein laft gar ſchwer vnd groß, 
Das jm zu ziehen wardt ganz fawr. 
Mit einer Geyffeln triebs der Bawr. 
5 Das ſah ein Flieg ond flohe hinach, 
Daffelbig Pferdt gar weydlich ſtach, 
Vnd ſprach: „gebe fort, gar jehre lauff, 
Sunft hör ich nit mit ftechen auff. 
Denn ich bins, der Dich fo fehr fticht. “ 
10 Das Pferbt ſprach: „zwar, es ſchad mir nicht; 
Dein bochen mich gar wenig legt: 
Der Bawr mid) mit der Geyſſeln hetzt. 
Wenn mich derfelb nicht fort hieß gahn, 
Deinthalben blieb ich wol beſtahn.“ 
15 9 Wer an jm felber ift gar nichtig 
Vnd zu allem guten ontüchtig, 
Wenn der etwan ein frummen ficht, 
Welchen das onglüd hart anficht, 
So muß er auch fein trugen fühlen, 
20 Vnd wil fein mütlin an jm kuͤlen, 
So er doch felb nit fo viel töcht, 
Das er jm das handtwaffer brädt. 
Wer ligt ond felb nit auffftehn fan, 
Den vberlaufft baldt jederman. 


LXXXIV. 21 töcht = taugt. — 24 vberlaufft = über den läuft. 


Brittes Bach. 





Die LXXXV. Fabel. 
1890 Don dem Hornüfc und einer Spnen. 


B dem Hornuͤſchel fam ein Byn: 
„Sag, was haftu damit im finn, 
Das du jo feindtlich einher ſchnurft 
Vnd mehr denn onfer Fünffe murft? 
5 Heltft Dich jo trutzig vnd jo prechtig, 
Als wert noch zehenmal jo medhtig. 
Taugſt Doch zu feinen guten fachen, 
Kanft weder Wachß no Honig machen, ° 
Vnd ſuchſt gleich mir in grüner Heyb 
10 Vnd ſuͤſſen Blumen deine Weyp, 
Ya, welchs das aller ergite ift, 
Mit triegerey ond faljcher liſt 
Stellft ond verzerft die Edlen gaben, 
Die wir mit arbeit gfamlet haben. 

15 Auch ſchwermſt jo hoch vnd prechtig ber, 
Als ob deins gleichen niergendt wer, 
Machſt did) auch bey den Leuten rüchtig, 
Als werftu edel, frumb vnd zuͤchtig. 
Kanft doch nit mehr, denn hawen, ftechen, 

20 Den Bawın die leymen wend zubrechen.“ 
Er ſprach: „hör mich, mein liebe Muhm: 
Mit boßheit gwint man auch offt rhum. 
Ich wolt (wie durch tugent der frommen) 
Auch gern durch ſchand zu ehren kommen.“ 
25 9 Die Welt ift jetzt jo gar verruͤcht, 
Das fie Durch ſchandt offt ehre fücht. 
Denn wer fich nit der tugent fleißt, 
Redlich in ehren fich beweißt, 
189 b Dem jagt man auch fein lob nit noch, 
30 (Wie billich ift); fo tobt er Doch, 





LXXXV. Hornüfch, Hornuͤſchel = Horniffe. — 13 ftellft — ſtiehlſt. 
— 17 ruͤchtig = wohlberüdtigt. ic 20 ren = zerbredhen. 
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Vnd machts fo, das man von jm ſag, 
Sett leib ond leben in die Wag, 
Thut gleich, wie Soroftrates thet, 
Seinr tugent halb fein rhum nit bet. 
35 Der zuͤndt den fohönen Tempel an 
Zu Epheſo in Afian, 
Der hoch berhuͤmpt und weit befanbt 
Der Diane in gant Griechenlandt. 
Da man jn fragt, warumb ers than, 
40 . Er ſprach: „ich muß ein gbechtnuß han, 
Auff das man in zufünfftgen tagen 
Auch etwas wißt von mir zu jagen.” 


Die LXXXVL Fabel. 
Dom Ochffen vnd einem Wider. 


Er Wider, gborn von einem Schaf, 
AU fein genoſſen vbertraff; 
Ein ftarder Schelm und böfer tropff, 
Der trug zwey hoͤrner auff ſeim kopff, 
5 Die waren knorrecht, rund gebogen, 
Zum jeiten omb den kopff her logen. 
Darauff er fich trutzlich verließ, 
Die andern all zu boden ftieß ; 
Es weren Geyßböd oder Wider, 

10 So warff ers in eim ftoß barniber. 
Derhalben ſich gar hoch auffmutst, 
Zu ſehr auff feine fterde trutzt 

Gleich einem Ber vnd wilden Thier. 
Legt fi) in fampff mit einem Stier 

190a 15 Bnd wibern jelben Feinbtlich kriegt; 
Gedacht: „ich hab vor ftets gefigt, 





31 ſag — ſoreqe rede. — 32 in die Wag, d. h. auf das Spiel. — 
33 Soroſtrates = für Heroſtrates. — 40 gdechtnuß = Andenken d. h. 
ih muß Etwas haben, das an mich erinnert. — LXXXVI. 6 logen = 
lagen, — 11 fih auffmußt = ftolz, übermüthig wird. — 14 Legt ſich in 
kampff = greift an, befampft. — 15 widern = wider den. 








190b 





24 dapffer = tapfer. — zulauff = Anlauf. 


Brittes Bud). | 


Stoß jn auch in eim buy zur Erbt, 
Das er nıeinr fterd auch innen werdt.“ 
Vnd fi baldt an den Ochffen rieb. 
20  Derfelb ein wenig ftehen blieb, 
Zorniglich bey jm felber dacht: 
„Wer bat dich jetst fo trutig gmacht?“ 
Vnd auff den Wider gar ergrimt, 
Ein ftarden dapffern zulauff nimpt, 
25 Am erften ftoß alfo erfchredt, 
Das er all viere von jm ftredt; 
Das blut jm auß der Naſen ſchoß, 
Sein Shirn jm vmb die Ohren floß. 
Wie er das fpiel verloren ſach, 
30  Sterbend er zu jm felber ſprach: 
„OD weh mir groben, tollen Narren, 
Das ich mic) leget an ein Farren, 
Dem ich nit gleich erjchaffen bin! 
Mein fterd ond leben fehrt dahin.” 
35 9 Wer nit feim ding tracht weißlich nach, 
Bermißt fich in der erft zu hoch; 
Derſelb auff halbem weg erligt, 
Vnd offt den ſpot zum ſchaden Friegt. 
Ob du ein gringen kanſt erlegen, 
40 Soltu dich drumb nit baldt erwegen, 
An einen gröffern dich zu reiben, 
Sunft wirbt er dir den geyl eintreiben. 
Es iſt viel befjer, erft befinnen, 
Was beine Schultern tragen fünnen. 
45 „Denn Sciflin ein (wie Naſo jagt), 
Das fih auffs Heine waſſer wagt, 
Vnd auff eim engen Teich fan ſchweben, 
Sol fih drumb nit ins Meer begeben. “ 


| 312 Waldis, Esopns. 


Die LXXXVL. Fabel. 
Don einem Hauptman vnd feinem Caplan. 


Abs Srancisene ber Franken König, 
ider Meylandt führt groffe Krieg, 
Zugleich auch wider die Eydtgnofjen, 
Welch ftet zu Friegen onuerdrofien, 
5 Zohe er mit Fünfftig taufend Man, 
Das Landt nam ein, die ſchlacht gewan. 
Der Landsknecht het ein grofien hauffen, 
Die weit ond breit dem frieg nachlauffen. 
Da war ein Hauptman, hieß der Schorb, 
10 Ein junger Gfell, ein wüfter Korb, 
. Het ein Pfaffen zum Capellan, 
Ein trundner boß, ein wuͤſt Compan. 
Als fie daſelb lagen im Feldt, 
Zechten fie in des Hauptmans Zelt. 
15 Als fie nun waren wol beftaubt, 
Eim jeden ftieg der Wein zum Haupt, 
Thet fie frölich vnd luſtig machen, 
Redten nichts denn von Krieges fachen, 
Wie redlich jeder het geftritten, 
20 Dnd vor den Feinden viel erlitten. 
Denn wie der Schiffman jagt von Winden, 
Der Jäger von den Hirsch vnd Hinden, 
Der Schäffer zelt ftets feine Herd, 
Ob ſichs auch beſſert ond vermehrt, 
25 Ein Ackerman lobt ſeine Farren, 
1914 So zeigt der Landsknecht ſeine ſchmarren. 
Ein jeder luſt vnd gfallen hat 
An dem, damit er ſtets vmb gaht. 
Der Hauptman zu dem Pfaffen ſprach: 
30 „xieber, bericht mich einer fach. 


LAXXVI. 10 Korb = Kerl? Lump? — 12 boß = Kerl. — 15 be 
ftaubt = betrunten. 
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Wenn wir Landtsfnecht in ftürmen, ſchlachten 
Bmblommen ond nach Gott nicht trachten, 
Auch ſonſt kein Engel thut bewarn, 
Wo moͤgen vnſer Seel hinfahrn?“ 
35 Er ſprach: „dort niden in der Hellen, 
Da finden ſich viel guter Gſellen. 
Ligt ein Wiertshauß, ein groß Tabern, 
Daſelben niemand herbergt gern. 
Der Wiert iſt auch eim jedern gram, 
40 Da ifts fo warm, da ſchleht der Flam 
Auch allezeit zum Fenfter nauß, 
Man nennt e8 auch in Nobis hauß. 
Da ifts mitten im Winter heyß, 
Das eim vor angit außbricht der ſchweyß, 
45 Das man fid) fan behelffen kaum. 
Da fteht ein groffer Lindenbaum; 
Wenn die Randtsinecht werden erftochen, 
Oder kommen omb durch balgen, bochen, 
So fahrn die Seelen von der Erden, 
50 Am ’felben Baum zu Blettern werben. 
Wenn denn die Teuffel auß der Hellen 
Rauß lauffen ond fich kuͤlen wollen, 
Begint fies in dem Baud) zu reiffen. 
Baldt vndern jelben Baum gehn jcheifjen, 
55 Sich zu erquiden vnd erfrifchen, 
Den Ark an diejelben Bletter wifchen. “ 


191b 9 Wiemol das friegen fan gefcheben 


Mit Gott und recht, wie wir denn ſehen 
Biel Gottsfoͤrchtiger Leut, der alten, 
60 Die fih vor Gott han recht gehalten, 
Vnd dennocht groffe Krieg geführt, 
Geſchlagen, grvorgt, viel bluts verriert, 
Auch jetzundt fürn gemeynen nuß 
Vnd jrem Batterlandt zu ſchutz, 


37 Tabern = Tavern, Schenke. — 40 der Flam = bie Flamme. — 
42 in Nobis hauß = in die Hölle, ©. d. Anmerkk. — 48 balgen = zan⸗ 
‚ [hmähen. — 62 gmorat = gemwürgt, getüdtet. — verriert = ver- 
goffen. — 63 fen = für de 





Waldis, Esopus. 


65 Auch welch der Oberkeit gebot 
Erfordert vnd die gmeine not. 
Drumb iſts nit bald eim jedern recht, 
Wie jetzt in gmein Ritter vnd Knecht 
Mutwillig ziehen hin zu kriegen, 
70 Laſſen jrn bruff daheimen ligen, 
Setzen leib, leben, haut vnd har, 
Gut, ehr, Weib, Kindt in alle fahr, 
Die acht ich gut zu ſolchen ſachen, 
Der Teuffel ein arßwiſch auß jn machen. 


Die LXXXVIII. Fabel. 
Dom luͤgenhafften Juͤngling. 


Ssvch zu verſuchen ein junger Knab 
Weit hin in frembde Landt begab, 
Das er viel ſehe, hoͤrt mancherley; 
War auß vngfehr ein Jar zwey, drey. 
5 Als er nun wider heimhin kam, 
Sein Batter jn einft mit jm nam, 
Das er gjellfchafft het und kurtz weil, 
Zu einer Stadt ober zwo meil. 
Da Ihwatten fie von mander handen. 
10 Der Batter fragt, was er in Landen 
192 a Bon wunder gjehn ond jelgam Thier; 
Er ſprach: „Vatter, nu glaubet mir, 
Am Meer zu Lilfibon im Sundt 
Sahe ich jo gar ein grofjen Hundt, 
15 Der ward gefchett viel taufent wert, 
Vnd war viel gröffer denn ein Pferbt.“ 
Der Batter gundt die Ligen merden, 
Sprach: „bab bey alln gefehaffen werden 
Deßgleich nit gſehn, gehört, noch glefen: 
20 Es ift ein groffer Hundt gewefen. 


66 erfordert = auffordert, beruft. — LXXXVIII. 9 von mander 
handen = von allerlei Dingen. — 18 geſchaffen = erfchaffenen. 


Doch findt man gar viel ſeltzam ſtuͤcken. 
Gleich wie da vor ons ift ein Brüden, 
Wer bes tags hat ein lüg gelogen, 
Vnd kompt daſelb hinüber zogen, 
25 Sey ſelbander oder allein, 
Mitten auff der Bruͤcken bricht ein Beyn.“ 
Der Knab erſchrack; wolt doch nit gern 
Ein Luͤgner ſein, der ehr entbern. 
Begabs ſichs ober ein ebne weil, 
30 Sprach: „Vatter, woͤllet nit fo eiln; 
Sagt mir auch etwan ſeltzam ſchwenck.“ 
Er ſprach: „des Hundts ich noch gedenck, 
Der iſt geweſen one moß.“ 
Er ſprach: „er war nit alſo groß. 
35 Wenn ich die warheit ſagen ſoll, 
Wie ſonſt ein Eſel war er wol.“ 
Da gunten ſie der Bruͤcken nahen: 
Er ſprach: „ich kan mich nit entſchlahen 
Der gdancken dieſes Hundes halb.“ 
40 Sprach: „er war wie ein jaͤrig Kalb.“ 
Sie giengen fort biß vmb Mittag 
Vnd das die Bruͤck da fuͤr jm lag. 
Der Knab ſprach: „wolt euch nit bekuͤmmer, 
Ich kans euch zwar verhalten nimmer, 
45 Den ſchwang, den ich euch vom Hundt ſagt, 
Damit jr mich nit weiter fragt: 
Er war gleich wie ein ander Hundt, 
Denn das er vmb vnd vmb war bunt 
Vnd ſcheckecht vber ſeinen rucken.“ 
50 Er ſprach: „ſo iſt auch dieſe Brucken 
Gar nit ſchaͤdlicher denn die andern, 
Magſt wol onbſchedigt druͤber wandern. 
Allein huͤt dich ein ander mal: 
Wenn du wilt liegen, bdenck dich wol, 


28 der ehr entbern = die Ehre verlieren. — 38 mic entfchlahen = 
mich entfchlagen, loöwerden, vermeiden. — 44 verhalten — verhehlen, 
verheimlichen, verbergen. — 45 fhwang = Schwank. — 48 denn = 
außer, audgenommen. 








376 Waldis, Esopus. 


55 Das dus alſo gar krumb nicht draͤyßt, 
Das du es auch zu fidern weyßt.“ 
¶ Wer ſich auffs fingen ſoll begeben, 
Der muß nit all zu hoch anheben, 
Das ers auch kan zum End außſchreien. 
60 Alſo wems liegen wil gedeien, 
Der muß nit nauff in dWolcken treiben, 
Hie niden bey der Erden bleiben, 
Sonſt gehts jm wie dem Edelman. 
Der nam ſich groſſer luͤgen an, 
65 Zeugts mit ſeim Knecht, der bey jm war, 
Ders jm verjahet gantz vnd gar, 
Damit der Juncker blieb bey ehren. 
Als er nun thet die Luͤg vermehren, 
Vnd log von Luͤfften vnd den Winden, 
70 Drauff kundt der Knecht kein antwort finden, 
Vnd ſprach zum Junckern: „nit alſo! 
Wolt jr ewrs liegens werden fro, 
1934 Go bleibt bie niden bey der Erden, 
Auff Das euch mög geholffen werben; 
75 Denn wenn jrs all zu grob wolt ſpinnen, 
Werdt jrs zuletft nit fedmen können.“ 


Die LXXXIX. Fabel. 
Don einem Hunde. 


SM ward von Straßburg newlid) fund: 
Da ſaß ein Bürger, het ein Hundt, 
Den er mit fug vnd ongefug 
Glert, das er jm den Korb nachtrug. 
5 Wenn er zu Mardt faufft Fleiſch vnd Viſch, 
Kaͤß, Eyr, vnd was man darff zu Tifch, 


55 dränßt = dreheft. — 56 fidern = eigentlih_mit Federn verfehen, 
dann ein qutes Anfehen geben, wahrfcheinlich machen. — 59 außfchreien 
= fertig freien, fingen. — 64 nam fid an = unterfing fi, brachte 
vor. — 65 zeugtd = begeugte. — 66 verjahet — bekräftigt. — 76 fed⸗ 
men = einfädeln. — LXXXIX. 3 mit fug vnd ongefug = mit Milde und 
Ernft, mit Sanftmuth und Schlägen. 


Be —ñ— —ñ — 





Drittes Buch. 


Pflag er, wie jm fein Herr thet jagen, 
Im ſelben Korb fein heim zutragen, 
Das fich nicht bkuͤmmern dorfft derhalb. 
10 Einſt faufft er von eim feyßten Kalb 
Ein Braten ond die Kuttelfleden, 
Thets in den Korb zujamen fteden, 
Vnd gabs dem Hundt, wie er fonft pflag, 
Bud ſprach: „nims bin ond heimbin trag!“ 
15 Er gumdt, den Korb ins maul zu faffen, 
Bnd trug jn durch ein lange gaffen. 
Da warn viel Hundt, die jn anzanten, 
Vnd fih all vber jn ermanten, 
Vmbs ſelbig fleiſch fich mit jm biffen, 
20 Das jm zuletft den Korb entriſſen; 
Denn jr war funft ein ebner ftoß, 
Vnd waren jm aud) viel zu groß, 
Das er ſich dleng nit fundt erwehrn. 
Huben das fleiſch an zu verzehrn, 
193b 25 Fraffens ond hetten ein groß gedoͤß, 
Biffen ſich weydlich vmb das kroͤß. 
Er dacht: „es wil den ritten han!“ 
Vnd nam ſich auch des freſſens an. 
„Sihe wol, es wil verzeret ſein!“ 
30 Fraß ſehrer denn der andern fein. 
d Bey diefem Hundt wirdt warnung than, 
Wo etwan ift ein Biderman 
In Kriegs noth, in der böfen zeit, 
Menn Hans marter ond bruder Peit 
35 Mit groffen rotten bey jm haufen, 
Dur) alle windel nemlich maufen, 
Gar onzimlich freſſen und jauffen, 
Auff das ja nichts mög vberlauffen, 
Der fan nit baß in folcher jach, 
40 Denn das er fich mit jn froͤlich mach, 
Vnd zech, gleich wie Die andern thun: 
Im wirdt Doch fonft nit mehr dauon. 


18 fich ermanten = fich über ihn hermachten, Rürzten. — 21 ſunſt ⸗ 
übrigens. — 23 dleng = in die Länge. — 26 krͤß = re ken 30 Ich" 
. bie Lands⸗ 


rer = mehr, ärger. — 34 Hans marter u. Bruder Veit d. 
knechte. 





Waldis, Esopas 


Die XC. Fabel. 
Don dreien Moͤnchen. 


Chtzehen Moͤnch in eim Kloſter warn, 
Kal, glat, rundt wie die Narrn beſchorn. 
Vnder die kam ein groſſe qual, 
Das ſie ſchier ſtarben all zumal, 
5 Biß auf zwen, waren von den alten, 
Ein junger warbt mit jn erhalten. 
Als nun die todbten warn begraben, 
Mit Seelmeß hoch in Himmel ghaben, 
Da trawrten faft die vberblieben. 
10 Daſſelb biß an den Abend trieben. 
194 a Darnach des tramrens gar vergaffen, 
Zum Abendmal zujamen ſaſſen. 
Lang bet befümmert fich ein jeder 
Vmb dieſelben verftorbnen Brüder, 
15 Das fie des wurben auch ergeßt. 
Wie fich ein jeder het geſetzt, 
Wardt erft herbracht ein warn gemäß, 
Das war beſtraͤwt mit Zuder ſuͤß. 
Der Elteft nam ein Löffel baldt, 
20 Het gmeynt, das Deuß wer eben kalt, 
Vnd damit nad) dem rachen rennt: 
Da bet er baldt das maul verbremnt. 
Doch ſchwieg er ftill und wolts nit fagen, 
Das ſich ein ander auch folt wagen, 
25 Vnd ſprach: „der Himmel ift gar hoch!“ 
Der ander thets vnwiſſend noch, 
Verbrennt ſich auch in ſolchem geit, 
Vnd ſprach: „wie iſt die Welt ſo weit!“ 
Der juͤngſt gleich wie die andren thet, 
30 Weil jn niemand gewarnet het, 


XC. 3 qual = Schmerz, Krankheit. — 27 geit = Gier. 





Drittes Boch. 379 


Berbrandt das Maul auch wie Die andern, 
Vnd ſprach: „mand Ichald thut darinn wandern!” 
Warff hin den Löffel, hub an und gren. 
Das wundert fehr Die andern zwen, 
35 Spraden: „ach Bruder, fagt ons heut, 
Was das vnzeitig weynen bdeut?“ 
Er ſprach: „Das onſer fein nur drey, 
Leben doch nit on triegerey.“ 
¶ Wer in truͤbnuß ond leiden ſchwer 
40 Muß ſchwimmen, hat allzeit beger, 
Das er auch einen bey jm het, 
194b Der jm im onfall gſellſchafft thet. 
Drumb fleißt er ſich offt, wie er kan, 
Das er auch hab ein gſellſchaffts Man. 
45 Es wirdt auch angezeigt hierinn, 
Das, wie man ſiht, der Menſchen ſinn 
Allzeit geneigt iſt zu dem boſen. 
Mehr denn zuuiel ſein der Gottloſen, 
Vnd iſt das menſchlich hertz fuͤrwar 
50 (GWie die Schrifft zeuget offenbar) 
Mehr auffs boͤs denn auffs gut geneigt, 
Wie ſich ſolchs in vns alln erzeigt. 
Drumb hilffts nit, das mans har außraufft, 
Oder ſonſt in ein Kloſter laufft, 
55 Vnd ſich eim grawen Rock vertrawt, 
Weil ons der fchalc ſteckt in der haut. 
Muͤſſen diß leben fo vertreiben. 
Das Vnkraut laß beim Weyten bleiben 
Biß zu der Ernd; jeder fo leb, 
60 Bud jehe zu, wie er rechnung geb 
Bon werden, worten ond aller that, 
Vnd was fein pfundt gewuchert hat. 


33 gren = weinte. — 39 truͤbnuß = Betrübniß, Kummer. — 57 ver- 
treiben = zubringen. 


Waldis, Esopns. 


Die XCI. Fabel. 
Dom Wolffe und Fuchß. 


M Winter kalt bin nad Weihnacht 
Sid ein hungriger Wolff auffmacht 
Auß jenem Holt, lieff in das Veldt, 
Gar fleiffig nach der narung ftelt. 
5 Denfelben da der Fuchß erſach. 
Er lieff baldt durch ein Heinen Bach, 
Vnd neßet ſich da gar und gant, 
195 a Das jm baldt hart gefror der Schwan, 
Lieff gegem Wolff vnd thet jn grüffen. 
10 Er ſprach: „Eünft mir den hunger buͤſſen, 
Wie jens mal in dem holen weg, 
Da du mir gabft ein feiten Sped. 
Der hunger hat mid) hart beſeſſen, 
Hab nit in dreien tagen geffen, 
15 Vnd balt, du haft früh morgens heut 
Gar wol gelebt an guter Weyd. 
Bmbjunft biftu zwar nit fo naß. “ 
Er ſprach: „dir folt wol werben baß, 
Wenn du mochtſt Karpffen oder Hecht, 
20 Vnd ich dich etwan bahin bredht, 
Da du möchtft fahn in dreien flunden, 
So viel deine fünff ertragen kundten, 
Wenn du dein Shwant auch wolteft neten, 
Ein ftund, zwo, drey auffs Eiß zu feen, 
25 Vnd theteſt, wie ich Dich wolt lern.“ 
Da fprad der Wolff: „von bergen gern!“ 
Er Tieff mit jm bin auff das Ei, 
Vnd Sprach: „ich weiß ein newe weiß 
Zu Bifchen, wil ich dir vertramwen. “ 
30 Da war ein lod) ins Eiß gehamen, 


XCI, 10 & = der Wolf. 








Da man das Waffer pflag zu fchöpffen. 
Er ſprach: „du folt dich heut wol kroͤpffen! 
In diefem Loch viel Viſche fein! 
Den ſchwantz heng ober dhelfft hinein; 
35 Denn muftu ftetes halten ftill. 
Vnd horch, was ich dir jagen will, 
So fommen zhand die Bifch mit hauffen 
Allſammet nah dem ſchwantz gelauffen, 
195b Vnd bleiben all daran behangen, 
40 Werden alſo von dir gefangen. 
Du muſt dich aber gar nit regen, 
Oder im Waſſer den ſchwantz bewegen 
So lang, biß ich dirs werd anſagen. * 
Die Fiſch wil dir heim helffen tragen. 
45 Wir ſein hie ſicher, darff keinr forcht.“ 
Er thet jm ſo; der Wolff gehorcht. 
Baldt jm der ſchwantz im Eiß erſtarrt; 
In dreien ſtunden gfror ſo hart. 
Er ſprach: „halt noch ein wenig ſtill! 
50 Zuhandt ich dirs wol jagen will, 
Biß ich erſt hinder jenem ſtrauch 
Außleren mag den vollen Bauch.“ 
Der Fuchß baldt durch den Schnee ſo tieff 
Eine Ganß biß in das Dorff nach lieff. 
55 Des wurden baldt die Leut gewar, 
Vnd hetzten all die Hunde gar. 
Dem Fuchß ſie hauffet lieffen nach; 
Der Fuchß weit vor den Hunden floch, 
Vnd ſprach zum Wolff: „es iſt jetzt zeit, 
60 Zenuhe auff den ſchwantz; nit lenger beit!“ 
Er ſahe die Hundt vnd wolt auch fliehen; 
Da kundt er nit den ſchwantz außziehen, 
War gar erſtart vor groſſem froſt: 
Zuletſt jn ſelb abbeiſſen muſt; 
65 Wolt er anderſt retten das leben, 
Muſt er den halben ſchwantz drumb geben. 


32 dich kroͤpffen S bir den Kropf füllen. — 57 hauffet = hau⸗ 
fenweife, zahlreich. 


Drittes Buch. 38 





Waldis, Esopns. 


T Wer fih behelffen fan mit liegen, 
Weiß nichts, denn nur die leut betriegen, 
Der hat groß luft vnd gfallen dran: 
196a 70 Drumb fol fi ein fürfihtig Dan 
Für ſolchen Fuͤchſſen wiſſen zhuͤten, 
Das ſie nit Fuͤchſſiſch in ſie wuͤten: 
Ir red nit baldt in Credo ſchreiben, 
So mag er vnbetrogen bleiben. 


Die XCH. Fabel. 
Wie ein Sewhirt zum Apte wirdt. 


Vor zeiten, da der Geitz hub an, 
Den ſieg gewan, das landt einnam, 
Da fliß ſich baldt die gantze Welt, 
Zu trachten nach dem Geitz vnd Gelt 
5 Mit diebſtahl, raub, wucher, finantz: 
Drauff fliſſen ſie ſich gar vnd gantz. 
Zucht vnd all erbarkeit vergaſſen, 
Niemandt thet ſich der Kunſt anmaſſen. 
Wer nit mit bracht groß gelt vnd gut, 
10 Den ſtieß man auß, wie man noch thut. 
Ja wenn Homerus ſelber kem, 
Vnd all fein Muſas mit jm nem, 
Vnd brecht fein Gelt, noch gut, noch hab, 
Man jagt jn auß ond blieb ſchabab. 
15 Denn wir auch von den alten Iefen, 
Das viel Gelerter Leut gewejen, 
Da Kunft Doch mehr denn jetzt tbet walten: 
Noch wurden etlich vbel ghalten. 
Da jagt man von eim Ölerten Sfellen, 
20 Der thet nad Künften fleiffig ftellen, 
Vnd fich denfelben gar ergab, 
Das er verzert fein gut und hab, 


73 in Credo fchreiben . Blauben ſchenken. — XCII. 5 finang = 
Raͤnke, Lift, Kniffe. — 20 ftellen = trachten, ftreben. 








Vrittes Buch. 





Biß er zu letften gar erarmbt; 
196 b Doch fandt niemandt, dens het erbarmt, 
25 Der jm ſolchs thet mit hilff vergüten, 
Biß er zuletft der Sew muft hüten. 
Da war ein Fürft im jelben Landt, 
Dem ftieß ein onfall an die handt, 
Das er bedorfft eine groffen Summen, 
30 Doch wißt ers nit all zu befummen, 
Wiewol ers weit zufamen ſchrabt. 
Er bet im Landt ein reichen Apt, 
Der bet gantz rırhlich lang gehaufet, 
Den langt er an omb etlich taufet. 
35 Des wegert fich der Münch zum theyl, 
Zeigt an den gbrechen und den feyhl, 
Hoch allegiert des Klofters not; 
Zum halben they! fich Doch erbot. 
Da ſprach der Fürft: „hör, mas ich fag! 
40 Wil dir fürlegen etlich frag; 
So du mich fanft in Dreien tagen 
Wol berichten derfelben fragen, 
Erlaß ich dir der bftimpten fchulden 
Für jede frage taufent gulden. 
45 Eritlich ſag mir on arge liſt, 
Wie weit hinauff gen Himmel ift. 
Zum andern jag mir aud) gut rundt, 
Wie tieff da jey des Meeres grundt, 
Auch wie viel füffen muft machen laffen, 
50 Das groffe Meer darin zu fafjen. 
Vnd dieß ſoll fein das vierdte ſtaͤck, 
Wie weit vom onglüd ſey das gluͤck.“ 
Nun war dem Fürften wol bewuſt, 
Das doch der Apt (wiewol er juft 
197a 55 Reich war vnd grofjfer Prelatur) 
An weißheit war ein grober Bur, 
(Wie fie auch jetzt zu onfern zeiten 
Können nur ſchlemmen, jagen, reiten), 


23 erarmbt = arm wird. — 31 fchrabt = ſchabt, fharrt. — 33 ruh⸗ 
lich = ruhig. — 34 langt er an = geht er an. 
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60 Drumb wolt er jn alſo bedoͤſen. 
Der Apt (wiewol ers thet nit gern) 
Doch muſt zu gfallen ſeinem Herrn 
Annemen die bſtimpten radtzol, 
Welch jm nit bhagten all zuwol, 
65 Vnd machten jm ein groß beſchwern,. 
Wuſt ſich derhab auch nit zu kern. 
Bey ſeinen Bruͤdern ſuchet rath: 
Da war keiner in hoͤherm grad 
Gelerter denn der Apt daſelb: 
70 Zu ſeiner Art fand er fein Helb. 
Für groſſem leydt ins Veldt fpaciert. 
On gfehr wirdts gwar der Sewhirt; 
Er fam ond neigt ſich gegen jm, 
Sprach: „gnediger Herr, wie ich vernim, 
75 Seit jr nit froͤlich, wie jr pflegen. 
Sagt mir, waran ifts euch gelegen?“ 
Der Apt ſprach: „wenn ich dirs fchon klagt, 
Dauon lang ſchwatzet vnd viel fagt, 
So biftu doch der Mann zwar nit, 
80 Der mir föndt rathen etwan mit. 
Wenn ich zu Coͤln jeßt wer am Rhein, 
Da die Magiftri noftri fein, 
Taufent gülden ließ ichs mich often, 
Weiß aber jetzt fein ſolchen Poſten, 
85 Der mir die fach fo baldt beftellt, 
197 b Das vngluͤck für der Thür da belt. 
Wo ich morgen nit antwort breng, 
Werden mir alle Löcher zeng, 
Beichetst werd vmb viel taufent Thaler: 
90 Go wirbt mein Statt ond herrſchafft fchmaler. 
Derhalben mag ich jetst wol trawren: 
Ich ftieß den Kopff fchier an die Mauren.“ 


60 bedöfen = betäuben, verwirren. — 63 bſtimpten — feftgefebten, 
auferlegten, aufgegebenen. — 66 fern — ſich zu fehren, wenden, d. b. hel« 
fen. — 82 Magiftri noftri = wörtlid_unfere Magifter, Lehrer; wahr⸗ 
fcheinlich eine Anfpielung, von der Weiteres in den Anmerkungen. — 
„ Boften = Boftboten. — 88 zeng — zu eng. — 89 beicheht — bes 

euert. 
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Drittes Buch. 
| Der Sewhirt ſprach: „Damit fahr ſchon! 
Wer weyß, ob ich euch helffen fan!“ 
95 Da ſprach der Apt: „jchweig du des nun! 
Sold ding ift nicht von deinem thun.“ 
Er ſprach: „Herr, feit nit fo verrucht: 
Was thet ein ding Doch vnuerſucht? 
Bitt, woͤlt der demut euch erwegen, 
100 Mir etwas von ber fach fürlegen. 
Es fein wol ehe (ob ichs nit rieth) 
Bergebens fo viel wort verjchüt.“ 
f Der Apt hub an, verzelt jms gar, 
| Wies jm beim Fürften gangen war, 
105 Vnd wie die fragen warn gerüft, 
Drauff er gar nit zantworten wißt. 
Er ſprach: „wenn jr mir folgen wolt, 
Der forg jr baldt loß werden folt, 
Vnd euch eins gringen vnderwinden, 
110 Ließt euch in meinen Fleidern finden, 
Mid) wider in die ewr verfapt, 
Sp wolt ich morgen wie ein Apt 
Bor dem Fürften von ewrentwegen 
. Antwort geben; er folt fich fegnen, 
115 Vnd jolt Teich, wenn jr das jeßt theten, 
Etlich tauſent Damit erretten, 
198 a Vnd geben mir ein klein geſchenck.“ 
Da ſprach der Apt: „kum baldt und hend 
Mein Kappen, laß ein blatten ſchern, 
120 Bnd thu recht wie ein Apt gebern, 
Vnd antwort, wie du weißt, zun jachen. 
Ich weiß jett beffer nit zu machen. 
Richtſtus wol auß, wil Dich begaben, 
Das du dein lebtag gnug folt haben: 
125 Ich hab michs doch wol halb getröft. 
| / Vnd wurd ich fo durch Dich erlößt, 


101 ehe = vorher, früher. — ob u. f. w. = wenn ich aud) feinen 
Rath gäbe. — 102 verfchitt — mengeimorfen: — 103 verzelt = erzählt. 
— 103 gerüft = beihaffen , eingerichtet. — 109 euch underwinten = auf 
euch nehmen. — 114 fi fegnen = ſich verwundern. — 115 leid) —= leicht. 
119 blatten = Glatze, Platte. — 120 gebern = gebärten. 
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Waldis, Esapns. 


Es wer fürwar ein groffes wunder. “ 
Er ſprach: „folgt mir in dem jetzunder: 
Wie ich gejagt hab, alfo thut, 
130 Bnd habt der halb ein guten muth.“ 
Des morgens legt Die Kappen an 
Bnd trat ber in des Apts perjon 
Fuͤrn Fürften, das er antwort geb, 
Sprad: „gnedigr Herr, das ich anheb, 
135 Wie mir ewr gnad hat auffgelegt, 
Weil ſichs denn jet alfo zutregt, 
Die erft frag, die mir für geftellt, 
Sich der geftalt vnd maffen belt: 
Der Himmel ift nit (wie man meint) 
140 So hoc, wie er da für ons fcheint ; 
Ein Heine tagreyß, auch nit mehr; 
Mit gmeinem ſpruch ich das bewer. 
Da Ehriftus feinen Juͤngern ſchwur, 
Darnach binauff zum Batter fuhr, 
145 Gſchahs vor Mittag am beilgen ort: 
Denfelben abent war er dort. 
Das Meer, dadurch Lauffen die Schiff, 
198 b Iſt auch nit (wie man meint) fo tieff, 
Das man fich drumb befümmern darff: 
150 Iſt nit mehr denn ein ebner Steinworff. 
Vnd wie viel kuffen oder Töpffen 
Man doͤrfft, das Meer darinn zu fchöpffen, 
Wo man ein het, bie groß gnug wer, 
Sp dörfft man fonft fein machen mehr. 
155 Das vierdte ſtuͤck merdt auch dabey, 
Wie weit glüd von dem onglüd jey, 
Das ift, wie ich mich hab bedacht, 
Nit weiter, denn ein tag und nacht. 
Necht muft ich hindern Sewen traben, 
160 Setzt bin ich zu eim Apt erhaben, 
Vnd der Apt ift auf feinem Orben 
"Kommen ond zu eim Sewbhirt worden: 


— —— 


159 Net — geftern Abend. 


Der Fürft baldt merdet all vmbſtendt, 
165 Behagt jm wol des Gſellen red, 
Das er jo weißlich gantwort bet, 
Vnd ſprach: „für bein geſchickligkeit 
Soltu bey all der herrligkeit, 
Dazu bey all den guͤtern bleiben, 
170 Bnd laß den Moͤnch die Sew heim treiben.“ 
T Weil diß wol fein mag ein gedicht, 
Vnd ichs aud) nit für ein geſchicht 
Daffelb jemand zu glauben treib, 
Nach dem ich jetzt nur Fabeln ſchreib, 
175 So zeigt e8 doch gar höflich an 
Vnd gibt ons guugfanı zuuerftahn, 
Das man der Weißheit, Kunft und Lehr 
Erzeigen fol gebürlich ehr. 
199 a Obs wol zum erften wirdt geſchmeht, 
180 Bnd offtmals ermlich betlen gebt, 
Bon ongelerten onderdrudt, 
So wirdts zu letft doch auffgerudt, 
Vnd thuts zu ehren hoch erheben, 
Nach jr gebür muß oben jchweben, 
185 Bnd muß (wie etlich dauon jchreiben) 
Die fchreibfeder Keyſerin bleiben, 
Vnd mag die Welt (wie man ſiht heut) 
Nit bitehen on Gelerte leut. 
Man ſtell ſich auch, wie man ſich ſtell, 
190 Oder bring zu wegen, was man woͤll, 
So fan es doch die leng nit wern: 
Der Glerten fan man nit entbern. 
Drumb fol fie folches nit gerewen, 
Ob fie ein weil an armut fewen, 
195 So werbens doch zuletit ergett 
Vnd nad gebür zun ehren gefekt. 
Vnd gliebt wirdt, den man vor hat ghaßt, 
Vnd ſolchs in ein furg Liedlin gfaßt 


171 gedicht = Erdichtung. — 182 auffgerudt = emporgehoben. 
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| 388 Waldis, Esopns. 


Zu Nürmberg durch ein Glerten Man, 
200 Welche ich auch hab hinzu getban: 


Se wol omb junft jett alle Kunft 

An tag wirdt frey gegeben, 
’ Kein wundern fol, ob er gleich mol 
Glert Leut ſiht elend leben. 
205 Denn merck nur auff, bey allem kauff 

So wirſtu gwiß befinden, 

Das wolfevl macht all Ding veracht 
Vnd bleibt alſo dahinden. 


2. Doch ſchweig ond beit ein kleine zeit, 
199b 210 Wirdt ſich ſchon ſpiel erheben; 
Laß gfallen dir der Welt manier, 
Wart doch deinr ſchantz daneben. 
Denn weil die Kunſt hat ſchlecht kein gunſt 
Jetzundt auff dieſer Erden, 
215 So muß zum endt das Regiment 
Mit Narren bſetzet werden. 


3. Darnach auß noth dich auß dem kot 

Das gluͤck herfuͤr wirdt ruͤcken, 

Vnd geben gnug durch guten fug, 

220 So du dich vor muſt ſchmuͤcken. 

Darumb ich rath, doch ſchier zu ſpat, 
Das man nach Kunſt woͤll ſtreben, 

Denn wolfeyl Brodt ſol man zur noth 
In groſſer ehr auffheben. 


Die XCIII. Fabel. 
Dom Wolffe und hungrigem Hundt. 


HH einem reihen Bawren war 
Ein Hundt, der het gar manches jar 
Trewlich gedient ſtets onuerbroffen: 
Doc het er des nit viel genoſſen; 


207 das wolfeyl = tie Wohlfeilheit. — veracht — verachtet. 
212 [hang = Glückswurf d. h. beachte die für dich glücklichen Umftä: 
— 213 ſchlecht = durchaus. — 218 herfuͤr ruͤcken = heraußziehen. 
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Brittes Bach. 389 
5 Das macht, fein Herr war wunber farg, 
Das Brodt ftets vor dem Hundt verbarg, 
Entzohe jm fein gebürlich ſpeiß, 
Wie denn ift aller Kargen weiß, 
Die eim die biffen zeln in Munbdt. 
10 Darab fo wardt derjelbig Hundt 
So duͤrr, onmecht und alfo mager, 
Das er auch faum auf jeinem lager 
Für groſſer ſchwachheit kundt auffftehn, 
200 a Vnd mit dem Vieh zu Velde gehn. 
15 Ein alter Wolff daſſelb erſach, 
Kam bey den Hundt vnd zu jm ſprach: 
„Lieber Bruder, wie gehts doch zu? 
Ich weyß, du lebſt in guter ruh 
Vnd haſt ein guten, frommen Herren, 
20 Der dich auch reichlich kan ernehren, 
Biſt doch ſo mager vnd ſo mat, 
Als aͤſſeſtu dich nimmer ſat, 
Kanſt dich vor onmacht kaum bewegen: 
Wer gnug, du hetſt am Fieber glegen.“ 
25 Da ſprach der Hundt: „ach lieber Gſell, 
Es iſt kein ander vngefell, 
Das mich ſo maͤgert vnd verſeucht, 
Denn das man mir das Brodt entzeuht. 
Zu geben iſt mein Herr ſo herb, 
30 Serinr karckheit halb ſchier hungers ſterb.“ 
Der Wolff ſprach: „wenn du folgen woltſt, 
Ich wolt Dich lehren, das du joltft 
Baldt werden gar viel baß geipeißt, 
Vnd wurdeſt ftard, glat, frech und feyßt. 
35 Drumb folg nur jeßundt meinem rath. 
Dein Herr viel guter Lemmer hat, 
So will ih morgen früh binftreichen, 
Vorm Holß derfelben eins erreichen, 
Vnd lauffen nad dem Buch fo gadı. 
40 Wenn bu das fihft, jo folg mir nach, 


XCIII. 11 onmecht = kraftlos. — 23 onmadıt = Schwäche. — 24 Es 
fheint beinahe, wie wenn du u. f. mw. — 27 mägert = abmagert. — 
verfeucht = krank madıt. — 30 fardheit = Kargheit, Geiz. — 38 erreie 
chen = ergreijen. 
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Waldis, Esopns. 





Als ob du mirs woltft nemen wider, 
Vnd fall auf halbem weg darnider; 
Darnach ftehe langjam wider auff: 
Ein jchritt, zwen, drey, nit weiter lauff; 
200b 45 Fall wider nider, wie zuuorn. 
Wenn ſolchs die Schäffer ſehn und burn, 
Baldt werden fies jrm Herren lagen 
Vnd jm daneben ernftlich Jagen, 
Das er dich nachmals feyßter ſpeyß, 
50  Bnd deiner pfleg mit gröfferm fleiß. “ 
Der Hundt bewilligt zu den jachen. 
Der Wolff thet fi) zun Schaffen machen; 
Ein feyßtes Lamb dafelb ergriff; 
Das fahe der Hundt; baldt nachhin lieff, 
55 Vnd ftürtt nider auff halben: weg, 
Als ob er wer vor hunger treg. 
Zum lauff fi) wider molt begeben; 
Da kundt er fi gar nit erheben, 
Dieweil der Wolff von dannen eilt. 
60 Der Schaͤffer ſprach: „Dem Hundt nichts feihlt, 
Denn das er nit gut bifchlin najcht, 
Sonſt het er wol ven Wolff erhajcht. “ 
Lieff heim vnd ſprach zu feinem Herren: 
„Wenn fich der Hundt möcht weydlich neren 
65 Mit feyßten Suppen, Fleiſch und Brodt, 
So hets vmb onjer Schaf fein not.“ 
Vnd jagt jm alles, was geichehen, 
Was er vom Hundt und Wolff gefehen. 
Der Herr warbdt zornig, ſprach zu ftundt: 
70 „Macht batdt ein Suppen diefem Hundt 
Bon weychem Brodt, Fleiſch guug dazu, 
All abent ſpat vnd morgens fruͤh, 
Das er ſich wendlich mög auffkroͤpffen 
Vnd ſeine ſtercke wider ſchoͤpffen, 
75 Das er den Wolff ein ander mal 
2014 Erwuͤrg, die Lemmer widerhol.“ 


49 nachmals = künftighin. — feyßter = eigentl. fetter, dann üb: 
haupt beffer. — ſpeyß — ſpeiſe. — 51 bemilligt = milligt ein. 
56 treg = faul, langſam. — 61 biſchlin = Bischen. — 73 aufffröpffen 
den Kropf anfüllen. 
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Rrittes Buch. 


Da thet man jn baldt baf verforgen 
AT Mittags, Abends ond all morgen 
Mit Brüh ond Fleifch, Brodt und gemäß: 
80 Das thet jm wol ond ſchmeckt jm ſuͤß. 
Da gwan er baldt ein feyßten kropff 
Vnd wardt fein glat vmb feinen kopff. 
Darnad) ſichs bgab ober etlich tag, 
Beim Vieh vor jenem holte lag; 
85 Der Wolff fam wider gichlichen her, 
Sprach: „grüß dich, Bruder! ey wie fehr 
Haftu in furker zeit zugnommen: 
Gott geb, das dirs muß wol bekommen.“ 
Da ſprach der Hundt: „dein unterricht 
90 Hat wol geholffen, wie man ficht.“ 
Da ſprach der Wolff: „hör, was du thuft! 
In diefem mir auch folgen mußt. 
Ich komm heut wider zu der Herd 
Vnd nem ein Schäflin on gefehrd ; 
95 So lauff mir nad in aller moß 
Gleich wie zuuorn, vnd in mid) ftoß, 
As ob Du mich woltft gar auffrefjen: 
Doc woͤltſt deine ehre nit vergeffen, 
Sondern fall nider in den ftaub, 
100 DBnd welte dich ein weil im Laub, 
Als ob dich nit erholen Küntft, 
Vnd nit feft auff den füffen ftüntft. 
Drauß wirdt folgen, das man Dich baldt 
Mit ſpeiß noch baf in ehren halt, 
105 Denn noch bißher geſchehen ift. 
Denn wirdt mein ler vnd groffe lift 
201 b Beftetigt vnd fein bracht in braud) 
Für deinen vnd für meinen Bauch.“ 
Der Hundt (wiewol von Herrn fich fordht) 
110 Iedodh dem Wolff hierinn gehordht, 
Thet noch das mal, wie er jn bieß, 
Vnd noch ein Schäflin nemen lieh. 


96 in mich ſtoße = dringe auf mich ein, greife mich an. 
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| 392 Waldis, Esopns. 


Da ſolchs dem Herrn wardt angefagt, 
Vnd hefitig vbern Wolff geflagt, 
115 Da ſprach er baldt zu allem Gfind: 
„Seht zu, das ich fürbaf nit find, 
Das jr dem Hundt ichts laßt gebrecdhen, 
Sonft werd ichs groͤblich an euch rechen. 
Denn ich adhts beiler, das der Hundt 
120 Geſpeißt, das er werd ftard vnd gſundt, 
Das er den Wolff mög nbermannen, 
Denn das mans jm fo eng jolt jpannen 
Mit eifen, trinden, ruh vnd jchlaffen: 
Das geb mir nachtheyl an den Schaffen.” 
125 Vnd ſprach: „hat er an ein pfundt Fleifch 
Nit gnug zumal, das er mehr heifch, 
Sp gebt jm mehr, vnd das gefotten, 
Sey Schweinen oder Kelbern Broten. “ 
Dem gichabe alſo: da gwan der jhald 
130 Ein diden, feyßten, glatten Bald; 
In all fein gliedern ward gefterdt. 
Da ſolchs der Wolff nun aber merdt, 
Er fam vnd rhuͤmt fich feiner Kunſt, 
Damit er mocht noch gröffer gunft 
135 Bey jm erlangen vnd mehr Freundtichafft, 
Vnd ſprach: „hab groſſen nutz geſchafft, 
Vnd dich zu hohem gluͤck erhaben, 
202 a Beger doch Feine grofje gaben 
Dafür, denn das du jegundt dich 
140 Erzeigſt dich Dandbar gegen mich. 
Mit einem Schaf nur werd vergolten: 
Damit joltu fein loß gefcholten. “ 
Da ſprach der Hundt: „es bat fein fug; 
Bor deine Kunft haft mehr denn gnug. 
145 Zwey Lemmer habens ſchon bezalt: 
Damit dich meiner Schaf enthalt. 
Treibſtu daruͤber vngefug, 
So ſihe dich fuͤr, damit ſeis gnug!“ 





118 gröblicdy = ſtark, ſehr. — 122 als daß man ihn ſo kurz, farc 
halten follte. = 126 zumal = auf einmal. — 142 loß gefchulten Z frei: 
geſprochen. — 143 e8 hat fein fug= das ift nicht paſſend, ſchicklich, billig 
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Vnd laß mid) dißmal ongebifien. “ 
Er ſprach: „ich will dir han gerotben, 
Laß dir die Schaf nur fein verboten! 
155 Rath nit, daß du mehr in fie tritft. 
Doch weil du mic) jo fleiffig bitft, 
So geb id) Dir ein guten rath. 
Mein Herr ein ſpeiſe Kanımer bat, 
Drinn er all barſchafft pflegt zerbalten, 
160 Daſelben ift vie Wandt zeripalten ; 
Daniben ift ein fach zubrochen: 
Da wer wol leichtlich nein gefrochen. 
Geluͤſt Dich des, jo geh hinein, 
Du folt vor mir wol ficher fein. 
165 Denn mir ift fein befehl gethan, 
Das ich darauff ſolt achtung han. 
Wenn ich nur halt die Herd in acht, 
So hab ich mein beruff volbradt. “ 
202b Der Wolff nach feinem rathe thet, 
170 Lieff hin denjelben abent pet, 
Kreucht nein im finftern in der ftill, 
Vnd findt als, was er haben will: 
Was zeffen ond zu trinden tocht, 
Fehlt nichts, denn was der Wolff nit modht; 
175 Fraß Würft, Fleiſch vnd viel guter koſt, 
Trand Wein ond guten ſuͤſſen Moft. 
Da er fih nun het frolih gmacht 
Schier hin biß vmb die Mitternacht, 
Der Wein ftieg jm hinauff ins Ghirn, 
180 Wardt roth ond hei vor feiner Stirn. 
Er fchlug von bergen alles trawren 
Vnd ſprach: „hab offt gehört von Bawren, 
Wenn fie dort fißen bey dem Wein, 
Das fie fingen vnd frölich fein.“ 


155 ich rathe nicht, dag u. |. mw. — 156 bitft — bitteft. — 189 zer- 
halten = zu erhalten d. h. aufzubewahren. 





Waldis, Esopus. 


185 Hub auff ſein ſtimm, gar froͤlich ſang, 
So laut, das in dem Hauß erklang. 
Dauon erwacht das Haußgeſind. 
Mit groſſen knuͤtteln all geſchwind 
Lieffens vnd ſtieſſen auff die Kammer. 
190 Da kam der Wolff in groſſen jamer: 
Im wardt zerbert ſein Wolffes haut, 
Das er ſchrey zeter vber laut. 
Das loch kundt er kaum wider finden, 
Er ſpye, beſchiß ſich forn vnd hinden; 
195 Mit groſſem ſchmertzen kaum entran: 
Jedoch kam er endtlich dauon. 
d Der Hundt mit feinem kargen Herren 
Zeigt ons fein an ond thut ons leren, 
Das, wen der Geit fo hart anficht, 
200 Das er feim eigen Gfind abbricht, 
Entzeuht das Brodt, melchs jn gebürt, 
Sich jelbs dadurch in ſchaden führt. 
Denn der art fein al Maͤgd vnd Knecht: 
Entzeuht man jn jr gbürlich recht, 
205 Vnd wegert jn das teglich Brodt, 
So zwingt fie baldt zu ftelen die noth. 
Eins bie, Das ander da auf tregt, 
Nemens, da fies nit han gelegt, 
Machen auf einem ſchaden zwen, 
210 Bor bifes Ian ein ergers gehn. 
Denn jo jchaffts Gott ftets mit den argen: 
Was fie mit ſchinden, fchaben, kargen 
An jren dinftbotten erfparn, 
Das muß doch alls zum Teuffel fahrn. 
215 Wies fumpt, fo gehts auch wider hin, 
Eitel verluft vnd fein gewin. 
Jacob dient Laban zwentig Jar 
Mit trew ond frummen herken zwar, 
Das er feinthalben wardt gar reich ; 
220 Doch theilet er mit jm ungleich. 


191 zerbert = zerfchlagen, durchgeprügelt. 








Drittes Bach. 


Sein Iohn jm zehen mal verwandelt, 
Bnd gar onfreundtlich mit jm handelt. 
Jedoch ſchickt Gott Die fach des fugs, 
Das Labans gut an Jacob wuchß. 
225 Der Wolff ons auch anzeigen thut, 
Das ſchedlich ſey vnd ift nit gut, 
Wo einr jm nit will laſſen gnuͤgen 
An dem, was jm Gott thut zufuͤgen, 
Wenn er vor ſein muͤhe vnd verdrieß 
230 Bekummen mag ein zimlich⸗gnieß, 
203b Vnd gnuͤgt denn nit, baldt weiter fehrt, 
Sucht das, welchs jm iſt nit beſchert, 
Denn gſchichts, das er ſich ſelber ſchmitzt, 
Vnd bey dem Stul darnider ſitzt. 
35 Das auch der Wolff dort in der Kammer 
Nit denckt auff zukuͤnfftigen jamer, 
Die trunckenheit vnd voller ſauß 
Zeuht jm all forcht vnd ſorgen auß, 
Setzt ſich in leibs vnd lebens fahr, 
240 Fruͤber muß laſſen Haut vnd Har. 
Dadurch vns werden fein bedeut 
Die tollen, rohen, frechen leut, 
Welch, wenns kommen zu guten tagen, 
Iſt nit zu ſingen noch zu ſagen, 
245 Leben on alle Gottes forcht; 
Keiner keim guten rath gehorcht, 
Wie der Poet dauon auch ſchreibt. 





„Das gluͤck (ſpricht er) all Menſchen treibt 


Zur hoffart vnd darinn verblent, 
250 Das fich offt einer ſelb nit kent. 
Drauß folgt zuletft nur eitel ſchad, 
Groß armut und das rewel bad.“ 
Wenn den Ejel das Futter fticht, 
Tantzt hin auffs Eif, ein Bein zerbricht. 


221 verwandelt — verändert, vermindert. — 223 ſchickt — verfü 
ordnet an. — des fugs — auf die Art und Weife, alfo. — 224 wuchß 
= zunahm. — 233 ſchmitzt —= fchlägt. — 243 welch — denen. — 244 


fingen — fagen ©. d. Anmerff. 
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396 Waldis, Esopus. 


Die XCIV. Fabel. 
Don zweien Srüdern. 


n reicher Man, da er folt fterben, 
Da ließ er feinen zweien Erben 
Hauß, Hof, viel bab und groffes gut, 
Wie noch mand reicher Bürger thut. 
204 a 5 Nach feinem todt das gut ward theylt 
So gleich, das feim daran nichts feyhlt. 
Weil fie nun waren all beid reich, 
Setzten fie ſich daſelb zu gleich; 
Ein jeder fich deſſelben nehrt, 
10 Bas jm vom Erbfall war beichert. 
Der Elteft Bruder fürbaß dacht, 
Vnd het jeins dinges gute acht, 
War beußlich, ftellt der narung nach, 
Zu allen dingen felber fach, 
15 Wie er verjorget Weib und Kindt, 
Auff Kneht und Mägd vnd als gefind 
Gar fleiffig ſahe im Hof, im Stall, 
Im Hauß, im Keller oberall. 
Im arten, Wiejen, auff dem Acer 
20 War er abents vnd morgens wader, 
Beftelts als jelber forn und binden 
Vnd ließ an feinem nicht erwinden. 
Auff all fein gihefft groß achtung gab, 
Drumb nam er zu an gut ond hab; 
25 So ſehr in reichthumb fürbaß kam, 
Das jederman groß wunder nam. 
Dagegen war der anber Bruder, 
Der ſoff ſich voll vnd lag im luder, 
Vnd lebt beid, tag vnd nadıt, im fauß, 
30 Kam offt vmb Mitternacht zu hauß, 


XCIV. 12 dinges = Sadje, Gutes, Vermögens. — 13 ftellt nad = 
er nad. — narung = Erwerb. — 28 luder = Schlemmerei, Liebe 
eit. 





Vnd hielt fich zu den guten Gjellen, 
Die ftets nach guten tründen ftellen, 
An Weib und Kindt nit viel gedacht, 
Vnd was das Gſind daheimen madıt. 
35 In all fein Dingen war nachleſſig; 
204 Sein tugent war nur faul ond freifig: 
Damit fein gut ond all fein hab 
Bon tag zu tag nam immer ab, 
Vnd gwan das gütlin bald den fturg, 
40 Das alle Nefteln wurden kurs. 
Denn viel verthun vnd wenig werben, 
Das ift der recht weg zum verderben. 
Zuletft, da er den jchaden fach, 
Vnd wardt au in dem Sedel ſchwach, 
45 Da gunt er faft die fach bedenden ; 
Doch wißt er fih nit drein zu lenden, 
Fandt feinen rath, wie er dem jchaden x 
Vorkommen folt ond fichs entladen ; 
Gieng hin, folch8 feinem Bruder fagt, 
50 Sein not ond onfall hertzlich klagt, 
Wie fein narung an fthd zu ſtuͤck 
Bertürb und teglich gieng zu rüd; 
Bat, das er wolt mit wort vnd thaten 
Behilflich fein ond trawlich ratben, 
55 Vnd ſprach: „jag, waran iſts gelegen, 
Das dich Gott mehr denn mich thut ſegnen, 
Je mehr zunimpt dein hab vnd gut, 
Je mehr ſichs mein vermindern thut?“ 
Er ſprach: „weil du dich alles guts 
60 Zu mir verſihſt, vnd wir eins bluts 
Sein, auch an einer Bruſt gelegen, 
Kan ich nicht laſſen vnderwegen 
Zu rathen als, was dir mag nutzen, 
Dein hab zu mehren vnd zu ſchutzen.“ 
55 Vnd ſprach: „da man zelt Fuͤnffzehn hundert, 
Das guͤlden Jar ward abgeſundert, 





39 gwan den ſturtz Z ging zu Grunde, verdarb. — 40 Neſteln = 
Riemen, Bande d. h. Daß nichts mehr langte. — 66 abgefundert — un⸗ 
terfchieden, hervorgehoben, ausgezeichnet. 
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2058 Zohen viel Leut hinauff nach Rom 
Der mevunung, das fie wolten from 
Ir Suͤnd bäffen und befjer werben: 
70 Des fliffens fich mit allen berben. 
Die zeit auch vnſer Batter zoch 
Vmb Heyltbumb und dem Ablaf noch 
Ein koͤſtlich ſtuͤck der Bapft jm gab, 
Das bracht er mit von Rom herab. 
75 Da er nun kurtz vor feinem endt 
Het gmacht fein endtlich Teftament, 
Da rieff er mir und zu mir jagt: 
Ich bin nun alt ond wol betagt. 
Weil du num bift mein Eitfter Son, 
80 Will ich dich etwas wiffen Ion. 
Diß Heylthumb mit von Rom hab bracht, 
Das hat mich groß vnd reich gemacht; 
Denn der art ifts und bat die frafft, 
Das groſſen nut den frummen ſchafft. 
85 Dem, der es hat und nit ablegt, 
Sondern in ehren bey fich tregt - 
Am Half all tag, beid, früh und fpat, 
Vnd geht ober alles, was er bat, 
In all fein Kammern, auff den Soͤller, 
90 In Stall, in Hof und in den Keller, 
So fumpt er durch das Heiligthumb 
Zu reihthumb, ehru vnd groffen rhum, 
Vnd wirdt in all jeim thun gejegnet, 
Das eitel glüd nur auff jn regnet. 
95 Bnd reycht mir hin dafjelbig ftüd 
Zu meinem ober groffen glüd. 
205 b Da lieff ich zu auff ſolch Senteng, 
Entpfiengs mit grofjer Reuerent, 
Vnd thet, wie mich der Vatter hieß, 
100° Bnd Gott meinr ſachen walten ließ. 
Zuſtundt mein hab vnd gut auffwuchß, 
Wardt alls voll gluͤcks vnd gutes fugs. 


70 mit allen berden = auf jede Weiſe. — 97 Senten = Spri 
Ausſpruch, Rede. 
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War Gott allzeit jelb mit im Schiff. 
105 Das Korn im Beldt, im ftall das Vied) 
Gerieth ſtets wol vnd mehret fich, 
Vnd ſchlug als hauffet zu mir zu. 
Mir ftarb fein Pferdt, noch Kalb, noch Kuh; 
Das Gfindt thet alles, was ich wolt, 
110 Wardt rei an Silber und an Golt. 
Alſo hab ich mich eingeridht, 
Das mir (Gott lob!) jett nichts gebricht. “ 
Da wardt der ander fro vnd ſprach: 
„Ach, lieber Bruder! laß nit nad, 
115 Gib mir des Heylthumbs nur ein theyl, 
Das mir dauon auch glüd ond hey! 
Geſchehen mög, vnd fich vermehr 
Mein hab vnd gut, mein glimpff ond ehr.“ 
Er ſprach: „nach dem mir beide findt 
120 Eins Batters und eine Mutter Kindt, 
Deſt lieber dich gewer deinr bitt, 
Vnd mag dirs zwar verhalten nit.“ 
Vnd ſprach: „ſetz Dich ein weil danider.“ 
Er gieng hinauß vnd kam baldt wider, 
125 Vnd zohe hervor ein kleinen ſchrein, 
Mit zweien fingern griff hinein. 
Ein ſeiden Tuͤchlin zſamen gwunden, 
War feſt verneht vnd zu gebunden, 


068 Das gab er jm ond ſprach: „hab acht, 


130 Das bünbdlin nit werb auffgemacht! 
Hends an dein halß, thu, wie ich fag, 
Trags abents, morgens, tag bey tag 
An alle Örter an die endt, 
So weit fich ftredt dein Regiment. 
135 Wenn du das thuft, jo wirftu jehen, 
Das alles wirbt aljo geſchehen: 
Nach allem wort der rede mein 
Das Heylgthumb wil getragen fein.“ 


ter 





sur fuhr Gott mit, d. h. war Gott bei mir. — 118 glimpff = gu- 
uf. 
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140 Bnd gieng zu hauß mit grofier freud, 
Vnd zeigt ſolchs an auch feiner Frawen ; 
Lieff hin vnd thet baldt vmbher ſchawen 
Mit dem Heylgthumb an allem ort 
Nach der lehr vnd ſeins bruders wort. 
145 Zum erſt war auff den Soͤller gſtiegen: 
Das Korn fand er zerſtrewet ligen, 
War voll geſchiſſen von den Katzen 
Vnd gar zerbiſſen von den Ratzen, 
Vnd vom Geſind alſo zertretten, 
150 Als hets ein Sam mit Fuͤſſen knetten. 
Durchs dach der regen het nein tropfft, 
Bar bie und ba mit ſtro geſtopfft. 
In allen windeln auff der Buͤn 
Wars auf gewachſſen recht Graßgrän. 
155 Groß rigen waren in ben Dielen, 
Dadurch die Körner abhin fielen, 
On was das Gfind fonft het abtragen, 
Vnd mit dem mefjen onberichragen. 
Denn ongebeiht war auch die Thür 
206b 160 Bnd lang fein ſchloß geweſen für. 
Wie er des alles ward gemar, 
Der Dann entjett ſich gant und gar. 
Eilends hinab in Keller Lieff ; 
Da ftundt ein pfü zum entel tieff, 
165 Er fandt fein Deichtes voller Vaß, 
Sie waren onden alle naß. 
Bor eytelfeit Die Dunnen Hungen, 
AU Hauptreyff waren abgefprungen, 
tag alls verwarloßt vnd vergoffen ; 
170 Die Thür ftund offen, vngeſchloſſen. 
Im felben zorn lieff nauß in Stall ; 
Da fandt er ſchaden oberall. 
Das Bieh war mager ond gant rauch, 
Stundt gar in Mift bi an den Bauch: 


153 Bün = Boden, Heuboden, Kornboden. — 139 vngedeicht — 
nicht feft, unverfchloffen. — 167 eytelfeit—= Leere. — dunnen = Tonnen. 





Brittes Buch. 40] 


175 Vnder ber Krippen lag das Hew, 
Das braucht man, wie Das Stro, zur ſtrew. 
Im ganten Stall war nit ein Strigel; 
Die Pferdt warn firaubicht wie die Igel, 
Gar vngefuͤttert, ongetrendt, | 
180 Kein Zaum noch Sattel auffgehendt, 
Der Futterkaften ſtund weit offen: 
Da warn die Zigen durch geloffen. 
Baldt lieff er auch hinauf in Garten, 
Fand auch dajelbs die offne Pforten; 
185 Zum theil der Zaun war gfallen vmb; 
An andern enden ftund er frumb. 
Vom Obs war gitoln das allerbeft, 
An Beumen hiengen dorre Äßt, 
Apffel und Biern zerftremet lagen, 
190 Waren halb reiff von Bäumen gfchlagen ; 
07a Die gfähten Kreuter gar zerrült, 
Vnd von den Sewen auß gemält. 
Die Potftem ond die jungen pfroffen, 
Etlich im Waffer warıı erjoffen ; 
195 Welch fid) hettn Waſſers halb erquidt, 
Warn von Difteln und Dorn erftict, 
Vnd die ſich font erholen kunden, 
Die waren von dem Vieh gefchunden. 
Dergleich im Feldt ftund das Getreyd: 
200 Dadurch giengen viel wegeſcheyd. 
An einem ort wars gar erjeufft, 
Am andern won dem Vieh zerichleifft. 
Biel hets der Hagel nider gichlagen, 
"Das beft war gichnitten und weg getragen, 
205 On was mit Difteln ond mit Dorn 
Durchwachſſen war vnd gar verworn. 
In Summa, wo er fi) hin wendt, 
Mars eitel [had an allem endt. 
Er ſprach: „der ding mir feins gefelt; 
210 Ich meint, es wer viel baß beitelt, 


178 fteaubicht = ftruppig. — 186 enden = Drten. — 19 gfähten 
— gefäeten. — zerrüilt = zerftampft. — 193 Potſtem = Heine Bäume? — 
piroffen = Seßlinge. — 195 halb — wegen, mit. — 200 wegefheyd = 
Scheidewege, Pfade. — 202 zerfchleifft = zertreten. 
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Vnd als geſchehen durchs Geſindt, 
Sihe aber wol, das ſichs nit findt, 
Wie ich jn ſolchs thet zuvertrawen.“ 
Hub baldt an, hie vnd dort zu bawen 
215 Beid, abents, morgens, ſpat vnd fruh, 
Sahe ſelb an allen enden zu, 
Zur arbeit ſtets hielt Maͤgd vnd Knecht: 
Da giengs von ſtat, wardt alles ſchlecht, 
Vnd ſtund mit alln ſein dingen baß. 
220 Der alten gſellſchafft gar vergaß, 
Blieb ſtets daheim bey Kindt vnd Weib; 
207b Ein jar, zwey, drey dafjelbig treib. 
Da wuchs von ftund als, was er het, 
Vnd zufehens ſichs mehren thet, 
225 Das alles dings war oberfläffig, 
Nach dem er ſelb war nimmer mäffig. 
In Hauß, in Hof ond in den Stall, 
In Keller vnd ſonſt vberall, 
Hinauß ins Veldt vnd bey dem Pflug 
230 Das Hehlgthumb ſtets gar fleiſſig trug, 
Biß er an allem ſahe ſein luſt. 
Jedoch dabey nit anderſt wuſt, 
Denn das als kem durchs Heylgthumbs gnad 
Nach ſeines Bruders guten rath.- 
235 Drumb mwolt er jm auch danckbar fein, 
Bnd nam vom Half das Heylgthumb rein, 
Vnd fniet vor grofjer andacht nider ; 
Darnach bracht ers feim Bruder wider, 
Mit groffer Reuerent hinlegt, _ 
240 Wie man Heylgthbumb zu ehren pflegt, ' 
Vnd ſprach: „Bruder, von der zeit an, 
Das du mir haft diß Heylgthumb than, 
Vnd ichs mit groffer ehr entpfieng, 
Damit ober all das meine gieng, 
245 Hat mirs in allem wol geglüdt, 
Mein jach fich recht und fein gefchickt, 


213 zuvertrawen = anvertrauen. — 214 bawen — das Land be 
bauen, überh. arbeiten. — 218 fchledht = recht. — 225 daß er an allen 
Dingen Ueberfluß hatte. — 244 mit demfelben all das Meinige befuchte. 





Gebt alles fein in feinem ſchwanck: 
Derhalben jag ich dir jett danck, 
Vnd geb dir Gott das ewig lohn 
250 Bor folhe guͤt ond wohlthat fron, 
Damit du mich fo wol haft tröft. * 
Er nam das Heylgthumb; baldt aufflößt 
208 a Vnd zeygt dem andern, was er bet 
Für Heylgthumb geehrt ond angebet. 
255 Da wars ein ftüd vom Encian, 
Welchen der Hundt bet fallen Ian. 
q Die Fabel gibt ons dieſen bericht, 
Das man fi all zu ſehre nicht 
Berlafien ſoll auf fein Gefind ; 
260 Auch nit zu ftreng, auch nit zu Kind 
Soll fein im ſchelten und im ftraffen, 
In allzeit volle arbeit ſchaffen, 
Vnd ſpeiſen fie zu guter maffen, 
Auch nimmer auß dem Gſicht verlaffen. 
265 So weit als dein gejcheffte reichen, 
Muft nad in alle windel fchleichen, 
Vnd alles dings ſelbſt achtung han. 
Das ſprichwort fagt: ſelb ift ber Mann! 
Soll dir der Kopff recht werden zwagen, 
270 Meuftun jelb zum Barbierer tragen. 
Ein König einft ein Weifen fragt 
(Wie Zenophon der Heyd ons fagt), 
Vnd ſprach: „ſag, wie fol ichs anheben, 
Vnd was vor Futter muß ich geben 
275 Mein Hengften ond mein beiten ‘Pferden, 
Das fie feyßt, glat vnd freudig werben?” 
Er ſprach: „fein beffer Futter weyß, 
Dauon die Pferde werden feyßt, 
Wie mich erfarnheit hat gelert: 
280 Des Herren Aug füttert das Pferdt!“ 
Das heut, wo man ftets zuficht jelb, 
Das in der Art recht ſteht der Helb, 


247 Ichwand = Schwang. — 252 Er = ber ältere Bruder. — 270 
Muftun = mußt du ihn. 
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Sp gdeien Pferdt ond alles Viech 
208 b Vnd alles gut vermehret ſich. 
285 Deßgleichen Ariftoteles 
Vns auch der mafjen brichtet des, 
Vnd Sagt, es ſey fein beffer Meift 
Bnd der dem Ader nuͤtzer ift, 
Denn den der Haufßuatter felb tregt 
290 An Schuhen ond in Ader legt. 
Das heyßt, das man jelb jelb zuficht, 
Verlaß fich ſonſt auf niemandt nicht, 
Wenns recht ſoll werden aufgericht. 


Die XCV. Fabel. 
Don einem alten vnd einem newen Wagen. 


Bein Bawren war ein newer Wagen, 
Der bet noch nie fein laſt getragen, 
Den lud der Bawr mit Weytzen fern, 
Wolt fahrn zu mard, war eben fern. 
5 Als er den wagen bracht zu weg, 
Da gieng er langſam, faul vnd treg, 
Er weynet, ſeufftzet, knirrt vnd knarrt, 
Gleich wie ein Weber bogen ſchnarrt, 
Das man jn hort von fern ſich regen. 
10 Da kam ein ander Wag entgegen; 
Der war nun alt vnd abgenuͤtzt, 
Sein achſſen waren zugeſpitzt; 
Sein deichſſel, velgen, ſpeichen, naben 
Verbraucht, geſchwechet vnd verſchaben, 
15 Gebunden ond mit Ketten gfaßt, 
Vnd trug dazu ein ſchwere laſt. 
Dennocht gieng ſtillſchweigend daher, 
Gleich ob er hette fein befchwer. 


XCV. 5 zu = auf. — 8 Weber bogen = Weberfchiff. — 13 velgen 
= Radfelge. — 14 verfchaben = abgerieben. " 3 





Dritten Buch. 


209 a Des wundert fi der Wagen new, 
20 Vnd ſprach: „ich bitt dich auff mein trem, 
Weil du bift alt und abgetriben, 
Dein Blech an Achſſen duͤnn geriben, 
AU dein gelieder jein verfumnten, 
Bon vieler arbeit abgenommen, 
25 Dein Speichen mager und onmechtig, 
Bnd dennoch folcher laft bift trechtig, 
Doch hört man ſolchen alten Wagen 
Gar jelten feuffßen oder Hagen.” 
„Ey, lieber Bruder!“ ſprach der alt, 
30 „Diß ftets für mein gewonheit halt, 
Wiewol mirs in mein gliedern ſchmertzt, 
Denn mit der laft wirdt nit geſchertzt. 
Doc) weil mirs ift geſetzt zur buß, 
Das ich nur immer tragen muß, 
35 So gib id mid) darinn aud) willig, 
Vnd werd derhalben nimmer fchellig. 
Ich leidts geduͤldig, vngekeicht: 
Drumb wirdt mir alle arbeit leicht.“ 
Weils in der Welt jo obel ſteht, 
40 Auch in keim ſtande recht zugeht, 
Saoo denck nur, wer recht leben will, 
Das er jm jeß fein ander ziel, 
Denn das er fi) zu aller frift 
Zum leiden wapne, ſchick und rüft. 
45 Denn wenn am jchönften jcheint das gläd, 
Zeygt Dir der unfall Doch ſein plid, 
Vnd haft keins beffern zu erwarten. 
Das Iharpff gewint anı erjten feharten. 
Ein gmeyner fchad ift gut zu wagen, 
209b 50 Ein teglich onglüd leicht zu tragen; 
Schwer tragen lert ein offt bie not: 
Die gwonheit leichte bürden bot. 
„Gut ifts dem Menfchen“, fagt die Schrifft, 
„Den onglüd in der jugent trifft, 


21 abgetriben = abgenußt. — 26 bift trechtig — trägft, tragfähi 
bift. — 37 vngekeicht = ohne zu feuchen. ae i se 
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55 Bon Kindt auff tregt des Hetren joch; 
Dem wirdts deft leichter hindennoch.“ 
Wer fawın Lawr nit bat gelont 
Der kent fürwar Fein füffen Moft. - 


"Die XCVI Babel. | 
Wie einer feinem Sreunde gelt zu behalten gab. 


sel gelts ein Kauffmann zjamen legt, 
Das het er mannich Jar gebegt, 
Vnd eingemahnt von fein bezalern 
An diden Groſchen, groben Zalern. 
5 Wie er wolt ziehen auß dem Landt, 
Legt er dafjelb zu tremer handt, 
Das jms zu weg fein feindt mocht rauben, 
Bey jeinem Wiert auff guten glauben ; 
Damit er feinen vrlaub nam. 
10 Vnd vber ein halb Sar wider kam, 
Bnd fordert alfo baldt jein Gelt. 
Der Wiert fein angficht gar verftellt, 
Sprad: „bie ift nit wol zu gejehen ! 
Groß ſchad ift bey dem Gelt gefchehen. 
15 Ich meynt, ich hets gar wol werwart: 
In mein kaſten beichloß ichs hart, 
Das ſicher blieb und onuerlekt ; 
Da han die Meuß hindurch gefretzt, 
Den Sedel gar zır ftüden griffen, 
210a 20 Das Gelt zernaget ond zerbifien, 
So gar vertragen vnd vertrieben, 
Iſt nit ein Pfenning vber blieben. 
So ifts verfrefien ond verſchwunden, 
Hab nichts denn eitel Meußdreck fünden.“ | 
25 Der Kauffman, wie er war gar Hug, | 
Baldt wie er merdt des Wierts betrug, 


37 Lawr = Nachwein, Kraßer. — XCVI. 6 in treue Hände. — 7 zu 
weg = auf dem Weg. — 13 gefehen = jehen. — 18 gefreßt = gefrefien. 








Pflegen die Meuß auch Gelt zunagen? 
Das hab ich warlich nie gewuſt, 
30 Das fie zu jolcher ſpeiß han Luft, 
Treffen ſolch grofje harte ftüd. 
‚So haftu warlich jehr groß glüd, 
Weil du bift in ber mitt geſeſſen, 
Das fie dich nit han auch gefreffen. “ 
35 Damit fchweig ftill ond gieng dahin. 
Der Wiert frewt fi) in feinem finn, 
Das er den Kaufiman het gefatt, 
Mit jolcher lift das Gelt abgſchwatzt. 
Dieweil der Kauffman gieng hinauß, 
40 Findt auff der Gaſſen für dem Hauß 
Des Wiertes Son, ein Knaben klein, 
Der ſpielt, vnd war nun gar allein. 
Den bracht er bey der Handt gefuͤrt 
Heimlich zu feinen andern Wiert, 
45 Hielt jn diefelbig nacht verborgen. 
Da kam der Wiert am andern morgen 
Vnd Hagt demjelben Dian fein jachen, 
Vnd ſprach: „gebt rath, wie joll ichs machen? 
Mein eynig Kindt ift mir entkommen: 
50 Wißt jr nit, wers hat weg genommen? 
210b Habs in der Kirchen, auff den ftraffen 
Abkuͤndigen ond fuchen laſſen.“ 
Der Kauffman ftund dabey vnd horts; 
Er ſprach: „Freund, glaubt mir nur eins worte. 
55 Nechten jahe ich ein groſſen Raben, 
Der führt hinweg ein Heinen Knaben, 
Floh dauffen auff ein Baum damit. \ 
Sit er ewr gweft, das weiß ich nit.” 
Er ſprach: „mie mag das müglid) fein, 
60 Das jn ein Rab ertrüg allen? 
Er ift bey nahet vierbthalb järig: 
Es wer eim Wolffe vberſchberig.“ 






53 abkindigen = verfündigen. — 62 vberjchwerig = zu ſchwer. 
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Er ſprach: „laßt euch nit wunder nemn, 
Es ſein wol groͤſſer ding geſchehn. 
65 Habt jr doch Meuß vnd kleine Ratzen, 
Die harte Taler koͤnn zuknatzen, 
Das man kein ſchart nit wider findt: 
Solt denn ein Rab nit tragen ein Kindt?“ 
Da merckt der Wiert der ſachen gſtalt, 
70 Das ern mit gleicher Muͤntz het zalt, 
Vnd legt jm baldt ſein Gelt da nider; 
Da gab er jm das Kindt auch wider, 
Vnd huben mit einander auff, 
Gabn gleiche war in gleichem lauff. 
75 9 Wo einr mit boͤſer maß außmißt, 
Finantzet, rencket alls mit liſt, 
Der darff kein anders nit gedencken, 
Denn das man zal mit gleichen rencken, 
Brengs jm mit ſolcher maß zu hauß, 
80 Wie er ſelb hat gemeſſen auf. 
Wer feine Feder jo wil fcherffen, 
2lla Mit faulen fragen auß zumerffen, 
Der dend nicht, das mans jn verhebt. 
Mit Negeln man Negel außgrebt, 
85 Vnd wirdt ftets lift bezalt mit liſt: 
Ein Fuchß aud) mol den andern frift. 


Die XCVIL Fabel. 
Don einer Bonen. 


M Dorff dort niden in der Am, 
Da het ein arme alte Fraw 
Ein wenig Bonen zamen brodt, 
Auff das fies jrem Manne kocht. 
5 Sie macht ein Fewr vnd war fein fro, 
Vnd zuͤndks an mit ein wenig ſtro, 


66 zufnaßen = zernagen. — 67 ſchart = Stüd. — 76 finanget — 
betrügt, übervorthetlt. — rendet = mit Ränken umgeht, Ränte treibt. 
82 faul ſchlecht, bös. — fragen — Poſſen. — 83 verhebt = zurüd- 
hält, zu Gute hält, verdeckt. 


u —ö 


nn 3 — S\. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 - 


45 


Brittes Bach. 


Gedacht: „es ift Der mühe wol werdt!“ 
Ein Bon entfiel jr auff den Herbt 
On gfehr, und Das fies nit fandt wider. 
Ein gluͤend Kol fprang bey jr nider; 
Ein Strohalm lag on afehr dabey: 
Die kamen zamen alle drey. 
Der Strohalm ſprach: „jr lieben Freundt, 
Bon warnen fompt jr beid jetzundt?“ 
Da ſprach die Kol: „mir ift gelungen, 
Das ich bin auf dem Fewr entfprungen; 
Wo ich mit gwalt nicht wer entrunen, 
Ich wer zu Aſchen gar verbrunnen, 
So wenig thut man eins verfchonen.“ 
Deßgleichen fragtens auch Die Bonen; 
Sie ſprach: „dem alten böfen Weibe 
Entlam ic) kaum mit gſundem leibe. 
Wo fie mih anch in Topff bet bracht, 
Het gwiß ein Muß auß mir gekocht.“ 
Der Strobalm ſprach: „der mafjen auch 
Het fie ein Fewr vnd grofjen rauch 
Auß allen meinen brüdern gmacht, 
Ir ſechtzig auff einmal vmb bradt, 
Vnd bin ih von denfelben allen 
Ir on gefehr allein entfallen. 
Drumb, weils ons allen dreyen glück, 
Iſts gut, das eins zum andern rück, 
Vnd ons verbinden mit einandern, 
Vnd alle drey zufamen wandern, 
Von ſolchem vngluͤck zu entpflieben, 
Fern hin in frembde lande ziehen.“ 
Vnd ſtunden auff in einem ſinn, 
Vnd zohen mit einander hin. 
Baldt kamens an ein kleine Bach; 
Der Strohalm zu der Gſellſchaft ſprach: 
„Hie han wir weder Bruͤck noch ſteg; 
Auff das wir dennocht kommen weg, 
Wil euch zu gut mich des erwegen, 
Zwergs vber dieſe Bach zulegen. 
Ir all beid vber meinen Ruͤcken 
Moͤgt gehn, wie ober eine Bruͤcken, 








Die Kol daucht fich freudig vnd led, 
Wolt auch wagen den eriten tritt. 
50 So baldt fie fommet in die mitt, 
Vnd ſahe day Waſſer nider faufen, 
Begund der Kolen fehr zu graujen, 
Stund ftill vnd war erichroden hart. 
In dem der Strobalın brennenbt ward. 
212a 55 Zuhandt zerbrad; diejelbig Brüd, 
Fiel nab ins Waffer an zwey ftüd. 
Die Kol folgt baldt hinnach vnd zifcht, 
Da fie das Wafjer auch erwilcht. 
Des lacht die Bone auff dem griß 
60 So jebr, das jr der Bauch zerriß. 
Da lieff baldt hin diefelbig Bone, 
Auff das fie moͤcht jrs Leibs verfchonen, 
Zum Schubfter vmb ein Heinen Fleden, 
Damit fie mocht den riß bededen. 
65 Der Schubfter war ein frummer Man, 
Nanı fich derfelben Bonen au, 
Vnd ſprach: „wolan, mein liebe Bone, 
Wenn Du mirs tremlich woltft belohnen, 
Wolt ich dir deinen Bauch verplegen, 
70 Dafür ein ſchwartzen fleden ſetzen.“ 
Vnd griff baldt hinderfich zu rüd, 
Schneid von einr Kalbes haut ein ftüd, 
Vnd nehts der Bonen für das loch; 
Denſelben fleden tregt fie noch. 
75 9 Die Fabel vns diß ſtuͤck bedeut, 
Was tolle, vnuerſtendig Leut 
Mit jren Kindiſchen anfchlegen 
Anheben, brengen nichts zu wegen. 
Weils im anfang nicht wol bedacht, 
80 Wardts nit zu gutem ende bradt. 
Man jagt: ein vnweyßlich anfang 
Gewint gemeynlich den Krebsgang. 


._ XCVII. 59 griß = Gries, Sand. — 69 verpleßen = zufliden, zu- 
nähen. — 76 tolle = dumme. — 81 vnweyßlich = unweifer, thörichter. 



























Die XCVIII. Fabel. 
. Don einem Schneider vnd feinem Weibe. 


212b Mrd jeltzam wunder wüft Gefinbt, 
Gar mandes Iojes mutter Kindt 
Findt ſich auff erden ondern Leuten, 
Das, wer ſolch vnkraut wolt aufreutten, 
5 Der muſt ſich bſorgen der beſchwerd, 
Das ers nit alles treffen werdt. 
Als etlich ſein, die darnach ſtreben, 
Das ſie zu vnluſt orſach geben, 
Thun offt boͤſes, das jn zum frommen 
10 Oder zu nutz mag nimmer kommen, 
Wie ſolchs gemeyn ift ondern Weiben, 
Welch fleifjiglich das redlin treiben, 
Mutwilliglich jr Männer beten, 
Vnd teglich auff den Ejel ſetzen, 
15 Dadurd) fie mügen vrſach ſchoͤpffen, 
Der mol ein frembde Ganf zu rupffen, 
Gleich wie eim Schneider gſchach ein mol. 
Der arbeit faft ond nehrt fich wol; 
In thun ond laffen war gant frumb, 
20 LVieß ſchlecht recht fein, das unrecht krumb. 
Der bet ein Weib, Die war nit alt, 
Liſtig, fürmwigig, wol geftalt. 
Die wardt von tag zu tag onbendig, 
Halßitarrig, fnorrig, wetterwendig; 
25 Brfad) zu fuchen ftets ſich fliß, 
Das fie fih von dem Dann abriß, 
Das ers folt ſchlagen oder rauffen, 
Auff das fie einft möcht von jm Lauffen; 
Biß das zuletft der Mann auch merdt. 
30 Er gab ir Gelt, ſchickts auff den Mardt, 


XCVIII. 12 das redlin treiben = das Raͤdlein, d. t. die Zunge gehen 
laffen. — 14 auff den Efel fepen = erzürnen. — 15 fhöpffen = finden. 
ern RE = bermalen, einmal. — 24 knorrig = fnurrig. — 26 ab» 
riß = losriß. 





412 Waldis, Esopns. 


— — — m — — — — — — 


Sprach: „fuͤr den Groſchen kauff mir Zwirn.“ 
213a Sie fam ond bracht ein Korb voll Biern. 
Der Dann jhwig ftill, wie er war bider. 
Zum andern mal fchidt er fie wider 
35 Hinauß mit Gelt, fprady: „fauff mir Wachß!“ 
Da kam fie heim vnd bradte Flachß. 
Der Mann jchwig, jr auch das vertrug, 
Das er fie weder ſchalt noch ſchlug; 
Dacht: „ift gut, das ichs in nich reib. “ 
40 Darnach jprad) er ein mal zum Weib: 
„Sihe liebe, wie die Scher ift jchertig ; 
Eins Eifenfremers bin ich wertig, 
Der mir ein newe Scher folt brengen. 
Weil fich Die zeit num thut verlengen, 
45 Vnd doch der Kremer aufjen bleibt, 
Bnd mir fein antwort jagt noch ſchreibt, 
Muß ich dennoch ein Scheren han, 
Beftehe junft nicht fürn Handwerds man.“ 
Vnd gab dem Weib ein Schredenberger, 
50 Sprach: „gehe baldt hin zum Nüremberger, 
Der da vornen fitt gegem Beden, 
Iſt ein new hauß recht an der eden, 
Vnd fauff mir baldt ein newe Scher.“ 
‚Sie fam wider, bradt ein Pfundt Schmer. 
55 Der Mann ftutt auff, wardt halber fchellig, 
Sprach: „bin ich denn jo ongefellig, 
Oder ob du funft zu obel hoͤrſt, 
Das du mir ftets die wort verkerſt? 
Vnd haft mirs nun drey mal gethan, 
60 Sprech ſchier, der Iarrit gehe dich an!” 
Sie ſprach: „mein Mann, verzeih mir dag, 
Will ein ander mal hören baß, 
213b Vnd deim befelh baß kommen nad. 
Drumb laß dein zorn ond thu gemach!“ 
65 Da ſprach der Mann: „ich laß geichehen, 
Wil dirs nod) dißmal vberſehen. 


39 in mich reib = in mich ſchlucke. — 41 ſchertig = ſchartig. — 42 
wertig = gewärtig. — 49 Schredenberger ©. d. Anmerkk. — 56 habe 
ih fo viel Mißgeſchick. — 60 Ich möchte beinahe fagen. — der Sarrit 
= das fchnelle, heftige Fieber. 
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Brittes Bad. 


— —— — — —— 


Sihe aber zu vnd thus nicht mehr, 
Ein ander mal gib baß gehoͤr!“ 
Sie ſprach: „ich will gut acht drauff geben, 
70 Hirnfurter deines willens gleben.“ 
Damit ſtellt er die ſach in ruhe. 
Biß einſt auff einen morgen fruh, 
Da man lengſt het zur Metten gleut, 
Vnd war faſt vmb die fruͤhmeß zeit, 
75 Vmb fuͤnff, ein gute ſtundt vor tag, 
Wie man ſie da zu meſſen pflag, 
Sprach derſelb Schneider zu ſeim Weib: 
„Ich acht, das ich daheimen bleib, 
Du auch ein mal zur Fruͤhmeß gehſt, 
80 Vnd ſo lang in der Kirchen ſtehſt, 
Biß das die Meß ſey gar geſchehen, 
Vnd auch magſt vnſern Herrgott ſehen.“ 
Das Weib nam baldt den Mantel vmb, 
Stellt ſich, als wolt ſie werden frumb; 
85 Hin nach der Kirchen war jr gach. 
Der Mann ſchlich heimlich hinden nach 
Im finſtern, das ſie jn nicht ſehe. 
Das Weib eilet vnd war nit treg. 
So baldt ſie vmb die ecken kam, 
90 Sahe hinder ſich, niemandt vernam; 
Eilendt ſie auß der ſtraſſen hupfft, 
Zur Schulenthuͤr baldt einhin ſchlupfft. 
Der Mann wiſcht baldt hinder jr her, 
214a Sprach: „Weib, halt ftill, jchon deiner ehr! 
95 Ein folch torbeit nimb nicht zu handen. 
Ich meint, du betft mich baß verftanden, 
Vnd nicht, als da ich dich nach Zwirn 
Ausſchickt, vnd du mir bradhteft Biern, 
Da ich Dich jendet hin nad) Wach, 
100 Bnd brachteft mir ein büntel Flachß, 
Vnd zu dem Kremer vmb ein Scher, 
Da bradteftu mir ein pfundt Schmer: 


76 mejjen = Meſſe leſen, halten. — 78 acht = halte dafür, bin der 
Meinung. — 93 wicht = läuft, eilt. — 95 nimb nicht zu handen = 
eigentlich nimm nicht in die Sand, dann thue, mache, begehe nicht. 











Waldis, Esopns. 
Solchs alles ließ ich da geicheben, 
Bnd dir mit gutem oberſehen, 

105 Vnd feinen hader drumb gemacht. 
Hab allezeit aljo gedacht, 
Weils reimens weiß zufamen kommen, 
Hetteft auch Di vor das vernommen, 
Vnd war zu frieden in dem allen. 
110 Uber diß laß ich mir nicht gefallen, 
Was jeundt hie von dir geichicht: 
Denn Kirch und Schul reimt fi ja nicht. 
Ich hieß dich heut die fruͤhmeß hören ; 
So mwiltu Dich hie laſſen leren, 
115 Bon den Studenten onbermweifen. 
Solch fürnemen fan niemand preifen, 
Vnd ift nichts guts darauß zu hoffen: 
Dafür ich Dich Daheim will ftroffen. ” 
d So find man noch manch vppig Weib, 
120 Die wagts dahin auff Seel und Leib, 
Die ſich der ehren gant erwegen, 
Mutwilliglich in vnehr legen; 
Gilt jn gleich, achtens ober ein, 
Obs regen oder die Sonne jchein, 
214b 125 Ob man im Bad frier oder ſchwitz, 
Die Ganß am neft fteh oder fit. 
Sie ſchlagen alles in den windt, 
Wie man derfelben manche findt. 
Welch Man mit folcher wirbt beladen, 
130 Der muß fein tag im onglüd baden, 
Vnd wirdt auch nit darauf erloͤßt, 
Biß in der Todt auch jelber tröft, 
Das man jpriht: „ach Gott, hab jr Seel!” 
So wirdt jm gholffen aus der queel. 


118 ftroffen = ftrafen. — 123 achtens vber ein = halten es für daſ⸗ 
felbe, für Hr — 134 queel — FAN v 


Brittes Bad. 





Die XCIX. Tabel. 
Don zweien vngleichen Brüdern. 


Wen Brüder faffen in eine Stadt; 
Der elteft war geforn in Rath, 
Drumb das er war an fitten gütig, 
In fachen zhandlen gar janfftmütig, 
5 Dem gmepnen Dan war nit zu ftolß. 
Der ander war ein Trunden bolß: 
Dem war all ehr ond zucht erleydt, 
Kert fih an feine erbarfeit, 
Acht auch nit groß das Haußhalten, 
10 ieh ſtets der guten tründe walten. 
Eins mals da war er trunden ond voll, 
Het lang verbamt das morgen mol, 
Vmbs Zeygers zwey hin nad) Mittag 
Senen vom Rathhauß fommen fach, 
15 Gegen jm ftellt fich wie ein Bawr, 
prach: „Bruder, wie fihftu jo fawr, 
Als ob du Eifig bett getrunden, 
So gar ift dir der muth verſuncken.“ 
215a Er ſprach: „fol ſchwer vnd wichtig fachen 
20 Soltn ein no wol onluftig machen, 
Welch gmeynen nut vnd befts belangen, 
Daran man allen fleiß muß bangen, 
Das man diejelb im fried entricht. 
Dauon weiftu minder denn nicht. 
25 Damit wir jett bey dreyen Wochen 
Gehandelt vnd die koͤpff zerbrochen, 
Auch dieſen halben tag geſeſſen; 
Hab noch heut nie zu morgen geſſen.“ 
Da antwort jm der ander Bruder, 
30 Vnd ſprach: „wenn bu auch legſt im luder, 


XCIX. 6 Truncken boltz = Trunfenbold. — 7 erlehdt = verleidet. — 
10 tründe = Trunf. — 18 verfunden = gefunten. — 21 Befted betreffen. 


316 Waldis, Esapns. 


Theteft wie ich vnd mein Gefellen, 
Die nıt, wie du, nach weißheit ftellen, 
Bnd dich mit mir hetft drinn geuͤbt, 
So möchtet efjen, wenn dirs gliebt.“ 
35 9 Mer fi an gute tage fleißt, 
Dendt nit, denn das er der geneußt, 
Thut ſich in dwildtnuß frey begeben, 
Vnd führt ein Epicurifch leben, 
Frißt, feufft fih voll ond legt fich nider, 
40 Steht darnadh auff ond füllt ſich wider. 
Die fein zu rechen wie die Schwein, 
Die laß man bleiben, wer fie fein. 
Wer aber Gott vor augen belt, 
Nach tugent, Kunft vnd weißheit ftellt, 
45 Auffs hoͤchſt befleißt beid nacht vnd tag, 
Wie er feim nehiten dienen mag, 
Erlangt zuletft Durch tugent fron 
Groß lob vnd preiß, der ehren Kron. 
Der Menſch, welcher an finnen Flug, 
215b 50 ft wie ein Eifen an dem Pflug, 
Damit man durch die Erden fehrt: 
Daffelb wirdt mit der zeit verzebrt, 
Bleibt aber rein, fein bland vnd Yuftig. 
Wo mans Veßt ligen, wirbts Doch ruftig, 
55 Vnd von dem Roft fo gar gefreſſen, 
Das mans left ligen jo vergeffen. 
Es jein die Leut auch, welchen Gott 
Biel gnad für andern geben hat, 
Das fie könn beiffen oder rathen 
60 Mit guten reden oder thaten, 
Vnd fein deffelben ſtets geflifjen, 
Die werden mit der zeit verfchliffen, 
Bud nemen an jrn Trefften ab, 
Doc bleibt bey in biß in das Grab 
65 Der glant, des lobs vnd ehren fchein, 
Welch nicht abweicht noch Elb noch Rhein. 


54 ruftig = roftig. — 62 verfchliffen = abgenupt. 
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Brittes- Bach. 


Drumb laß nur fahrn die faulen Knaben, 
Die jren Baud) zum Abgott haben, 
Vnd fich ſonſt feiner tugent fleiffen, 
70 Denn freſſen, fauffen, fpeien, fcheifien. 
Die woͤlln wir achten gleidy den Sewen, 
Die eine ſpeiß offt zweimal fewen. - 
Wir woͤlln Diemeil erbarlich leben, 
Zu guten Kinften ons begeben, 
75 Die auch zu feiner Zeit den lohn 
Bey Gott ond leuten werben bon. 


Die C. Fabel. 
Wie ein Barfüffer Moͤnch predigt. 


us anderm jrrtbumb, Damit die Ehriften 
Betrogen wurden von Papiften, 
War dif auch nit der gringften ein, 
Das fie vns mit der heilgen feier 
5 Vnd jr für bitt han gefakt, 
Dmit onſern ſchweyß ſchier gar abſchatzt. 
Jeglicher Orden het ſein bſonder, 
Das hieltens fuͤr ein Meerwunder. 
Sonderlich warn die Franciſcanen 
10 In ſolchem Korb die beften Hanen, 
Vnd allermeiſt die Obſernantzen, 
Die ſo hoch rhuͤmen jren Frantzen, 
Der zu Aſſis prechtig begraben, 
Vom Bapſt Gregori ward erhaben, 
15 Vnd in ſein Canon angeſchrieben, 
Damit ſie han viel wunders trieben, 
Vnd viel Capitel druͤber ghalten. 
Doch ſeins der meynung noch geſpalten, 
Das ſie im ſelben gantzen Orden 
20 Noch heutigs tags nit eins ſein worden, 


6.6 abſchatzt = als Steuer abgenommen. — 11 Obferuangen = 


Franciskaner von der ftrengen Rege 
liches Recht. 





Deutiche Bibliothek T. aA 


— 15 Canon = canonifches, kirch⸗ 


Waldis, Esopns. 





In welchem Chor jr Frank im Hemmel 
Sitz, auff eine Band oder auff eim Schemel. 
Vnd fein fo jrrig in den fadhen, 
Das man der thorheit wol mocht lachen. 
25 Darumb auch einft auff feinen tag, 
Den man gar body zu feiren pflag, 
Ir einr thet garn tapffern Sermon. 
Er hub jn fchier in Höchften Thron, 
Vnd hielt den Franten alfo Her, 
30 Gleich ob er Ehriftus jelber wer. 
Da ern het hoch ghaben, zulegen 
216b Wit er nit, wo ern bin ſolt ſetzen, 
Da er fein wirdig ftete fünbt, 
Vnd nichts von feiner ehr entftändt, 
35 Fandt fein Heilgen im Himmelreich, 
Der feinem Franten were gleich. 
Da er nun faft het vmb gefchwermt, 
Vnd für den Blinden gnug gejchermt, 
Sprach: „lieben Freundt, rath jelber zu, 
40 Wo ich in bin foll ſetzen nu. 
Im Himel ond Erdt find fein gnoffen, 
Wo foll ich jn zuletft denn loſſen?“ 
Ein alter Bawr gegen jm aß, 
Der auß einfalt on allen haß 
45 Mit lauter ſtimm rieff: „lieber Herr, 
Ich bitt euch, fett in Doch hieher 
In meine ftett, ich will aud gern 
Auffftehn dem heilgen Dann zu eben, 
Weil er nit, wie ich fan ermeffen, 
50 Hat in dreyhundert jaren gieffen 
Zur forderung feins heilgen Orden: 
Solt er des ftehns wol muͤd fein worden.” 
T Ein jeder fiht jetzund, Gott lob! 
Wie vnuerſchampt ond wie gar grob 
55 Vns hat das ſchendtlich Bapfts geſchwuͤrm 
Mit allem gift wie boͤß gewuͤrm 


25 tag = Jahres - Fefttag. — 27 garı — gar einen. — 29 Ser 
behr, hoc, erhaben. — 31 ghaben = erhoben. — 51 forterung = 8 
erung. 
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So vberſchuͤt ond gar ertrendt, 
Vnd in jrn Teuffels dreck verjendt, 
Das wir baldt (ſchand ifts, Das mans vedt) 
60 rn Stand ond onflat angebet. 
Sp liftig warn diefelben Buben, 
Das fie auch gegen ons auffhuben 
17a Sp manchen grewl durch falfche Yift, 
Das nit gnug auß zufagen ift. 
65 Will all die andern fahren lan: 
Man jehe nur an ein Franciscan! 
In dem das fie namen fein Gelt, 
Betrogen fie die gante Welt, 
Das mans mit hauffen zuhin trug, ‚ 
70  Bnd betten gelts vnd gutes anug. 
Man brachts bey taufent vnd bey hundert, 
So viel, das fies offt jelber wundert, 
Welchs offenbar vnd fo am tag, 
Das aud jr feiner leugnen mag, 
5 Das, wenn ınan jr Gebäm anficht, 
Der groß ond viel fein auffgericht, 
Bnd merdt auff jren hohen pracht, 
Siht man offt Königliche macht. 
Sn Teutſchem Landt viel jchöner Gbew 
80 In allen Städten alt ond new, 
Das man ſichs wol verwundern möcht, 
Mies als durd) betlen zamen gſucht. 
Sm Welſchlandt da hats feine maß, 
Wie gar köftlich, Schön, weit vnd groß, 
85 Das eim König von Engellandt 
Darinn zu wonen wer fein fohandt. 
Das ich von andern all laß ab, 
Der ich viel da gejehen hab, 
So ift das Klofter zu Affers 
90 Vber alle maß und auf; der weiß 
So koͤſtlich an ein Berg gebatot, 
Das, wenn mans aud von fern anjchamt, 


62 auffhuben = erhoben , ausführten. — 76 von denen große und 
viele errichtet find. 
— — — — Jensen * ] 
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So wers eim Türdijchen Keifer gnug, 
217b Drinn zu wonen nad) allem fug. 
95 Es bat dreyhundert groffer geilen, 
In jede wol drey Beth möcht ftellen. 
Das Keuenter ift vngelogen 
So lang, man mit Stühlen Bogen 
Moͤcht jchiefjen, mit Marmorpfeilern gſundert, 
100 Bnd groffen Fenitern, das ein wundert. 
Der andern gmach vnd grofien Sal 
Vnd koͤſtlich Gärten ift fein zat. 
Vnd all gmac mit fteinen Gwelb, 
Die ich all hab durch fehen jelb. 
105 Zwo hohe Kirchen ob einander, 
Drinn man wie im Paradeiß mag wandern, 
Gepflaftert fein von endt zu endt, 
Mit gar köftlichen Bauiment, 
Kuͤnſtlich giegt, koſt viel tanfent zwar. 
110 Ein dreifach aftüle oben im Chor, 
Darinn bey zweyhundert Berfon 
Neben vnd hindern ander ftahn, 
Bon Holt gebawt jo Meyſterlich, 
Das ich mein tag nie ſahe desgleich. 
115 Vnd ſonſt viel ander koͤſtlichs dings, 
Die zwar nit faufft jein vmb ein grings, 
Das ich acht, wenn mans rechnen wolt, 
Das auch wol folt an gutem Golt 
Zu etlich Hundert taujent glangen: 
120 Sol grojie Viſch han fie gefangen 
Mit Büberey ond bifem Garn, 
Damit die ganke Welt durchfahrn. 
Doc rhuͤmen ſich der armut groß, 
Als hettens nichts vnd wern gar bloß, 
218a 125 Vngern griffens ein Pfenning an. 
Wenn aber ftirbt ein reicher Dan, 
Erlangen fie ein Teftament, 
Das in offt etlich Hundert rent. 





97 Reuenter — Refectorium, Speifegimmer. — 99 gfundert = abge- 
fontert, getheilt. — 108 Bauiment = buntes Pflafter, Mofait, — 
121 Garn = Netz, Garn. — 128 rent — rentirt, einteägt. 


Brittes Buch. 


Vnd iſt vorwar weißlich bedacht, 
130 Da fies erft haben dahin bracht, 
Man jahe, das fie fein Gelt nit namen, 
Vnd Doch zu groſſem reihthumb famen. 
Hat jn Franciscus geben ſolch gaben, 
So hat er fie zu Herrn erhaben 
Vnd jn die ganze Welt eingeben, 
Drumb fie in auch billih hoch heben, 
Sonderlich da fie das erfunden ; 
Nach feinem todt machten Fünff wunden, 
Das er für alln Heylgen allein 
Auch Chrifto folt gleichfoͤrmig fein, 
Vnd man jn gleich wie Gott jolt preifen, 
Welchs jre eygne Schrift beweifen, 
Bnd in dem Bud) gnugſam befennen, 
Welchs fie Konformitatun nennen, 
5 Ach mit der that noch heut anzeigen, 
Weil fie fih vor jeim Namen neigen, 
So doch die hohe göttlich ehr 
Gbuͤrt Gott allein, fonft niemand mehr. 
Vnd han dieſelben Wunden fünff 
In erworben groſſen Triumph, 
Da fie han lang gefchwebt fo hoch. 
Die andern woltens in thun noch, 
Beredten ein Katharin von Seenen 
Mit Zauberey und groffen peenen, 
5 Das fie fi) drein begeben tbet, 
Als ob fie aud) Fünff wunden het. 
Da mans befahe mit jrn fünff wunden, 
Da wurden jr wol Sechs gefunden. 
Die mittelft war die aller grüßt, 
War auch) die erft und blieb die letft. 
Denn all die andern gmachte wunden 
Mit der zeit heylten vnd verſchwunden. 
Allein diefelbig warbt nit heyl, 
Denn da war viel ein ander feyhl. 


135 eingeben = eingeräumt, zugetheilt. — 1344 S. d. Anmerff. — 
154 peenen = Qualen, Dartern. 





222 Waldis, Esopns. 


165 Der ſtuͤck wolt ich wol mehr anzeigen, 
Wil aber jetzt die Feder ſchweigen, 
Denn alles ift flarer am tag, 
Denn mans jcehreiben oder jagen mag. 


166 jchweigen — zum Schweigen bringen. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. , 





7 


— —— — — — — —— — ——— — — — — — — 


Be & Bertngsbuchfandlung » von 13 3. Weber in Keipig. gm 


— — — . — —— — — — — — 


Deutſche 


Bibliothek 


Prospertus. 


288 J.aß die Liebe zur vaterländiſchen Literatur in erfreulicher 
— Weiſe zunimmt, davon zeugen die zahlreichen Gefchid)- 
Aus: ten derſelben, won Denen ſich viele ein großes Publikum 
gewonnen haben. Aber wie fcheon von einem Kritiker bemerkt 
wurde, Die Kennt der Literatur wird durch dieſe literar: 
hiſtoriſchen Werfe wenig gefördert; die wenigften Leſer gehen 
auf die Quellen, d. h. auf die Denkmäler felbft zurüd, fon: 
dern begnügen fich mit den Urtheilen oder den kurzen Inhalts: 
angaben, welche ihnen dieſe oder jene Literaturgeſchichte Dar: 
bietet. Zum großen Theil bat Dies freilich jeinen Grund 
darin, daß die überwiegende Maſſe unferer Literatur kaum 
zugänglich ift, und Dies gilt nicht bloß won ſolchen Werken, 
Die nur handfchriftlich oder in alten Druden vorhanden find, 
fondern fogar von folchen, die aus fpäterer Zeit, ja jelbft aus 
dem 48. Jahrhundert ſtammen. Unzugänglich find fie aber, 
weil fie zum Theil ſehr jelten find, meift nur in größeren 
Bibliotheken und in dieſen nicht eimmal in vollftändigen 
Sammlungen gefunden werden. Kinzelne ältere Drudwerfe 
findet man allerdings von Zeit zu Zeit bei Antiquaren, aber 
es find eben vereinzelte Eremplare, und e8 find Diejelben meift 
jo übermäßig theuer, daß nur Reichere fie anfchaffen fönnen. 
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Man bat wohl angefangen, die Älteren Schäte unfarer 
Literatur aus ihrer Verborgenheit herworzuziehen, und e8 hat 
fi in diefer Beziehung insbejondere der Literarifche Verein in 
Stuttgart unter der ſachkundigen Leitung des eben jo gelehrten 
als geihmadvollen Adelbert Keller große und höchſt dankens⸗ 
werthe Berdienfte erworben. Allein die ganze Anlage’ des 
Bereing macht eine größere Verbreitung der von ihm heraus: 
gegebenen Werfe unmöglih, da diejelben nur unter Die Mit: 
gliever des Vereins vertheilt werden und nicht in den Bud): 
bandel fommen. Zudem hat der Verein ausichließlich Die 
Gelehrten im Auge, und es würden feine ſchätzenswerthen 
Ausgaben älterer Werke ſchon deswegen bei einem größeren 
Publikum feinen oder nur wenig Eingang finden, auch wenn 
baffelbe fich einzelne Schriften der Sammlung kaufen könnte, 
was nicht der Fall if. Ebenſo verhält es fi) mit ber in 
Quedlinburg erfcheinenden „Bibliothek der deutſchen National: 
literatur“, welche zudem beinahe ausſchließlich die Altefte Lite: 
ratur umfaßt. Außerdem find auch einzelne ältere Werfe in 
neuen Ausgaben veröffentlicht worden, von denen viele alle 
Anerkennung verdienen; aber auch dieſe wenden fi aus: 
ſchließlich an das gelehrte Publikum und find, weil Die Zahl 
. ber Abnehmer vorausſichtlich beichränft ift, meift ziemlich theuer, 
jo daß fie auch aus Diefem Grunde eine größere Verbreitung 
nicht finden kömen. Ein einziges Unternehmen diefer Art bat 
das größere Publikum im Auge gehabt, „Das Klofter” von 
Sceible; allein daffelbe konnte nicht gedeihen, weil es Tid 
ohne jeglichen Plan bei feinen Mittheilungen dem Zufall über: 
ließ, Gutes und Schlechtes durch einander warf, Werfe ver: 
ſchiedener Schriftfteller in einen Band vereinigte, und umge: 
fehrt Werfe eines und befjelben Autors in mehrere Bände zer: 
ftreute, wor Allem aber weil der Herausgeber ohne alle Kritif 
verfuhr, bald die älteſte Ausgabe einer Schrift mittheilte, 
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Ihgleich der Verfaffer diejelbe fpäter vermehrt oder ganz umge: 
taltet hatte, bald ſolche Ausgaben abdrudte, welche längere 
Zeit nach dem Tod bes Verfaſſers, oft fogar mit den will: 
jtrlichften Veränderungen Dritter, erjchienen waren. Dieß 
var aber eine Mißachtung des Publikums, welche es fi auf 
vie Dauer nicht gefallen ließ. Denn wenn dieſes auch Feine 
Yusgaben mit gelehrtem Apparat will, fo verlangt e8 doch 
olche, Die ihn den ES chriftfteller in feiner echten Geftalt wieder: 
jeben, und die ihm zugleich die fich Darbietenden Schwierig: 
eiten in einfacher Weife löfen, worauf das Klofter ebenfalls 
ticht die geringfte Rüdficht nahm. Daß es aber troß biefer 
inverzeihlichen Mängel dennod bis zu zwölf oder, dreizehn, 
neiftens bidleibigen und dabei theuern Bänden anwachſen 
onnte, das beweift, Daß eine Erneuerung unferer alten Werke 
in wirkliches Bedürfniß ift. 

Oder jollte das deutjche Bolf hierin hinter den Franzoſen 
urüdftehen? In Frankreich erjcheinen jetzt gleichzeitig mehrere 
Sammlungen älterer Schriften, die alle ein ausgebreitetes 
Bublihl& haben, Bibliotheque Elzevirienne, Bibliothtque " 
zauloise, ‘Tresor des pieces rares, u. f. w., die ſämmtlich 
uicht etwa nur ganz unbefannte Werke mittheilen, fondern zum 
zroßen Theil auch folche enthalten, die fchon in vielfachen, felbft 
ıeuen Ausgaben verbreitet find. Wie in Frankreich wird aber 
zewiß auch in Deutfchland eine Sammlung der älteren Lite: 
raturſchätze Anklang finden, wenn fie, wie jene franzöfifchen, 
yurch zwechmäßige Behandlungsmeife den Bedürfniffen des ge: 
yildeten Publitums entſpricht, aber zugleich auch dem Fach— 
zelehrten genügt. 

Wir glauben daher den Wünfchen des Publitums ent: 
jegenzufommen, wenn wir eine Ähnliche Sammlung heraus: 
jeben, eine Deutſche Bibliothek, welche fich zur nächften 
Aufgabe ftellt, feltene und zugleich bedeutende Schriften in dem 
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angegebenen Zinne mitzutbeilen. Die „Deutihe Bibliothek“ 
wird Daher 


1) die Terte mit diplomatiſcher Irene wiedergeben, 

2) immer die legte, won dem Berfaffer jelbft beſorgte Aus: 
gabe zu Grunde legen, aber Die Abweichungen ber früheren 
Ausgaben in Noten mittbeilen, 

3) dem Terte furze, aber erſchöpfende Erläuterungen bei: 
fügen, 

4) demſelben eine ebenfalls kurze und erſchöpfende Einlei- 
tung über den Verfaffer und jeine Schriften voraus: 
ſchicken. Ferner wird die Bibliothef 

5) nur jeltenere, wirflich bedeutende, für Die Piteratur: 
oder Kulturgefchichte wichtige Schriften mittheilen, und 

‚ endlich 

6) fortwährende Rückſicht auf Mannigfaltigkeit des Inhalte 
und der Form nehmen. 

Kenn auch die „Deutſche Bibliothek” vorzugsweiſe ältere 
Drucke erneuern foll, fo wird fie Doch auch ſpätere Perke in 
den Kreis ihrer Mittheilungen ziehen, wenn dieſelben ſelten 
geworden ſind, und ſowohl wegen ihres Inhaltes als wegen 
ihres Einfluſſes auf die Entwickelung der Literatur eine höhere 
Bedeutfamfeit haben. 

Die „Deutſche Bibliothek“ wird zumächft folgende Schrift: 
jteller und Werke mittheilen: 


IT. Boetifche Schriften. 


1) Epiſches: Reineke Vos. — Der Pfaff von Kalenberg. — Hung 
Sachs, Schwänke. — Alberus Erasmus, Buch der Tugend. — B. Waldis, 
Ejop. — Thym Thedel, Unvorferd. — Widmann, Peter Leu. — Grobianug 
von Scheidt. — Fiſchart, epiſche Poeſien. — Rollenbagen, Froſchmeuſeler. 
— Fuchs, Ameiſenkrieg. — Cyring, Sprichwörter — Sandrub, Kurk- 
weil. 
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2) Didaktiſches: S. Brant, Narrenſchiff. — Murner, Narren: 
beſchwörung, Schelmenzunft u. ſ. w. — Priameln. — Hutten. — Ring— 
waldt, Sauter Warbeit. — Logau, Epigramme. — Grob, Epigramme. 
— Lauremberg, Satyren. — Rachel, Satyren. — Angelus Silefius, 
Wandersmann. 

3) Lyriſches: Weckherlin. — Spee. — Opitz. — Flemming. — Lundt. 
— Zeſen. — Greflinger. — Schwieger. — Finckelthauß. — Kublnfann. 
— Reife. — Günther u. A. m. — Volkslieder. 


| 
3) Tramatifhes: N. Manuel. — Hans Sachs. — Rebhun. — 
Ayrer. — 5. Jul. von Braunſchweig. — A. Gryphius. — Filider. — 
Wickram. — Montanus. — Frey. — Englifhe Comödianten. — W. Epan- 
genberg. — Lohenſtein. — Weiſe. — Michaelis. — Krüger. — Romanus. | 
— Schloßer. — Ant. Wall. — Nautenftrauh. — Jünger. — Schröder. — |! 
Brandes. — Gotter. — Leop. Wagner. — Klinger (Cturm und Drang 
u.A.m.). — 8. Hahn. — Wezel u ſ. w. 
| 
| 


II. Proſaiſche Schriften. 


1) Novellen, Schwänke, Romane, Volksbücher, Humo— 
riftifhes: Sieben Meiſter. — Thaten der Römer. — Schildbürger. 
— Haymonskinder. — Bibel. — Pauli. — Steinhöwel. — Fiſchart, Gar: 
gantua. — Wickram. — Frey. — Montanus. — Kirchhof. — Simplieiſſi— 
mus nebſt Fortſetzungen. — Schupp. — Weiſe. — Albertini. — Schnabel, 
Inſel Felſenburg. — Schellmuffski. — Schummel, Spitzbart. — Sophie la 
Node, Sternheim. — Seybold, Neigenftein; Hartmann — Knigge, Ro— 
man am. Lebens, u. A. m. — Jünger Wurmſamen; Amaranth. — Klinger, 
Plimplamplasko u. A. m. — Wezel, Hermann und Ulrika, Knaut. — 
Gottw. Müller , Siegfrich von Lindenberg. — Bench. Naubert, Volksmär— 
chen u. X. m. 

2) Geſchichtliches, Reiſen: Limburger Ehronit. — Zinfgref, 
Apophthegmata. — Mandeville, Reiſe. — Breydenbach, Reife. — Brand, 
Weltbuch. — Olearius, Reife — Mandelsloh, Reife. — Heberer, Reife. 
— Gröben, Neije. 

3) Didaktiſches: Albr. v. Ehybe — Stonrad von Megenberg. — 
Jacob Böhme (Hauptfchriften). — Luther (Hauptfriften). — Agricola, 
»_ Eprichwörter. — Brand, Sprichwörter. — Peters, Spridiwörter. — 
Lehmann, Florilegium. — Moſcheroſch. 

4) Rhetoriſches: Geiler von Kaifereberg. — Yuther. — Zwingli 
— Maͤtheſius (in ihren Hauptſchriften) u. A. m. 5 


— — — — — un mn mr 


— —— — —— — ⸗— — — — —— —— — — 


nn tn ee 


6 Beutsche Bibliothek. 

Diefe Schriften follen jedoch keineswegs in ber angegebenen 
Ordnung erfheinen: man wird vielmehr auf mannigfaltig 
Abwechslung wie auf alfüllige Wünſche Des Publikums ge: 
bührende Rüdficht nehmen. Die Verlagshandlung wird Dem 
Unternehmen die größtmöglichſte Sorgfalt zumenden und in 
Bezug auf Ausitattung Den Anforderungen des Publifums zu 
entjprecben bemüht jein. Zu Mitarbeitern der „Deutſchen Bi: 
bliothef” find bedeutende Kräfte gewonnen worden. 

Aarau, im Januar 1862. 


j Heinrich Kurz. 


Subſcriptions-Bedingungen. 
J. 
Die „Deutſche Bibliothek“ erſcheint in vierteljährlichen Bän— 
den von je 20—30 Bogen. 
II. 
Die zunächſt erſcheinenden Bände werben enthalten: 
1. Burchhard Waldis, Eſopus. 
2. Simplicijfimus. 
3. Fiſchart, epifche Gedichte. 
4. Murner, die Mille von Schwindelsheim. 
‘ m. 
Der Preis wird für den Band von 20 Bogen ca. 1 Thlr. 
15 Ngr. betvagen und für Bände von größeren oder ge: 
ringerem Umfang nad Verhältniß berechnet werden. 


Beſtellungen auf die „Deutf ſche Bibliothek“ werden in allen 
Buchhandlungen angenonmmen. 


Leipzig, I. I. Weber. 
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Drudvon Otto Wigand in Leipzig. IL.:- 
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